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ich wünfche, dafs er es als einen Beweis der 
1 Sorgfalt aufnehmen möge, mit welcher der — 


| nützlich, als es ihm möglich ift, zu machen 


von Auffatzen englifcher Phyhker. über Wär- 


'VORREDE: 


D.- Lefer erhält mit diefem zwölften Bande O80 
der Annalen ein Supplementheft, von welchem 4 


Herausgeber der Annalen diefes Inftitut zu 
vervollkommnen und für die Wiffenfchaft fo 


fucht. Es enthält-er/ftens Fortletzungen utd 
Ergänzungen einiger bedeutenden Auflätze in 
den vorigen Bänden der Annalen, und ein 
paar Berichtigungen; zweitens eine Folge n 


me und Licht, die, weil mehrere derfelben _ 
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nicht mehr ganz ‘neu find,-hierher 

als in die Monatshefte fchickten; drittens ei- | 
ne fyftematifche Ueberficht der Entdeckungen 
in der Lebre von der verftarkten Galvani- 
fchen Electricität und alles dahin Gehörigen 
ans den Annalen, in Regilterform; und vier | 
tens ein vollfiändiges Sach- und Namenregi- 
fter zu den 6, Banden. der Jahrgänge 
und ı802. Die Ergäpznngen werden den Be- 


fitzern der Annalen befonders von Webth 


feyo. Mehrere abuliche Auflätze als die zwei- | 


ter Art mulsten. zurück gelegt werden, weil 
\ das Supplementheft Schon. ohne fie. falt his 
‚zur «Stärke , eines Bandes -angewachlen 
Die beiden Regifter hat der Herausgeber 
felbft ausgearbeitet. Es {chwebte ihm dabei 
die Idee eigentlicher kritifcher Indices. vor 
Augen, und bei der. grolsen Mühe, die es 
ihm gemacht ‘hat, diefe Idee durchzuführen, 

- glaubt er einigen Werth auf diefe Arbeit le- 
| gen zu dürfen, fo unbedeutend übrigens ‚auch 


. Verfertigung von Regiltera {cheinen mag., Irrt 
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fich der Herausgeber nicht, wenn-er glaubt, 
| dals die) Annalen. bis jetzt, kürzer oder weit- - 

| läufiger faft alles enthalten, was in der Lehre 
von der verltärkten Galvanifchen Electricitat 
geleiftet worden ift, fo. dürfte vielleicht die 
fyftematifche Ueberficht des -verftärkten- Gal- 
-vanismus zugleich die Stelle ‚einer«Skizze ei- 
nes Syltems und eiuer Gelchichte diefes inter- 
effanten Zweigs der neuern Phyfik; fo weit: 
wir ihn bis jetzt. kennen, vertreten, Der 
Kenner, der, das Künftliche und; "Mühlame 
diefer Arbeit einfieht, wird ihr einzelne Un- 
willig ‚nachfehn. Einzelne 
Artikel des Sach- und Namenregilters enthal- 
‘ten nach der Abficht des Herausgebers äho- 
liche fyftematifche und kritifche Ueberfichten. 
über andere Materien der Phyfik; fo z. B. 
die Artikel Strahlenbrechung, 
Dämpfe, Hygrologie u Cf. 


Der Herausgeber kann diefe ‘Galaga 
nicht unbenutzt laffen, den trefflichen Phyfi- 
4 kern, die ihn bei diefem -Werke bisher auf 
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fo ausgezeichnete Art unterftiitet haben, # 

öffentlich feinen Dank zu fagen, und fe zur ff | 
fernero Mitwirkung aufzufordero, Darf 
"ich diefer erfreuen, fo werden die Annalen we- 
der von“ den neuen Zeitfchriften, die jährlich 
unter uns aufwuchern, erdrückt werden, noch 
wird iboen aus der Willkührlichkeit aller 
Grenzfcheidung zwifchen Chemie und Phyfik, 
4 über die fich kein genauer Grenztractat {chlier 
läfst, irgend ein Nachtheil erwachlea, 
Halle den o8ften März 1803. 


Gilbert. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


der Fata ‘Morgana, : 


beobachtet 
yom. 
Canonicus J, GIovEne, 
Grolsvicar des Bifchofs von Molfetta 
in Apulien. 


4 


Mit Bemerkungen des Herausgebers. 


: D.. von mir felbft beobachteten Phänomeiie die- 
Art fchreibe ich wörtlich aus 


*) Diefe (die man eich 


Karte von Apulien oder vom Königreiche Neapel 


nungen durch ungewöhnlicheatmofphärilche Re- 

. fraction, (Spiegelungen, Hebungen und derglei- 
chen mehr,) aus einem Lande befitzen; wo die 

‚wundervolle Fata Morgana, zu Haufe ift. Sie 

ftehm in des Canonicus Giovene eteprologi: 
Annal. d, Phyßk, B, 12. St. 1,.J. 1802. S.g A 


“ 


1802, NEUNTES STUCK. 


|Wunderbare Phahomene-mach Are. 


belfer über[ehn wird; wepn man bei ihnen eine 


zur Hand nimmt,) find die genaueften und zuverr 
laffighen, welche wir bis jetzt über die Er[chei« _ 
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ab; von den übrigen theile ich die ena: mei- 
ner Correfpondenten unverändert mit. 


Ich befand mich am gten Februar 1790 auf ei- 
nem kleinen Landhaufe, wo ich mich wegen des 
freien Horizonts Vorzüglich gern aufhalte. Die Ta. 
ge vorher waren heiter gewefen, und es hatte ein 
mälsiger Nordwefiwind geweht. Der ausnehmend 

‚Schöne Winterabend lockte mich ungefähr eine 


Jchen und ökonomijchen Bemerkungen über das Jahr 
3796. Herr Hofrath von Zimmermann in 
_ Braunfchweig hat fie. daraus überfetzt in feinem 
Allgemeinen Blick auf Italien, nebft einigen geogr. 
ftatift. Auffätzen, die füdöftlichen Theile diejes Landes 
betreffend. Weimar 1797. 8. Doch fcheinen fie 
den meilten Phyfikern noch unbekannt zu feyn, 
daber man fie bier nicht ungern wiederfinden 
‚ wird. In den hinzugefügten Bemerkungen habe 
ich.verfucht, Giovene’s Beobachtungen mit den 
Beobachtungen und Theorien Wollafton’s; 
Woltmann’s, Huddart’s, Vince’s, La. 
tham’s und anderer über ungewöhnliche atmo. 
. fpharifche Refractionen in Verbindung zu brin- 
gen, fo weit mir das ohne noch genauere Wahr- 
nahmungen möglich {chien, Auf jeden Fall führen 
_Giovene’s Nachrichten in der Kenntnifs der 
. Fata Morgana und deffen, worin fie eigentlich 
befteht, um vieles weiter, obdie gleich den Wunfch 
nach äbulichen Nachrichten aus Reggio, und 
nach Beobaehtungen des Phänomens in der Art, 
wie mehrere der oben erwähnten. Phyfiker die 
.. ibrigen angeftellt haben, zugleich noch mehr er- 
2 höhen. d. AL 
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halte Stunde a Sonnenuntergang an ein Fenfter, 
das fich gerade nach S. S, O. öffnet. Die Luft war 
fo ftill, dafs der Rauch von den Städten Terlizzi, 
Ruvo und Corato, auf die ich die Ausficht hatte, 

fich gar nicht bewegte, fondern über diefen Städten 
wie ein grofser Sonnenfchein hing. *) Indem ich 
am Horizonte umher fah, fchienen mir an dem! äu- 
fserften Ende deffelben gegen Weften einige Wol- 
ken aufzufteigen, die etwa 20 Grad einnahmen. 
Um daraus auf den Wind und auf die Witterung 
des folgenden Tages urtheilen zu können, wollte 
ich ihren Zug beobachten. Sie ftiegen bald auf 2° 

Höhe, fingen dann aber an mannigfaltige Geftalten - 
anzunehmen, und diefes Spiel überzeugte mich, 
dafs fie ganz etwas anderes waren, als Wolken. > 


*) Wohl ein Zeichen, dafs die unternLoftfchichten 
ungewöhnlich leicht, alfo durch irgend eine Ur- 
fach verdünnt, und in einem für ungewöhnliche 
Strahlenbrechungen vortheilhaften Zuftande wa- 
sen, fey es durch Erwärmung, oder vielleicht 
durch Schwängerung mit Feuchtigkeit. d.H. 


**) Nämlich Wirkungen einer ungewöhnlich ftar- 
ken atmo[pharifchen Refraction, welche Gegen- 
ftände, die fonft nicht fichtbar find, über den. 
Horizont hervorbob. Mehrere Beilpiele von der- 
‚gleichen auffallenden Hebungen finden fich inden 
frühern Banden der Annalen befchrieben, (vergl. 
Annalen, XI, 41 f.) Sie lafferi fich nach Woila- 
fton’s {charffinnigen Auseinanderletzungen und 

Verfuchen , (mit denen man die beigefügten Be- 
A2 
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Ich bat daher den Doktor Tripaldi, Minen — 
fehr unterrichteten Mann, der mich gerade auf ei- 


merkungen vergleiche,) insgefammt aus dem Zu- 
Stande der Verdünftung, und zwar die ohne Spie- | 
gelung aufwärts, (d. i. ohne einfache oder dop- . 
pelte Bilder über dem Gegenftande,) aus einer 
fehnellen Verdünftung befriedigend erklären, in- 
dem feuchte Luft [pecififch elaftifcher, alfo auch 
verhältnifsmäfsig dünner, dabei aber durchäch- 
‘tiger und von gréfserm Brechungsvermögen als 

‘ trockne Luft ift. Da der Tag der obigen Beob- 
achtung in den Februar fallt, und im [üdlichen 
Neapel {chon im Januar die Mandelbäume blühen, 
fo war damabls die Erdfläche wahrfcheinlich 
wärmer als die Luft, und daber auch die unterlte 

Luftfehicht verhältnilsmäfsig viel wärmer und dün- 
ner als die obere. Defto [chneller mufste nach Son- . 
nennntergang der Niederfchlag der Dünfte‘ erfol- 
gen, diean der wärmern Erde [chnell wieder ver- 
dünfteten, und, dadurch diefe [tarke Hebung ver- 

‘ anlaffen konnten, beruhte fie anders nicht auf ei- 
nem [chon vorhergehenden Zuliande von Schwän- 
gerung der untern Luftfchichten mit Feuchtigkeit, 
welches um fo eher der Fall feyn dürfte, dader . 

* Rauch an diefem Abend nicht ftieg, und folche 
ftarke Hebungen auch an der Küfte des adriati- 

{chen Meeres Vorboten von Regen und Sturm [eyn 
follen. Wirkten beide Urfathen zugleich, fo 
‘mufsten die untern Luftfchichten einer Sättigung 

mit Feuchtigkeit immer näher kommen, und da- 

“ durch in den Zuftand übergehn, in welchem ei- 
ne Spiegelung aufwärts zugleich mit der Hebung 

_ eintreten mulste, (Annalen, XI, 51, Anm.,) wel- 
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nige Tage befucht hatte, an der fernern Beob= 
achtung Theil zu nehmen, und wir fchickten uns 


ches hier wahrfcheinlich der Fall war. Was 
übrigens das für Gegenltände gewelen feyn möch- 
ten, die, gleich einer Wolke; 20 Grad längs des 
Horizonts, etwa 2° hoch gehoben, vielleicht 
auch oberwärts verkehrt abgefpiegelt, (ja viel- 
leicht fogar von 2 unvollkommnen Bildern’ über 
“einander begleitet ,) wurden, darüber läfst fich 
‘in diefem Falle aus der Lage Molfetta’s mit ziem- 
licher Wahr[cheinlichkeit eine Vermuthung auf- 
ftellen.. Diefe nicht unbetrachtliche Stadt freht 
an der Küfte des adriatifchen Meeres, auf der 
grofsen, wafferarmen und {teppenartigen Ebe- _ 
ne Apuliens, Javoliere genannt, weiche aulseror- 
dentlichen Refractionen befonders günftig [cheint, 
- Nach Welten zu zeigt die Karte in der Entfer- 
nung von mehrern Meilen einige Hügel. Die 
_ Kette der Apenninen zieht ich von Welten nach 
Süden vor Molfetta vorbei, und.ift nach $üden 
‘gu 4 bis 5, nach Welten 12 bis 15 deut[che Mei- 
“len entfernt. Vielleicht, dafs der entfernte welt- 
liche Strich diefer Bergkeite, der an fich unter. 
dem Horizonte von Molfetta liegt, durch die au- 
fserordentlich ftarke Refraction, vielleicht auch 
‚[päterhin durch. eine damit verbundne Spiege-- 
lung überwöärts, Gchtbar wurde, gerade wie das 
er[tere in den Beobachtungen Heim’s und La- 
tbam’s, (Annalen, Xi, 41 f., 51 f.,) das letz- 
tere in den Beobachtungen Vince’s, (Anna- 
len,.XL;- 56, ) der Fall war. Den Beobachtungen 
Woltmann’s, (Annalen, IIL,- 426, ent[pre- - 
chend, konnte der Gegeofiand, de durch eine 
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#3 
beide dazu auf das forgfaltigfte an. ‘Die vermein- 
ten Wolken nahmen alle Augenblicke eine andere — 
Geftalt an. Zuerft fahen wir im Hintergrunde eine 
Menge Palläfte und Thirme, die eine grofse Stadt 
vorftellten, fo dafs wir glaubten, vermittelft einer 
fehr verftärkten atmofphärifchen Refraction den 
Flecken Cerignola zu fehn, der in der Richtung lag, 
jedoch über 8 deutfche Meilen, (in gerader Linie 
zur 6,) entfernt war. Allein gar bald veränderte | 
fich das Schaufpiel: wir fahen zwei Hügel gegen 
einander über, die immer höher und höher wur- 
den, und fich dann in viereckige Thürme mit gro- 
fsen Fenftern verwandelten, wodurch das Licht 
von der Abenddämmerung einfiel. Doch ieh kann 
unmöglich alle die verfchiednen Figuren befchrei- 
ben, die mit der Keen ce abe. 


wechfelten. 


A bis auf 2° über den 
Horizont anftieg, volle 4° unter dem Horizonte 
von Molfetta liegen; die Apenninen in der Nacht 
konnten fich nicht anders am hellern Himmel als 
eine dunkle Wolke zeigen; und dafs bei einer 
Spiegelung aufwärts die Bilder faft immer fehr 
‚undeutlich verwifcht und höchft wandelbar find, 

darüber find alle Beobachter, die fie wahrnah- 

‘men, einig. d. H. 

%) Eine Beobachtung, der von Cranz in Grön. 
land gemachten völlig analog, (Annalen der Phy- 
fik, IV, 145, Anm.) Die Kokörnen- oder Kook- 


Infeln, welche Cranzen unter eben fo wunder- — 


baren und mannigfaltigen Geltalten er[chienen, 
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1.953 
. .Unfre Verwunderung wurde indefs bald noch 
fehr vermehrt. Die Dämmerung war fehr hell, - 
' und ich fah verfchiedne Mahl Lichtferöme vom äu- 
fserften Horizonte bis zu einer Höhe von 6 bis 7° 
auffteigen. Ich hielt diefes anfangs für eine Täu- 
fchung, allein D. Tripaldi fah fie gerade fo, und 
der Zeitpunkt, worin wir einen neuen Lichtftrahl 
wahrnahmen 2 ftimmte jedes Mahl vollkommen 
überein. Wir ftellten uns darauf vor das eine Fen- 
fier, das gerade nach W. N.!W. lag, und fahen 
das Phänomen eben fo. Die Lichtwellen gingen ge- 
rade bis an die Grenzen der Dimmerung; da, wo 
die Dämmerung ftärker war, waren fie lebhafter, und 
gegen die Grenzen der Dämmerung zu; {chwacher. 
Fünf oder fechs lichte Ströme erfchienen unmittel- 
bar nach einander, darauf erfolgte eine Paufe von 
oder 2 Minuten, worauf fich neue Ströme zeigten, 
und während diefes Spiels wechfelte eine unendliche 


mögen nach feiner Karte etwa 3 bis 5 deutfche 
Meilen von Godhab in Grönland entfernt feyn, 
und beftehn aus mehr als hundert Infelchen, die .. 
in einem Bezirke von 3 dänifchen Meilen bei- 
fammen liegen. Vielleicht, dals alfo die Refra- 
ction einiger der Hügel weltlich von Molfetta 
diefe wandelbaren Geltalten veranlalsten, worin 
eine rege Phantalie febr. leicht Aebnlichkeiten 
ohne Zahl finden kann. Auch Vince [ah über 
eins [einer Schiffe das verkehrte Bild gleich Strah- 
Jen eines Nordlichts auffchießen, und das Bild 
bald bald (Annalen, 
133.) hers d. Ai’ 
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Mannigfaltigkeit der feltfamften Figuren am äußser- — 
ften Rande des Horizonts ab, *) Diefes. fehöne 
Schaufpiel währte etwa eine halbe Stunde; es ver- 
Yor an Schönheit, fo wie die Dämmerung abnahm, 

und nach 3Stunden war es gänzlich vorbei. **) 


Den Tag darauf ftiegen in Weften einige Ne- | 
' bel und Wolken auf, und gegen 11 Uhr Vormittags 
‘wurde der Wind weftlich und fehr heftig.***) Den 


Nach der obigen Erklärung wahrfcheitlich Bil- 
‘der der Apenninen. d. A. 


Il: diefes Leuchten etwa blofs-dem Freiw -rden 
« des Warme- und Lichtftoffs, bei plötzlichem 
"Uebergange vieler Walferdünfte in den Zuftand 

tropfbarer Fliffigkeit, zuzulchreiben, fo wie z.B. 
die Phosphorefcenz des Waffers in den aufgehaue- 
nen Eisluken dem Lichtltoffe könnte zugelchrie- 
ben werden, der beim Gefrieren defleiben fich 
plötzlich entwickelt, (Annalen, 11, 355; XI, 353.) © 
Oder find jene Lichtftréme electrifcher Natur? 
. und find fe mit dem Wetterleuchten, oder mit 
dem Nordfcheine, oder nicht vielmehr mit dem 


fonderbaren Meteore verwandt, deffen Befchrei- A 


bung durch Prieftley der Lefer fich aus dem 
vorigen Hefte erinnern wird, ( Annalen, XI, 476,) 
‘und das ein leuchtendes Meteor eigenthümlicher 
Art zu feyn fcheint? 


***) Allo folgte auch hier eine Art von Sturm auf 
das Phänomen, wie in den von Huddart, El- 
licot, Woltmann und Wetterling-beob- 

achteten. Fällen aufserordentlicher Hebungen, 
(Annalen, IL, 258, 307) 4231) ‚woraus wir um- 
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"zweiten Tag, Liten Febr.,) tank das Ther- 


mometer plötzlich um mehrere Grade, und es fiel 
Schnee, der fich fogar an einigen Orten, die dem 


kalten Winde blofs "waren, 


häufte. 
‘. Einige befondere Umfände ausgenommen, wel- 
_che diefe Erfcheinung auszeichneten, ift das Phä- 
.nomen in Apulien nichts Seltenes, und noch weni- 
ger in der Provinz Lecce, (Terra d’ Ocranto,) dem 
‚alten Japygien. Nur ift es von unfern Schriftftel- _ 
‚lern faft gar nicht, oder nur durch Mährchen und 
Aberglauben entftellt, befchrieben worden. Der 


Einzige, ‘der es mit einer für feine Zeit feltnen Be- — . 
#urtheilung, Wahrheitsliebe und Genauigkeit er- 


wähnt, ift Antonius de Ferrariis, von’ fei- 
nem Geburtsorte Galatone Galathaeus genannt, 
der zu Ende des 15ten und zu Anfang des 1 6ten 
Jahrhunderts lebte, und ein mehrmahls aufgelegtes 
‘{chatzbares chorographifches Werk: De ficu Japy- 
giae, gefchrieben hat. In einigen Diftricten, fagt 
er, (doch ift die Erfcheinung nicht blofs auf die, 
welche er nennt, eingefchrankt,) „Phafmata quae- , 
„dam videntur, quas Mutationes aut Mutata dicunt __ 


gekehrt zu [chliefsen berechtigt find, dafs das 
befchriebne Phänomen mit zur Klaffe diefer He- 
bungen gehört, und, wie fie, durch Sättigung 'der 
_Luft mit Dünften höchft wahrfcheinlich veran- 
lafst wurde. Die befchriebnen Licht/tröme - hat 
: . noch kein Beobachter ungewöhnlicher Strahlen- 


brechungen wahrgenommen, d. H. 
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„vulgus. — — Videbis quandoque urbes et ca- 

» ftella et turres, quandoque pecudes et boves ver- 
„ficolores et aliarum rerum fpecies feu idola, ubi_ 
» nulla eft urbs, nullum pecus, ne dumi quidem, 

» Mihi yoluptati interdum fuit, videre haec ludicra, . 
» hos lufus naturae. Haec non diu permanent, fed 
„ut vapores, in quibus apparent de uno in alium lo- © 
„cum, de una forma in aliam permutantur, unde 
„forfan Mutata nominantur, aut quoniam his appa-_ 
„rentibus coelum de ferenitate in pluviam mutari 
si folet. Hoc accidit mane coelo filente, incipiente ac. 
„leviter fpirante, ut folet, Auftro.“—— ,, Diefe Phan- 
tome,“ fügt er hinzu, „täufchen oft den Wandrer, 
der fich nahe bei einer Stadt glaubt, indefs er weit 
davon entfernt ift. Man heht auch wohl Geftalten ' 
von Reutern oder Fufsgängern, oder von Schiffen 

und Flotten, wo keine find. Noch vor kurzem | 
glaubte die ganze Küfte von Otranto bis an den Berg 
Gargano, vor Aufgang der Sonne, zu einer und 
derfelben Zeit, eine grofse Flotte, die von Often 
herfegelte, zu fehn, und dies war fo täufchend, 
dafs Boten und Briefe wegen der Ankunft einer 
grofsen türkifchen Flotte abgefertigt wurden, bis 
der !anbrechende die 


zeigte.“ 


Nach Verficherung der Einwohner des Vorge- 
birges von Lecce ift die Zeit diefer Erfcheinung vor 
Aufgang oder nach Untergang der Sonne, und in 
der Ebene foll man dabei bald ein RürmifchesMeer, 
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bald eine Stadt, bald einen Wald fehn. *). Kein 
Wunder, wenn bei der Mannigfaltigkeit folcher 
Meteore in Japygien, (wo auch Irrlichter fehr häu- 
fg find,) die Mährchen von Hexen und Zauberer 
fo viel Glauben gefunden haben, wiewohl jetzt die 
Einwohner bei weitem nicht mehr fo erh 
Jind, als fonft. 

In Apulien fehlt es nicht : an ähnlichen Erfchei- 
nungen. Die Seeleute von Molfetta nennen fie La- 
vandaja, (Wäfcherinn,) — warum, weifs ich nicht, — 
und halten fie.für Vorboten einer Veränderung ia 
der Witterung. In der That erfcheint die Lavan- 
daja in ihrer gröfsten Schönheit, wenn der Wind 
lange Zeit aus derfelben Gegenil geweht hat und 
1 sun eine Stille erfolgt. Im Herbfte und Winter ift 
§ fie häüfiger als in den übrigen Jahrszeiten, wiewohl 
man fie auch oft imSommer und zuweilen im Früh- 
jahre fieht. Im Sommer haben wir faft alle Tage 
eine Art kleiner Lavandaja des Nachmittags; **) 
indefs ift fe auch hier vor Sonnenaufgang und nach 
Sonnenuntergang am prächtigften. 

In Molfetta fieht man die Lavandajamehrentheils 
über dem Monte Gargano, einem Gebirge, wel- 


*) Wahrfcheinlich Spiegelungen unterwärts, wenn 
vor Sonnenaufgang oder beim Fallen des Thaues 
nach Sonnenuntergang die Luft mehrere Grad 
kälter als die Erdflache ift, (Annalen, XI, 24 f.) 

d. HR. 

**) Alles das ftimmt [ehr wohl mit den Woltmann- 

fchen Bemerkungen, (Annalen, III, 426 £.) a. H. 
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(15 deutfche,) Meilen entfernt ift, fich von dort am 
äufserften Horizonte zwifchen W. N. W. und 
N. N. W. wie eine dunkelblaue Wolke.zeigt, und 
aus deffen Anficht, je nachdem es fichtbar oder um 
fichtbar ift, und die Wolken den Fufs oder den Gi 
pfel deffelben bedecken, oder einen ‚grofsen Hut 
darüber bilden,) die Schiffer das Wetter mit vieler 
Zuverlafigkeit vorherfagen. Beim erften Mahle, als 
ich daran die Lavandaja, ohne noch von ihr-ge 
hört zu haben, fah, wurde ich wirklich unruhig, 
Das ganze Gebirge war in einer zitternden Bewe 
gung;*) ein Theil des Berges verfank und liefs ein 
grofses Thal zurück; an derfelben Stelle erhob fich 
einige Minuten nachher ein never Berg, höher ak 
der vorige, und neben diefem ftiegen mehrere. an- 


*) Diefes Zittern erklärt Herr Woltmann, (Ann, 
III, 413,) mit vieler Wahrfcheinlichkeit aus der 
Veränderlichkeit in der Grenze des Luftraums, 
welcher die-ungewöhnlichen Refractionen und 
die Spiegelungen des Luftftreifens nahe über dem 
Horizonte und entfernter Gegenltände bewirkt, 
Dafs fich die Lavandaja vorzüglich am Gebirge 
Gargano zeigt, rührt vielleicht daher, weil die 
Lichtftrahlen von dort nach Molfetta durchgängig 

"über die Meeresfläche hinftreichen, und Waller- 
flächen, (wahrfcheinlich wegen der Verdünftung, 
auch der dadurch bewirkten grölsern Teınperatur- 
unterfchiede mit der Luft,) gefchickter als Erd- 
fiachen find, ungewöhnliche Strahlenbrechungen 
und Spiegelungen zu bewirken. 4..H. 


ches in die See vorfpringt, von Molfetta 60 ital., 
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{13 ] 
dere kegelförmige empor, nahmen aber fogleich 
die Geftalt grolser viereckiger Thürme an, die fich 
eben fo in einem Augenblicke verfenkten und gro- . 
ke Thaler eröffneten. Endlich fchien mir der gan- 
we Berg fürchterliche Erfchütterungen zu leiden. — 
Ich habe diefe Abwechfelungen ‘oft mit dem gröfs- 
ten Vergnügen beobachtet. Die wunderbarften Fi- 
guren folgen in einem Augenblicke auf einander, 
und eine nur etwas warme Phantafie wird fich fehr - 
kicht überreden, Pferde, Menfchen, Schiffe, 
Thürme und Städte zu fehn. *) NEE 
Noch eine befondere Lavandaja zeigt fich hier, 
belonders wenn die Sonne gegen Welten fteht und 
din leichter Oftwind weht. *) Das Vorgebirge 


Eine ‚zur Beurtheilung des Paters Minali und 
Seiner einbildungsreichen Belchreibung der Fata 

_ Morgana bei Reggio, (‚von der der folgende Auf- 
fatz handelt, ) [ehr intereffante Bemerkung. Man 
mag daraus abnehmen, wie man lich fo ganz 
und gar nicht auf feine Zeichnung der Fata Mor- 
_gana verlallen kann, die lich, bei der beftändigen 
Veränderung der Geltalten, gar nicht zeichnen 
lafst, und wie wenig man auf feine Verficherung 
bauen dürfe, zu allen Bildern Gegenltände an 
der Kälte hinter fich aufgefunden zu haben. Ge 
rade fo könnte eine etwas warme Phantafie bei 

' fonderbaren Geltalten von Wolken auch Städte, 
Thürme, Palläfte u. (. w. am Himmel zu [ehn 
glauben und zu dem allen Gegenftande auf der 

Erde auffinden. _ de H. 


**) Der Oliwind treibt die Meeresluft gerade in 
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Gargano verändert dann mit der gröfsten Gefchwin. 
digkeit feine Geftalt auf eine unendlich mannigfal. 
tige Weife. Es verlängert fich, zieht fich wieder 
zulammen, und fcheint in viele Theile zerftückt, 
die das Anfebn von Infeln im offnen Meere. haben, 
Zuweilen fcheint ein. Theil des Meeres viel höher 
zu feyn als das übrige, *) und das Waffer in der 


‚Ferne fcheint von einem heftigen Sturme bewegt 
‚zu feyn, ob es fich gleich in vollkommner Ruhe 


befindet. 
Zum Befchluffe noch die Erzählung eines andern 
verwandten Phänomens, welches mir den 15ten 
October 1789 in meinem Landfitze eine halbe Mei- 
le von Molfetta, da ich gerade bei Aufgang der 


| Sonne än einem Fenfter, das die Ausficht nach 


.O. hat, und wo mein Thermometer und Hygro- 


| meter hängen, ftand, ein angenehmes Schaufpid 


gewährte, Die Stadt Bisceglia, die nach N. W, 
- fenkrechter Richtung durch die Gelichtslinie, die 
von Molfetta nach dem Berge Gargano geht, und 
dadurch mülfen [ehr grolse Veränderungen in der 
Refraction entftehn, da die Meeresluft vom der 
Landluft faft immer, fo wohl in Abficht der 
Wärme als der SE [ehr verfchieden ift, 
d. H. 


' *) Partiale Erhebungen, dergleichen auch Vince 
wahrnahm und Annalen, IV, Taf. II, in Figur 


8, abbildet. d. H. 
**) Daffelbe Phänomen für die Wafferfläche, als 


das Zittern der Luft für das Luftbild. ed. H, 
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7 ital. Meilen entfernt lag, {chien mir fo nahege 


rückt zu feyn; als ftünde fie nur 2 Meilen weit ab. 


Ich unterfchied ganz deutlich das Pflafter einer gro- 


fsen Esplanade, die zwifchen den Wällen der Stadt 


‘und der Heerftrafse liegt, gut die Häu- 


fer zählen, und fah dabei die Gr@hzen aller Gegen- 
ftände fo fcharf und klar, dafs es mich freute. *) 
Merkwürdig war es, dafs‘ die. Häufer alle längli- 
cher fchienen, die Kirchthürme hingegen figh in 
ihrer natürlichen Geftalt zeigten; ein Beweis, dafs 
in einiger Entfernung von der Erde dasSehen keine 
Veränderung litt. Weftlich von Bisceglia hatten 
alle einzelnen Häufer das Anfehn von Pyramiden 
oder hohen Thürmen. Ich ‚ergötzte mich in Ge- 
fellfchaft des D. Tripaldi wohl eine Stunde lang 
an diefem fchönen Schaufpiele. 


Spiterhin wurde diefe Erfcheinung ER inte- 
reffanter. Beim gewöhnlichen Zuftande der Atmo- 


: fphäre kann ich von der über 11 ital. Meilen weft- 


lich entfernten Stadt Trani nur die höhern Theile 
und den Kirchthurm fehn. Diefen Morgen hatte 
ich das Vergnügen, fie ganz und fehr deutlich zu er- 
blicken, fo dafs fie höchftens 5 Meilen entfernt 
fchien. Bisceglia entfernte fich jetzt allmählig, aber 
ungefähr nach einer Stunde fingen wir an die Thür- 


*) Wie man fieht, daffelbe Phänomen, welches 
Latham, (Annalen, IV, 142,) an der engli-" 
fchen Küfte, und Heim im Thüringer Walde, 
(Annalen, VW; 370,) wabrnahmen.  d.H, 
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me von Barletta zu erkennen, welches noch welt- 
licher als ‘Trani, etwa 18 ital. Meilen, abliegt, und 
wovon man gewöhnlich gar nichts fieht, Allmäh- 
lig wurde die ganze Stadt fichtbar und fehien unge- 
fähr 8 Meilen a . Wir erkannten ganz deut- 
lich das Meeresd@@P zwifchen Trani.und Barletta, 
und zählten ohne Mübe alle kleinen Kahne, die 
dort fifchten. Um g Uhr, nachdem wir 5 Stunden 
beobachtet hatten, war alles wieder wie gewöhn«, 
lich. In Hoffnung, das Phänomen wieder zu fehn, ‘ 
wenn ich höher trite, ftieg ich auf eine Terraffe, 
. die ungefähr 20 par. Fufs über dem Fenfter liegt; 
und wirklich fah ich hier das Schaufpiel noch in fei-, 
ner ganzen Schönheit. Die Städte Trani und Bar- 
letta fchienen nur halb fo weit entfernt, als fie wirk- 
lich find. Da D. Tripaldi am Fenfter geblie- 
ben war, fo überzeugten wir uns, dafs damahls 
das Phänomen 40 Fufs über der Erde gar nicht, in 
60 Fufs Höhe aber vollkommen fichtbar war. Wäh- 
rend der Erfchein:ng ftand das Reaum, Thermome- 
ter zwilchen 12 und 13°, und das Hygrometer zwi- 
{chen 21 und 25; es war allo eine mafsige Wärme 
und geringe Feuchtigkeit. 
‚ Aus der Vergleichung meiner Beobachtungen 
mit den "wenigen Nachrichten des Galathäus 
"Seht'män, dafs die ate in Japygien und die 
Lavandaja in Apulien ei ei@rlei Phänomen, und zwar 
nichts weiter‘als Spiele einer fehr verandérlichen 
Strahlenbrechung find; und eben das ift die Urfach 
- von der Vergréfserung und unfers 
Ge- 
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Gefichtskreis um 20 bis 30 ital. Meilen.*) Folgen 
de Muthmafsungen, auf welche mich ein Gefpräch 
mit dem berühmten Thouvenel geführt hat, als 


er unfre bekannte Salpetergrube befuchte, **) über- 
laffe ich den Phyfikern's zu beurtheilen, 


Warum fieht man ja Molfetta die Lavandaja im- 
mer nach Weften> und nie nach Often zu?.***) 
Warum läuft die Linie, in der man fie befiandig feht, 
von dem’alten ausgebrannten Vulkan Volsure bei 
dem Vorgebirge Gargano vorbei, nordöftlich nach 
der kleinen verfunknen Infel Pelago/e zu, die der 
Abbé Fortis gleichfalls für einen ausgebrannten ° 


*) Vergl. Anslen; TIT, 408. d. H. 
a") Der Doctor Thouvenel glauhte fich, wie 
bekannt, durch Verfuche von der fonder baren 
Kraft einiger Menfchen, unterirdifche Waffer- 


adern durch eine Art von Wünfchelruthe entde- 


cken zu können, überzeugt zu haben. Kein Wun: 
“der, wenn von diefen [onderbaren Ideen einiges 
in Giovene’s folgende Erklärung mit therge- 
gangen leyn follte. d. A, 


***) Weil nur nach Welten zu Land und Gegen- 
fände find, die durch veränderliche Refractio. ? 
‚nen (ich heben und finken, Gch {piegeln und jhe 

re Geftalt verändern können, nicht nach Often, 
wo das unüberfehbare adriatifche Meer liegt, 
Lage die griechifcie Kalte [p nahe als das néfd- 

liche Vorgebirge Gargano, fo würde nach Often ° 
zu die Lavandaja wahrl[cheinlich weit häufiger . 

alg nach Weften erfcheinen. ds Hay” 

Annal. d. Phyfik. B. 1a, J. 1g02. St.g B 


- 


f 
’ 
/ 
, 
- 
- 
‘ 
a5 
> 
x 
re 
en 
F 
. 
‘ 
‘ 


Vulkan erkannt hat? Warum zeigen fich die Mutase 


in der Provinz Leece in der Richtung von Galatone, 


Nardo, Copertino u. [. w., in welcher man ver- 


fchiedne heifse Quellen, Pyrite und Steinkohlen J 


antrifft? Warum fieht man die berühmte Fata More 


> gana zu Reggio in Calabrien, die mit unfrer La- 


vandaja und den Mutace vou Japygien viel Aehn- 
lichkeit hat, gerade in der Richtung der Steinkoh- 


len, die durch die Meerenge von Meffina gehn, und . 


fich fogar hinter diefer Stadt und auf der andern 
Seite zu Briatico in Calabrien zeigen? Es ift gewils, 
dafs diefe Phänomene blofs Spiele der Refraction 


find, zu deren Entftehung eine gewiffe Menge von 


Dünften erfordert wird, die den Zuftand der At- 


 mofphäre verändern und modificiren. Da Ge beider 


vollkommenften Stille der Luft in einer ununter- 


- brochnen Bewegung find, fo mufs die Luft felbft 


in Bewegung feyn, und zwar in einer zitternden, 
weil fie die Sinne nicht afficirt. Sollte nicht viel- 
leicht die electrifche Materie oder das Auffteigen 


. einer Gasart an den Oertern, worüber man das 


Phänomen wahrnimmt, die Atmofphäre in eine fol- 
che wellenförmigefBewegung fetzen? Die Stürnie, 
die gewöhnlich auf die Erfcheinung folgen, fchei« 
nen diele Vermuthung zu beftätigen. *) 


*) Es wäre doch wohl natürlicher gewefen, hierbei 
an Erwärmung der Lufttheilchen nahe an der 
Erdfläche, oder an Erkältung der höhern Luft- 
fehichten, und an das dadurch bewirkte Anltei- 
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gen der untern, und Herabfinken der obern + | 

‘ Lufttheilchen, als Urfach diefes Wellens, zu den- « 
ken, als die Electricirät und die Gasarten dabei 

in Anfpruch zu nehmen. Dals diefes Zittern nicht 

in der Luft, fondern nur im Luftbilde ift, und 

‚von Veränderlichkeit in der Reflexionsgrenze her- 

rührt, macht Herr Woltmann, (Annalen, IM, 

413,) wahrfcheinlich; dafs Electricität keinen 

Einfluls auf die Strahlenbrechung über erwärmten ' 

Flächen habe, erhellt aus dem Gruberfchen Ver- 

fuche, (Annalen, U1, 3835) und dafs Steinkohr 

_ len, warme Quellen, erlofchne Vulkane u. [. w, 

keinen merkbaren Einfluls auf die Reflexions- a 
veränderungen haben können, fieht man daraus, ag 
weil fonft die Lavandaja in Ländern, die an: 
Steinkohlen, warmen Quellen u. [. w. vorzüglich 

"reich find, befonders häufig feyn mülste, wel- 
ches aber keinesweges der Fall ilt. d. H. 
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Des P. Mınası Be/chreibung der Fa- 


ta Morgana oder der See- und 


bilde bei Reggio im Faro di 
‘Me/fina, 


ausgezogen von Nicholfon 
und beurtheilt vom ‚Herausgeber, *) 


Mehrere Peifende, fagt Nicholfon, unter an. 
‚dern auch Brydone und Swinburne, erwäh- 
nen eines überrafchenden Phantoms, welches man 
dann und wasn in der Meerenge von Mefüna fieht, 
‘und das dort unter dem. Namen: Fata Morgana, 
‚oder der Schlöffer der Fee Morgana bekannt.ift. 


“Allein in der Belchreibung diefes Phantoms und 


der Umftände, unter denen.es fich ereignet, weichen 
alle von einander ab. Keiner diefer Reifenden hat 


*) Ich entlehne dielen Auszug aus Minali’ 3 Wer- 


keüber die Fata Morgana avs Nicholfon’s Jour’ 


\ nal of nat. philof., Vol. I, p.225. Da Minali’s 
Träumereien [elbft bei einem fo nüchternen und 
fcharfünnigen Phyfiker, als Nicholfon, Ein 
gang gefunden haben, fo hielt ich es für nicht un- 
verdien{tlich, darzuthun, dafs Minafi’s Nach- 

' richten mit fo viel Einbildungen verletzt find, 
dals man fie im Ganzen kaum für etwas mehr; 

„als für ein Mährchen nebmen darf, und fie bei 
einem Verluche, die Fata Morgana zu erklären, 
‚lieber bei Seite legt. 
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es: „und dem,. was fie 
fieht man zy Sehr die Liebe zum. Wunderbaren an, 
Der Einzige, der diele Erfcheinung aus eignem: Au- 
gepfcheine befchreibt, it: der: Pater, 'Anto: 
Mina fi; *) und da feing: Erzählung einfach. and ges 
nadis‘Ohne Uebertreibusgen ift, (?). er auch. Muth: 
mafsung und Thatfache immer forgfältig unterfchei- 
det, **) fo wird folgender Auszug aus feiner Abi 
kandlung dem Lefer;nicht unwillkommen‘ feyni 
Von ihm rührt auch die beigefügte Abbildung der 


~ 


‚te deita Fata Morgana, .O fia Appatiziane di. varie! 
~~ fucceffive, bizzarre immagini, che per lungo tempo 
ha fedotti i popali, adaro, penfare. ai detti. A sua 
Em, il Siga. Cardinale de Zeladas. . Del Ba 
‚Minafi, In ‚Roma 


Dies ift unftreitig mehr Lob, als: Minafi is, ‚wie 
bald fehen werden, verdient, de 


ey: ‘Nichalfon’s «Journal -liefert einen Nach- 
ftich diefes Kupfers. Eine Verkleinerung deffel- 
“ hen findet man beim Märzftück der Allg. geogr. 
von Bertuch und Gaspari, 
Jahrg. ıg00. Ich Jaffe diefe Zeichnung weg, da 
fie unlaugbar ein blofses Hirngefpinft: und ohne. 
_, allen Werth ift, (vergl. S.ı3, Anm.) Wer es 
wu fehn wünfcht , {chlage. das erwähnte \ 
- der geogr. Ephemeriden, nach, wo Minafi’s 
. + Schrift zu einer Abhandlung über die Fata Morgana, 
das Seegeficht und die Erhebung benutzt \ift, doch 
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Das: befehreibt das Phänomen folgen 


der 

“„ Wenn nach: die Sonne fo hoch 
geftiegen ift ; dafs ihre Strahlen ungefähr unter eis 
nem Winkel von 45° auf die See bei Reggio fallen, 
und weder Wind nach Strömung den hellen Waller: 
fpiegel im Meerbufen bewegt, *) zeigen fich, wenn 
man von einem erhabnen Orte in der Stadt, den 
Rücken nach der Sonne gewandt, auf das Meer 


blickt, plötzlich im Waffer, wie auf einem kato 


ptrifchen Theater, mannigfach vervielfältigte Ge- 
genftände, z. B. zahllofe Reihen von Pfeilern und 


Bogen, beftimmt gezeichnete Schliffer, regelmä- 
füige Säulen, hohe Tharme, Palläfte mit Fenftern | 


' ‘auf eine Art, die (chowder felige Bülch ziem- 
lich bitter in Anfpruch nahm, (eben da/., Juliftück,) 
und das mit Recht, da der Verfaffer, ohne eine 
einzige von den vielen Abhandlungen über unge- 

‚wöhnliche atmofpharifche Refractionen zu ‚ken- 
nen, welche die Annalen [chon damahls bekann- 
ter gemacht hatten,. fich und die Lefer mit eitter 


Erklärung diefer und ähnlicher Phänomene, nach | | 


"Minali’s Chimäre, aus einer Spiegelung der Ge- 
genftände in einem vom ahnen gebildeten Hohl- 
‚[piegel, plagt. d. 
= Das find doch unftreitig wohl nur Bedingungen, 
die vom P. Minafi ex poft, d.h., aus [einer Hy- 
‘pothefe über die Morgana , und nicht aus zablrei- 
chen Beobachtungen, (er felbft rühmt fich nur 
dreier, bei denen diefe Bedingungen vielleicht 
zufällig eintrafen,) aufgeltellt werden? d.’H. 
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und: Balcons, Alleen van Bäumen, 
mit Herden bedeckt, ganze Schaaren Fufsvolk und 
Reiter, und eine Menge andrer feltfamer Bilder, itt 
‘natirlicher Farbe und Haltung, welche die kurze 
Zeit über, dafs die angegebnen Umftände dauern, 
fich fchnell nach einander über 
‘See hin bewegen.“ 

x. „Findet fich bei diefen Umftänden die Atmo» 
fphäre ftark mit Dünften gefch wängert, welche we- 
der Wind, noch Wellen, noch Sonnenwärme ver 
jagt und verdünnt haben, fo dals fie, gleich einem 
Vorhänge, dichtüber der See, etwa 30 Palmen hoch, 


längs der. Meerenge ftehn; fo erblickt man jene - 


~ Scenen nicht bloß im Spiegel der See, fondern 
auch in diefen Dünften, wiewohl minder hottionsnt 
und deutlich.“ _ 

plit endlich die Luft feucht, neblig und. a 
kel, und den Regenbogen zu bilden gefchickt, fo’ 
zeigen fich die Gegenftände zwar blofs auf dents a. 
gel der See, aber insgefammt mit prismatifehen Far- © 
ben erleuchtet, oder mit rothen, gehen und an- 
dern Rändern umgeben. “ 

'Diefe drei Arten von Gebilde unterfoheidet Mi- is 
nafi durch die Benennungen: See- Morgana, Lufe- — 
Morgana und Morgana mit farbigen Rändern. We- 
gen der Etymologie des. Namens ftimmt er der Mei- 
nung derer bei, die ihn von “apes, traurig, und © 
yavoev, frühlich machen, ableiten, (alfo die'Fee, 
welche die Traurigen fröhlich macht,) indem die- 
fe Erfcheinungen das ganze Volk in Freude fetzen, 
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des dann unter dem Ausrufe: Morgana! 


nach dem Ufer laufe. Er felbft verfichert, fie drei- 


mah] gefehn zu haben, und gern das herrlichfte thea- 
‘tralifche Schaufpiel für einen vierten Anblick der 


Art hinzugeben. 


Aus feiner Beichreibung Stadt und 
der benachbarten Küfte Kalabriens im zweiten Ka- 
pitel erhellt, dafs alle Gebilde der Fata Morgana . 


zu Gegenfiänden an der Küfte gehören. *) 


Das wäre allerdings höchft fonderbarg und ein 
_ optifches Phänomen, zu dem ich kein ähnliches J 
wülste, felbft das fo genannte Brockengefpenft 


nicht ausgenommen, welches Silber{chlag 
in feiner Geogenie, Th. 1, & 139, befchreibt, 
und wobei [chon er auf die Fara Morgana hin- 
weilt. „Etwa 14 Tagenach Michaelis,“ erzählt er, 

' „bei einem prächtigen Untergange der Sonne, den 
ich auf dem Brocken. ‚genols, zeigte lich, als die 
@onnenfcheibe unter den Horizont herabzufinken 
anfing, nach Often zu plötzlich der Schattenrils 
‘des Berges, vielmahl gröfser als der Berg felbft, 
in der’ Gegend von Halberftadt {chwebend. Al- 
les Stand fo deutlich in dem Nebel abgezeichnet 
ie vor Augen, dals'man:das Haus, die Anwefenden, 
und jede ihrer Bewegungen [ehr genau unter- 


N fcheiden konnte. In der Tiefe des ebnen Lan- 


_ des war [chon Nacht; aus ihr {chien diefes co- 
“Yoffatifche Phantom anzufteigen, deffen Contur 

fich Farben der Abendröthe abfchnitt. Nach 
Untergang der Sonne verfchwand auch diefes 
Bild, ‘das im Sommer gar nicht, und auch im’ 
Herbfte nur Selten gefehn wird. Die dünnen Ne- 
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_ Das dritte Kapitel des Werke enthält phyfikali- 


{che und alba Bemerkungen ; ; unddasvierte 


bel, die an den Herbftabenden auffteigen, Rages 
das Schattenbild auf, das die untergehende Sonne 

‚ wärf, und es begegnete uns hier daffelbe, als 
denen, die im Nebel und in dunkeln Kellern fich 
felbft — Höchtltens liefsen ich hierdurch 
einige Umltande bei der Luft - Morgana erklären, 
nur dafs, weun die Sonne 45° hach freht, der 
Schatten der Gegenftände am Ufer wohl weder 
unmittelbar auf den Nebel fallen, "noch. durch 
Zurückwerfung der Strahlen vom Wafferfpiegel 
im. Nebel fichtbar werden kann, wobei fich 
überdies ‚verkehrte Bilder zeigen mifiten , indefs 
Minali aufrechte zeichnet. 
Reggio liegt an der Küfte Kalabriens, nicht 


ganz 2 geogr. Meilen von den gegenüber {tehenden. 
Kiiften Siciliens und von Meffina entfernt, wel- 
ches am ebnen Meeresftrande_ und auf einigen Hie 


? geln, 6500 Toifen in S. W. von Reggio erbaut 


-ift. Sollten die Gegenftande, welche die See-Mor- 


gana zeigt, nicht vielmehr in Sicilien zu fuchen 


feyn? Freilich läugnet Minafi diefes beftimmt, ' 
und glaubt fie mit Hilfe feiner Zeichnung alle an — 


der Külte Reggio’s nachweifen zu können; al- 
leinkann wohl Minafi’s Kupfer hierirgend et- 


‘was beweilen, da aus feiner eignen Befchreihung - 


; die Unméglichkeit erhellt, die Morgana, wäh- 
_ rend fie lich zeigt, zu zeichnen, [ein Kupfer alfo 
er[t nachher aus der Phantafie entworfen feyn 


kann? | Wie foll fich überdies ein‘fo beltinimtes 


‚Gebilde von taufenderlei mannighaldgau ; {chnell 


hinter einander wechlelnden Geltalten. der Wahr- | 


- 


jj 


gründet darauf eine Erklärung der Morgana; ver- | K 
‚ glichen. mit den Erklärungen Angelueci’s, | 4 


heit gemäls abbilden laffen? Das könnte héch- 
 Srens in einer Folge von Zeichnungen gefchehn, 
welche ‘die Morgana in ver{chiednen Zeitpunk- 
ten darftellre; ftatt deffen vereinigt aber Mina- 
fi in feinem Kupfer fogar alle drei Arten von 
Morgana, welche, (wenigftens auf diefe Art,) 
nicht zugleich vorhanden find. Wer fieht uns 
dafür, dals das, was er hier als zugleich gefehn 
zeichnet, nicht eben fo biofs nach einander ge 
febn wurde, z. B. die Vervielfältigungen eines 
» Gegenftandes aufwärts und feitwärts, dafs das, 
was er mit beftimmten Umriffen zeichnet, wirk- 
lich fo von ihm gefehn und nicht blofs durch 
Einfufs feiner Hypotiefe fo modificirt wurde, 
befonders, wenn man hiermit $. 13, Anm., ver. 
ih gleicht? Ifties doch aus feinem Kupfer nicht ein- 
i mahl ganz deutlich, ob die See-Morgana dieBilder 4 
 umgekekrt oder aufrecht zeigt, Erlteres [chliefst 
- daraus Nicholfon; letzteres der Verf. des Auf- 
+ farzes in den Allg. ge. Eph., 1800, S. 199, (wie 
» - mich dünkt, ganz recht,) in fo fern er fich nam: 
ich ein Gebilde in der See, als Spiegel,’ denkt, 
alfo blofs unter Einflufs der Hypothefe Minali’s, 
die offenbar der ganzen Zeichnung zum Grunde 
liegt. Alles Beweile, dafs diefe Zeichnung kei- 
2 nesweges das Phänomen, wie es gelehn wurde, 
fondern wie es, nach Minafi’s Einbfldun- 
= gen und Hypothafen, etwa gelehn werden könnte, 
u , darftellt, mitbin als blofse ‚Erläuterung feiner chi- 
méarifchea Hypothele zu betrachten ilt. 
Diefes wird hinlänglich darthun, wie wenig 
: auf Minali’s Verlicherung zu baten ift, alle 
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Kircher’s, Scotus uw a. Minafi verfichert, 
das Meer in der Strafse von Melfina gleiche einem 


‚Gegenftände‘zur Morgana an der Küfte Regpio’s 
‘gefunden zu haben, und wie erlaubt es fey, fie 


deffen ungeachtet in Sicilien und Meffina zu lachen. 
Und liegen fie dort, fo ift das ganre Phänomen 
offenbar nichts anderes, als eins vom den wunder- 
baren Gebilden durch irdifche Strahlenbrechung, 
dergleichen in den Annalen eine Menge befchrie- 
ben find, und die zum héchfien fich hief manch- 
mah! mit einigen eigenthütnlichen Abanderungen 


zeigen, dergleichen z. B. diefarbigen Ränder in. 


der fo genannten Luft Morgana feyn wirden, find 
fie anders nicht Fabeln. Vergleicht man mit den 


~ 


pomphaften Erzählungen Minali’s die'nüchter- . 


nen Nachrichten Giovene’s und des Verfalfers 
der Schrift: De Situ Japygiae, im vorigen Auffatze, 
fo kann wohl kein Zweifel bleiben, dafs alle drei 


von einem und demfelhen Phänomene reden, und _ 


dafs daher die Fata Morgana zu den ungewöhnli- 
chen Hebungen durch Strahlenbrechung, mit Ver- 


 doppelung r Gegenftände, 


gehöre. 


Das Haus, woran Herr Woltmann feine 
Beobachtungen über die Hebung, Senkung und 
Spiegelung anftellte, lag 9337 Toifen von feinem 


‘ Beobachtungsorte, (Annalen, III, 404) Nan ife 


zwar Meffina nur 6500 Toifen von Reggio ent- 


fernt, allein es liegt in einem viel warmern’ Kli- 


ma, und ift daher, von Reggio aus gefehn, gewils 
ein eben [o vortheilbafter Gegenftand für Erfchei- 
nungen durch ungewöhnliche atmofpharifche Re- 
fraction, als es jenes Haus auf Hochland fir Hrn. 
Woltmann war. Man könnte dann die See- 
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grolsen geneigten Spiegel; und alle 6 Stunden, zux 
Zeit des Wechlels zwifchen Ebbe und, Fluth, wenn | | 


Morgana för eine durch Erwärmung der untern 
Luftfchichten bewirkte Spiegelung herabwirts neh- 
men; und in der That [cheint Minafi’s Be- 
 [chreibung der See- Morgana dadurch, dals die 
| Bilder auf dem Spiegel der See, (dem berabwärts 
fich {piegelnden untern Theile des Himmels,) ge- 
4 ‘ fehn werden follen, ‚darauf hinzudeuten. Man | . 
könnte darn die Thürme, die Pallälte, die hin- 
zu laufenden Menfchen, die auch ibrerfeits die 
Morgana an Reggio zu fehn. begehren, die Reiter, 
die Alleen, und alle andere Bilder, welche die 
See- Morgana zeigen [oll, insgefammt, in-und um 
Melfina fuchen. : Allein Einmabl giebt die Spiege- 
‘Jung -herabw4rts.umgekebrte Bilder, unter den Ge- 
enftänderf, {tatt dafs dieSee- Morgana nichts als 
aufrechte zu zeigen [cheint; anderutheils hat fie fo 
‚wenig von dem Wunderbaren, welches Mima[i 
anfübrt, dafs es zweifelhaft bleibt. ob man an fie 
' hierbei denken dürfe. Für Hebungen mit Bildern 
er fcheint die Entfernung, Mellina’s von Reggio zu 
: geringe zu feyn, da faft in allen angeführten 
Beifpielen die fich aufwärts [piegelnden Gegen-., 
Siande viel weiter ab lagen. Ich möchte daher 
lieber die Fata Morgana zu Reggio, und zwar 
. Minafi’s See-Morgana, für eine ungewöhnliche 
Hebung eines weit entfernten, gewöhnlich unter 
dem Horizonte liegenden Theils der. Külte Sici- 
liens, halten, welche in der Luft- Morgana eine 
Spiegelung aufwärts mit deutlichen, ja vielleicht 
_ mit doppelten Bildern begleitet, wohin auch die 
grolse Seltenheit, welche Minafi der Fata Mor- 
gana er zu weilen {cheint, ‚wäre es nicht 
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der Strom in der Meerenf 


der flets'von einem -_ 
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rath{amer, jetzt vielmehr noch gar keine Meinung 
fiber ein Phanomen zu haben, das nothwendig 
erft noch genauer an Ort und Stelle beobachtet 


werden muls, ehe lich darüber irgend etwas hes 


ftimmtes ausmitteln lafs, Nach Minali’s Ka- 
pfer zu urtheilen, befteht die Morgana mit \farbis 
gen Rändern aus eos Rändern , die ich um 
ein Schiff in der See'zeigen; und ware das der 
Fall, fo gehörte fie gar nicht hierher, fondern wür- 
de durch die Beugung der vor dem Schiffe vor- 
beiftreichenden Lichtftrahfen zu erklären feyn. 
Auf das Erfcheinen im Spiegel der See darf man 


“ fibrigeus nicht zu viel Gewicht legen, da das ge- 


rade den Hauptpunkt von Minali’s Erklärung 


betrifft; fehr möglich, däfs diefer Umitand bfofs 


‘ von ihni hineingetragen ift. Was überhaupt an 
fhm und feinen Ausfagen ift, darüber verdient 
Balch’s Urtheil aus den geogr. Ephem, hierher 
gefetzt zu werden: „Minafi’s Schrift ift keine 
fo lautere Quelle, als mancher annimmt und ich — 
felbft ehemahls annahm. © Man kann nicht un- 
yollkommiher beobachten, als Minaf i gethan 


hat. Es ift nur Eine Stelle im Buche,-die mich 


glauben macht, er habe die Erfcheinung felblt 
gefehn. Aber anltatt fie-genau zu befchreiben, 
fällt er ‘fogleich in die Ausrufung über die Ver- 


herrlichung Gottes darin: Auf ehen der Seite 


‚Sagt er, dafs fein 1764 verftorbner Vater fie auch 
'.gelehn habe; war dies der Mühe werth, zu 
erwähnen, wenn er felb{t fe fo viele Jahre fpä- £ 
ter und forgféltiger beohachtet hate? Ich giadbe 
‘auch deswegen beinahe, nicht — - 
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geogr. Meilen breit, pitet ift,) feine Richtung ia 


die entgegengefetzte Ver dert, entftünden Rücken, 
Schneiden und andere Unregelmäfsigkeiten im Waf- 
fer, untl theilten diefes in eine Menge von fpiegeln- 


den Ebnen, deren jede ein Bild eines Gegenftandes ° 
‘qm Ufer zurück werfe, diefen daher vervielfältigt 


zeige, und fo die See- Morgana bilde, *) We- 
nigftens fey diefer Wechfel der beiden Ströme der 


gewöbnliche Zeitpunkt für die Morgana, die fich © 


daher auch nur dann zeige, wenn, während der 
Wechfel eintritt, die Sonne gerade die zur Morga- 


na nöthige Höhe über der See habe.™) Die Zeit, — 


‘mehr davon wilfe, als was ihm fein Vater ge- 


fagt har.“ 
*) Man darf alfo wenigltens dem Pater Minali 


und dem Verfaffer des angeführten Auffates in . 


den geogr. Ephem., (der gar die See in der Stralse 
von Mellfina einen wundervollen, aus ebnen Fa- 
cetten beltehenden Hobilpiegel bilden läfst, der 
von einem Gegenftande viele aufrechte Bilder zu- 
rückwirft,) nicht Schuld geben, ihre Erklärun- 
gen aus der Luft gegriffen zu haben, obfchon 

. fhe auch nicht aus unlrer Optik und Hydraulik 
_ berftammmen. ,, Gewils,“ bemerkt Balch, „hat 
‘Minafi nie ein Gewäller, in welchem mehrere 
Ströme einander drängen , aufmerkfam beobach- 
tet, das immer unruhig ift, auch wenn es auf den 
Seiten durch keinen Wind bewegt wird, wofür 


die Schiffer an der Elbe den Ausdruck haben: 


dat WaterKappelt.** d. H. 
#*) Unftreitig ein blofses Hirngefpinft Minafi’s, 
pach deffen Einbildungen das feltene Wunderding 
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a 
wenn diefes der Fall it, fucht Minafi aus dem, 
Sonnen- und Mondlaufe zu beftinmen. Um g Uhr 
ftellt ich die höchfte Fluth ein, und zugleich hört der 
nördliche Strom auf und verwandelt fich in den ent-. 
gegengefetzten. Es ift möglich, fetzt. Nichol-. 
fon hinzu, dafs dabei ein kleines Steigen und Fal- 
len ftatt findet, wiewohl eine grofse Karte von der 


Strafse von Meflina. das Gegentheil behauptet. *) 


Die Luft - Morgana erklärt Minafi aus den falzigen. 
und andera Dünften, womit die Luft gefchwangert 


fey, doch find feine Erzählungen und fein Raifon-, 


nement hierüber fo dunkel, dafs fie keines Auszugs 
fähig find, 

Was ich glaube, fagt Nicholfon, aus diefen 
Erzählungen und aus Minafi’s Kupfer {chliefsen 


zu dürfen, **) ift: 1. dafs der nördliche Strom der | 


Meerenge von Meffina, bei deffen Aufhören die 
Morgana allein zu erfcheinen pflegt, ***) vermöge 
der ganzen Lage des Landes, eiren. Gegenfirom 
längs der Küfte hervorbringt; 2. dafs die Küfte 


wahricheinlich auch daffelbe in der uftern Luft 


{chicht während des Südwindes bewirkt, oder viel-. 


fehr oft eintreten und vorher zu berechnen feyn 
mülste, 


*) Allo felbft der Grundftein der Erklärangen Mi- 
nali’s if irrthum. d. H. 


*') Gar milsliche Schlülfe, die man ja nicht für 


tén darf. d. Ha, 
™**) Biolse Traumerei. d. Hu. 


WERT dafs das Land dort eine Art von Becken bil- 


det, in welchem die untere Luft mehr als irgendwo 
„anders, ihre Bewegung zu verlieren und ruhig zu - 


kehrte Bilder, welche niedriger als die Gegenftän- 
de zu liegen fcheinen, fowohl feitwärts als in fenk- 
rechter Richtung, darauf vervielfältigt zeige, und 
dafs nach diefer Richtung hin diefelben vervielfäl- 
tigten Bilder nach beträchtlichen Zwifchenräumen 


Morgana nicht in verkehrten, fondern‘in aufrecht 


der in herabfinkenden Dünften, gleich fo man- 


‚lich befchrieben, aber noch nicht genügend erklärt 
. find. Minafi rechnet auch das Schiff auf der 
Zeichnung zu den Gegenftänden, welche mit farbi«‘ 


in der Befchreibung, giebt Stoff zu Fragen und 
Muth- 


_,aufgerichtete genommen, und wohl mit imeh- 
rerm Rechte. .H, 


Ei “werden geneigtift;*) 3. dafs die See-Morgana umge- 


noch mehrere Mahl erfcheinen; **) 4. dafs die Luft-' 


ftehenden Bildern über den Gegenftänden zu befte- - 
hen fcheint; 5. dafs die prismatifchen Farbenrän- 


chen andern’Farbenbildern, entftehn, die umftind- 


Rändern ericheinen, woraus man fehlielsen 
mufs, dafs auch die Strahlen, die geradezu von 
einem Gegenftande kommen, alsdann eben fowohl‘ 
‘als die von der See-Morgana gefärbt werden.’ 
6. Manches andere, in der Zeichnung fowohl, als 


my In den geogr. Ephemer. werden die Bilder für } 
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-Muthmafsungen , auf die fich-aber vielleicht 
eher antworten lafst, als bis die Theorie der Morga- 
na beffer bekannt feyn wird. *) 7. Auf jeden Fall - 
fcheint es mir viel wahricheinlicher zu feyn, dafs 
diefe Erfcheinungen durch die ruhige Waflerflache 
und eine oder mehrere darüber liegende Luft- 
fchichten von. verichiedner zurückwerfender und 
brechender Kraft, als durch Veränderungen in der 
Wafferfläche bewirkt werden, da wir mit den Ge- 
fetzen des Waffers viel beffer als mit denen der Luft, 
bekannt find, 8. Die Beobachtungen und Bemerkun- 
gen, welche Huddart, (Annalen, Ul, 257,) 


mittheilt, fcheinen uns in den Stand zu fetzen, die 


aufrechten fo wohl als die verkehrten Bilder ge- 


'nügend zu erklären; der Spiegel der See verur- 


facht vielleicht die Wiederhohlung aufwärts: was 
aber die Vervielfältigung feitWärts betrifft, To mif.. 
fen wir, um fie zu erklären, zu verfchiednen bre- 
chenden oder zurückwerfenden Ebnen in den Dün- 
ften unfre Zuflucht nehmen; eine Annahme, die 
zu rechtfertigen nicht weniger {chwierig feyn dürf- 
te, als wenn wir mit Minafi im Waffer folche 
ver{chiedne Ebnen fetzten. =) 


*) Oder vielmehr {chon jetzt ER dals Mina- 
fi’s Kupfer ein blofses Hirngefpinft ift, und feine 
Befchreibung fehr einem Mährchen gleicht. 

**) Alles Schwierigkeiten, die ficher nicht. in der 
Sache felbft liegen, fondern nur durch Mina- 
fi’s Träumereien hineinkommen, weiche es am 
beften feya wird, dor immer auf die Seite zu 
legen, 


Annal. d. Phyük. B. 12, Su J. 1802. St 9% 
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NEUE UNTERSUCHUNGEN 


über die Natur der Voltaifchen Säule, 


von 
J. C. L. Reinuo tpn, 
in einem Briefe an den Herausgeber. 
. Leipzig den 2tften Jul. 1802. 
‘In eile, einige neuere Verluche mitzutliei-" 


~ Jen, die: von mir in der Abficht angeftellt wurden, 


die Theorie der Voltaifchen Säule zu begründen, 
und die: eine Fortfetzung der in meinen frihern 


„Briefen euthaltnen Verfuche find. Sie werden firh 


deffen eriounern,. was ich Annalen, 'B,X, S. 450 
folg.,. über diefen Gegenitand geäufsert habe, und 
dals Vertheilung der Elecsrieisät das war, wor: 
. auf meine damabls gegebne Erklärung ällein fich 
gründete. *) Für dep feuchten Leiter war diele 


_*) Ich liefs in diefen Tagen , um zu ver[uchen, ob 
nicht vielleicht ein anderer [chlecht leitender 
Körper die Stelle des feuchten Leiters in der 
Batterie vertreien könne, 150 Zinkplatten yon 

“24 par. Zoll Durchmelfer auf einer Fläche mit ei- 

ner dofserf{t dünnen Schicht Spiritaslack- über- 

'- ziehn, und thürmte he ınit eben fo vielem gleich 
grofsen Kupferplatten dergeftalt über einander, 
dafs die lackirte Seite jedes Mahi an die Stelle des 
feuchten Leiters zu liegen kam; allein es erfolgte 
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C 35 3 
Vertheilung durch die eben dafelbft aufgeftellten 
Verfuche erwiefen. . In den felten Leitern fie anzu- 
nehmen, glaubte ich, ungeachtet es mehrere Pha 
nomene mich ahnden lielsen, *) obne triftige Be- 
weile’ nicht wagen zu dürfen, da einige Beobach- 
tungen mehr dawider, als dafür zu: fprechen {chie- 
nen. Ich verfuchte daher, ob die Polarität’des 
feuchten Leiters zur Gründung einer Theorie der 
_ Säule allein hinreichen könne. Es gelaug, nur dafs 

fich diefelbe nicht ohne allen Zwang mit den bis jeeze — 
bekannten Gefetzen der vertheilten Electricitde ver- 
einigen lie/s. Natürlich mulsten Erfcheinungen mir 
jetzt willkommen feyn, die diefe Widerfprüche ho- 
ben, die von mir gemuthmalste Vercheilung in den 
Metallen befiätigten, und fo. die Phänomene des 
Galvanismus an jene ältern electrifchen Eıfahrungen f 
reihten. 

1. Die gleichnamigen Pole der fich völlig glei= 
chen Batterien A und B, (Fig. ı,.. Taf.Il,) wurden 
durch die mit Waller gefüllten Röhren a und 6 ver- | 
bunden; (die zu denfelben führenden Drähte, «, ß, 
Yy 5, waren von Silber, und ihre Spitzen par. Zoll 
von einander entfernt.) Es zeigte, felbft nach ei- 

- nicht die mindefte Wirkung; {chon eine einzige 

diefer Platten unterbrach die Action einer fehr 


thätigen Säule von 100 Lagen vollkommen. Als 
Condenfator gebraucht, wirkte jede einzelne vor- 


trefflich. R. 
Annalen, Bd. X, Ss. 342) mars, 3545, 460 
folg. R, 
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{ 36 ] 
‘nem Zeitraumé von 10 Minuten, fich nicht-die 
mindelte Spur, weder von Gas noch Oxyd, zum 
Beweife, dals die Action in A.= der in B war. 
Ein dritter Silberdraht, cy; wurde nunmehr mit 
einem Ende auf 8, mit dem andern auf y gelegt; 
die Batterie war jetzt gefchloffen, und in demfelben 
Augenblicke begann mit gleicher Heftigkeit in a 
‘ und 6 Action, und zwar nach dem Fig. ı bemerk- 
ten Schema der Polarität, wo beide Pole von A 
Oxygen, von B Hydrogen gaben. he 
2. Eine nochmahlige Schliefsung wurde durch 
einen zweiten Drahtd, (Fig. 2,) zuStande gebracht, 
welcher, ohne c, das unverrückt in feiner Stelle blieb, 
irgendwo zu berühren, mit a durch z, mit b durch © 
3 verbunden war. Sogleich trat in beiden Rühren 
die tieffte Ruhe ein, und von nun an war keine 
Spur von Gasentwickelung in ihnen bemerkbar. 
'3. Die Schwierigkeiten, welche bei Erklärung 
von ı fich finden, verfchwinden, fobald man die 
beiden Batterien A und B einzeln, und jede durch 
den Draht ce gefchloffen fich denkt. Hier mufs a, 
‘als zur Schliefsung von A gehörig, an a Oxygen, 
‘ap ß Hydrogen geben; und 6, welches 3 allein an- 
geht, Hydrogen an 3, Oxygen an Y zeigen. — 
Eben fo fcheint in 2 jede Action um deswillen in 
diefen Röhren {chweigen zu müffen, weil hier durch 
die doppelie Schliefsung gleiche Kräfte einander ge- 
genüber geftellt werden. Was inc und 4 vorgehe, 
können wir für jetzt noch nicht mit Gewifsheit ent- 
fcheiden. Aber fo genügend, als diefe Anficht. ift, 
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fo. wabrfcheinlich » als fie weon- wir 
ken, dafs Electricitit, gewohnt , dem kürzern 
ge zu folgen, nur diefe Schlielsung wählen werde: 
eben fa ftrenge fordert fie dss Geftändnifs von ung 
dafs mit ihr Vertheilung, Polarität für c und d gee 
'. geben fey. Wir finden diefes, indem wir beide 


nochmabls betrachten. In Fig. ı find 4 und 8 ver- | 


 mittelft des beiden gemeinfchaftlichen Leiters e 
gefchloffen, und zwar fo, dals eine Säule. neben der 
andern wirkt, obne fich um ihre Nachbarian zu be- 
kümmern; c allein interefhrt fie beide. Was folgt 
hieraus für diefes? Wir wollen, um zu verfuchen, 
ob eine nähere Beleuchtung es uns lehre, jede Bat- 
terie einzeln betrachten. A mache den Anfang, 
und der negative Pol diefer Batterie fey der beftim- 
_mende für c; eine Annahme, wozu wir defto mehr _ 
‚berechtigt find, da c als deffen homogene Fortfet- 
zung *) zu betrachten ift. Es wird mithin, wenn 
wir blofs Mittheilung annehmen, die Electrieität 
von c der. diefem Pole eigenthtimlichen gleich, 
d. b. negativ feyo maffen. Aber gerade die entge-. 
gengefetzte Beftimmung giebt B. Hier mufs, aus — 
gleichen Gründen, der poiitive Pol Var die in diefem 
*) Dals c aus Silber befteht, indefs die Endplatten 
der Säule Kupfer find, kann, vorzüglich_bei die- _ 
fem Grade der Action, nicht hindern, beide für 
homogen zu nehmen, zumahl da in diefem Falle 
diefelben Erfcheinungen unverändert fich zeigen, ~ 


man mag für c ein Metall 
wells: 
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Drahte ; Eleggricität entfcheiden;. fie 
kann daher keine andere als die pofitive feyn. So 
hätten wir nun io demfelben metallnen Leiter beide 
Electricitäten zu Einer Zeit, an Einem Orte, nach 
entgegengeletzter Richtung thatig; etwas, was den 
electrifchen Gefetzen widerftreitet, und eben des- 
wegen von uns nicht angenommen werden darf. 
Zu demfelben Refultate aber gelangen wir auch, 
wenn die entgegengefetzten Pole für c beftimmen. 
Niemand wird’im Stande feyn, eine völlig genügen- 
de Erklärung diefer Phänomene zu geben, als wer 
Franklin's Hypothefe auf die Erklärung der Säu- 
Je überträgt, und zugleich annimmt, dafs die über- _ 
fchüfßge, vom poftiven Pole der Batterie aus{tré- 
mende Eiectricität, indem fie aus dem Metalle ans 
- Waffer tritt, das Hydrogen diefes aus Wafferftoff 
und Sauerltoff zufammengefetzten (?) Körpers an 
fich reifse, um es bei einem zweiten Uebertritte 
zum Metalle wieder von lich zu laffen. Erwägt man 
aber die fo gegründeten Einwürfe, welche jede 
Theorie treffen, die von einer abgeleiteten, mithin 
abwefenden Kraft Thätigkeit for:lert, erinnert fich 
ferner der gegen jene hypothetifche Erklärung der | 
Gasentwickelung fprechenden Gründe, und nimmt 
‚ dazu die in den Verfuchen 7 un? 8 aufgeftellten, mit 
diefer Meinung unvereinbaren Thatfachen; fo wird 
man auch hier keine Befriedigung, finden, vielmehr - 
"zugeben mülien: dafsin c wirkliche Vertheilung,wirk: 
liche Polarität vorhanden fey, mithin da, woe die - 
metallne Endplatte des Pols als Fortfetsung von 
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diefem berührt, am 


ten Ende ungleichnamige Electrieität fich finde. 
Dafs aber auf diefe Art der Oxygenpol an der Be- 


rührungsftelle 4, an der entgegenge/etzten —, def 


Hydrogenpol hingegen dort — , hier-+E gebe, wer- 
den fpätere Verfuche beweifen. So fehen wir nun, 
wie und warum Fig. 1 gerade diefe, und keine an- 
dern Erfcheinungen darbieten konnte. 

4. Dafs aber in e wirkliche Action vorhanden 
ift, zeigt ich, fobald wir ihr Gelegenheit geben, 
fich finolich darzuftellen, welches z. B. dadarch ge- 
fchieht, dafs wir c, wie in Fig. 3, theilen, und 
beide Enden’ diefes Drahts in eine mit Wafler ge- 
füllte Röhre e leiten. Im Augenblicke der Schlie-. 
fsung hebt Gasentwickelung, und zwar dete dent 
hier bezeichneten Plane, an. *) nm 

5, Eben fo leicht wird fich Fig. 2'nun erkläten 
laffen. DieSchliefsung wird auch hier auf dem kür- 
zeften Wege gefchehen, aber eben deswegen für 
jeden Pol eine befondere, und mithin für jede Bats ; 
terie eine feyn, 


Pol, «,*#) d, 3***) 5, — Pol 
For fe 2— Pol, ß, Pol, 


fi. + Pol, % 3, — Pol 
Fir B: La — Poly & 4, a, a, + Pol 


i*) Es dürfte, EN um die relative Stärke 


der Actionen zu beltimmen, [ehr zweckmälsig 


+feyn, in dielen Verfuchen, (4, 6,) ftaıt der ein- 
fachen Entbindungsröhren, Simonijche Galvano- 
meter anzuwenden, Natürlich mülste/man vor» 
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Was aber wird bieraus für die Polarität diefer fchlie- 
fsenden Leiter folgen? wo wird Ruhe, wo-Action 
fich finden? Laffen Sie, zur Löfung diefer Aufgabe, 
uns, was das Vorhergehende lehrte, anwenden, | 
und am Probelteine der Erfahrung die Aechtheit 
der fo gewonnenen Refultate prüfen.: Aus’obigen 
Gründen wird die Polarität folgende feyn, für die 
Schliefsungen 
+ Pol, «dd, d, — Pol 


t. Pol, Bey, 6, 23, — Pol 

Halten wir zu einer vergleichenden Ueberficht die 
Beltimmungsgrinde für jeden einzelnen Leiter ge- 
gen einander, fo überzeugen wir uns, dals in a fo 
wenig als in b irgend eine Action kund werden kön- 
ne, da gleiche, fich balancirende Kräfte einander 
hier ‚gegenüber frebn ; dals wirkliche Thatigkeit 


her die Stärke jeder einzelnen Batterie gemellen 


haben. R. 
we) Bis dahin, wo es d berührt, und auf ähnliche 
Weile für die folgenden Dräbte. _ R. + 


*“**) Da wir in einer nur mälsig ftarken Batterie 
jede durch feuchte Leiter nicht unterbrochneRei- 
he Metalle als einen einzigen felten Leiter zu be- 
trachten berechtigt find, fo können in diefen, 
‚wie allen nachherigen-Formeln, die durch die 

erften drei Buchftaben bezeichneten Drähte für 

einen einzigen genommen werden. _ 
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inc undd, fo, wie Fig. 2 fie angiebt, 
walten mufs, weil; keines jeoer Hinderniffe diefe . f 
Kraftäufserungen ia ihnen hindern kann. 
6. Die Wahrheit deffen, was wir in 5 behaup- 
teten, beftätigt Pig. 4, wo Silberdrähte, welche 
zu den Röhren e,f führen, die Stelle von c und d 
einnehmen. Die Gasentwickelung in denfelben 
beweift das Vorhandenfeyn von Action; ihre Pola- ie 
rität, wie fie in diefer Figur abgezeichnet fich fin- 
det, zeugt für die Richtigkeit deffen, wonach wir 
fiein 5 beftimmten. _ : 

Noch bleibt uns die ‘Natur der an » soda ‘Pole. 

durch Vertheilung fich vorfindenden Elecericitae zu 
‘beftimmen übrig. Auch hier müffen Verfuche re- 
den. Bis jetzt ftellte ich in diefer Abficht folgende 
an. Inder Ueberzeugung, dafs durch diz Hydro- =“ 
genations- und ‚Oxygenationsprozefle Chemie über 
die Gegenwart pofitiver und negativer Electricität " 
entfcheide, befchlofs ich, Metalldrähte, in welchen, 
‚als Gliedern der Batterie, Vertheilung feyn miffe, 
der Einwirkung chemifcher Stoffe auszufetzen,-um 
zu verfuchen, ob die pofitive Seite vielleicht andere 
Erfcheinungen, als die negative darbieten werde. 
Und wirklich war diefes der Fall, wie ‘pane 
fahrungen beweifen. 

7. Durch eine Glasröhre, ich theils 
gerade, durch Korke verfchlofsne, theils eine Uför- ? 
mig gekrümmte, ‚oben offne wählte, "wurde ein 
reiner Draht von Silber, Kupfer oder Blei hindurch- 
geführt, fo dals er an bejden Seiten derfelben einige 
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Linien hervorragte. "Sie feltift wurde bald mit con+ 


centrirter, bald mit verdünater *) Salpeterfaure ge- 
füllt. Ich fetzte nun die ungleichnamigen, einan- 


der fich wagerecht gegenüber frehendenPole zweier - 


‚gleich ftarken Kupfer- Zink-Batterien von 25 La- 
gen, ‚durch diefe Drähte ia Verbindung, fo dafs 
mithin’die Batterie total gefchloffen war. Jedes 
_ Mahl zeigte, bei genauerer Beobachtung, die dem 
Oxygenpole der Säule zugewandie Hälfte des Drah- 
tes die früheften und ftärkiten Spuren der Oxyda- 


tion; **) nur fpät kleine nadelförmige Deuiriten, » 


i 
*) Ich verdünnte fe in verfchieduem Verhältnilfe 
mit deftillirtem Waller, Quellwaller trübt die 
Flüfligkeit zu febry und ift deswegen der Beobach- 
tung hinderlich. — Dafs fich die Erfcheinungen 
‘nach der verfchiednen Stärke des Auflölungsmit- 
tels ver[chieden zeigen; dafs die Verfuche aus 
diefem und andern Gründen nicht immer in glei- 
chem Grade gelingen, und daher einen [ehr ge. 
nauen Beobachter erfordern; dafs reine Säure 
diefe Phänomene am reinften darbietet; diefes 
war es, was ich bier beifügen zu müllen glaub- 
“te. R. 

_.**) Am deutlichften [ah ich fie bei Bleidrahten und 
concentrirter Salpeterfäure; in diefer ging die 
 Auflöfung des Silberdrahts oft 5 und mehrere Mi- 
_ auten am Oxygenpole mit Heftigkeit vor lich, 
während am Hydrogenpole alles in Ruhe blieb. — 

‚Am Oxygenpole {ehwingt ich der Draht am frühe- 
"fen und meilten, indels er am 
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keine oder die 
Gasblafen. Dagegen fanden fich dem Hydrogenpole 
zunächft Niederfchläge, *) die frühern, gröfsten, 
häufig(ten in viele Zweige fich verbreitenden Den- 
driten, *) und der Draht wurde hier am fpäteften 
und wenig/ten angegriffen. #"*) Selb{t die Gasarten 
fchienen nach Verfchiedenheit der Pole verfchieden 
zu feyn;****) ich habe fie jedoch, wegen Mangels des ; 


*) Diefes war vorzüglich im Anfange der Fall, wenn 
das zum Verdünnen gebrauchte Waller nicht völ- 
lig rein war. — Ich habe [elbft einige Mahl me- 
tallifches$ilber an diefer Stelle auf dem Silberdrah- 
te niedergefchlagen gefunden. R. 

**) Daffelbe mufs, wenn man diefen trike 
ganzen Lange nach in die Flamme bringt, in 
. Hinficht auf Bildung Ritterfcher Dendriten der 
Fall leyn.. R. 

***) Ein Silberdr@ht a hielt fich diefem Pole zu- 
nächlt, [elbft in der concentrirtefien Salpeter- 
fäure, in der Länge eines Zolles, bei vollem me- 
tallilchen Glanze. — Alle diefe Erfcheinungen | 
find gleich nach derSchliefsung am deutlichften ; 
ob [ehr ftarke Batterien. fie noch vollkommner 
geben, werde ich nächftens verfuchen. R. 

****) Eines der intereffanteften Schaufpiele liefer- 
te ein Verfuch, wo der Draht von Silber, die _ 
Säure mit dem dritten Theile deftillirten Wallers 
verdünnt war.. Während hier die ([chwerern) 
Oxygenblalen an der pofitiven Seite des Drahtes 
‘jn faft- fenkrechter Linie, die (leichtern) Hy- 

drogenblafen aber an der negativen in paraboli- 


{cher aufltiegen, Sprudelten beide in der Mitte 
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{ 44 ] 
dazu nöthigen bis ‘noch nicht water: 
fuchen können. 


8. Vollkommen deutlich wed 


diefes alles, wenn man beide Metalle eines Batte- 
_ riegliedes in ein mit Säure gefülltes Glas verfenkt.*) 
Hier oxydirt lich das oxydirbarere Metall da, wo 
die Metalle fich berühren, und weiter hinauf am 
ftarkften, das minder oxydirbare am wenigften; 
indefs an dem entgegengefetzten Ende gerade das 
Gegentheil gefchieht. *) 

' Da wir nun aus obigen bu (3, 5 ) den 
fchtielsenden Draht als wirkliche Fortfetzung des- 
_jenigen Pols betrachten dürfen, mit deffen Endplat- 
te er fich in unmittelbarem Contacte befindet, und 


es uns frei fteht, dieKette zu öffnen und zu fchlie- : 


. diefes Drahtes mit auffallender Stärke in die Hö- 
he, um fich dann in einef gewilfen Hobe mit 
gleicher Heftigkeit nach entgegengefetzter Rich- 
tung von einander zu entfernen; ein Bild zlei- 
cher, in ihrer Wirkung fich entgegen ftehender 

Kräfte. R. 

"#) Ich bewerk{relligte diefes, indem ich, indefs die 


eine Batterie mit ZKH, die andere mit HZK 


Schlofs, einen Silber- und Zink - (oder Blei-) Draht 
_ um einander wand, jenen aber mit der zweiten, 

diefen mit der erften Batterie verband, und bei- 
_ de fodann in diefes Gefäls c einlenkte. 


| *#) Diefe Verfuche, (7, 8,) find es, welche mit der | 


Meinung derer unvereinbar feyn werden, wel. 
che, wie wir oben, (3,) erinnerten, beide Gasarten 


- als durch eine Electricitat annebmen. 
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| fsen, wo wir wollen, mithin jede beliebige Platte 

als Endpol auftreten zu laffen; fo wird, was wir 
für. diefen Draht erwielert,. für jede einzelne Bat- 
terieplatte gelten müffen. Eben fo wird, was in 
dem in unterfuchten Gliede vorging, auch in je- 
dem der übrigen ftatt inden; und wir werden daher, 
(da der Kupfer- Zink Batterie jede aus zwei he- 
terogenen Metallen conftruirte fubltituirt werden 
darf,) zu folgendem Endrefultate berechtigt: 


In. jedem Gliede einer aus zwei heterogenen _ 
Metallen errichteten Batterie hat das oxydirbarere 
Metall. da, wo es das weniger oxydirbare berührt, 
+ E,van dem entgegengefetzten Ende — E, indefs 
diefes hier + E, dort — E zeige... 


Erinnern wir uns endlich, dafs auch der feuch- 
te Leiter diefelbe Polarität habe, *) (an den poßtiven 
Batteriepolen -+ Z, an den negativen — £,). fo 
überzeugen wir uns, dals überall vertheilte, nirgends 
mirgetheilte Blecericität in der Säule fich finde: = 


*) Vergl. meine ältern Briefe. — Nehmen wir an, 

ı was Batterien aus einem Metalle und zwei Flüf- 
figkeiten zufammengefetat zu erweifen [cheinen, 
dafs aus der wachlelleitigen Berührung des feuch- 
ten und felten Leiters einige Polarität wirklich 
hervorgebe; fo können wir leicht es erklären, 

warum die Natur der angewendeten Flülfigkeit 
die Action der Säule erhöhen und vermindern. 
könne, obne merkhare Verfchiedenheiten an 
 Electrometer zu zeigen. 
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"Dafsdiefe Theorie die Säule und ihre Wirkun- 
gen befriedigender vielleicht, als alle übrigen er- 
kläre, würde ich, geliattete es der Raum, diefer 
Blätter, Ihnen zeigen. Bis jetzt wenigltens fand 
ich noch kein Phänomen, das fie nicht genügend 
| beäntwortet hätte. Doch Sie felbft werden bei ei- 

niger Mufse fich hiervon überzeugen, und das nähere 
Detail mir daher für heute erlafien. i ix 


Noch mufs ich hier einiges zu meinem jm vori- 
gen Hefte der Annalen abgedruckten Briefe vom 
ıften Juli nachtragen. 

a. Ich fchrieb darin, dafs die Action zweier Säu- 
len, zweier oder mehrerer Batterien, bei Verbin- 
dung ihrer ungleichnamigen Pole, der Summe ihrer 
Plattenpaare, bei Vereinigung der gleichnamigen 
aber der Summe der Durchmelfer diefer Batterie 
platten gleiche, und dafs deshalb im erftern Falle die 
Schläge, die Gasentwickelung, Anziehung uw. dergl., 
im letztern aber die Lichterfcheinungen, Verbren- 
nungen u. f. w. verftärkt. würden. (Annalen, Xt 
382, Anm.) So wahr diefes letztere ilt, fo fehr 

Scheint es mir, dafs die für die Gröfse der Actionen 
 dafelbft angegebne analytifche Formel einiger Abän- 
derung bedürfe. Ich fand bei fpätern Verfuchen 
nämlich, dafs Funken und Verbrennungen dann 
noch lebhafıer wurden, wenn ich, aufser den gleich- 
‚ namigen Endpolen, auf gleiche Art mehrere einzelne | 
Pole nach einer beftimmten Ordnung verbaad, fo 
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dals z.B. auf jeder fünften Platte tin Dea zu die- 
fem Zwecke angebracht wurde. - 
6. Dafs die Verbindung gleichnamiger) Pole, 
oder, was daflelbe ift, die Grifse der Plattendutch- 
meffer, die Anziehung und Gasentwickelung auch 
nicht im mindeften verltärke, wird aus folgendem 


 Verfuche erhellen. Ich errichtete 4 Kupfer- Zink- 
Batterien, a, 6, c, d,.jedevon 25 Lagen ;ıfämmt- 


liche Pappen waren mit derfelben Kochfalz--Auflö- 
fung gleichmäfsig befeuchtet; a hatte 232dllige, 6 
ızöllige Platten, c beltand aus 2%zölligen Zink- und 
ızölligen Kupfer-, d aus 2Xzölligen Kupfer-. und 
ızölligen Zinkplatten. Die Erfchütterungen wa- 
ren in jeder einzelnen, fo wie bei ihrer binären, 


‚ternären oder quaternären gleichnamigen Verbin- 


dung, völlig diefelben; daffelbe galt für die Entfer- 
nung, in welcher fie das Goldblatt des Voigtiichen 
Galvanometers afficirten. Um für die Gasentwicke- 
lung enticheiden zu können, wahite ich, da mein 
Simonifches Galvanofkop nicht im Stande war, meh- 

rere mit deftillirtem Waller gefüllte Glasröhren, 


. welche an ihren Golddrähten zufammengehangen 


wurden; diefe hingegen entfernte ich auf fo eine 
Weite von einander, dafs fie fo eben Gas zu geben 
aufhérten. Mit dielem Apparate nun prüfte ich 


"jede einzelne Säule fowohl, als ihre oben angegeb- | 


nen Verbindungen, indem durch ibn die Kette ge- 
fchloffen wurde. Nie war ein Unterichied bemerk- 
bar: wo-einmahl Action erfchien, erfchien fie im- 
mer; wo einmahl fie fehlte, fehlte fie in allen. Und 
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dennoch findet man verbundnsn 
len Action in beiden, obgleich in fehr verfchied- . 
nem Grade. Denn {chliefsen Sie in Fig.3 A oder B, 
indem Sie ibre Pole durch e vereinigen; Jeiten, Sie | 
non die ungefchlofsne durch Anlegen der Röhren a 
und b auf die in dieler Figur bezeichnete Art her- 
über: und Sie werden, bei einer grofsen Nähe der 


‚Silberdrähte, an « und 8 Oxyd, an @ und Y Waffer- 


ftoffgas finden, indefs die Action in e fich unabän- 
derlich gleich bleibt. 
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SKIZZE 


einer Theorie der galvanifchen Eleceri- 


eitade und der durch fie bewirkten I 
Serzerferzungs | 
vom: 
Profeffor Parxor; 


in einem alt afe an den Herausgeber, 


Dorpat Anfang März 1802, 


Sie erhalten hier einen kurzen Abrifs meiner gal- 
vanifchen Theorie, in der Hoffnung, dafs Sie ihn 
nicht unwürdig firrden werden, in Ihren Annalen, 
neben fo vielen andern vortrefflichen Arbeiten, er- 
{cheinen zu laflen. Die-Theorie datirt fich vom 
Septembermonat vorigen Jahres, wo ich beinahe 
noch nichts über dielen Gegen/tand gelefen hatte, 
indem damahls Pauls Strenge an den Grenzen wach- 
te und der Litteratur den Eingang hierher verfag- 


‚te, und beruht beinahe'ausichliefslich auf meinen — 
eignen Verfuchen, deren ich gegen 80, damahls gröfs- 


tentheils noch unbekannte, angeltellt hatte, wovon 
aber feitdem fehr viele, mit den meinigen falt gleich 
Jautende, in Ihren Annalen erfchienen find. Ich 


_ hatte dabei das Vergnügen, zu fehen, dals alle mir 


von andern bekannt gewordnen Verfuche bis zum . 
ıften Stücke B. IX der. Annalen die ERROR 
Annal. d, Pbylik. B.12, St. 1, J.1802, St. D 
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t so} 


Beltätigungen meiner Theorie enthielten. *) War- 
wm ich diefe Theorie erft jetzt, und auch jetzt nicht, 
in extenfo bekannt mache, davon ift der Grund, 
dafs ich fie zur Beantwortung einer Preisfrage ein- 
gefchickt hatte. Da indels diefer Weg der Bekannt- 
machung immer länger ift, und ich fehe, dafs bei 
der fo grofsen Anzahl Verfuthe, wovon fo viele 
multerhaft angeftellt find, dennoch keine Theorie 
des Galvanismus zum Vorfcheine kommt, fo habe 
ich mich lieber entfchloffen, die meinige hier 
zu fkizziren und fie der Beurtheilung des phyfika- 
lifchen Publikums zu übergeben, welches nun hin- 
längliche Data hat, fie zu prüfen. / 

Sie zerfällt in zwei Haupttheile: eine Theorie 
der Entftehung und Uebertragung der beiden Electri- 
eitäten durch alle Platten hindurch von einem Ende 


*) Dem Hrn. Verfaller war folglich noch nichts von 
Volta’s Tbeorie der Säule, und von den wich- 
tigen Auflätzen Simon’s, Erman’s, Rein- 
hold’s u. [. w. und den [patern Ritter’s, die 
fich in den Annalen befinden, bekannt. Seine 
Ideen [cheinen mir deffen ungeachtet auch jetzt 
nicht ohne Intereffe zu feyn, ob er gleich felbft ' 
feitdem ficher vieles in ihnen, den neuern 
Entdeckungen entfprechender, umgeftaltet hat. 
Auch ift, was man hier findet, nur eine leicht 
zu über[chauende Skizze der grölsern Arbeit des 
Hrn, Verf., welche felbft, jetzt freilich das Inte- 

.. relle nicht ganz mehr finden könnte, das fie zu 
der Zeit, als fie gelehrieben wurde, ficher ge 
funden haben würde. d. A, 


{ 
# 
f 
\ 
. 
4 
4 
ig 
aa q 
+ 
k 4 
? 
2 . 
3 
‘ . 
‘ 
+ 
‘ 


Säule zumandern; und eine Theorie der doen, 
galvanifche Electricität bewirkten Wafferzerfetzung. 


A. Erregung und Fortpflanzung der Electricieag 
| in der Voleaifchen Säule. | 

1 fter Lehnfatz. In der Voltaifchen Säule hat der 
Druck als Druck einen wefentlichen Einflufs. Far 
einen gegebnen Grad von Näffe der Pappen giebt es % 
nur Einen Grad des Drucks, der das Maximum der 
Intenfitat der Wirkung erzeugt. Daher baue ich 
meine Säulen horizontal, doch nicht nach Cruick» 


'fhank’s Meinung. *) 


ater Lehnfatz. Die Oxydation. der Platten in 
der Säule ift die Urfach, nicht die Wirkung der 


"electrifchen Phänomene der Säule. **) 


Seer Lehnfatz. Die electrifchen Stoffe in der 
Voltaifchen Säule find dielelben, als die der gewöhn- 


lichen Electricitat. 


4ter Lehnfate. Der zwifchen 
den galvanifchen und electrifchen 


: ki Die Einrichtung diefer horizontalen ‘Saule des 
Hrn. Verf. findet man in Voigt’s Magazin, B.4, 
S. 75 f., befchrieben, und dafelbft auf Taf. 3 ab- 
gebildet. Der Druck [cheint in der Säule zu wei- 
ter nichts zu helfen, als zwilchen den feften und 
feuchten Leitern die gröfstmöglichfte Berührung 
zu bewirken. (Annalen, IX, 244, 4 und 5.) d. A. 
**) Volta glaubt das Entgegengeferzte bewielen 
zu haben. d. H. 
D 2 
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Phänomenen kömmt von dem Unterfchiede in der 


Erregungs- und Fortpflanzungsweife her. 
' Seer Lehnfatz. Die electrifchen Stoffe find vers 


fchiedner Modificationen fähig, welche ihren Ur- 


{prung in den wägbaren Stoffen, woraus fie excitirt 
‚werden, haben. 

Geter Lehnfarz. Die Fortpflanzung 

„tät von einem Ende der Säule zum andern gefchieht 

‚bei ftarken Ladungen und vielen Platten mit Verluft. 

zter Lehnfatz. Für die Anzahl der Platten giebt 

‚es ein Maximum einer Intenfitat, das durch kei- 


ne Plattenzahl überfchritteo werden kann. *) In’ | 


Rackficht auf die Plattengröfse find die Grenzen 
der Intenftat nicht zu beftimmen; daher fchlage ich 
in meiner Abhandlung vor, dafs man eine galvani- 
{che Batterie blofs aus zweiPlatten, die eine Kupfer 
und die andere Zink, von grofsem Durchmeller, 
etwa 5 bis 6 Fufs, errichte, und fagte damahls vor- 
aus, dafs eine folche Batterie die Wirkungen der 
aE eylerfchen Mafchine erreichen oder gar übertref- 
‘fen miifste. **) 

Ster Lehnfatz. Die Gegenwart des atmolphäri- 
{chen Oxygens, (alles gasformigen Oxygens, ) -be- 
fördert und erhöhet die Wirkung der Säule. 


*) Diefes ift noch durch keine genaue Erfahrung 
bewielen. d. H. 
~**) Nur im Funkengeben und Schmelzen; in jeder 
‘ andern Wirkfamkeit würden fieimmer unendlich 

binter einer Electrifirmafchine zurück bleiben. 
:d. H. 
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gter Lehnfatz. -Eine Veränderung, welche man’ 


will, an einer oder zwei Lagen in einer grofsem — 
Säule, macht keine merkliche Aenderung im Re- 


fultate. Ein ifolirender Körper zwifchen den beiden 


Leitern in die Säule gefteckt, hebt alle Wirkung aufs 


1oter Lehnfatz. man eine namhafte Ans 
zahl Platten umkehrt, das heifst, in verkehrter Ord- 
nung in die Säule einfetzt, fo verbält fich der dae 
durch entftehende Verluft etwa wie die miei 
Anzahl der umgekehrten Plattenpaares 


Dies find allerdings fchon wichtige Data zur Auf- iu 


löfung der in der That fchweren Aufgabe. Allein 
fie find nicht hinlänglich. Der Schlüffel zum Räth- 
fel mufs in der gewöhnlichen Electricität gelucht- 
werden. Dort findet man fehr Ver- 
fuche den folgenden Satz: 


Lehnfatz. Eine Folge mehrerer heteroge- 
ner Metalle, die einander berühren, als electrifche 


Kette gebraucht, if: für kleine Grade von Electticitat 


ein vollkommner Jfalator. Hingegen ift eine Folge 
von eben fo vielen, aber homogenen Messilhctee 
für diefelben Grade ein guter Leiter. . 

igter Lehnfatz. Die Eigenichaft der Metalle, 


fich fehnell im Waller zu oxydiren, it im umges 


kebrten Verhältniffe der Leitungsfähigkeit für Eley 


etricität. Diefer Satz erklärt den fehr wichtigen y 


Verluch, den Sie mit einer Saule.. Zink und Wise 


muth angeftellt haben, .und andere ähnliche, Es — 
kommt bei der ganzen Sache nicht auf die abfolote 
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 fchnell zu oxydiren, an. 
13cer Lehnfatz, Die Intenhtätder Wirkung. in in 
Voltaifchen Säule ift um fo grélser, je entfernter 


Metalle nach der Leitungsfähigkeit find. . a2 
_ Demnach ift die Voltaifche Säule eine Folge von 
Metallen, welche einander von der trocknen Seite 
iloliren, von der naffen aber als Leiter dienen, Die 
Uebertragung beider Electricitaten von einer Platte 
zur andern gelchieht durch Vertheilung , *) vermöge 
dieler. alternativen Ifolirungen und Leitungen, und 
zwar auf folgende Art. Die beiliegende Figur, 
(Fig. 5, Taf. Il,) ftellt eine horizontale Säule vor, 
wo Z die Zinkplatte, K die Kupferplatte, der 
breite kürzere Zwifchenraum die naffe Subftanz, 
+ und — die beiden Electricitäten, die grofsen 


die Oberflächen bedeuten. 
So oft eine Sübltanz ihre Form ändert, entfteht 
Electricität. Dieler Satz wird durch alle bekannten 
' Erfahrungen beftätigt. Der berührende fefte Theil 
hat — E, der Huffig gewordne + Z, und um- 
gekebrt, wenn der Körper aus; dem flüffgen Zu- 
Stande in den’feften tritt. Tritt er aus dem-tropf- 
bar-Aülfgen in den elaftifchen Zuftand, fo hat die 
“ey Alfo auch Herr Parrot fuchte die electrifche 
Wirkfamkeit der Säule aus blolser Vertheilung 
der Hlectricitat zuerklaren, 


Oxydirbarkeit, fondern auf Min. Fähigkeit, ich 


von einander die beiden Metalle in der Reibe der | 


Zeichen für die ganzen Maffen, die kleinen for ‘ 


zu 

fäf 

re 

ha 

da 

el. 

| je 

ta 

— Si 

E 

fi 

J 

fe 

d 

h 

v 

\ 

— 4 


| zurückgebliebne tropfbare Flafigkeit oder das Ge» 


fils — E, dasGas + £, Kurz, der expandirte- 
re Theil hat immer + £, der 
hat — £, ‘ 

‚Das Walfer zwilchen den Platten der. Säule wird 
durch die Verwandtfchaft zu den Metallen zerletzt; 
das Oxygen defielben wird felt, und das Hydrogen 
elaftifch- flafig. Folglich entfteht auf der Oberfläche 
jeder fich oxydirenden Platte die doppelte Electricis 
tät. Die Platte erhält — FE, das»Gas aber + E. Die 
Schicht des Oxyds, welche entfteht, mufs-im Au» 
genblicke ihrer „Entftehung als ein Ifolator beider 
Electricitäten angefehen werden, fonft würden fie 
fich wechfelfeitig binden, welches nicht gelchieht, 
Jede {chnelle Oxydation eines Metalles erweilt dies 
fes, wo beide erzeugt werden, das — Eim Metalle, 
das ++ E in der aufgegoffenen Säure: *) eine Wahty 
heit, welche den Grund zu D. Oerftedt’s gale: 
vanifchem Apparate liefert, der aus Rühren in 
V-Geftalt befteht, in deren unterltem Theile ein 
Amalgama eingedrückt, und auf einer Seite ein Mey 
talldraht hineingefteckt ift, auf der andern fich ein 

*) Aus diefem Grunde habe ich in meiner Abbands — 

lung den Vorfchlag gethan, das + E und — B 

‚ im den galvanifchen Erfcheinungen nicht nach 
den ver[chiednen Metallen zu nennen, fondern; 
wenn man ja ‘das + Eund —E nicht behalten 
will, jenes das E von der Walferfeite, se das 
E von der Metallfeite zu nennen. ~ 
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Stanniolblattchen’ intt aufgegofsner Säure Befindet; 
der Draht zeigt — E, dieSäure +2. 
' Ehe ich in der Erklärung fortfahre, mußs ich 
2 Fälle unterfcheiden ; ; nämlich den, wenn nur Eine 
Platte i in jedem Paare, dann den,’ wenn beide Plat- 
ten jedes Paares fich oxydiren. 
. after Fall: einfache Oxydirung. Wir 
die Wirkung der Oxydirung in, 12, und 17,18, 
3 Fig. 5, Taf. If, betrachten. Durch die Oxydation 
in ıı, 12 erhält das Leder + E, die Zplatte 12, 
13 aber erhält — E. "Durch die Oxydirung 17, 
‘a8 erhält das ‘Leder und die Kplatte 14, 15 + E; 
die Zplatte 18, ıgaber— E. Das—E in 12, ı3 
fteht dem ++ Evon 14, ı5,gegenüber. Beide wir- 
ken alfo auf einander durch Vertheilung. Das +E 
‘wird nach’ 14 gezogen, deflen natürliches — E 
nach Z 18,19 getrieben, fo ftark als — E in 12, 13 
war. So das natürliche +E von Z 12, 13 durch 
41, 10 nach der Kplatte 93 8. Alfo hat Zı8, 19 
fo viel— E erhalten, als in 12, und X 9 8, als+E 
in 17 erzeugt worden ift. Nun aber erhält, dufch 
die Oxydirung in 17, 18, Zı8, 19 {chon an fich 
— £, und durch die Oxydirung in 11,-12 erhält K 
9, 8 gleichfalls + Z. Folglich hat durch die zwei 
Oxydirungen in«tı, 12 und 17, 18 die Platte Z 
15, 19 eine.doppelte Ladung von — £, und die 
Platte K 9,8 eine doppelte Ladung von-+-£. Durch 
die Oxydirung in 23, 24 erhält jede angrenzende 


Platte auf gleiche Art einen neuen Zuwachs; durch 
/ die Oxydirung in 5, 6 gleichfalls. Folglich erhal- 
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| 
ten die Platten durch 4 Oxydationeh'jede'ihr zu- 
gehörige 4fache Electricität, “daher ein Zühufsivon 
-+ E nach der linken, und einer von — E nach der 
rechten Seite entfteht, und zwar wächft der dop- 
pelte Strom an Intenhtät im geraden Verhältniffe 
der Anzahl der Plattenpaare, nite 

Fall: doppelte Ozxydirung. Es fey der .yo- 
rige einfaclie Prozefs im Gange, und’ es entliehe 
nun, z. Beidufi9, 10, auch eine Oxydirung, fo 
wird Kg — Eund 10, 11-+£ erhalten, Das— Z, 
das auf K kömmt, wird durch das durch die an- 
dere Oxydation angebäufte + E gebunden, und, 
bindet von diefem + Z fo viel, als es felbft beträgt. 

Dagegen erhält 10, 11 fo viel+#, als das gebund- 
ne— E betrug. ‚Folglich bekömmt K 8, 9 von 
daher fo viel + E, als es verloren hat. So geht es 
mit allen Oxydationen auf 15,16, auf 21, 22, u.f. w, 
Es wird auf einer Seite fo viel -+ Z der Z-Oxyda- 
tion gebunden, als die K-Oxydation an +E ent- 
bindet, und fo ilt die Wirkung die nämliche, . als 
fände die K-Oxydation nicht ftatt, und die ftärkere 
Oxydation beftimmt den Gang des+ £ und des— &, 
welches rechts, welches links fortfchreiten foll. 

Meine Theorie der Wafferzerfetzung fällt noch 
einfacher aus, als diefe Theorie der Electricitat 
def Säule; Herr Prof. Simon in Berlin kam der 
Wahrheit am nächlten, wie ich aus Ihren Annalen 
{pater erfahren habe. Aber die zufälligen Erfchei- 

nungen der Säure und die vielleicht nut erdachte 

Erfcheinung der Alkalien {cheinen ihn irre gemacht 
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zu haben, Ich hoffe durch folgende Thatfachen 
mehr Licht ia Hints Materie zu bringen. 


B. Theorien der durch galvanifche Action bewirk- 
ten Wafferzerfecsung. 
Wenn man die Kette in einer hörizontalen Glas- 
röhre fchliefst und oxydirbare Metalle zu Spitzen 
braucht, fo fieht man dasOxyd, das aufleiner Seite 
entfteht,. auf die andere übergehen, langiam und 
in febiefer Richtung nach unten. Daffelbe gefchieht 
mit einem andern Körper von beinahe gleicher fpe- 
eififeher Schwere als das Waller. Er folgt der 
Strömung, welche von einer Seite zur andere ftatt 
findet, 


Ein Zufall lieferte mir ein Kine: das 
sus dem Grunde fich gegen die gasgebende Spitze 
hob. Es ftieg mit den Blafen Oxygengas in die 

‚Höhe, fiel von da feitwärts an die krumme Glas- 
wand, bis zur halben Tiefe. Von da rückte es 
horizontal gegen die Spitze, ftieg hier wieder mit 
dem Gas, fiel wie vorher,, kam wieder in der 
halben Tiefe der Röhre zur Spitze, und’ wieder- 
hobite diefen Kreislauf oder vielmehr diefen Qua- 


- drantenlauf wohl 5omahl. Ein Zufall ftörte das 


_ Phänomen in meiner Abwefenheit. Alsich wieder 
_ kam, lag das Oxyd zu Boden. | x 
Es findet alfo eine Abwechfelung des Waffers 
ftatt, jeder Theil kömmt nach und nach an die. 
Spitzen. 
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» | - Ich theilte nun den Wirküngskreis beider Me- 
tallfpitzen durch eine in ihrer Mitte durchbohrte 
Kork{fcheibe, um weder die Electrieität noch die 
- | Flüffgkeiten völlig zu ifoliren, um aber doch fie fo 
einzufchränken, dafs fie wir ihr wechfelfeitiges Spiel 
offenbarten. Ich beobachtete bei diefer Vorrich- 
tung, (die Röhre war horizontal,) folgendes: Das 
Oxyd entfteht gänzlich ferbenlos, milchweifs. Es 
drängt fich nach der entkegengeletzten Seite durch 
die Korköffnung hindurch, . Hier angelangt, ilt es 
mit dem fchönften Azur, das ich je gefehen habe, 
gefärbt. . Dasjenige, was nicht überkömmt, zu- 
‚ nächft aber der Korkfcheibe liegt, ift grünlich, Das. 
ungefärbte Oxyd ift der Confiltenz nach milchartig; 
das gefärbte bildet Klumpen. Ich übergehe viele 
andere Beobachtungen, die ich bei diefem öfters 
wiederhohlten Verfuche anftellte, um auf die fol- 
gende Idee die Aufmerkfamkeit zu richten, dafs 
entweder: die Electricität oder das Waffer auf der 
einen Seite, das auf der andern weils entitändne 
Oxyd blau färbt. mh 
Wir wollen jetzt beide: Wälferportionen völlig 
theilen, (welches nie bei den vielen Verfuchen, die 
ich nachherlas, gefeheben ift:) Wir fillen 2 Röh- 
ren mit Waffer, ftellen fe aufrecht neben einander, 
beide unten zugekorkt, beide mit einem metallnen _ 
Leiter unterhalb verfeben. Ein nalles Stück Strick — 
mache die obere Verbindung aus. Augenblicklich 
entfteht das Oxyd auf einer Seite, völlig weils, wie 
Mileh oderRahm. Nach einigen Stunden trennen 
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wir die Kette, entziehen den Apparat der ‘galvani- 
fchen Action völlig, und giefsen beide Flüffgkeiten 
‚zulammen, die von der Hydrogenfeite in das Oxyd. 
Augenblicklich färbt fich das Oxyd,» weniger als 
im vorigen Experimente, weil die Walfermenge, in 
“welcher es ich vorher befand, zu grofsift. Nach 
einigen Stunden hat die Mifchung eine neve Verän- 
derung erfahren; das Oxyd hat fich grau und wie 
‚geronnen niedergefchlagen;, und'die gefammte Flaf- 
figkeit liegt darüber blau, wie verdünnte Lackmus- 


tinctur. 
Wir nehmen aus einem Sten Verfuche das Oxyd 
aus dem Waller, und giefsen das’ andere Waller zu, 
- Es färbt fich fehr fchön blau. 
Alfo find die Flaffigkeiten eigentlich die färben- 
den und entfarbenden Urfachen, folglich haben die 
- zwei der Eleciticität ausgefetzten Flüfßgkeiten . ver- 
fchiedne Eigenfchaften. 
Wir Jaden beide Röhren wieder wie vorhin, und 
Igffen fie fo lange ftehen, bis die galvanifche Action 
auf fie zu wirken aufbört. Diefes gefchah in mei- 
nen, Verfuchen nach 6 bis 7 Stunden, Die Säule 
hatte noch Kraft genug, dafs noch 6 folche Verfu- 
che konnten’angeltellt werden. Nach diefer Zeit 
fand ich ftets das Waffer auf der Hydrogenfeite réth- 
lich gefärbt, etwa wie die Dämpfe des Salpetergas ' 
im Eudiometer; dasandere blieb ungefärbt. Daraus 
folgt nicht nur, .dals diefe; zwei Walfergatiungen 
fich durch Farbe unterfcheiden, fondera, dafs fie 
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nur bis zu einem gewiffen Grade die Veränderungen 
| erleiden können. Weiterhin hat die Electricitat 

“I keine Wirkung der Art mehr auffie. _ 


Wir ernevern den Verfuch mit der doppelten 
| Röhre, machen die obere Verbindung mit einem 
oxydirbaren Drahte anftatt des Stricks. In jeder 
‘Röhre erhalten wir den doppelten Prozefs im Wal- 
[. | fer. Auf der einen Seite, wo das rothe Walfer fine. 
terkalb liegen Tolite, ift alles ungefärbt; auf der 


3- 
andern, wo das rothe Waller oberhalb feyn follte, 
’ ift auch rothes Waffer oberhalb, etwa zu 7 der 
Röhre, das untere ift durchfichtig, ungefarbt. Es_ 


mifchen fich älfo auf jener Seite beide Wafler wie 
in der einfachen liegenden Röhre; auf diefer Seite 
5 aber nicht. — Diefes zeigt an, dafs das rothe Wafler _ 
> fpecififch leichter ift, als das ungefärbte. 


Wir fetzen beide Röhren wieder in die Kette, 
die wir diefes Mahl, ‘was die obere Verbindung be- 
trifft, mit einem fchmalen Sticke [ehr magern Mus- 
| kelfleifches fchliefsen. Nach einigen Stunden neh- 
men wir das Fleifch heraus, und finden Verände- 
rung daran. Das Ende, das im rothen Waffer hing, 
ift in Gallerte verwandelt; dasjenige, das im durch- 
fichtigen Wajjer hing, ift in Fett verwandelt. 


Wir ftellen den Apparat mit frifchem Waller 
und mit naffem Stricke wieder an, lallen ihn etwa — 
10 Stunden in der Kette Jiegen; nehmen alsdann 
‚beide Waffer aus ihren Röhren in abgelonderte Glä- 
fer, legen in jedes ein Stück ganz magern Muskel- 
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fleifches. Nach einigen Stunden hat das Fleifch die- 
felbe Umwandlung in Gallerte und Fett, ee be- 
fonders, erfahren. _ 

Allo verwandelt das rothe Waffer das Muskel. 
fleifch in Gallerte, das andere in Fett. 

In allen diefen Prozeflen, fo lange der Apparat 


in der Kette liegt, ‘entbindet fich freie Wärme; da, 
von habe ich mich durch die forgfältigften Beobach- 
tungen überzeugt, und diefe Entbindung ift nicht 
aus der Formänderung der Stoffe zu erklären, fon- 
dern ift unmittelbares Product der Electricität. 
Ferner, nachdem man beide Waller von der Säule 
völlig getrennt hat, und fie zufammiengielst, ent- 
fteht weifses Waller unter Temperaturerhéhung 
von 1,9° R. Diefe Verfuche erfordern viel Auf- 
merkfamkeit, wenn a fichere Refultate geben 
follen. 
Es ift allo keinem Zweifel unterwerfög, dafs 
' die ganze Wallermalfe, welche der Action derEle- 
etricität ausgefetzt wird, eine Veränderung erlei- 
det; dafs diefe Veränderung zweierlei Waller er- 
‚zeugt, welche grofse chemifche Verfchiedenheiten | 
haben; dafs alfo ein anderes Verhältnils der Beftand- 
 theile in diefen beiden Waffern, als im gemeinen ftatt 
finde. Aus den geäufserten Verwandilchaften 
folgt, wie ich es in der Abhandlung ausführlich 
zeige, dafs das eine Waffer, das rothe, überoxydirt, 
das ungefärbte aber unteroxydirt ift. Diele zwei 
Waffer haben alle Unterfcheidungszeichen, an wel- 
chen man heterogene Subftanzen erkennt: unglei- 
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16 
che Dichtigkeiten,und Farben, Verwandtfchaft zu 
einander, entgegengefetzte Verwandt{chaften zu 
gleichen Subftanzen, u. f.w. — Doch ich eile zu 
der Darftellung des Prozeffes, der diefen beiden 
Waffern die Entftehung giebt. 

‘Die pofitive Electricität, indem fie, zu ihrer 
Vereinigung mit der negativen, durch das Wafler 
dringt, giebt dem tropfbar Oxygen des 
Walfers die Gasform. Die negative Electricitat giebt 
auf der andernSeite dem tropfbar-Aüffgen Hydrogen 
die Gasform. | Daher der Ueberflufs an Oxygen 


auf der Seite des — E, und deffen Mangel: auf. der 


Seite des + Ein dem Waller. Der untrüglichfte 


Beweis, dafs die Electricität weiter nichts thut, als 


die Form der Stoffe zu verändern,. nicht ihre Sub- 
ftanz, nicht ihre Verwandifehaft ändert, ift, dafs _ 
man in den übrig gebliebnen Waflern die überfchüf- 
figen Stoffe mit ihren gewöhnlichen Verwandtichaf- 
ten wieder antrifft. Gleichfalls zeigen auch die 
ausgefchiednen luftförmigen Stolfe, wie man {chon 
längft weifs, die ihrigen. Man Geht, dafs in die- 
fer Erklärung auch nicht ein hypothetifehes Wort 
liegt. Ich erzähle blofs das Factum, und diefe Er- 
zählung, von aller Zuthat befreit, mit welcher man 
fie bis jetzt verunreinigte, ift eine unendliche Quelle 
neuer Entdeckungen, welche der ganzen Natur- 
wiffenfchaft die wichtigften . und 
ganz neve Anfichten verfpricht. 
Doch ehe ich einige diefer neuen Anfichten hier 
ikizzire, mufs ich noch über die Ensfiehung der 
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Saure ein Wort fagen. Es ift unbegreiflich, dafs 
‘man über diefen Punkt fo lange, ich möchte beina- . 
he fagen, fafeln konnte.) | Meine Ideen darüber 
haben gleich durch die Verfuche ihren richtigen 
Gang erhalten. Ich fand nämlich fogleich, dafs, 
wenn man völlig reines Waffer und lauter Metalle. 


‘oder Stricke zu Leitungen braucht, nie eine Säure 
-entfteit, Ich habe mft der möglichften Aufmerk- 
_ famkeit experimentirt, und ich kana Zutrauen for- 
- ‚dern, wenn man meine Verfuche im Detail gelefen 


haben wird. , Sobald’ aber Muskelfleifch ins Spiel | 


‘kémmt,' fo haben Sie Säure, und vielleicht auch 
Ammonium. Braucht man Lackmustinctur mit 
_blofsen Metallen, ftatt des reinen Wallers, fo er- 
hält man Lufifäure, — weil der Färbeftoff des Lack- 
mus gefäuert worden ilt durch das fich entwickeln- 
de Oxygengas, und der noch ungefäuerte die Gegen- 
wart derSäure anzeigen mulste. Diefer Schlüffel loft 
das ‘Rathfel aller niedlichen Verfuche, welche mit 
Säuren und Metallkalk-Reductionen angeltellt wor- 
den find, fo leicht, dafs es ‚wahrer Zeitverluft wäre, 
hier das geringfte mebr darüber zu fagen. 


Jetzt, da ich sak nie dritten Mahle den Blick 
indie Zukunft, in die Ausfichten, die vor mir da 
liegen, werfen foll,. fchwindelt es mir beinahe, 
_ Jedes Mahl erweitert ich der Gefichtskreis, und die 
Laoglamkeit meiner Feder wird mir zur Marter. Ich 
weils nicht woich- foll.— Am belten, ich 
über- 


| 
| 
t 
‘ 
F 
\ 
q 
4 
.* 
] 
I 
4 
& 


{ 6 1- 


überletze, wie bis jetzt, beinahe wörtlich meinen 


Brief an Berthollet, der mit diefer Polt gleich- 
falls abgehen foll. Sollte der eine verloren gehen, 
fo kommt der andere vielleicht an. X Bert 
Wir haben alfo über - und unteroxydirte Waffer- 
fioff-Oxyde, rein, ohne Dazwifchenkunft von an- 
dern wägbaren Stoffen, durch die blofse Einwir- 


che ihreGrenzen in den Verwandtichaften’ wägbarer 


„ kung unwägbarer Stoffe; eine Einwirkung, wel- - 


Stoffe findet. Ich hatte .fchon das Daleyu folcher _ 


' Hydrogen-Oxyde in meiner Theorie der Entzün- 


dung dargethan; dort aber waren fie durch die 
Dazwilchenkunft des Kohlenftoffs entftanden; Jetzt 
leiden ihre Phänomene keine andere Erklärung, da 


- ihr Dafeyn im reinen:Zuftande erwiefen ift. 


Erinnern Sie. fich an meinen Grundlatz der Aci- 


dation, und vergleichen Sie damit das Phänomen, 


dafs Lackmustiuctur fich acidirt. Sie werden dea 


Schlufs ziehen mitffen, dals diele Subftanz, wahr- 
fcheinlich alle ähnliche, ungeachtet ihrer: aufser- 
ordentlichen Vertheilung, den concreten Zuftand 
doch nochnicht verlaflen hat. Sie ilt nicht Bülfig ge- 


worden, fondern fchwimmt nur in der tropfbaren ~ 


Flüfßgkeit. Erft durch: die völlige Säuerung ändert 


fie ihre Natur, und die Farbe verlchwinder. So 


rücken wir der-Beftimmung des Begriffs der che- 
mifchen Mifchung durch Thatfachen immer. näher. 


Der deutiche Phyfiker,. vorzüglich durch de 


Lüc aufgemuntert, Konnte die Idee Lavoilier’s 
nie ganz’verdauen, dafs der Wärmeltoff.der einzige* 
Annal. d. Phyfik. B.ı2, St.1. J.1g02. Sug  E 
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sexpandirende Stoff für die wägbaren Subftanzen 


fey. Durch die Theorie der W allerzerfetzung durch 
‚Electricität, begt die de Licfche Behauptung völlig. 
“Hier fehen wir J E und — E expandiren, jenes 
-den Sauerftoff, diefes den Wafferftoff, und wahr- 
Scheinlich alle oxyJirbaren Stoffe. Noch mehr: die- 
fe Theorie zeigt uns deutlich, was das + Z und — E 
für Stoffe find. Ich habe. in meiner: Theorie der 
"Entzün.ung gezeigt, dafs wir bei allen Entzündun- 
‘gen den Vorrath an Lichtftoff, der frei wird, ei- 


‚gentlich im Hydrogen Suchen müffen. Lavoifier 


chat gezeigt, dafs das Oxygengas das gröfste Depot 
vom Wärmeltoffe fey, das in der ganzen Natur uns 
bekannt geworden ift. Es enthält alfo Waflerftoff 
Jatenten Licht{toff , Saueritoff latenten Warmeltoff. 
‚Beide erhalten die Gasform, unter welcher fie jene 
‚unwägharen Stoffe im höchlten Grade enthalten, 
durch — Eund + E. Kann man fich bei diefer 
Gegeneinanderhaltung enthalten, den Schlufs zu zie- 
then: Alfo ift + Z latenter Wärmeltoff, — £ laten- 
_ ter Lichtftoff? Ihre chemifche Verbindung, bringt 
‚freie Wärme und freien Lichtftoff, und 
"Licht, hervor. 
Nun können wir uns leicht an die Erklärung 


von Phäoomenen wagen, die man beinahe als aufser, 


-halb unfrer möglichen Forfchungsfphäre liegend aa- 
fah. So können wir jetzt mit ziemlicher Beftimm# 
‚beit fagen, warum einfache Stoffe, oder vielmehr 
alle Subftanzen, die keinen Sauerftoff enthalten, 
* durch blofse Temperatur-Erhöhung nicht zu ver 
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flichtigen find. Zur Gaserzeugung gehört Conflict 
von + Z und — E, von Wärmeltoff und Lichtftoff 
fm latenten Zultande. Nun enthalten die oxydir- 
baren Grundlagen nur das — £, mithin mufs das 
+ E ihben durch Sauerltoff zugeführt werden. 
Freier Warmeftoff und freier Lichtftoff können alfo 
“für fich keine Gaserzeugung bewirken; fie können 
sur die Thätigkeit beider Z erhöhen. Reine Kohle 
wird durch das Glühen nie luftförmig, fo lange das 
Oxygen abgehalten wird. Auch das Waffer parti- 
cipirt an diefer Eigenfchaft. Es enthält zwar Sauer- 
ftoff und eine oxydirbare Bafıs, aber diefe in fo 
geringer Menge und fo felt gebunden mit dem oh- : 
nehin tropfbaren, alfo weniger latenten Wärmeftoff 
enthaltenden Sauerltoffe, dafs die vollkommne Ga- 
zification nicht möglich wird. Das Waller enthält 
) nur die Dampfgeftalt. Sobald Se aber Sauerftoff” 
in Gasgeftalt dazu treten laflen, fo erhalten Sie fo- 
gar unter allen bekannten Temperaturen luftför- 
miges Waller, wie ich es in meiner Theorie der 
8 Ausdünltung gezeigt habe. Der Zutritt eines Theils | 
an Grundlage der Luftfäure zum Wäffer, im Alko- - 
‘hol und Aether, bewirkt eine lockerere Verbindung 
6H des Oxygens mit dem Walfer‘toffe, und erzeugt die 


Möglichkeit der Gazification bei höhern Tempera- 
turen, weil bei höhern Temperaturen feine Ver- 


wandtfchaft zum Oxygen fchneller fteigt, als die 

des Hydrogens, das beifst: weil fein latenter Licht- 

>» 1 ftoff mit dem latenten Warmeftoffe fich leichter ver- 

bindet, und fo eine chemifche Trennung, eine Form- 
BE 2 
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änderung erzeugt, diefe aber Electricität, und die- 
* je Thatigkeit aller latenten Stoffe, die ohne dies 
unthätig bleiben müfsten, bewirkt. Aber die Men- 
-ge des latenten Wirmeftoffs im tropfbaren Sauer- 
Stoffe ift- nicht hinlanglich zur Bildung einer Säure; 

: mithio nimmt diefes Gas die Natur des Oxyds, nicht 
Be ' die der Säure an. Erinnern Sie fich hier an meine 
es Gefetze der Acidation und Oxydation. Schliefsea 

Sie aus jenen und den jetzigen, dals dieSäuren nichts 

anderes find, als Verbindungen von Sauerltoff mit 
verwandten Grundlagen unter einem Einfluffe einer 
gröfsern Menge latenten Wärmeftoffs; fo werden 
Sie fich alle Wirkungen der Säuren, befonders ihr 
Vermögen, Formän:.erungen in den Stoffen zu er- | 
~ zeugen, erklären, da hingegen die Oxyde, denen es 
an latentem Wärmeltoffe in diefem Maafse fehlt, 
. gleichfam unbelebt find, und fich überall leidend 
verhalten, ‚wenn ich ja mich diefes Ausdrucks _ 
dienen darf. . 
Wir fteigen von diefen Höhen ins Feld der un- 
} mittelbaren Erfahrung herab, und:bier bieten fich | 
die Folgerungen dar, ja, fie drängen fich fur. Wer- 
fen Sie einen Blick auf meine Theorie:der Meteo- 
rologie gefälligft zurück. Sie werden daraus {chlie- 
| -fsen, wie ich es that, dals.das Regen. und Schnee- 
wa/jfer einen Ueberfchufs.an Oxygen enthalten mufs, 
4 Lange habe ich diefen- Ueberfchufs, aber immer 
amfonft, ia Form von abforbirtem Gas oder als 
= Säure im Schnee gefucht. Das war ein Dorn, der 
{ mich empfindlich ftach., Nun weils ich,. dafs diefer 


| 
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Ueberfchufs lich in einer andern Form ‚ als flaliges any 
Oxyd, obne Dazwifchenkunft von Luftfäure » Stoff 


finde kann. Ichfuchte es fo auf: Ich behandelte 
Fleifch damit, und fand die nämliche Wirkung, als 


die des überoxydirten Waffers, das ” der galvani- 


fchen Kette etwa 1 Stunde gewefen ift, indefs, ge- 


meines Waller nur die Faulnifs beförderte. Schnee- 


waffer hält die Faulnifs lange auf. 

Nun noch einen Blick auf jene Theorie se Me- 
teore zurück. Regen und Schnee find nach der- 
felben nichts als das Produkt eines electrifchen Pro- 


zeffes, der dem Sauerftoffe eine andere Form giebt, 


die flaffige. Da die verwandte Grundlage, das Hy- 
drogen, des Walfers nicht in felter Form da war, 
fo konnte auf keinen Fall eine Säure, fondern nur 


einOxyd entfiehen. Wir erhalten alfo aus der Ate. 
mofphire überoxydirtes Waffer. Wohl der ganzen 


vegetabilifchen Natur! Wo follte fie den Sauerftoff ie 


fonft bernehmen? Aus der Erde? Unméglich! Da 


ift keiner, fo weit wir die Erde analyfirt haben. ; 


Aus der Luft? Da würden alle Verbindungen von 
Sauerftoff mit verwandten Grundlagen — Säuren. *) 


Und fo können wir rückwärts fchlie'sen, dafs alle - 


_ *) Weil die meilten diefer Grundlagen, ihrer feinen 
Vertheilung im Waller ungeachtet, doch die con- 
crete Form noch haben, und unter ihnen und mit 
dem atmolpbärifchen Sauerltoffsss noch Stick- 
hoff verbunden ift, der, wie ich in meiner Theo- | 

vie der Gihrung 8 gezeigt die Acidation be- 
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Säuren in den Pflanzen wahr{cheinlich- durch die 
unmittelbare Wirkung des Sauerftoffs. der Atmo;' 
fphäre entftehen mülfen. Auch dieles ilt kein un- 
beträchtlicher Schritt in der Pfanzenphyliologie, 
Aber — wie? Allerdings find die Aber und Wie 
noch febr zahlreich. Ich liefere nur Auslichten, 
‚Aber die fchöne Verkettung, die Gein allen Thei- 
‘len der Naturlehre zeigen, Spricht für fie, fordert 
uns zu ihrer Verfolgung auf. | Diefe fchöne Ver- 
kettung, diefe erhabne Harmonie fo heterogener 
Kenntniffe und Grundlätze, möge mich entfchuldi- 
gen, wenn man findet, dafs ich mich vielleicht zu 
leicht in fo viele Fächer auf Einmahl ausdehne, wenn 
‚ ich zuweilen ein zu rafches Urtheil fälle. Man fehe, j 
meinetwegen meine jetzige Arbeit, fogar wenn man 
will, als eine Regula falfi an, wenn ich eine Hypo- 
thefe, die fo {chine Harmonien darltellt, wage, um 
-von ihrer Höhe aus die Wahrbeit zu emdecken. In 
der Bereitwilligkeit, ihr das Todesurtbeil zu fpre- 
chen, fobald die Erfahrung es gebietet, foll mir 
gewils niemand zuvorkommen. 
Eio Phänomen habe ich recht vergeffen hei der 
Wallerzerfetzung, das für die Lehre der Vegetation 
und Animalifation wichtig werden kann, Das rei- 


- me Waller fetzt unter der galvanifchen Kette auf der 


Seite des — E eine fchleimige Materie ab, von 
‘gleicher röthlicher Farbe als das Waffer. Hier than 
wir vielleicht daffelbe, was die Natur imreinftea . 
Waffer auch thut, und es fehlt unferm Prozeffe nur 
die Farbenerzeugung, um die Prieftleyifche grüne _ 
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Materie zu Aber die Farbe? Es entlicht 


eine Farbe in einem farbealofen Stoffe durch blo- 


fse Einwirkung eines: impon-lerabela Stoffs,, und 
dabei entiteht eine Arnderung in der Mifchung der 
Sub‘tanzen. — Alle Färbeftoffe Verbindungen 
von Oxygen mit verwandten Gru@@lagen, aber kei- 
ne Säuren; mithin gehören fe zu der weitläufigen 
Klaffe der Oxy.Je, wo, nach der Combination ver-' 
{chiedner Zufiände der Subftanzen, mehrere Ord- 
Dungen möglich find. Sollte nicht eine derfelben 
die Farbeerzeugende feyn, und werden wir nicht 
einft einen Coiorationsprozels aus diefen Combi- ~ 
nationen herleiten, wie ich {chon den Acidations= 
und Oxydationsprozels hergeleitet habe? _ 

_ Endlich, denn endigen mufs ich doch, wird die 
chemifche Phyfiologie aus meiner ganzen Theorie 
des Galvanismus «lie wichtigften , Vortheile ziehen. 
Der Luftzerfetzungsprozels auf der Haut, in der 
Lunge, im Magen, ‘ja, der Verdauungsprozefs, wird 
als Formänderungsprozels ein electrifcher Prozefs, 


‘Die erzeugte Electricität mufs ihre Wirkungen ha- 


ben, befonders auf die Flüifigkeiten und Muskeln, 
denen der galvanifchen Säule analog. Unfre ganze | 
Organifatioo muls demnach von mannigfaltigen 
über- und unteroxydirten Waffern durchwebt feyn, 
deren Verwandtichaften ins Unendliche fich ver- 
vielfältigen und auf die Organe ihre Wirkungen 
äulsern miffen; und fchon können wir mit ziemlj- 
cher Gewilsheit behaupten, .dafs fette Organifatio- 
neo einen Ueberiluls an unteroxydirtem Wafler, die - 
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-magern an überoxydirtem vorausfetzen. So, glaube | 


ich, wird es begreiflich, dafs ein beftändiger Gal 
vanismus den Lebensprozefs begleite, indem es er-. 
. wielen worden ift, dafs jeder chemifche Prozefs zus 
gleich ein elects her ift, und ich, je langer, je 
mehr mich überZeuge, dafs alle Lebensfunctionen 
"in reinen chemifchen Prozeffen beftehn; eine Wahr- 
heit, die man’ bis jetzt Jaugnete, ‘weil es an Datis 
feblte, um die chemifchen Prozeffe zu erkennen 
und zu erklären., Man fehe hierüber meine Theorie 
der Schwind/ucht, welche wahrfcheinlich jetzt unter 
der Preffe feyn wird, in welcher ich fchon, ohne . 
die Kenntniffe, die ich aus dem Galvanismus ge- 
fchöpft habe, eine Anleitung gebe, wie-man die 
chemifchen Prozeffe in allen animalifchen Functio- 
nen, ja, fogar in den bis jetzt räthfelhaften Secre= 
tionen entdecken könne. . Welchen wichtigen Bei- 
trag zu jenem noch kleinen Umriffe wird nicht 
die Kenntnifs der über- und unteroxydirten Walfer 
„geben! 
Dies ift der Umrifs meiner galvanifchen Arbei- 
‘ten, welche eigentlich nur 20 Tage dauerten. Ich 
erwähne diefes Umftandes, weil man in meiner grö- 
fsern Abhandlung die Verfuche nicht nach hunder- 
ten gezählt finden wird. Bei der grofsen Oekono- 
mie, die ich in der Vertheilung meiner Zeit beobach- 
ten muls, habe ich mir es zum Grundfatze gemacht, 
zwar nicht zu ruben, bis mir ein Verfuch völlig fo 
geglückt ift, dafs ich ibn als ganz rein anfelıen kön- 
ne, aber auch dann keine Zeit auf zahlreiche Wie-. 
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173) 
deihohlungen zu verfchwenden:“— Ich fuche-eher 
andere, aber analoge Verfuche anzuftellen,. und eine 
einzige folche Modification belehrt mich oft mehr, 
als hundert Wiederhohlungen than könnten. ' Sd 
verfuhr ich bis jetzt in allen meinen Experimental - 
Arbeiten, und ich boffe, dafs meine Veriuche über 
den Phosphor, über die Kohle, über die Ausdün- 


Stung u. f. w. mir das nöthige Zutrauen erworben 


haben werden, um die Erfcheinung meiner - gröfsern. 
Abhandiung abzuwarten, da dann jeder einzelne, 
Verfuch"wiederhohlt werden kann. | RER 
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Weber die Fabrik künftlicher 


waffer des Bürgers Nacotas Paut 
su Paris, 


you 


‘ 


vom und Chemiker Venel zu Mont- 


pellier im Jahre 1755 der Akademie der Willenfchaf- 


ten mitgetheilte Verfahren, Selzerwaffer zu mas 


chen, *) war der.erfte zuverliffige Schritt in der 


Kunft, Mineralwaffer nachzuahmen, deren Erzeus 


gung durch Kunft man fonft für unmöglich hielt, 
Bald daraufentdeckte Black die fixe Luft oder das 
kohlenfaureGas, und Prieftley, Chaulnes und 
der jüngere Rouelle entdeckten die Auflöslich- 
keit diefer luftförmigen Säure im Waller, wodurch 


‘die wahre Natur der Sauerwaffer an den Tag kam. 


Als man darauf auch in der chemifchen Zerlegung 
der Miueralwaller fo weit fortgefchritten war, dafs 


*) Zufammengezogen aus einem Berichte an die 
phyf. und mathem. Klalle des Nationalinftituts, 
der von Portal, Pelletan, ~ Fourcroy, 
Chaptal und Vauquelin imJahreg abgeltar- - 
tet wurde, und im Journal de Phyfique, t.7, pa 
177 — 195, [päterhin auch in den Ann. de Chimie, 
t.33, p. 125— ı6;, abgedruckt ilt. d. H, 


##) Mémoires préfeniés, u 2, 
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man alle fore Beftandtheile, ohne fie zu verändern, 


einzeln darftellen konnte, und die Auflöslichkeit 
des Eifens in Waffer durch Koblenfaure, fo wie die 
Auflöslichkeit des;bepatifchen Gas im Waffer ken- 
nen gelernt hatte, fab man fich im Stande, alle Are 
ten der fauren, alkalifchen, falaigen und Bitters. 
wafler, der einfachen oder fäuerlichen Eilenwafler 
und der Schiyefelwalfer nachzubilden. Berge 
mann war der Erfte, der in. den Jabren 1774 bis 
3778 .*) einfache Vorfchriften gab, Seidfchitzer+,. 
Selzer-, Spaa- und Pyrmonterwafler, fo wie war- \ 
me und kalte Schwefelwaffer, nachzumachen, die 
er auf eine genaue Analyfe diefer Mineralwafler 

gründete. Zugleich zeigte er, dals eine chemifche 
Zerlegung eines Mineralwaffers ohne Ausnahme 
nur dann für genau und vollftändig zu halten fey, 
wenn man, indem man im Waffer die gefundaea 
Beftandtheile nach ibrem Verhältniffe auflöft, ein 
Mineralwafler: hervorzubringen vermag, welches 
in allen Eigenfchaften mit dem unterfuchten über 
einftimmt; dafs diefe künftlichen Waller oft felbf 
die Heilkräfte der natürlichen in Hämorrhoiden, 
arthritifchen Schmerzen und hartnäckigen inter- 
anittirenden Fiebern übertreffen, und dals Schweden 
keinen kleinen Nutzen aus der Verfertigung folcheg 
künftlicher Mineralwaffer ziehn könne. Diefer be 


In feinen äufserft fchatzbaren Abhandlungen 
über die Verfertigung kalter Mineralwalfer, über 
die.Lufifäure, und über die Analyfe der Mine 
neralwafler. 


\ 


| | Bun | | 
a 
r 
9 
s 4 
jo j 
1. 
5 
> 
> 
Sy 2 
De 
4 
= 
| | | 
< 


-Indels fehlt es doch meift in diefen Officinen an 
Raum, bäufig auch an Mitteln, um diefe Fabrica 
tion recht im Grofsen mit möglichfter Einfachheit,, 
Schnelligkeit und Sicherheit zu betreiben, daher in 


t 7) 
rühmte Chemiker liefs hierbei alles, was bis auf 
ihn gefchehn war, (grobe Verfuche und luftige Hy» 
pothefen,) weit hinter fich zurück. x 

In dem Werke Duchanoy’s über die Kunft, 
künftliche Mineralwaffer zu bereiten, welches 1774 
erfchien, wird diefer Gegenftand zwar mit einem 
viel gröfsern Detail behandelt, doch ohne dafs es 
viel Neues‘ ‘und von dem, was Bergmann gee 
‚lehrt hatte, verfchiednes vorträgt. Es ift jedoch 
das erfte fyftematifche Ganze über die Verfertigung 
‘der meiften der bekanntern Mineralwaffer; "einer 
Kunft, deren Möglichkeit man noch zwanzig Jaht 
zuvor geläugnet haben würde, — Seit ı78o0ift diefe 
Kunft‘noch immer mehr verbeffert worden, fo wie 
man allmählig in der Chemie immer weiter kam, 
und jetzt ilt die Nachbildung keines Gefundwaffers 
fir einen gefchickten Chemiker zu fchwierig. 
‘Auch verfertigt man fchon feit zwanzig Jahren in 
vielen guten pharmaceutifchen Officinén Selzer-, 
Sedlitzer-, Spaa-, Balarüker- und Baregerwaffer, 
Härker. oder fchwächer als das natürliche, je nach- 
dem es die medicinifchen Indicationen erfordern, 


volkreichen Städten eigne Werkftätte oder Manu- 
facturanlagen für Bereitung künftlicher Gefund- 
brunnen eine fehr gut berechnete Unternehmung 
find. Von mehrern Anlagen diefer Art; die feit 
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einigen Jahren in Frankreich, befonders: in ‚Paris, 
ausgeführt worden find, verdient eine befondere 
Aufmerkfgmkeit die der Bürger Paul und Com, 

paghie im vormahligen. Hotel d’Uzös in der Mans. 
martre- Strafse: . 


Der Bürger Paul hatte fchon feit zehn Jahren; 
anfangs in Gemeinfehaft mit dem Bürger Goffe, 
einem bekannten und gefchickten Apotheker, diefe 
Gefundwaffer in Genf mit dem beften Erfolge be» 
reitet, und blofs an künftlichem Selzerwaffer j 
lich 40000 Flafchen verkauft. Ein Auffatz über die 
Bereitung der künftlichen Mineralwaffer, den er 
der phylikalifchen und mathematifchen Klaffe des 
Natiönalinftituts, in der Sitzung am 26ften des letz- 
ten Brümaire, (17ten Nov. 1799,) vorlegte, wurdedie 
Veranlaffung zu unferm Berichte. Wir theilen’ darin 
zuerft die Hauptiache aus jenem Auflatze mit, dann ; 
die finnreichen Methoden, die wir im der Fabrik’ 
felbft vorgefunden haben, unfre Unterfuchung der 
künftlichen Gefundwaffer, ferner einige Bemerkun- 
gen über ihre Eigenfchaften, und über die Verbef- 
ferungen, deren uns ‘die Fabrication fähig {cheint, 
und fchliefsen zuletzt mit einigen Folgerungen und 


I aoe: aus dem Auffatze der Barger Paul 
und Comp. 


Der. Theil diefes. Auflatzes bendelt von. 
den Vortheilen, welche Genf äus der feit zehn Jah- 
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fen dort blühenden Fabrik künftlicher Mineralwal- 
fer gezogen hat. Die Gefellfchaft fing ‘damit, an, 
die Mineralwaffer fo nachzubilden, wi¢ fie in der 
Natur find, brachte dann aber in ihnen mehreré 
Abänderungen an, wie fie die Genfer Aerzte vori 


‚fchrieben; befonders lieferte fie Waller von fiät- 
"kerm Gasgehalte, wie die natürlichen. Diefe An- 


lage ift bei der Menge und Mannigfaltigkeit von Ge- 
fundwaffern, die fie liefert, eine wahre pneuma 
tifgh - pharmacevtifche Officin, Seitdem fie exi- 
ftirt, wird nach Genf kein natürliches Mineralwaf 
fer mehr eingeführt , vielmehr wird das künftliche 
fchon ausgeführt. Jährlich liefert fie 40 bis 50000 
Flafchen, jede von 2 Litres. Diefer glückliche Er- 
folg. veranlafste die Gefellfchaft, eine ähnliche Anla- 
ge in Paris zu machen. In diefer bereitet man jetzt 
jm Grofsen folgende g verfchiedne Arten künftli- 
cher Mineralwaller: - 


4. Selzerwaffer. Diefes wird fo wohl ftark als 
fchwach auf zwei verfchiedne Arten bereitet, je 
nachdem die dazu nöthige, Kohlenfäure aus Kreide 
durch Schwefelfäure oder durch Hitze ausgetrie- 
ben wird. Im, erlten Falle erhält das Waffer von 
der wenigen mit übergehenden Schwefelfäure etwas 


' Herbes.und Strenges, und die Eigenfchaft, etwas 


zu reitzen; nicht fo bei der zweiten Bereitungsart, 
Man trinkt es mit Syrup, Mitch oder Wein vermifcht, 
und verordnet es mit Nutzen gegen Katarrh, Rheu- 
matilmen, Afthma und gallige und faulige Krank* 
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heit. Es befördert die Verdauung und wirkt felbft 
äufserlich diuretifch und antifeptifch, 

2. Spaawafjer, welches aulser einem grofsen 
Antheile an Koblenfäure auch Eifen enthält. 

3. Alkalifches, gashaleiges Wafjer , dergleichen 
in England häufig gegen Steinfchmerzen verordnet 
wird, alle Morgen 2 bis 5 Gläler voll, mit Milch 


vermifcht. 


4. Sedlitzer Wajfer, zum Erweichen Porgi- 
ren, ift am leichteften zu machen. 

5. Oxygenirtes Wapjer, d. Waffer, welches 
faft die Hälfte feines Volumens an Sauerftoffgas ent- 
hält, ohne dadurch feinen Gefchmack merkbar ver- 
ändert zu haben. Paul ift der Erfte, der diefes 


‘Waller bereitet hat, auf Antrieb der Genfer Aerzte, 
‘die beim Gebrauche deffelben fich in ihrer Erwar- 


tung nicht getäufchtfahn. Es verdient die grifste 


‘Aufmerkfamkeit der Aerzte; follAppetitund Kräfte 
beleben, den Urin erregen, die Regel zurückfüh- 


ren, die Spafmata des Magens und die byfterifehen 
Zufälle beruhigen. Mau findet in der Bibliotheque. 
Bricannique ‘eine Reihe interellanter Beobachtun- 
gen über die guten Wirkungen diefes neuen a Heil 


‚mittels. _ 


6. Hydrogenirtes Wafier, d. he, Waller, wel- 
ehes faft ein Drittel feines Volumens an Hydrogea- 


gas aufgenommen hat. Es ift beruhigend, und in 


Entzündungshebern, in Schmerzen der Urinwege, 
in einigen Nervenzufällen und in Schiafloigkeiten 
von gutem Nutzen. 
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den; und nach der Menge des beigemifchten Gas 


\Hydro-carbonirtes Waffer, unterfcheidet fich, 
in feinen Wirkungen nicht wefentlich vom vorigen. 
8, Waffer, d. h., Walter, 
welches mit Hydrogengas, dem ein wenig Schwe- 
fel- Wallerftoffgas beigemifcht ift, verbunden wor- 


fehr‘ verfchieden ift. Es riecht wie faule Eier, 
gleicht völlig den fo genannten Schwefelwaffern, 
wirkt diaphoretifch und erweichend, und it bei. 
Verftopfungen, Gelbfucht und.den Zufällen des Un- 
terleibes fehr heillam. ‚Eben fo ausgezeichnet ift ihr 


@ufserlicher Gebrauch als Bäder. _ 


„U. Befchreibung der Fabrikanlage. 
Auf Einladung des: B.-Paul begab Gch:die 


. miffion in die Werkftatt, wo diefe kinfilichen Mi- 
neralwaffer im Grofsen bereitet werden. -Sie wur- 


de hier durch die Einfächheit und Anordnung der. 
"Apparate, durch die finnreichen Mittel, ‘wie Waffer, 
herbeigeführt und filtrirt wird, und durch die 
Vollkommenheit der Mafchinerien für Gasentbin- 


dungen, (befonders des kohlenfauren Gas,). und 


für Compreffion und Condenfirung des Gas im Wal- 
fer überrafcht, und ia allem ftach diefe im Grofsen, 
mit allen Hialfsmi'teln der Mechanik. und Chemie 
betriebne Fabrication gar fehr von der Kleinheit 
und Kleinlichkeit-der bisherigen Bereitung kinftli- 
cher Mineralwaffer ab. Die Mafchinerien find in 


diefer Werkftatt darauf angelegt, mehrere lfundert 


von Litres zugleich zu bereiten, und ihnen die 
 gréfste 
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‚gröfste Stärke, in gröfster Gleichformigkeit zu ge 


ben. Sie find mit folehem Scharffinne angeordnet, 


und in folcher Vollkommenheit ausgeführt, als wä- 


ren fie zu den feinften chemifchen Unterfuchangen 


beitimmt. Da der Erfinder «iele Mafchinen, unter » 


‘denen die Compreffionsmafchine die vornehmfte ift, 
feiner Gefellfchaft vorzubehalten wünfchte, ift uns 
zwar der Mechanismus derfelben verborgen geblie- 
ben: doch glauben wir hier eine kurze Uebérficht 
der vornehmiien Proceduren in diefer Werkftatt ge- 


ben zu miffen, damit die Klaffe beurtheilen kénne, . 


mit wie vieler Einficht diefe wichtige Fabrication 


‘ betrieben wird. 


Zur Entbindung und des Gas auf 
trocknem und naffem Wege dienen zwei gleich ein- 


_fache und fcharffinnige Apparate, die in einer fol- 


ge Vollkommenheit ausgeführt find, dafs fie félbit 
ür unfre Laboratorien fehr brauchbar feyn mälsten. 
Der eine befteht aus einem eifernen Cylinder, der 
‘quer durch einen Ofen geht, und an deffen beiden 
Enden alles angebracht ift, was erfordert: wird, 
um nachfehn zu können, was im Innern deffelben 
vorgeht, und um das entbundne Gas in Recipienten 


aufzufammeln, zu melfen, zu wafchen und zu reis 


nigen. Alle Verbindungsröhren find beweglich, 
liffen fich verkürzen oder verlängern, hinauf- oder 
Berunter- und nach jeder beliebigen Richtung füh- 


ren. Sie leiten zuletzt das Gas in eine Druckpum- 
‘pe, welche das Gas in folide Tonnen treibt, in 
die aus einer andern Wetkétatt reines filtrirtes Wal- | 


Annal. d. Phyfik. B. 12. St.1. Jurgo2. 
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fer rinnt, und i in welchen a Waffer mit Gas Aut 
‚Druck und Hin» und Herbewegen gefchwängert 
-wird. Diefer erfte Apparat wird gebraucht, um | 
faure Gasarten, kohlenfaures Gas, Sauerftoffgas 
und Wafferftoffgas zu entbinden. 

Dex zweite Apparat fir Gasarten, die auf ade 
fem Wege unter Effervelcenz ‚entwickelt werden, 
ift noch einfacher als der erfte. Er befteht aus ei- 
nem Gefäfse mit Röhren und Hähnen, und hat zwar 
die Einrichtung der Entbindungsflafchen unfrer La- 
boratorien, es ift daran aber alles fo vereinfacht 
und vervollkommnet, dafs fich das Gas darin Jeich- 
ter und fchneller entbinden läfst, als in jeder bis- 
. herigen Geräthfchaft. Er ift fo genau gearbeitet, 
dafs gar kein Gas verloren geht. Die aufbraufen- 
den Stoffe fteigen nie zum Waller der erften Vor- 
lage über. Auch diefes Gas wird zuletzt zur Druck 
pumpe geführt und in die Tonnen geprefst. ” 

Diefe Compreffionsmafchine erfüllt die Abficht, 
die der B, Paul bei ihr hatte, auf das vollkom- 
menite, da alle hier fabricirten Wafler weit mehr 
elaftifche Flüffgkeit in fich enthalten, als alle bis- | 
her verfertigten; manche felbft folche Gasarten,: 
die man bisher nicht mit dem Wafier zu verbinden’ 
vermochte. Wir fahn in weniger als 2 Stunden 
zwei kleine Tonnen voll Selzerwaller, eine mit koh- 
lenfaurem Gas, das auf trocknem, die andere mit . 
folchem, das auf naffem Wege erhalten wurde, be- . 
reiten; und der ganze Prozels wurde, mit der größ- 

‚ ten betrieben. 
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Die Salze und andern feften Beftandtheile, wel- 
che einigen diefermineralifchen Waffer beigemifcht 


werden, befonders ‘dem Selzer, Sedlitzer, Spaaer 
und andern, werden in dem beftimmten Verhält- 


niffe gut gemifcht und fein gepulvertin die Flafche _ 


gethan, ehe man das gashaltende Wafler acs der 
Tonne, worin es bereitet worden, in die Flafche 
-abzieht. Selbft die Kunft, diefes gashaltige Waffer _ 
auf die Bouteillen zu ziehn, ift möglichft vervolls , 
kommnet. Das Zifchen und das Geräufch hierbei, 
fo wie das Zerfpringen mancher Flafche, im Augen- 
blicke, wenn man fie zupfropft, beweifen dem Zu- 
fchauer, wie fehr diefe Waffer mit Gas überladen 
find, und dafs fie, ungeachtet des uävermeidlichen 
Verluftes beim Abziehn, doch mehr Gas als jedes 
bis jetzt verfertigtes Mineralwaffer enthalten. 


Ill. Gehalt der bereiteten Mineralwafjer. 


Folgende Angaben find aus einer Note genom- ; 


men, welche die Gefellfchaft des B. Pa ul der Com- 
miffion auf ihr Verlangen zugeftellt hat. Sie find 
vom Gehalte einer Fla/che zu 6,11 Hectögrammes 
oder 20 Unzen ‚Waffer zu verftehn. Es enthält 


eine Flafche 1. Selzerwajjer 2. Spaawaffer 
Starkes 
Kohlenfaur. Gas 
durch Schwe- 


felfaure ent- 


bunden mahi). * gmahl fein Volam. : 


-Kohlenf. Kalk - 21 C.Gr. (4 Gr.) 10,5 C. Gr. (2 Gr.) 
Talkerde 20,5 — (a Gr.) 2 — 
Koblenf,Natron 2ı ‚(4 Gr.) 10,5 — (a 


Salzf. Natron 115,72 —, (226r.) 2 — (Gr. 
3 (2 Gr.) 
Fa 


Kohlenf, Eilen — 
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Von dem sib unterfcheidet fich 3. das wilde 
Selzerwa/ffer lediglich dadurch, dals es nur das Viér- 
‘fache feines Volums an kohlenfaurem Gas enthält, 

welches durch Feuer entbunden ift, und’ dem fich 

dabei etwas Hydrogengas beimifcht; 

und 4. das /tarke Spaawaffer durch einen dop 
pelt fo grofsen Eifengehalt als 2. 

"5. Das alkalinifche gashaltige Waffer enthält 
Sechsfache feines Volums an kohlenfaurem durch 
Schwefelfäure entbundnem Gas und $00 Centigram- 

- mes, (= 144 Graius,) Kohlenfaures Kali, 

6. Das. Sedlitzerwajjer enthält das Fünffache 
feines Volums an kohlenfaurem durch Schwefel- 
fäure entbundnen Gas und 800 C. Gr., (= 144 
Grains,) Bitterfalz. 

7. Das oxygenirte Wajjer enthält 2 H feines Vo 
lunss an Oxygengas. 

8. Das hydrogenirte Waffer enthäk # feines Vo- 

» an Hydrogengas. 
g- Das hydrocarbonirte Wafjer enthält 2 2 feines 
'Volums an Kohlen - Wafferfioffgas. 

10. Das Schwefelwajjerfioff-Wajler enthält 3 fei- 
nes Volums ‘Hydrogengas , welches beim 
mit #3, beim fiarken mit 4 Schwefel- Walferftoff- 

“gas vermifcht ift. 


IV. Prüfung der fabricirten Mineralwaffer. ' 

,  DieCommiffion liefs fich von jedem diefer Mine- 
ralwaffer, fo wie fie eben verfertigt waren, eine 

_ zur Unterfuchung hinreichende Menge, in wohl 
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Laboratorio eines Mitgliedes der Commiffion brins 

gen, und unterfuchte fie 3 Tage darauf, während 
welcher fie an einem kühlen Orte im Schatten er- - 
ftanden hatten, 


Das Selzerwäffer, das fchwache fowohl als das 
ftarke, {prudelte, zifchte und braufte ftark auf beim 
Oeffnen des Stöpfels. Mehrmahls wurde der Stöpfel 
mit einem Knalle herausgeworfen. Mehrere Stun- 
den lang ftiegen viel Gasblafen aus dem Wafler auf. 
Als wir es mit Sorgfalt durch Kalkwaffer zerfetzteng 
fanden wir, dafs der Gehalt des ftarken, an kohlen- 
faurem Gas auf etwas mehr als 3mahl des Volums 
des Waffers ftieg und dafs das milde etwas weniger 
Gas enthielt. Die Reagentien zeigten die Salze an; 
welche nach der Angabe datin 
follten. 

Das ftarke Spaawa/jfer hatte feinen Pfropf ge- 
fchwarzt, und es fchwammen darin einige leichte 
gelbliche Flocken umher. Es petillirte und mouf- 
firte, hatte einen ausgezeichneten Eifengefchmack,y’ 
und wurde you Gallapfeltinctur geröthet. — ‘Das 
fchwache Spaawa/fer fchmeckte pikanter und mehr 
fauerlich, dagegen aber weniger metallifch als. das 
vorige, und wurde von Galläpfeltinctur minder ge- 
färbt. Auch in diefem Waller {chwammen leichté 
gelbe Flocken herum. ore 

Das alkalini/che gashaltige Waffer, das weit min- 
der als die vorigen mouffirte und milder Schmeckt, — 
enthält 23 feines Volums an kohlenlaurem Gass 
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Alle Reagentien zeigten die Anwefenheit des Alka- 
li; und dafs diefes die Sauerlichkeit des Waffers 
ausnehmend minderte, zeigte fich recht auffallend, _ 
wenn man es mit dem = und Spaawaller 


'werglich. 


Das Sedlitzerwaffer hatte alle Gherakülre eines 
_ gas-und bitterfalzhaltenden Waflers. 

Das oxygenirte, das hydrogenirte und das hy- 
drocarbonirte Waffer unterfehieden fich in Ge. 
fchmack und andern Eigenfchaften nur fehr wenig 
vom gewöhnlichen Walfer. Sie zifchten nicht beim 
Oeffnen der Flafchen, brauften nicht an'der Luft, nd 
hatten keine in die Augen fallende Analogie mit an- 
dern gashaltigen Waffern. Kaum entbanden fich aus 
ihnen freiwillig einige Cubikcentimétres Oxygen- 
und Hydrogéngas, und die Gegenwart diefer Gasar- 
ten in ihnen liefs fich durch kein Reagens mit Ge- 


de wifsheit erkennen. Die geringe Menge Gas, die, 


Sich aus ihnen erhalten liefs, hatte fich indefs in ih- 
rer Natur nicht geändert, fondern war ziemlich 
— Oxygen- oder Hydrogengas. 

Das Schwefelwaffer/toff- Waffer braufte fa 
wenig als die vorigen beim Oeffnen, und zeigte 
eben fo wenig Luftblafen. Es fah etwas tribe aus, 


(un peu louche,) und hatte einen ftinkenden, doch 


fchwachen Geruch. Salpetrige Säure und effigfau- 

res Blei zeigten darin fehr deutlich die Gegenwart | 
von Schwefel, im ftarken mehr als im fchwachen. 

‘Die von Genf nach Paris gefchickten minerali- 


fchen Waller aus der-ältern Fabri e des Bür- 
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gers Paul, die fchon mehrere Monate hier in ei- 
nem Keller geftanden’ hatten, ‘ftimmten’ in Allen 

mit jenen eben bereiteten überein, nur dafs hie min- 

der reich an kohlenfaurem Gas waren. . Doch ent. 

hielten fie auch diefes noch in weit gröfserer Men- 


ge, als wir erwartet hatten; das ftarke Selzerwaller 
noch 23 feines Volums. ; 


a 


Vv. über die Fabrication wild die Nasie 
diefer künftlichen Mineralwaffer. 


Ob es gleich feine Richtigkeit hat, dafs fich 


‘ Walfer, mit Hülfe der Mafchinerien und der Me- 


thoden des B. Paul, mit einer grölsern Gasmenge - 
fehwängern läfst, als vermittelft der bis jetzt abli- 
chen Manipulationen, fo haben wir doch bei unfern 
Prüfungen diefer Waffer in allen weit weniger Gas 
gefunden, als fie'nach des Verfertigers Angabe ent- ae 
halten follen. Wir fchliefsen daraus nicht, dafs es . 
dem B. Pau! nicht wirklich gelingen follte, durch - 
die Sorgfalt, die er auf diefen Prozefs wendet, und 
durch die Kraft feiner Drackpumpe im Waller das 
fechsfache Volumen kohlenfaures Gas wirklich zu 
cortdenfiren, und dafs er fich nicht von der Richtig- 


- keit diefer Behauptung mit Zuverläffigkeit über- 


zeugen könne; fondern vielmehr, dafs diefes Wal- 
fer von dem Augenblicke an, da’ man es bereitet 
hat, unaufhörlich einen Verluft an Gas erleidet, 
fowohl wenn man es aps den Tonnen in Flafchen 
abzieht, als beim Wiedereröffnen der verfiegelten © 
Flafchen, vielleicht felbft während der Zeit, das 
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é fich in den Flafchen befindet. Auch miiffen wis 


bemerken, dafs der B. Paul vermittelft feiner 
Pumpe und eines finnreichen ‘Mechanismus aus [ei- 
nen Waflern mehr elaftifche Flüfigkeit wieder her- 
auszuziehn vermag, als man durch die gewöhnlis 
chen Prozeffe erhält. Doch haben wir Grund, zu 
glauben, dafs, ungeachtet feine Methode, das ent+ 
bundne kohlenfaure Gas zu meffen, fehr finnreich 
ift, fich dabei doch irgend ein Irrthum mit ein- 
mifcht, da der Niederfchlag von Kalk- oder Ba- 
tytwalfer eine mindre Menge kohlenfaures Gas 
angiebt. 

Zeigt gleich das fearke wenn man 
es chemifch unterfucht, weniger kohlenfaures Gas, 
als womit es gefchwangert worden; fo enthält es 
doch immer noch eine weit gröfsere Menge, als 


man bisher im Waffer condenfren konnte. Berg- 


mann und alle Folgende reden höchftens von ei- 


‘mem gleichen Volumen an Gas, oder etwas mehr, 


indefs wir im Waffer des B. Paul ftets mehr als 
das Dreifache des Waffervolums an kohlenfaurem 
Gas fanden. Diefes Uebermaals an Gas, welches 
das künftliche Selzerwaffer fo heftig moulßren 
macht, fcheint für die medicinifche Wirkung des 


Wallersüberflüffg zu feyn. Eine Gasmenge.vom dop- 
pelten Volumen des Waflers würde es noch immer 


kräftiger als das natürliche Selzerwaffer machen: 


Auch bekommt der Kranke lange nicht die ganze 
- Gasmenge, wovon beim Aufpfropfen, Einfchen- 


Wen und Trinken febr viel verfliegt. Da man indels 
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das heftige Möuffiren liebt, fo ift der Kanftier aller- 


dings zu loben, es in feinem Waffer in fo vorzigli- - 
chem Grade bewerkftelligt zu haben. Der Zufatz 
von kobleafaurer Kalkerde und von Talkerde in 
diefem und dem künftlichen Spaawaffer fcheint 
uns indefs, wo-auch nicht fo fchädlich, als Berg- 
mann esglaubte, wenigftens ohne medieinifchen: 
Nutzen zu feyn, und eher die Wirkung der andern | 
Beftandtheile zu fchwächen. 
Das milde Selzerwa/jer ift eine fehr glückliche 
Idee, da es minder herbe und nicht fo reitzend ift, 
als wenn: die Kohlenfäure, -(ftatt, wie bei diefem, 
durch Hitze,) durch Schwefelfäure unter Aufbrau- 
fen entbunden wird. Wollte man darin gar kein 
Hydrogengas haben, (welches aber in der geringen 


‚Menge fchwerlich irgend etwas fchadet,) fo müfste 


man ftatt des eifernen einen thönernen Entbin- 
dungscylinder, und ftatt der Kreide gepulverten 
weifsen Märmor oder Kalkfpath nehmen. Dann 
würde das Waffer, (welches, in den Cylinder gegof- 
fen, die Entbindung des kohlenfauren Gas fo febe 
befördert,) kein Hydrogengas geben. 

In beiden Arten des künftlichen Spaawa/fers 
fanden wir ungeachtet des Uebermaafses an Koh« 
lenfäure einen flockigen Niederfchlag von kohlen- . 
faurem Eifen. Der Verfertiger füllt zuerft zugleich 
mit den Salzen eine Auflöfung von Eifen in Sauer- 
waffer, von der Stärke, die es 2u feiner Abficht 
haben muls, in die Flafchen, und zapft dann das. 
gashaltige Waller hinzu. Der Eifenniederfchlag 
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kann alfo nur von dem vorgängigen Zufammenmi- 
{chen herrühren, und würde leicht zu hindern feyn, 
wenn man entweder die Eifenauflöfung f{piter be- 
reitete, oder:die beidenerdigen Salze wegliefse, die 
zum mindeften ganz unnütz find. Dieles Nieder- 
fchlags ungeachtet bleibt aber noch genug Eifen im 
Waller aufgelöft, dafs es metallifch fchmeckt, fich 
mit Gallapfeltinctur fchwärzt, und die bekannten 
medicinifchen Kräfte zeigt. 

Das alkalinifche gashaltige Wajjer breitet der 
B. Paul wahricheinlich deshalb mit kohlenfaurem 
Kali, Yamit es dem von!Dr. Ingenhoufs empfohl- 


‘nen und in England gegen Steinfchmerzen fehr ge- J 


bräuchlichen mephitifch - alkalini/chen Wafjer Ho- 
me's gleiche. Die natürlichen alkalinifchen gashal- 
tigen Waller ünd dagegen! insgefammt Aufléfungen — 
‘von überkohlenfaurem Natron; wie z. B. das Waf- _ 
-fer-von Vichy, von Bard und mehrere von Puy- | 
du-Döme und Mont-d’or. Es würde dem Barger 
Paul fehr leicht feyn, auch diefe natürlichen alka- 
linifchen Waffer zu bereiten, wenn es verlangt wird. — 
Dafs übrigens ein kohlenfaures Alkali kein Auflö- 
fungsmittel für Blafen - oder Nierenfteine abgeben 
könne, ift durch die neuern Unterfuchungen bewie- — 
fen, da ihnen zufolge bei weitem der gröfste Theil _ 
folcher Concretionen aus Harnftofffäure, (Acide 
urique,): oder phosphorfaurer Kalkerde befteht. _ 
Das natürliche Sedlisserwa/fer hat bei weitem 
keinen fo grofsen Gehalt an Kohlenfäure, als Bür- , 
ger Paul dem künftlichen giebt. Diefer Zufatz 
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kann auf keine Art nachtheilig fen, liefse 


fich auf Vorfchrift des. Arztes beliebig abändern. 
- Vielleicht wäre ‘es gut, wenn noch ein kleiner An- 


theil falzfaurer Talkerde, die fich im natürlichen 


Sedlitzerwafler. findet und, vielleicht nicht ohne 
Wirkfamkeit ift, hinzugefügt würde. 

. Dals Waffer'die Hälfte feines Volums an Oxy-- 
gengas durch Hilfe eines ftarken Drucks auflöfte, 
und dafs man fo ein oxygenirtes Wajjer verfertigen 
könne, ift eine neue und wichtige Entdeckung, von 


‚gleichem Intereffe für die Phyfik und die Medicin, — 
aus der fich vielleicht einft manche, jetzt dunkle Na-. 
turerfcheinung erklärt,' und von der fich ein nützli- 


cher Gebrauch in mehrern Gewerben machen Jläfst. 
Wir müllen hierbei bemerken, dafs uns diefes Waffer 


keine wahre Aufléfung von Oxygengas im Wafler ~ 


zu feyn fcheiat, fondern dafs wahrfcheinlich das 
Oxygengas nur durch ftarken Druck darin conden- 
' firt, verfchloffen und zurückgehalten .werden kön- 
ne, fo dafs es fich bei Verminderung oder Aufhö- 


ren diefes Drucks davon leicht wieder trennt, und — 
dafs diefes wahrfcheinlich der Grund fey, warum . 


wir nicht einmahl 3 der Gasmenge, die es nach An- 
gabe des Verfertigers enthalten follte, daraus zu 


erhalten vermochten. Ungeachtet diefes. oxygenirte, 


Waffer fich weder im Gefchmacke noch in andern 


Eigenfchaften vom gewöhnlichen Wafler zu unter- 
fcheiden fcheint, fo lafst fich doch billiger Weife 
nicht an den Wirkungen zweifeln, welche die Gen- ° 
fer Aerzte davon erhalten haben wollen, und 
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fie in verfchiednen Nummern der Bibliocheque bri- 


 eannique bei Gelegenheit der neuern pneumatifchen 


Chemie umftandlich befchrieben haben. Nach dem. 


_ was von eitiem von uns in diefem Theile der ‘medi- 


cinifehen Chemie gefammelt ift, die er zuerft beat: 
beitet hat, mehrere Jahre vor den Herren Rolle 
and Cruikfhank, (die feine Unterfuchungen 
und Ideen vergeffea oder mifsverftanden zu ha- 
ben fcheinen,) find wir überzeugt, dafs künftig. 
das mit Oxygengas gefchwangerte Waffer eins der 
wirkfamften Heilmittel werden, und in mehrern 
Fiflen, wo Säuren, Oxyde oder Metallfalze oxy- 
* genirend wirken, ftatt diefer, oder zugleich mit 
diefen werde gebraucht werden. _ Auf jeden Fall 
ift hier noch viel zu thun, wie fchon das wenige 

hier Gelagte genugfam zeigt, 
| Was das hydrogenirte und das hydrocarbonirte 
Wa/fer betrifft, von denen fich die Genfer Aerzte 
mit Recht viel verfprachen, aber nur wenig Wir- 
‚kung erhielten; fo bat diefes freilich einen zu ge- 
ringen Gehalt an condenfirtem Hydrogengas, wel- 
ches überdies nur fehr fcebwach darin adhärirt; 
doch rathen wir nicht, den Gebrauch diefer beiden — 
Waffer ganz einzuftellen, da nach der Theorie das _ 
Hydrogen dem Oxygen gerade entgegen wirkt, und 
längere Erfahrüng erft ehren mufs, was wir in die 
fer Hinficht von beiden Waffern wirklich zu erwar- 

Das künftliche Schwefelwaffer ftoff-Wafjer fcheint 
uns zu arm an Sehwefelwafierftofigas zu feyn, 
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weil diefes nur dem reinen Hydrogengas, (in dem 
Schwachen zu I, in den fearken.zu },) beigemifcht 
ift. Allein condenfirt es fich im Waller weit leich- 
ter, als in diefer Vermifchung mit reinem Hydro- 
gengas, die uns in diefer Hinficht zweckwidrig 
fcheint. Schon Bergmann rieth, die natürlichen 
Schwefelwalfer durch blofses Schwefelwafferftoff- 
gas, das man im Wafler condenfirte, nachzuahmen, 
und kein Chemiker hat feitdem noch einen Zufatz 
von Eiydrogengas$ empfohlen. Ohne diefes laffen 
fich vie] ftirkere Schwefelwaffer erhalten, als die 
des B. Paul. Es wird dem Arzie obliegen, die 
Starke, worin er fie wünfcht, vorzufchreiben. 


VI. Schluß. 

Diefe Bemerkungen, die keinesweges Tadel 
feyn follen, werden den beften Beweis ‚abgeben, 
wie fehr,diefe neue Fabrikanlage unfern Beifall hat, 
und wie fehr wir den Unternehmer achten. Diefes 
mag, noch mehr folgende Ueberficht der Vortheile 
diefet neuen Fabrication kinftlicher 
beweifen. 

1. Seitdem der Chemiker die Natur und das 
Verhältnis der Beftandtheile jedes mineralifchen 
Walffers, und befonders den Antheil deffelben an 
condenfirtem Gas zu beftimmen vermag, haben wir 
alle Mittel in Händen, diefe Waller auch durch 
Kunft zu bereiten. Die Prozeffe der Bürger Paul 
‘und Compagnie beweifen, dafs fie im Befitze aller 
diefer Mittel und aller Halfsquellen der Kunft find. 
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2. Die neuen Anlagen für diefe Fabrication in | 


Genf und Paris übertreffen fehr weit alles. bis da- 
hin Bekannte diefer Art. Statt der kleinlichen ge- 
wöhnlichen Mittel der chemifchen Laboratorien, 


‚wo die! ‚Operationen neben hundert fremdartigen. 


vorgenommen werden, findet man in ihr eine wah- 

. re pneumatifche Officin; eine Fabrik, in der die- 
‘felben Prozeffe, mit äufserfter Sorgfalt im Grofsen 

! unternommen, ftets zu denfelben identifchen Re- 

* fultaten führen. \ 

3. Den gewöhnlichen Hülfsmitteln der Labora- 


torien, die nicht ausreichen, hat der B. aul eine 


Compreffionsmafchine beigefellt, die nicht nur in 


das Waffer ein dreimahl grofseres Volumen kohlen-, 


faures Gas hineinprefst, als man bis jetzt darin zu 
condenfiren - vermochte, fundern auch Gasarten, 
die man bis jetzt für vollkommen unauflöslich im 
Waffer gehalten hatte. 

4 Die vermittelft diefer Mafchine Dereiteten- 


Selzer- und Spaawaffer find bei weitem ftärker und _ 


vorzüglicher, als alle bis jetzt in chemifchen oder 
pharmaceütifchen Laboratorien verfertigten. Das 


milde Selzerwaller ift viel minder reitzend als das - 


ftarke , und läfst fich daher ia manchen Fällen mit: 


Vortheil brauchen, wo diefes [chädlich feyn könnte. 


‘5. Das oxygenirte und hydrogenirte Waffer' 
find neue fehr wichtige Erweiterungen der Arzenei-, 
mittellehre, und werden vielleicht für Phyfik und . 
Medicin neue Prüfungsmittel,, und felbft für Acker-.. 
bau und Künfte fchätzbare Hülfsmittel abgeben. 


| 
| 
3 | 
| 


193) 

6. Das Sedlitzer Waffer und die Schwefelwaf- 
fer (?) find den natürlichen völlig ähnlich. 

7. Die Fabrication der verfchiednen minerali- _ 
fchen oder Medicinalwaffer des Bürgers Paul 
kann fehr leicht noch mehr vervollkommnet, mo- 
dificirt und variirt werden, und die Waffer laffen 


_ fich nach Belieben ftärker oder fchwächer-machen, . 


und ihre Wirkfamkeit'lafst fich in irgend einem 
Punkte erhöben. 

8. Diefe neue Fabrik giebt der Heilkunde eine 
Reihe arzeneilicher Präparate, die einer Menge von 
Indicationen entfprechen, und mit geringer Bei- 
hülfe anderer Arzeneien für eine,grofse Zahl von. 
Krankheiten ausreichen. Ueberdies können diefe 
Mineralwaffer im Grofsen zu fo wohlfeilen Prei- \ 
fen bereitet werden, dafs fie fich binführo auch 
in Hofpitälern und Armeen werden verfchreiben 
laffen. 
9. Endlich ift diefe Fabrication für Frankreich . 
ein neuer und vortheilhafter Induftriezweig. | 
' Die Commiffion glaubt daher, die phyfikali- 
fche und mathematifche Klaffe des Nationalinfti- 


tuts miffe diefer neuen Fabrication künftlicber Mi- « 


neralwafler der Barger Paul und Compagnie ihre 
Billigung auf die auszeichnendfte ‘Art ertheilen, und | 
erklären, dafs fie ihren Zweck völlig erreicht ha- 
ben, Heilwaffer zn liefern, die den natürlichen 
Minetalwaflern gleich kommen, ja, in vielen Fällen © 
felbft fie übertreffen. 
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Vi. 
BEOBACHTUNGEN 


über die Sublimation des Queckfilbers in 


der Torricellifchen Leere dureh die 
Sonnenfgrahlen, 
von 


Cart 
Aftronomen zu: Paris. *) 


fe? den Schriften der parifer Akademie der Willen; 
fchaften, (4. 1754, Hiftoire, p. 30,) findet fich eine 


Bemerkung des Hrn. von Fourcroy von Rame 
court, damahls Correfpondenten und nachmahl 


Ajjoci¢ libre der Akademie, über die Bildung von 
Oueckfilbertrépfchen längs der Glasröhre in def 


Torricelliichen Leere eines einfachen Barometers, 
das feit 2 Jahren über einem Kamine gehangen hat, 
te. Ohne fie befonders zu beachten, brachte er fie 
durch, Beugen des Barometers, bis das Quecküiber 
an das obere Ende der Glasröhre anfchlug, fort. ‘Als 


‘fie aber doch nach einigen Monaten wieder da was 
ren, ‚veranlalsten fie ibn zu genauern Beobachtun- 
gen. Nachdem er lie durch Anlchlagen fortgenom- 


men hatte, zeigten fie fich {chon am zweiten Tags 


doch in einer folchen Kleinheit wieder, dafs mit 


blofsea 


*) Ausgezogen aus den Mémoires de  Inftitut national, 
Sciences mathem. et. phyfiques, T. 2, pag. 473 fq. 
? d. H. 
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| -fchon über 30 zu erkennen waren. Die gröfsten ~ 
 fafsen an der Decke der Röhre. : Nach 5 Tagen | 


waren fie beträchtlich gröfser geworden, und nun 
‚waren ihrer {chon Gber 40. . Noch anfehnlicher 
waren fie nach 9 Tagen, und zu Anfang des Win- 
ters hatten fich die Tröpfchen bis auf 60 vermehrt. 
Das daneben hängende Thermometer variirte in- 


Wärme des Kamins hierbei nicht mit ins Spiel kom- 


men, da es während des letzten Winters nur fehr 3 


Selten geheitzt worden war. 

‘ Während meiner meteorologifchen Beobachtun- 
gen, die mit dem Jahre 1763 anfangen, habe ich 
ähnliche Erfcheinungen oftmahls wahrgenommen. 
Da mein Barometer nahe bejm Fenfterkreuze, (Croi- 
fe) innerhalb des’ Zimmers hing, und des Mor- 


gens einige Stunden lang von der Sonne befchienen 


wurde, fo hielt ich die Sonnenftrahlen für die Ur- 
fach diefer Sublimation, und fuchte mich darüber 
durch Verfuche mit vier. r. vorzüglichen Barometern 


Zu, belehren. 


.zwifchen nur von 6° bis 14°, auch konnte die. 


Barometer. Durchmeffer der Linge d. Tor- 


fäule. d, 28,2. - 


a. d. fel. deVisle 3 

Ramsden in 


London verfertigt, 8% a}, 
4.Heberförmigesvon Sp 
de Lic 25 
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Die Barometer 1, 2, 4 wurden am Morgen den 
- ‘gten Nov. 1775 vor das Fenfter in einer Ebene fo 
gebängt, dafs fie «lie Sonne den gröfsten Theil des 
"Vormittags über bis um Mittag hatten.: Schon um 
'ı0 Uhr Vormittags war der luftleere Theil ihrer 
‚ Röhren ı Zoll über der Queckfilberfläche mit Queck-. 
filberkügelchen wie befäet. Im Barometer 2 waren 
hie häufiger und dichter, aber nur halb fo grofs als 
in ı, erftreckten fich 93 Linie über die Queckfl- 
berfläche, und waren ander Röhre platt, nach in- 
nen zu convex. Auch im dünnern Barometer 4 
zeigten fich eben fo Queckülberkügelchen; fie wa 
ren noch viel kleiner, ihrer aber fo viel, ‘dafs fie 
fich faft berührten. © Aus diefem Verfuche erhellte 
‘offenbar, dafs die Sonnenftrahlen diele Sublimation 
des Queckfilbers verurfachten. 

Am ıgten'Nov. um halb eis; als das Thera 
- meter, welches nach Norden hing, auf — 12° R, 
und das Barometer auf 28” 33 ftand, hava fich 
im Barometer 4, das der Sonne ansgefetzt gewelen 
- war, 10 febr kleine Kügelchen fublimirt, — Noch 
mehr ausnelimend kleine am 22iten bei einem fehe 
heitern Himmel, als die Barometerhöhe 28” 4", 
und die Lufttemperatur — Z°R. betrug. 

Ich fetzte diefe Beobachtungen im felgendeh Tale 
refort. Den 7ten März 1776 hatte die Sonne das 
_ Barometer 4 einige Stunden lang durch die Fenfter- 
“feheiben befchienen, und dies reichte hin, dafs’fich 
im untern Theile der Leere mehrere Kügelchen am 
Glafe zeigten, Die beiden andern Barometer 1 und 
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3 hatte. die Sonne nicht getroffen, und in ihnen. war 
keine Spur von Sublimation, — Am 1otea Marz 


' bei einem febr-heitern Himmel brachte ich 2 und 4 


auf die {chon die Sonne: durch das Fenfier geichies 


nen hatte, vors. Fenfter in die. Sonne; kaum war ' 
das gefchehn, fo überzog fich die Röhre zulebends 


‚mit Queckfilberkagelchen, — Am Step März hat- 
Ae ich mich zuvor durch eine forgfaltige Unteriu- 
c überzeugt, dafs im weiten Barometer ı keig 
Queeküilberkügelchen fich fand. Ich hing es um 
g Uhr in die Sunne, und fchon um, Mittag hatie es 


fich, bei (ehr heiterm Himmel und 194 > Mittagswär- 
me, mit einer ausnehmenden Menge kleiner Kügel- . 


chen überzogen, die im untern Theile der Leere 
zablreicher als im oberw waren, Diele Verfuche 
find, wie mich dünkt, entfcheidend. | 


Den 22ften März, als der Himmel vorzüglich 


ichén und völlig wolkenleer und die Mittagswärme 
14° war, brachte ich um 7 Uhr Morgens alle ‚vier 
Barometer i in die Sonne, nachdem ich fie zuvor von 
allem fublimirten Queckfilber vollig gereinigt hatte, | 


Schon um halb zehn Uhr Morgens zeigten fich in 
‘ihnen viele kleine Queckfilberkügelchen, bis auf . 


18 Livien üher der Queckfiiberfläche. Das weitefte 


Barometer, 1, hatte die gröfsten Kigelchen; na: 


dem 2; in den eng/ten, 5 und 4, waren die kleiniten, 

Zu Mittage waren fie in ı bis auf 2 6 üher die 

Queckülberlläche angeltegen, (die oberlten Kagel- 

chen waren die kleiuften;) in 2 bis auf 2°, eben 

fo boch in 3. ‘dn 2 waren die N viel zaile 
G2. 
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“reicher, aber auch kleiner, alsin 1, noch zahlreicher 
“in 3, und das Barometer 4 war-mit einer fo unglaub- 
lichen Menge derfelben überzogen, dafs fie an zwei 
Stellen wie einen dunkeln Ueberzug bildeten. Es 
{chien mir, als wenn fich die Kügelchen vorzüglich 
an der unmittelbar nach-der Sonne gerichteten 'Sei- 
te der Röhre anfetzten, an der entgegengeletzten ä 
Seite, die am Scalenbrette anlag, fparfamer, — 
Diefer Verfuch wurde an den folgenden Terre | 
demfelben Erfolge wiederhohlt. , 

Ich bekleidete nun die Barometerréhren Ty 294, 
fo weit fe Queckfilber enthielten, mit grauem Löfch- 
papiere, liefs aber die Torricellifche Leere unbe- 
deckt. So wurden fe am 27ften der Sonne ausge- 
fetzt. Im Barometer ı erfchienen nun etwas we- 
niger Queckfilberkügelchen als in 2; das Barome- 
ter 4 hatte ibrer aber falt eben fo viel als in den 
vorigen Tagen, und der. oberfte Theil der Röhre 
enthielt eine ungeheure Menge von äufserfier Fein-. 
heit. Ein daneben in der Sonne hängendes Ther- 
mometer Stand auf 52° R.; das Thermometer im 
Schatten zu Mittage qpf 8°. . Der Himmel war voll- 
kommen heiter; Barometerftand 28” ı gl — Am 
28iten wurde der Verluch mit demfelben Erfolge . 
wiederhoblt. 

Nun bekleidete ich die Torricellifche Leere in © 
den beiden Barometern 2 und 4 mit doppeltem 
grauen Léfchpapiere, und hing fo die Barometer 
am 22{ten und 23ften April des Vormittags über in | 
die — wo-das Thermometer bis auf 303° ftieg. 
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Der Himmel war an beiden Tagen vollkonnnen hei- 
ter, und die Mittagswärme im Schatten 13°. Als’ 
ich am 2Sften Mittags das Löfchpapier fortnahm, 
war nicht die gering{te Sublimation von Queckfilber 
wahrzunehmen, welches darthut, ‘dafs nur.-der 
luftleere Theil der Röhre auf diefe Erfcheinung Ein- 
flufs hat. —- Als ich diefen Verfuch am 2Yften April, 
gleich fchönem Himmel wiederhohlte, zeigten 
N fich im loftleerea Theile des Barometers 2 einige 
‘| fublimirte Queckfilbertheilchen, dagegen keine in 4, 
- welches durch feine Papierhülle bedeckt 
gefchatzt worden war, 
Beide Barometer blieben aba an meinem 
Fenfter vom 25ften April bis zum 3ten Auguft der 
+. Sonne ausgeletzt. Die in diefem Zeitraume in Men- 
ge fublimirten Queckfilbertheilchen waren zum 
Theil in Tröpfchen von 4 Durchmeffer zufammen- 
gefloffes: — Als ich, nach 18 Jahren, ‘vom Auguft 
we 1793 bis in den Februar 1794, die letztern Verfuche 
mit dem Barometer ‘2 nochmahls war 
|B: der Erfolg völlig derfelbe. 
“ ‚Man ‘fieht aus allen diefen Verfuchen, dafs- in 
| Barometer, die man den Sonnenitrablen direct 
2. ausletzt, in wenigen Stunden eine beträchtliche Su- z 
blimation des Queckfilbers vor fich geht. Diefes 
Ls fetzt fich an die Glasröhre in der Torricelljfchen \ 
Leere an, indem es von der Oberfläche des Queck- 
) filbers in die Höhe fpringt, (en /° élangant de la\fur- 
face de la colonne,) wo man die Tröpfchen Sich run- 
den und im Begriffe aufzulteigen fieht. Diefes ihr 
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Auffteigen habe ‘ich im Barometer 4. mittelft einer 
fehr ftark vergröfsernden Loupe wahrgenommen, 


Sie fchnellten fich zu einer grofsen Höhe hinauf, um 
fich dort an die Glasröhre anzufetzen, (ils /élan- 


$oient & une tr?s grande hauteur pour fe fixer au tus 


 be;) eine Anziehung, die mit der Aehnlichkeit zu . 


haben fchien, welche der er auf — 
äußert. 

Noch hing ich das nähe 4, welches ich 
für die ‘Sublimation am empfindlichften gezeigt bat- 
te, in mein Kamin; allein der Schein und die 
Wärme des Kaminfeuers hatten nach fehr vielen 


or auch nicht das *) 


ih, Alles fehr wohl erklarbar, aus des Grafen von 
Rumford Lehre von der nicht. wahrzunehinen- 

- den grofsen intenfiven Hitze der Sonnenftrählen, 
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alle Fluffigkeisen find vera 
vom 


Dr. JoacH: CarRaDorRL ' 

Aw Thatfachen allgemeine Schlufsfol- 
gen zu ziehn, davor kann man ich kaum forgfaltig— 
‚genug in der Pliyfik hüten; denn nur zu oft wird 
der Verftand des Beobachters durch blofse Analogie 
irre geführt. ' Um mit Sicherheit verallgemeinern 
gu können, ift eine grofse Menge gleichartiger 

 Thatfachen, die von einerlei Urfach abhängen, vas 
umgänglich nörktg; Schlüffe aus einzelnen 
die meiften Mahle: zu Irrthum. “i 

Diefes iftauch Lavoifier begegnet, alser, durch 
Analogie verführt, die Behauptung aufitellte, dafs 
alte Fiäffigkeiten- verdampfbar feyen, und dafs der 
Wärmeftoff fie alle gleichmälsig afficire; ein ac 
meiner Saiz, der gänzlich unrichtig if. 

Er behauptet, derfelbe Körper könne, je.nach- 
dem er von mehr Warmeftoff durchdrungen fey, | 
felt, liquid, oder gäsförmig feyn, und diefe Modi- 
ficationen feines Zuftandes hingen von'der Repui five 


aus den Annales’ de Chimie, 
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der entgegenftrebe, Je nachdem jene kleiner als 


diefe, ihr gleich, oder gröfser ilt, fey der Körper | 


felt, tropfbar-flafig oder gasföormig. Doch kom- 
me aufssr diefea beiden Kräften hier auf der Erde 
‚noch eine dritte Kraft in Aufchlag: der Druck der 
a Atmofphäre. Diefer Druck hindere die Körper- 
~~ theilchen, fich von einander zu entfernen, und mache, 
. dals. die Repulfivkraft des Wärmeftoffs fie nicht fo 
leicht aus einander treiben und.expandiren kano, . 
als das ohnedies der Fall feyn würde; daher wir, 
wenn der Druck der Atmolpbäre plötzlich-aufhös 
. zen follte, keine unfrer tropfbaren Flüfßgkeiten be-- 


halten, und überbaupt keine permanente tropfbare 


 Flüfßgkeit haben würden,da die geringfte Erhöhung 
der, Wärme über den Punkt, bei.welcher die tropf; : 
bare Flüffgkeit ftatt indet, , fie in Dampf verwan, 
deln mülste. 

Bei diefen Scblaffen ‚hat man indels die 
hung der Körpertheilchen zum Wärmeltoffe fibers 
fehn, welche auf diefe Phänomene den gröfsten 
Einflufs hat. So viel ift gewils, foll eine tropfbare 
- Flüfßgkeit ich in Dampf verwandeln, fo mufs fie 
Wärmneltoff binden, welcher das Agens ilt, das 
die Luftgeftalt giebt, mittelft einer eigenthümlichen | 
Anziehung zu ihr. So z.B. find Waflerdimpfe, wie: 
‚alle zugeben, nichts als Waffer und damit verbund«- 
_ ner oder beinahe fixer Warmeltoff. *) Dats eine 
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tropfbare Flaffigkeit fich in Dampf verwandle, da- 


za ift nicht blofs eine Ueberwältigung der. jener 
tigen Anziehung ihrer kleinften Theilchen, oder , 
ihrer Cobäßon durch die: Repulüvkraft des Wärme- _ 


ftoffs nöthig, foodern es mufs fich auch ein Antheil 
Wärmeltoff' mit ihr ‚chemilch verbinden, und fie 
mufs einen gewiffen Grad von chemifcher Verwandt- 


{chaft zum Wärmeltoffe haben; ‚ohnedies ift keine. 


Verwandlung der Flülßgkeit in Dampf möglich, 


Nun ‚giebt es aber, wie ich durch entfcheidende 
Verfuche dargethan habe, Flüffgkeiten, deren klein- 


{te Theilchen.keine Verwandt{chaft zum Wärmeltof- 
fe haben. Diefe Flüffgkeiten kochen nicht und wal- 


len-nicht auf, wie das.Waifer und alle andern; ver- 
‚dampfbaren Flüffgkeiten, weil fe fich nicht in Dampf 
verwandeln .Jaffen, und bekanntlich. das Aufwallen 

oder Kochen nichts anderes als eine Wirkung des _ 
Dampfes ift, in den die Flüfßgkeit, fich verwandelt 


hat, und.der'vom Boden. see Seiten. des 
Gefälses auflteigt. 


Alle ‚fersen oder fixen Gehle, 1 


eharakteriftifcher nennt, ind von. diefer Art. Ich 


| habe in einem eignen Auflatze bewielen, dals die 
fixen Oehle nicht aufwallen und kochen, (ne bouil- 
weil fie unfähig fish in Dampf zu 


Ann. di Chimica, “Gag 
%) Vergl. meine Abhandlung: ‚über das Aufkochen 
des Wallers, eben dafı 


Modification des Wärmeltöffs, in Brogn atelli’s. 
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"Die Hitze fay noch to’ prole, td" weh, 


che man fie bringt, fie kochen nie; fondern ver- 


brennen nur. Die Verdinftung, welche an ihrer 


Oberfläche, wo fie die Luftberühren, fich 
geht, ift Keine natürliche Verdünftung, der des 
Waffers und andeter verdampfbarer' Flafigkeiten 
ähnlich,” (bei welchen die integrirenden Theilchen 
fich in ihrer Natur unverändert mit dem Wärme: 
ftoffe Verbinden; ) fondern eine durch chemifche 
Zetfetzung des Oehls bewirkte Verdinftung , - folg- 
lich ein Verbrennen." Die ftarke’Hitze ‚>: welche 


alle fixen Oéble ertragen können, "bewirkt an ihe. 
rer Oberfläche eine Abfcheidung : ibrer: flachtigen. 


‘Beftdhitheile, und dielefteigem als Rauch und Dunft 
von der Oberfläche auf: Das ift aber kein unzen 
fetztes Och! mehr in ‚Dampfgeltalt, ‘kein Aufftei- 
gen eines’ Oehldämpfes, "worin die Oehitheilchen 
unzerfetkt'wit Wärmeftoff verbunden wären; fons 
Getn cite Art’ von zerftérenderDeltillation, wid 
fie alle verbrennlichen Körper in grofser Würme er: 
ünd eine Zerfetzung des Oehls:durch lang- 


fares: Verbrennen. Diefes beweift fohon der brenz- 
liche Gerath, der fich im Augenblicke: verbreitet, 
wenn das Oehl Zu dampfen anfängt. - Nähert man 


überdies der Oberfläche des dampfenden Oehls die 


_ Lichtflamme, fo entzündet fich der Oehldampf ge- ; 


sad fo, wie ein anderes Brenomaterial, .das man 
in ein Feuer legt; ein Beweis, dals eine Zerfetzung 
aes Oehls vorgegangen ift, weil diefes in. feinem 
Ochizuftande nicht fo zu brennen vermag. In ftar- 
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Aker Hitze-ftetgt überdies aus- dem Oehle und aus 


öhligen Körpern brenzliches Oehl auf, das nach 


Urtheile aller Chemikef vom fixen Oehle we- 


feotlich verfchiedne Eigenfchaften hat. 

Dagegen haben uingekehrt alle Flüfhgkeiten, 
welche. in der Hitze aufwallen und kochen, die Fä- 
higkeit, fich in Dämpfe zu verwandeln, ünd die, 
welche am leichteften zu verdampfen find, kochen | 
am erften, das heifst, in niedern Hitzegraden. > 

Die ‚Behauptung Lavoifier’ 5, der 
die tropfbaren Flöffigkeiten fich in einem blofs zu- 
fälligen Aggregatzuftande behnden, der von det 
Menge Wärmeltoff in ihnen und vom Drücke ‘ 
der Atmofphäre abhängt, ift “folglieh” 
Man mag dem fixen Oehle noch fo viel Wärmelto Br: 
zuführen, um die zufammenhalten raft der At- 
mofphäre zu überwinden, nie verwandelt es fich in 
Dampf. Es giebt mithin bleibend flafige Körper, 


die nicht Verwandtfchaft genug zum Wätmeltoffe 


haben, um fich mit ihm chemifch zu vereinigen und 
die Dampfgettalt anzunehmen; und ohné ‘diele Wir: 

wandtfchaft ift es felbft unter den günftigften Um- — 
ftinden' whirtdglich ,' dafs Mid Cohöfiön’Nirer Théil- 
chen überwänden, und fie in Dampf verwandelt 
werden 


+ by 
le 
cL 
h 4 
n 
n 
e 
e 
i 
n 3 4 
t 
jo 
a 
- ; 
e 
‘ 
- 
> 


‚Ueber die Adhafion oder die Anziehung 
der Oberflächen, 
vom 


Dr. Joacu. CA RRADORE 


4 


in Praro. *) 


D. Adhdfion oder die ‘Figchonansichung zeigt fich 
nirgends evidenter und befler, als in der Verbrei: 
“tung öhliger Flüfßgkeiten auf der Oberfläche des 
Wallers; **) ein Phänomen, welches man bis jetzt 
nicht gehörig beachtet zu haben fcheint. Die Kraft, 
durch welche Metallplatten mit der Oberfläche vos 
"Queckälber » ift nach meiner Mei- 
nung niche A 


{fo angreift und auflöft, wie Waffer die Salze, Da 


her halte ich Guyton’s. Verfuche über die Adhäs. 


fion der Metalle und deren Stärke 


Der. Auffarz ER fteht in s An 
Rali di Chimica, & 17, Pavia 1798; eine franzöß, 
Sche Ueberfetzung im Journ. de Phy/., t.$, p. 28% 
und ein kurzer Auszug aus dem[elben vom Dr. 
Tollard in den ‚de Chimie, t. 35, pr 87. 
d. A. 

a) ‘Man vergleiche meine Auflätze darüber in Opusc. 
Feelei di Milano, in den Annali di Chimica und im 

"Giornale Phyfico: medica di Pavia. Carr. 


i on, weil das Queckfilber zu ihnen 
eine chemifche Verwandtichaft hat, und fie eben. 
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für unzulänglich. *) Folgende Verluche follen, 


wie ich hoffe, beweifen, dafs diefe noch zu| wenig 


‚beobachtete Kraft ihre: Beziehungen und einen 


Sättigungspunkt, gerade wiggidie chemilchen 
hat. 


1. Die öhligen und gummiartigen oder harzigen 
Fläöffgkeiten verbreiten ich’ über dem Wafler chnell 


in Geltalt fehr dünner Häutchen; eben fo gepulver- 


te Stoffe, worin Oehl, Gummi oder Harz prados 


minirt. Dä.diele Stoffe fich im Waffer nicht auf- 
löfen uod MW {chwer damit mengen laffen, fo findet 


- zwifchen ihnen und‘dem Waller keine Kraft der 


Cobirenz, der Aggregation, oder chemifcher Ver- 


wandtfchaft ftatt, fondern lediglich 


Flächenanziehung. 


2. Diefe Erfcheinung bemerkt. man auf 


andern Flüffigkeit, _ als auf dem Waller. Umfonft 
habe ich fie auf Oehl, auf Wolfsmilch, (Euphorbien- 


faft,) auf Wein, auf Elüg und auf Athahoh hervor- 


zubringen verlucht. 


"5. Haben jene Stoffe fich über eine befimmnte 


Waflerfiiche verbreitet, fo hört die fernere Ver- 


breitung auf, die Walfermafle und ihre Tiefe fey 


welche fie wolle. Bringt man zu viel der fich ver- 
breitenden Stoffe auf das Wafler, fo nimmt die ein- 


mahlgefattigte Waflerflache nicht mehr davon auf, | 


*) Guyton hat diefe Schwierigkeit fchon in fei- 


nen gelehrten Bemerkungen über die Verfuche 
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mebrdurch die Flächenanziehung gebunden wird, 


und das, was von jenem ‚Stoffe ans Waffer nicht 


fchwimmt - darauf. in Kügelehen umher, oder hinkt 
zu Boden, je nachdgyn es las Gewicht 
des Stoffs mit fich bringt. 

"4. Die Menge des Stoffs, die fich verbreites 
und die Gefchwindigkeit, womit dieles geichieht, 
find ftets der Gröfse der Walierfläche, auf die man 
fe {chittet, proportional, So z.B. verbreitet fich 
ein Tropfen Oehl auf einem engen Gefälse voll Wal: 
fer. nur langfam, auf einem weiten@ehr fchnell, 
Artig nimmt fich der Verfuch mit Euphorbienfaft 
aus. Langlam darauf getröpfelt verbreitet er fich 
in ein-fehr feines Häutchen; wenn man ihn abet 
plötzlich darauf fchüttet, fo finkt der grölste Theil 
deffelben zu Boden und bildet fehr feine gewund 
ne Fäden. Dies bemerkt man auch, wenn man, 
fratt den Saft aus dem Stengel auszudrücken, einen 
ganzen Eaphorbienfiengel ins Waller fetzt. De 
herausdringende Saft fchlägt fich dann .in Fäden 
nietler; die fich mit dem Waller nicht vermifchen 
+5, Schüttet man auf das Walfer eines kleinen 
Gefäfses erft einen Tropfen Baumöhl, und .dana 
Euphorbienfaft, oder eine Meflerfpitze voll eines 
mehligen Saamens, fo treiben die letztern das Oehl 
aus feiner Stelle, um Ge einzunehmen, *) Hierbei 


habe: hierauf sine fchr. einfache: 
gegründet, durch die lich, fowohl im Mehle Le]bit, 
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wird die zwifchen dem Mater 
und Oeble, welche letzteres über dem: Wafler.ays; 
gebreitet erbielt, aufgehoben, und Oehl; auf 
das nun ‚lediglich die Kraft der Cobäfion eder. Agr 


_gregation wirkt, zieht üch an.den Rand des Gefäfseg 


in fphärifcher Geftalt zurück. Diefe Fläffgkeiten 


haben alfo offenbar eine verfchiedne Adhafiun zum | 


Waller. 2 
"6. Nach folgender Ordaung wird 
Stoffe vom andern aus feiner Adhäfioa mit der Wal 
ferfläche getrieben: 1. fecze Oehle; 2. Mehlaus Saaz 
men von Aehren- oder Hülfenfrüchten ; 5. flächtige 
Oehle oder milchartige Pflanzen/äfte, infonderheit Eu 
phorbienmilch. Diele kurze Adhähonstafel, worin 
die {chwacher adbäriren.ten vorangehn, reicht hin, 
meine Behauptung zur Evidenz zu erheben, Ihre 
Richtigkeit läfst Gch durch folgende Ieiobt anzuliel- 
lende Verfuche bewähren. 4 
Man nehme ein weites Glas vall reinen Waffers, j 
tröpfle ein wenig Baumöhl darauf, und ftreue, wenn | 
es fich in einen runden zarten Schleier verbreitet 
hat, etwas Mehl darauf. Dieles treibt das Oehl 
aus einander, und bringt man,dann noch flachtiges 
Oebl oder Euphorbienfaft darauf, fo wird. auch das . 
Mehl aus einander getrieben; wobei es fich mit ein- 


ander verbindet: und fich Dies erfolgt. 


als im ‚Brode, Pe lafst, ob man erdige 
Theile unter das Mehl, oer hat. Opuscoli 
‚feelei di Milano 
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man .erlt auf das Wal 
und darauf Mehl. 
Ausidiefen Thatfachen folgt unter dafs: 
die Adhäfion keinesweges, wie Gu. yton behaup- 
"tet; der erfte Effect oder der erfte Impuls der che- 
‚mifchen Verwandtfchaft, noch die ‚chemifche Ver- 
wandtfchaft eine blofse Adhafion von hinreichender 
‘ Stärke ift, um eine Auflöfung zu bewirken; und 
dafs die Grade der chemifchen Verwandtfchaft fich 
keinesweges nach denen der Adhäfon {chatzen laf- 
_ fen. Dein die Oehle z. B., die mit dem Waller gar 
keine Cohäßon oder mifchende Verwandtfchaft hae. 
ben, äufsern zur Oberfläche des Waflers eine Fla- 
chenanziehung oder Adhäßen, durch. die fie fich 
Schnell über fie verbreiten. 1x 


- 


‘®)Bemerkung des Dr. Tollard. „Mir [cheint es nicht 
als Folge aus den Verfuchen Carradori’s al- 
“Jes das, was er daraus [chliefst. Indem fie die 
Flächenanziehung gewifler Stoffe zu Walfer dar- . 
thun, Streiten fie keinesweges, wie -er meint, 
‘7. gegen Guyton’s Verfuche und Behauptungen, 
~ * nach welchem die Ordnung in der Adhafion der 
' Metalle mit dem Queckfilber diefelbe als in ihrer 

. chemifchen Verwandtfchaft zum ‚Queckäilber ift. 

Diele übereinlümmende Wirkungiin zwei Phäno- 

menen, welcheeinigePhyliker aus zweiver[chied. 

2 nen Urfächen, andere aus einer und derfelben ab- 

leiteten, (ohne diefe darum in beiden in einerlei 
Beziehung zu denken,) beweilt, dafs die Adha- 

fion, und die chemifche Verwandtf[chaft, blois 
Grade der allgemeinen Anziehung find, (?) und - 
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‚dals allerdings, wie Guyton behauptete, die 
Adhäfion blofs der erfte Impuls der chemifchen 
Verwandt[chaft, und diefe letztere nichts anderes 
als eine Adhäfion ift, die auf die innern Molecü- 
len der Materie wirkt. Ziehen fich zwei Ma- . 
terien nur bis zur Berührung ihrer dufsern Mole- 
calen an, fo fchreibt man ihnen Adhäßon zu; __ 
hört dagegen ihre Wirkfamkeit an der Oberfläche 
nicht auf, [ondern dringt bis in den Körper hin- | 
ein, fo nehmen wir chemifche Verwandt[chaft 
und Auflöfung wahr, weil dann die innern Mo- 
lecülen beider an einander adhäriren: Jenes ilt 
eine äufsere, diefes eine innere Anziehung. Zwi- 
{chen Oehl und Waller ift die gegenleitige Anzte- 
hung blofs auf die Flächen eingelchränkt, und 
kann nicht auf die innern Molecülen wirken, da- 


her beide fich nicht mifchen lallen. * 
ar‘ 
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IX. - 


Ueber das Vermögen ver/[chiedner Erden 
und Steine, die Feuchtigkeic der Luft 
‚ zu ab/orbiren, 
von _ 
Joun Lesrıs, 
zu Largo in Fifefhire. *) 
I. Verfolge meiner hygrometrifchen Unterfuchun- 
‘gen **) wurde ich darauf geleitet, das Verhalten 
mehrerer erdiger Stoffe zur Feuchtigkeit zu prüfen. 
Ich hatte bereits entdeckt, dafs die chieri/chen und 
vegetabilifchen Stoffe, die Salze, und überhaupt alle 
zerflie/senden Mater:en die Feuchtigkeit mittelit ei- 
ner gaoz andern Kraft, als die fich in den Haarröhr- 
chen äufsert, an fich ziehen, und dals dabei eine 
Verminderung des Volumens, Wärmeentbindung 
und alle andern Erfcheinungen eintreten, die eine 
chemifche Veränderung anzeigen. Es war natür- 
lich, zu erwarten, dafs auch die Erden fich nicht 
ganz unthätig und blofs pallıv beim Einfluffe der At 
mofphire auf fie verhalten würden; die folgenden 
-Verfuche beftatigten diefe meine Vermuthung völlig, 
Alle Erden und Steine ziehn, ihnen zufolge, die 
Feuchtigkeit aus der Luft [ehr merklich an fich » und 


*) Aus Nicholfon’s Journ. of nat. philof., Vol. 4 
P-ı96. d. H. 
**) Vergl. Annalen, V, 253: d. H, 
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zwar mit verfchiednen Graden von Kraft, worauf, 
wie überhaupt auf alle Arten von chemifchen Ver- 
bindungen, die Temperatur Einflufs hat. 

Die Thatfachen, auf welche mich diefe Verfüche 
geführt haben, find fehr belehrend, und werden, 
wenn man ihnen weiter nachfpürt, vielleicht eini- 
ges Licht über den noch fo dunkeln Prozefs der 
Vegetation verbreiten und nützliche Verbefferun- 


gen des Landbaues an dieHand geben. Dafie mich | 
vom eigentlichen Gegenltande meiner Unterfuchung 


zu weitabführen, fo mache ich fie fchon jetzt be- 
kanot, und erfuche alle Chemiker und Naturfor- 
fcher, fie zu wiederhohlen, und einen Gegenftand, 
der eine fo leichte und reichliche Ausbeute ver- 
fpricht, weiter zu bearbeiten. ‘ 
Mein Verfabren war folgendes: Ich trocknete 
die grob zerftofsnen Erden oder Steine forgfaltig an 
einem ftarken Feuer, füllte fie dann fogleich in 
Flafchen, ftopfte diefe zu, und fetzte fie zum ‚Ab- 
kühlen bei Seite. Zuerft war zu unterfuchen, ob 


die Hitze, die Ge beim Truocknen erlitten hatten, ihr 


Abforptionsvermögen verändert habe. Ich fand 


indefs bald, dafs die Refultate völlig regelmäfsig . 


und gleichförmig waren. Auch werden die zer- 


_ ftofsnen Materien in diefem Falle nicht etwa blofs 


durch die heifse Luft, die ihre Oberfläche umgiebt, 
getrocknet; fondern die Wärme durchdringt die 
ganze Malle, und macht die wälsrigen Theilchen 
geneigt, die Dunftgeltalt mit der ihr entfprechen- 
den Dampielaftieität anzunehmen, Diele über den 
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Siedepunkt hinaus ausnehmend f{chnell wachfende 
. Expanfivkraft überwältigt bald die hartnackigfte 
Adhähion an den erdigen Stoffen, und eine Wärme 
von 100 bis 300° der hunderttheiligen Scale ver- 
mag fo jeden Stoff in den,gehörigen Zuftand der 
Trockenheit zu verletzen. — Das ausgetrocknete 
Pulver fchüttete ich auf den Boden einer flachen 
Schüffel, in der eins meiner Hygrometer ftand, und 
ftürzte darüber einen kleinen Recipienten. In we- 
. nigen Minuten zeigte dann das Hygrometer den 
héch{ten Grad der hervorgebrachten Trockaifs.. 
Hier einige der auf dielem Wege erhaltnen Refulta- 
te, bei einer Temperatur von 16°, nach der 100- 
theiligen Scale: 


Quaderftein, (freeftore ,) 37° 
Feiner Seeland 40 
Marmor 47. 
Gemeiner Thon 63 
Seit kurzein kultivirter Seefand 72 
Sandiger Schiefer, (jendy fchi/t,) 75 
Schlammerde, (dog earth ,) 77 
Verwitterter Whinltone, (Ann., VII, 398,) 78 
Garten- oder Dammerde \ go 


Es ift merkwürdig, dals Marmor und ungelöfch. 
ter Kalk genau diefelbe Wirkung hervorbringen, 
und dafs im Allgemeinen zwifchen den reinen und 
 kohlenfauren Erden kein merklicher Unter[chied 
wahrzunehmen ilt.. Das ftarke Abforptionsvermö- 
. gen der thonigen Stein- und Erdarten im Vergleiche 
mit den hiefelerdigen verdient, auch Bemerkung. 
Die, kultivirten Erden befitzen indefs den höchften 


| 
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Grad von Abforptionsvermégen. Gartenerde fteht 
auf der Scale oben an, und fogar der Seefand, der 
nur eine Trocknifs von 40° verurfacht, wird durch 
eine Bearbeitung von einigen Jahren in Stand gefetzt, 
eine Trocknifs von-72° hervorzubringen.. Die Dün- 
gung bewirkt dies nicht; denn die einfache Wirkung 
diefes Materials fteht der der meiften Erden nach.! 
Höchft wahrfcheinlich hängt die Fruchtbarkeit des, 
Bodens haup:faichlich von feiner gröfsern Fähigkeit 
ab, Feuchtigkeit in ich zu faugen. Die verfchied- 
nen Düngerarten dienen vielleicht blofs als Reizmit- 
tel, den Kohlenftoff erhalten die Pflanzen aus der 


‘Atmofphare, und die Erde gewährt den Fafernder - 


Wurzel Spielraum, und verfieht fie mit Walfer. 
Das Brennen und Durchglihen, (torrefaction ‚); 
fcheint die Anziehungskraft der erdigen Stoffe zur 
Feuchtigkeit fehr zu vermindern. Thon, in einem 
itarken Feuer erhitzt, bringt das Hygrometer, ftatt 
auf 68°, nur auf 55°, und wenn er in dem Feuer 
einer: Eifenfchmiede ift gebrannt worden, gar nur 
auf 8°. Whinftone, der in feinem natürlichen Zu- 
ftande eine Trocknifs von 78° bewirkt, bringt aur, 
eine von 25° hervor, wenn man ihnder Hitze ei- 
ner Schmiedeeffe ausgefetzt hat. Dafs diefe Verän- 
derung in keiner theilweifen oder anfangenden Ver- 
glafung ihren Grund hat, beweift der Sandftein, wel- 
cher diefelbe Veränderung erleidet, wenn man ihn 
in einem heftigen Feuer brennt. Würden daher 
die Körper nicht durch den Einflufs der Atmofphäre — 
in-ihrem Gefüge verändert, fo.hätten die Geologen 


le 
ite 
ne 
10 
er 
te 
en 
nd #, 
en 
fs. 
o- | 
h- 
D, 
ad 
ed 
ne 
0 


E 218, 


bieran ein ficheres Kennzeichen, um zu beurtheilen, 
ob ein Foffil feineBildung dem Feuer oder dem Wal- 
. fer verdanke, als alle die vagen Merkmahle, die 
bis jetzt im Streite zwilchen den Neptuniften und 
Vulkaniften zum Vorfcheine gekom:nen find. 

‚Zeigt gleich das oben erwähnte Verfahren den 
‚Unterfchied im Abforptionsvermögen verfchiedner 
Stoffe hinlänglich, fo erbält man doch dadurch nicht 
die vollftändige Wirkung der ausgetrockneten Pul- 
ver. Denn da dabei das Hygrometer. und die zu 
verfuchende Erde unter demfelben Recipienten ftehn, 
fo tritt, während die Erde Feuchtigkeit aus der ein- 
gefchlofsnen Luft an fich zieht, die nafs gemachte 
Kugel des Hygrometers diefer beftändig wieder 
Feuchtigkeit ab, welches, ungeachtet der grofsen - 
Fläche der Abforption, doch die Wirkung im Ver- 
hältniffe der Zeit, worin fie erfolgt, fchwächen 
mufs. + Um genauere Verfuche anzuftellen, muls 
man das getrocknete Pulver, fo wie es vom Feuer . 
kömmt, in eine weite gläferne Flafche mit engem 
Halfe fchütten, und fie einige Stunden zugepfropft 
ftehen laffen. Die Befchaffenheit der eingefchlofs- 
nen Luft prüft man nachher mit einem kleinen Hy- 
grometer, das man mittelft eines Fadens an den 
Stöpfel befeltigt. In Ermangelung eines [chickli- 
chern Apparats bediene ich mich hierzu einiger 
Weinflafchen, und prüfe fo zuerit das Abforptions- 
vermögen der einfachen Erden bei einer 'Tempera- 
tur von 16° nach der ı ootheiligen Seale: "Dale. 
Abforption warbi - 
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 Kohlenfaurem Strontion auf . 23° 
Koblenfaurem Baryt 
Quarz 
Marmor 90 
Kohlenfaurer Talkerde 95 
Thonerde’ 84 


Dafs der Strontion in diefer Tabelle mit keiner 
der andern Erden zufammenfällt, könnte man als 
einen neuen Beweis für die Selbftftändigkeit deffel- 
ben anführen. Kleine runde Quarzkiefel von der 
Gröfse eines Taubeneies, die an der Külte aufge- 
lefen waren, gaben daffelbe Refultat als zerltolsner 
Quarz. Das Zerftofsen dient überhaupt nur, den 
Prozefs des Einfaugens zu befchleunigen. darin 

Man folite vermuthen, dafs Mifchungen aus die- 
fen Erden mittlere Refultate geben würden, jedoch 
brachten gleiche Theile Kiefelerde und Thonerde _ 
diefelbe Wirkung, als die letztere alleinhervor. Man 

mufs indefs die Menge der und die In- 
tenfität derfelben wohl unterfcheiden. Strontion, 
Baryt und Kiefelerde werden viel fchneller mit Feuch= 
tigkeit gefättigt, als Talkerde und Thonerde. Die - 
Wirkungen jener Mifchungen richten fich nach die- 
fen beiden Eigenfchaften zugleich, und nachdem 
die Kiefelerde zu wirken aufgehört hat, fährt die 
Thonerde noch fort einzufaugen, und entzieht auch 
jener, mittelft der Zwifchenwirkung der Luft, die 
kleine Portion Feuchtigkeit, welche fie abforbirt 
hatte. Die Mifchungen der einfachen Erden find 1 
noch merkwürdiger darin. dafs ihre anziehende . 


Kraft zur Feuchtigkeit. bei-weitem ftärker ift, als 
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die der gemifchten zufammen genommen. So giebt 

der Sanditein 70°, der Whinftone aber 80° Trock- 
nils, ob er gleich zur Hälfte aus Kiefelerde und zur 
Hälfte aus beinahe gleichen Theilen Thonerde und 
Eilenoxyd befteht; *) und der Pfeifentbon, der 
einen grofsen Antheil Kiefelerde enthält, giebt 85°. 
Es iit augenfcheinlich, dafs die abfarbirende Kraft 
der Erden fich eben fo fehr nach ihrer phyGfchen 


"Befchaffenheit als nach ihren Beftandtheilen richtet. 


Das, wodurch fie härter werden, vermindert, und 
was fie mürbe macht, vermehrt ihre Wirkung. Hier- 
ip liegt der Grund, warum. das Feuer ihre einfau- 


‚gende Kraft fchwächt. Zerftofsner Quarz, der in 


einer Eifenfchmiede gebrannt worden, gab nur 19°; 
lieis man ihn aber nachher in Waller ‚eine Woche 
lang liegen, fo gab er 35°, und wahrfcheinlich 
würde er in kurzer Zeit fein. ganzes urlprüngliches 
Abforptionsvermögen wieder erbalten haben, 

Der Prozels, mittelft deffen die Natur die ftein- 


artigen Körper allmählig trenvt, erweicht und zum 
Einfaugen der Feuchtigkeit gefchickt macht, er- 


hellt fehr fchön aus dem Verfuche mit Whinftone 
oder Balalt, Ein Stück feften. Whinftone’s brachte 
das Hygremeter auf 80°, ein durch Verwitterung 
zerbröckeltes Stück auf 86°, und ein ganz zu Erde 
zerfallnes Stack aus demfelben Felfen auf g2°, 


#) Die Eifen- und Zinkoxyde, ich unterfucht 
‘ habe, zeigten geringere abforbirende Kräfte, als 
die erdartigen Körper: Leslie. 
..#*%) Diefe Exemplare waren von einer merkwürdi- 
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Die verbeffernden Wirkungen der Kultur fallen aus 
dem Beifpiele des Seefandes in die Augen. Feiner 
Sand bewirkte eine Trockoifs von 70°; derlelbe 
von einem Schaafwege nahe an der Külte aufgefam- 
melt, eine Trocknifs von 73°, und, wo maa ihn 
feit einigen Jahren zu beftellen angefangen hat, 
von 85°; eine Wirkung, welche jedoch die Gar- 
ten- oder Dammerde weit übertraf, da fie das Hy- — 
grometer auf 95° brachte, und der die des verwit- 
terten Whinftone am nächften kam. Vergleicht man 
diefe Tbatfachen mit der Entdeckung des Herrn 
von Humboldt, dafs die Erden der Luft Sauer- 
ftoff entziehn, fo bekommen wir hiermit einen tie- 
fero Blick in die Kette der Veränderungen, welche 
die Oekonomie der Natur erhalten. 

Die trocknende Kraft der Schwefelfäure ver- 
doppelt fich bei erhöhter Temperatur vom 6often 
Grade ab, für je 15°, und auch bei den Erden 
{cheint ein ähnliches Gefetz ftatt zu finden. 

Das Abforptionsvermögen verfchiedner Erden 
läfst fich in feinem Verhaltniffe noch leichter beftim- 
men, wenn man die Einrichtung des Hygrometers 


‚verändert. : Man verbinde nämlich beide Kugeln 


durch eine lange gekrümmte Röhre, die durch zwei 
gen Stelle am Gipfel des Berges Largo Lau genom- 
men, der fich bei Largo, in der [chönften koni- 
Schen Form, bis zu einer Höhe von ungefähr goo 
_ Fufs über die Seefläche erhebt. Der Bafalt bricht - 
in kleinen 6feitigen Säulen, von denen zuweilen 

die eine Seite falt unkenntlich ift, Leslie, - 


yt 
by 
d 
T 
ft 
t. 
d 
3 
e 
e 2 
) 
it 
s 
- 


[ 4122 


Korkftöpfel geht, un. bedecke und benetze fie bei- 


de. So bringe man fie in die ibeiden Weinflafchen, 


‘worin Sch die beiden Erden befinden, deren Ab- 


forptionsvermégen man prüfen und mit einander 
vergleichen will. Das Steigen oder Fallen der Flüf- 


- figkeit in der Röhre wird dann anzeigen, welche 
von beiden das gröfste Abforptionsvermögen befitzt, 


und zugleich das Maals ihrer gröfsten Wirkung an- 
geben. Ich habe mir ein folches Inftrument verfer- 
tigt, die Unterfuchungen damit ant noch nicht 
angeftellt. 

Ehe ich fchlielse, will ich dafs 


man fich ftatt der Schwefelfäure, (Aznalen, V, 249,): 
“auch der trocknenden Kraft des Flanells zur Gra- 
duirung meines Hygrometers bedienen kann. Ein- 
‘ grofses, an einem Feuer gut getrocknetes Flanell- 


ftück, das man zwifchgn den Blättern eines Buchs 
abkühlen läfst, und dann zufammengelegt, unter ei- 
nen weiten Recipienten, zugieich mit dem Hygro- 
meter, bei der Temperatur von 16° bringt, erzeugt 
eine Trocknifs von 80°. . 

Wer mein Hygrometer oder Photometer zu 


kaufen winicht, kann fich in London an Cary, 
Opticus auf dem Strande, wenden. (Vergl Aanalen, 
X, 110.) 
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Verfuche über Volta’s' 
Säule; 


auseinem Schreiben des Hrn. Hofmedicus 
Dr. JAGER an den Herausgeber. 


Stuttgard den ı6ten Augult 1802. 


Seit Ausarbeitung des theoretifchen Theils meiner 
Abhandlung, (Annalen, XI, 316,) befchäftige ich 


| mich bauptfächlich mit den electrofkopifchen Wir- 
‘| kungen der Voltaifchen Säule, die am Ende doch 


den Schlüffel zu dem ganzen Geheimniffe zu ent- 
halten fcheinen, wenn ich fehon noch immer un-. 
gläubig gegen die Erklärung durch blofse Mitthei- 
lung, und eben fo gegen die durch blofse Verthei- 
lung, felbft nach der Bekanntmachung von Er- 
man’s Theorie, (Annalen, 39») feyn, zu 
müffen glaube., 

Ritter’s Beobschtungenüber die Electricitats- 
äufserungen der ganz ifolirten oder an einem ihrer. 
Pole mit der Erde verbundnen Säule, fand ich bier- — 


| bei vollkommen beftätigt, indem ich kleinere Säu- 
| len aus Zink, Silber oder Kupfer und naffem Papie- 


re, mittellt eines kupfernen Condenfators unter- 
fuchte. Die vollkommen ifolirte Säule zeigt an ih-. 
ren beiden Endplatten dem Grade nach gleich grofse, 

der Art nach entgegengeletzte Electricitäten; beide. 
bleiben der Art nach dielelbe, nehmen aber dem 
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Grade nach immer mehr und mehr ab, je.näkier man 
mit dem unterfuchenden Inftrumente dem Mittel- 
punkte der ganzen Säule kömmt, wobei es ganz 
gleichgültig ift, ob man den Condenfator mit einer 
Ziak- oder Silberplatte in leitende Verbindung 
briogt. Die Mitte der Säule ift völlig todt, und 
theilt dem Condenfator gar keine E mit. Berührt 
“man den einen Pol der Säule ableitend, während 
man die E ihrer verfchiednen Punkte mit dem Con- 
denfator unterfucht, ‘fo zeigt der unberührte Pol 
der Art nach diefelbe E, die er in der ifolirten Säu- 
le gezeigt haben wiirde, dem Grade nach aber ift 
fie nicht nur, wie fich mehrere Beobachter aus- 
drücken, überhaupt verftärkt, fondern fie ift, wie 
Ritter es angiebt, beftimmt doppelt fo 'grofs, als 
fie in der ifolirten Säule war, nimmt aber an Gröfse 
immer ab, je mehr man fich, mit dem Condenfator 
_ dem ableitend berührten Pole nähert, und ift aa 
diefem felbft Null. Dabei ift noch das merkwürdig, 
- dafs jede zwifchen den beiden Polen gelegne P!atte 
immer eine beträchtlich geringere E angiebt, als es 
der Fall ift, wenn man das Säulenftück, das fich 
: gwifchen ihr und dem freien Pole der ganzen Säule 
befindet, hinwegnimmt. Es beftehe z.B. die Säule 
aus n Plattenpaaren. Zwifchen dem ableitend be 
rührten Pole und der zu unterfuchenden Platte feyen 
n— x, und zwilchen diefer und dem freien Pole 2 
Plattenpaare, fo giebt die unterfuchte Platte, wenn 
. fie den freien Pol einer Säule von a— x Plattenpaa- 
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-ren vorftellt, eine grölsere E, als wenn fe in der 
Säule von n Plattenpaaren unterfucht wird.- 


Aus diefen Erfahrungen, fo weit fie mir von an- . 


dern bekannt waren, [chlofs ich, dafs (das Ele- 


ctrometer oder) der Condenfator, wo man ihn auch 


mit der Säule verbindet, immer fo wirke, ‚als wür- 
- de er von 2 Säulen afficirt, die fich zwifchen dem 
Unterfuchungspunkte und dem einen und dem an- 
dern Pole der ganzen Säule befinden, und im er- 
ftern zufammenitolsen. Seitdem ich diefe Verfuche 
felbft wiederhohlt, und einige aus jenem Satze flie- 


. fsende Corollarien durch die Erfahrung beftätigt 


‚gefunden habe, fchien mir diefe Meinung noch 
‚mehr Stärke zu erhalten. Ein folches Corollarium 


habe ich {chon angeführt; ein anderes liegt in Fol- 


gendem: Wenn man den Condenfator mit der Platte 


einer ifolirten Säule verbindet, die den Sten Theil - 


ihrer Länge abfchneidet, und man {chnell die End- 
platte diefes letzten Drittheils ableitend berührt, 
und die Ableitung und den Condenfator in Eiaeın 
Moment hinwegnimmt, fo zeigt der Condenfator 
Null-Electrieitä. Dies ift der Indifferenzpunkt 
der an einem Ende berührten Säule. Verfährt man 
eben-fo, hat aber den Condenfator mit einer Platte 
verbunden, die näher am berührten Ende ift, als 
im vorigen Falle, fo erhält man der Art nach die E 


des berührten Endes, und das immer ftärker, je _ 


näher demfelben die unterfuchte Platte if. War 
hingegen die unterfuchte Platte entfernter vom be- 
rührten Ende, als im erlten Falle, fo nimmt der 
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Condenfator die E des freien Endes-an, und zwar 
immer ftärker, je näher demfelben er applicirt 
wird. Offenbar befrndet fich bei diefem Verfahren 
der Condenfator zwifchen dem freien Ende eine 
berührten und demihm electrifch entgegengefetzten 
Ende einer ifolirten Säule. Da nun die berührt 
- Säule an ihrem freien Ende die doppelte Electricitit 
der ifolirten von-gleicher Kettenzahl hat, fo muß 
die ifolirte die doppelte Kettenzahl befitzen, um 
an ihrem Pole der Z des freien Pols der berührten, 
das Gleichgewicht zu halten, d. ı., der Indifferenz- 
punkt der berührten Säule mufs am ıften Dritthei- 
le ihrer Länge vom berührtea Ende aus feyn. Hier- 
mit läfst ich fehr wohl vereinigen, dafs die dayera 
de Berührung diele momentanen Wirkungen wieder 
aufhebt. _ 
Auch die Voltaifchen Grundverfuche habe ich 
wiederhohlt und beltitigt gefunden. Zu genaue 
Vergleichungen über die verfchiedne Erregungsfi- 
higkeit verfchiedner Körper reichen aber freilich 
meine Werkzeuge noch nicht bin, Die Reihe der 
Excitatoren, die mit andern in Berührung negatir 
‘werden, lafst ich noch weit über das Gold hinaus 
fortführen. Auch die gelbe Blende, der Zinn /ftein 
der Wolfram, theilen dem Kupfer noch pohtivesd 
mit; am auffallenditen aber das Jehwarze Braunjteim 
oxyd, für welches, auch wenn es mit andern Sub 
ftanzen gemilcht ift, der Condenfator von Kupfer, 
und wahrfcheinlich noch mehr einer von Zink, ein 
wahres Reagens ift. Hingegen habe ich noch keiae 
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Subftanz gefunden, durch welche das andere Ende 


der Reihe verlängert würde, und welche alfo dem 


Zink negative Eleetrieität mittheilte. 

Ueber. einen andern Punkt der Theorie, die | 
ich Ihnen mitgetheilt habe, nämlich über die Art 
der Bildung der chemifchen Stoffe an den in einen 
Halbleiter gefenkten Polen der Säule, die mir im- 
mer noch fehr problematifch vorkömmt, habe ich 
eine neue Reihe von Verfuchen angefangen, deren 
Refultate ich Ihnen mittheilen werde. 


XL. 
PREISFRAGEN, 


2 aufgegeben von der mathematifch A phy- 
fikalifehen Klaf/e des Sranzö/ijchen 


National- Infeituts auf das J. XII. 


1. Machematifene: „Es wird verlangt, dals man 
2 den Druck des bewegten Wafjers gegen ruhende 
Körper, und des ruhenden Waffers gegen bewegte 
Körper neue Reihen von Verfuchen anjtelle, und da- 
bei vorzüglich den Partialdruck auf einzeine, vorn, 
feitwärts und hinten, in verfchiednen Tiefen, liegende 
Stellen der Oberfläche des Körpers mefle, die Ge- 
{chwindigkeit der kleinen um ihn fich bildenden 
Wellen in verfchiednen Punkten und die Carve be- 
ftimme, welche diefe Wellen bilden, befonders den 
Punkt, wo fie anfangen von der allgemeinen Rich- 
tung des vorwärts bewegten Körpers abzuweichen, 
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fo wie den, wo fie fich auf der hintern Seite wieder 
vereinigen.“ Der Preis ift eine goldne Medaille 
von 5 Hectogrammen, (ungef. 1700 Franken,) und 
wird in der öffentlichen Sitzung im Nivofe J. XIII 
zuerkannt. Die Preisfchriften werden bis Ende 
Fructidors J.12, (Mitte Sept. 1804,) angenommen, 
2. Phyfikalifche: Da auf die im J. 5 aufgegebne 
Frage über den Einflufs der Luft, des Lichts, des 
Waffers und der Erde auf die Vegetation, wahr- 
fcheinlich wegen der grofsen Weitläufigkeit der 
Aufgabe, keine Antwort eingelaufen ift, fchränkt 
fich die Klaffe jetzt auf folgendeein: „Die ver/chied. 
nen Quellen, woraus die Pflanzen ihren Gehalt an 
_ Kohlenftoff ziehn, durch Erfahrung zu beftimmen.“ 
Zugleich verdoppelt fie den Preis, fo dafs er aus 
2 Kilogrammen Gold, (6800 Franken,) beftehw 
Die Preisfchriften müfien vor dem ıften Veniole 
J. 15 eingefchickt werden. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 3802, ZEHNTES STÜCK. 


VERSUCHE uno BEMERKUNGEN 
über das Licht, welches ver/chiedne 
Körper von [elbft, mie einiger Fore= 
dauer, 
von 
NaTHANAEL HuLme, M.D,, F. RS. 


(Eine Vorlefung, gehalten in der Königl. Societät zu Lon- 
don, am 13ten Februar 1800.) *) 


D.. Entdeckungen, welche man über das Licht, 
in fo fern es unmittelbar von der Sonne ausgeht, 
gemacht hat, find zablreich und von Wichtigkeit; 
dagegen hat man bis jetzt nur wenige und im Gan- 
zen febr unvollkommne Beobachtungen über dieje- 
nige Gattung des Lichts, welches verfchiedne’Kör-  _ 
per von felbft ausfirömen. Der Wunfch, die Auf 
merkfamkeit ‘der Naturforfcher in Zukunft, mehr 
auf diefen Gegenftand zu ziehn, beftimmt den Ver- 
faffer, feine eignen Verfuche und Beobachtungen 
über denfelben der Societät vorzulegen. 

*) Ueberfetzt aus den Philofophical Transactions fer 


the.Year 1800, Part. f, p. folg. 
Annal. d. Phyfik. B. ı2. Sta. J 1502. St. 10, I 
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Durch die Befiimmung, dafs dieles Leuchteh 
von felbfi eintritt, wird es vom Lichte aller Arten 
künftlicher Phosphere unterfchieden, die; wie 
ich glaube, in einigen ihrer Eigenfchaften welent- 
lich von jenem Lichte abweichen; und durch die 
 Befiimmung, dafs es mit einiger Fortdauer an den 
Körpern erfcheint, unterfcheidet es fich vom Lich. 
te der Electricität, der Meteore und anderer augep- 
blicklichen leuchtenden .Ausflüffe. Es fey mir da. 
her erlaubt, diejenige Art von Licht, welche der 
Gegenftand diefer Abhandlung ift, durch den Na 
men: von felbfe entftehendes Licht, (/pontaneous 
light,) zu charakterifiren. 

Die Körper, welche ein folches Licht ausftré- 
men, find vorzüglich folgende: 

Seethiere, fowohl im lebenden als im todten Zw 
ftande. Beilpiele lebender Seethiere, welche auf 
- diefe Art leuchten, find: die Dasielmufchel, ( Pho 
las Dactylus,) die leuchtende Qualle, ( Medu/a phos: 
phorea,) und verfchiedne andere Schleimthiere, 
(MoHlufea.) — Im leblofen Zuftande fcheinen See 
‘filche überhaupt -einen Teberilufs von diefer Art 
Licht zu haben.- Boyle erhielt diefes Licht, wena 
_ ers brauchte, von dem Weifsling, wie aus verfchied 
nen Stellen feiner Werke erhellt; ich yerfchaffte 
mir dagegen das Fifchlicht vom Heringe und von 
der Makrele. 

Das Flei/ch der Säugthiere läfst, nach einigen Be- 
obachtungen, iuch Licht ausfirömen. Beifpiele da 
von erzählen Fabricius von Aquapendente, 
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1 | Th.Bartholin, Boyle und Dr. Beale. Man 
" febe Th. Bartholin De luce animalium, p, 183; 
e | Boyle’s Works, Vol. Ill, ps 304; Phil. Trans-- 
acts, Vol. XI, p. 599. 
2 In der Klaffe der Infecten giebt es viele, wel- 
a che Liehts die Fülle ausftrömen, befonders ver- 
ir # fchiedne Gattungen der Laternenträger, (Fulgora,) 
1 und der Leuchtkafer, (Lampyris;) auch die electri- 
fehe Affel, (Scolopendra elecerica,) und eine Gat- 
T # tung von Krebfen, genannt.Cancer fulgens. 
‚ Dafs vefmodertes Holz von felbft Licht ausfirö- 
| me, ift fehr bekannt. Auch eine Art von Torf, 
(Peat Earth,) hat diefelbe Eigenfchaft. Von den 
» a Wirkungen der letztern wird ein merkwürdiges 
Beifpiel erzählt in Plot’s Natural Hiftory of 
Staffordfhire, p. 115. 
Der Ort, wo die folgenden Verfuche gemacht 
@ 8 wurden, war ein finfieres Weingewölbe, welches 
®# ich, der Kürze wegen, das Laboratorium nennen 
, will. Die Wärme diefes Laboratoriums war, das | 
¢ | Jalır hindurch, abwechfelnd zwifchen 40 und 64° 
Fahrenheitifch. Bei'allen Beftimmungen bediente 
ut ich mich des Fahrenheitifchen Thermometers. 
d Unter dem Gewichte ift immer engl. Apotliekers 
te gewicht zu verftehen, *) Das dabei ängewandte- 
Maa/s für Flüff war das hier zu Lande ges 


se- *) Woron zı Theile Stars 74 gleichnamigen Theilen 
ja- des deut/chen gleich ünd, 
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[ 132 3 
wöhnliche Weinmaals, wovon das Nöfsel , -(Pinee;) 
voll reinen deftillirten Waffers 16 Unzen Kramer-, 
gewicht, (Aver dupois,) wiegt. 

Das Wafer, deffen ich mich in der Regel bei 
‚diefen Verfuchen bediente, war reines Quellwaffer, 
das durch eine Pumpe aus der Erde gehoben und: 
kalt angewandt wurde, wofera nicht das Go 
tbeil ausdrücklich erwähnt wird. 

I, 

Die Menge des Lichts, welches faulende thierijche 
Körper ausftrömen, fteht nicht im Verhältniffe mit 
- dem Grade der Fäulni/s, wie man. gewöhnlich an- 
nimmt ; fondern je grifser die Fäulnifs ift, de/to ge 
ringer ift, umgekehrt, die Menge des aus/trömenden 


 Liches. 


1. Verfuch. Zwei ganz frifche Heringe wurden 

am Morgen gekauft und im Laboratorium aufge 

bangen; als man fe am Abend unterfuchte, 
nen fie zu leuchten. 

2. Verfuch, Drei Heringe, die ganz frifch wa 
‘ren, wurden gefchuppt, ausgenommen, und an ei 
ner Schnur im Laboratorium aufgehangen. ‚Am 
nächften Abend waren fie an jedem Theile aufser- 
ordentlich leuchtend geworden, und auf ihrer gan- © 
zen Oberfläche war viel leuchtender Stoff, wie es. 
fehien, ausgefchwitzt, und liefs fich mit der ftum- 
pfen Seite eines Melfers “ohne Mühe abfchaben; 
auch’ klebte er an den Fingern, oder an andern 
' Theilen des Körpers, wenn man ihn berihrte. 
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So wie indels die Heringe mehr in Faulaifs, abergin- 
gen, .verminderte fich die Menge ‘des Lichts, und 
zuletzt gänzlich. 


Verfüuch. Ich hing nun einen He- 
ring, der vollkommen frifch war, im Laborato- 


- rium auf. ‘In der zweiten Nacht war er mit Licht _ 


_ diberdeckt; in der dritten nicht fo ftark mehr leuch- 
tend; in der vierten noch weniger; und fo fort, im 
Verhältniffe mit dem Grade der Faulnifs. 
4. Verfuch. Von zwei ein wenig angegangenen, 


am Morgen aufgeliaugenen Heringen war der eine | 


um 8 Uhr Abends fchön leuchtend, der andere 
minder. Den Abend darauf leuchtete der ‘erfte 
nur matt, der andere gar nicht, und am dritten 
Abend waren beide ohne alles Licht. — 

5. Verfuch. Zwei Makrelen wurden um 1 Uhr 
Nachmittags vum Markte gebracht, und waren dem 
Anfehn und dem Geruche nach xollkommen frifch 
und gut. Als man fie darauf in das dunkle Labo- 
ratorium brachte und unterfuchte, fand ınan, dafs 
die eine ein wenig und die andere ziemlich ftark 
fchimmerte, befonders um den Bauch herum. 


6. Verfuch. Eine fchöne frifehe Makrele mit 


einem glänzenden Auge ward um Mittag gekauft 


und, wie gewöhnlich, ins Laboratorium gebracht, 
_ deffen Wärme um diele Zeit 45° F. betrug. Um 


11 Uhr Nachts Jeuchtete diefer Fifch um den Kopf a 


and um die obern Theile, und die innere Oberfla- 
che des weit offen ftehenden Mauls fchien mit dem 
glänzendfien Lichte. Am nachiten Abend war der 
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Körper des Fifches*ftark leuchtend; in der 


dritten Nacht fshwächer ; ; und in der vierten war 


das Leuchten beinähe erlofebien. 
7. Verfuch. Vormittags um 10 Uhr: wurde 
ein Paar gut ausfehender Makrelen im Laborato- 


rium aufgehangen, bei 56° F. Wärme, und um ıp, 
Uhr Abends fingen fie an verfchiedaen Stellen an . 


zu fcheinen. Das Licht {chien von innen’ nach au- 
{sen hervorzugehen. In der zweiten Nacht zeigte 


fich ein glänzender Schein über der ganzen Oberfä- 
che; in der dritten war das Licht nicht fo lebhäft; 


und in der fünften war es ganz. verlofchen. 


1. Bemerkung. Bei Verfuchen diefer Art, wo ~ 


es darauf ankommt, ein Leuchten hervorzubrin- 


gen, miffen. die Fifche immer ausgenommen, der : 


Rogen ausgeräumt, ‘und die Schuppen, ‚wenn wel- 
che da find, forgfaltig abgefchabt werden. Da der 
Rogen gleichfalls viel Licht giebt, fo. wird er be- 


fonders aufgehoben. 


2. Bemerkung. Die obigen Verfuche beweifen 
offenbar, dafs das Licht aus Seefifchen auszuftrö- 
men beginnt, ehe noch irgend ein Merkmahl von 


: Fäulnils fich zeigt, und dafs, fobald ein ‘hoher Grad 


von Fäulnifs ftatt gefunden hat, auch die leuchtende 


- Eigenfchaft der Fifche zerftört und das Licht aus- 


gelöfcht ift, 
3. Bemerkung. Auch in dem Sana’ von frei- 


Aquapendente gedenkt, ftrémte das Licht aus 


dem Fleifche aus, ehe noch irgend eine merkbare 


’ 


‘willig, leuchtendem ¢hierifchen Fleijche, defien — 
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Fäulnifs eingetreten war, wie der! Umftand, beweift, 


dafs man diefes Fleifch in der Speifekammer zum Ef- 
fen aufbewahrte. Auch in dem ähnlichen von Bar- 
tholin 1641 erwähnten Beifpicle mufs das Fleifch 
frifch und [ifs gewelen feyn; denn es follte erft am 
nächfifolgenden Tage zu Speifen zugerichtet wer- 
den. Boyle, in feinem Berichte von dem aus 
Fleifch hervorgehenden Lichte, fagt ausdrücklich, 


dafs weder er, noch fonft jemand von denen, die 


um ihn waren, den geringften widrigen Geruch an 


dem leuchtenden Fleifche 'zu fpüren vermochte, 


woraus man auf einige Fäulnils hätte fchlielsen kön- 


- nen; man erklärte vielmehr das Fleifch für ganz ~ 


frifch, gut erhalten und tauglich für den Tifch._ 
Und endlich bezeugt Dr. Beale in feiner Nach- 
richt von einem leuchtenden Kälberhalfe, dafs, nach- 


dem diefer am 27ften Februar zugerichtet worden, 


man einige der Nachbarn, die ihn vorher leuchten fa- 
hen, eingeladen habe, um mit davon zu ellen; dafs 
alle ihn fir fo gut, ‘als fie je einen gekoftet hätten, _ 
erklärten, und dafs, als ein Theil deffelben für den 
28ften und 2gften Februar aufbehalten wurde, dfe- 
fer bis dahin nichts von feinem a ee 


verlohr. 


4. "Bemerkung. Kommt. es mir darauf an, zu % 


Verfuchen diefer Art Licht von Fifehen in Menge 
zu haben, fo fuche ich allezeit die frifcheften Fi- 
{che zu.erhalten, die zu haben find. Lange Erfah- 


‚rung und häufiges Mifslingen haben mir diefe Vor- 


Gicht gelehrt, 
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yo Liche, zon welchen wi hier handeln, ift 
ein befondrer Beftandtheil verfchiedner Körper, vor- 
züglich der Seefifche, und kann durch einen eignen 
Proze/s von ihnen getrennt, zurückbehalten und für 
‚ eine zeit lang bleibend gemacht werden. Es feheint 
ihrer ganzen Sub/tanz einverleibt, und ein Beftand- 
theil derfelben, nach Art aller andern Be/tandtheile, 
zu feyn, 

Das Fleifeh vom Heringe. 

1. Verfuch. Ein frifcher Hering wurde gefpal- 
ten, “del der Länge nach mit einem Meffer in zwei 
“Theile getheilt. Darauf wurden 4 Drachmen odef- 
felben, (und eine gleiche Menge wurde faft zu allen 

- übrigen Verfuchen genommen,) nach der Quere ab- 
‘gefchnitten, in eine weithalfige Drei-Unzen-Flafche 
gelegt, und darin mit einer Auflöfung von- zwei 
‘Drachmen Epfom - oder Bitterfalz in zwei Unzen 
‘kalten Brunnenwalfers übergoffen , und die Flafche 
‘wurde ins Laboratorium: gefetzt. Bei forgfältiger 
Unterfuchung der Flüffigkeitam zweiten Abend nach 
“dem Anfange des Prozeffes, konnte ich deutlich ei- 
nen leuchtenden Ring, (die Flafche war rundj) wahr- © 
nehmen, der auf der ‘Oberfläche der Fluffigkeit 
{fehwamm, indefs der untere Theil derfelben ‘dun- 
‘kel war. Ich fchüttelte die Flafehe , ‘und ‘fogleich 
wurde das Ganze fehr fchön leuchtend, ‘nnd blieb 
‘in diefem Zuftantle. Am dritten Abend hatte das 

Licht fich wieder an die Oberfläche erhoben, ‚aber 
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der leuchtende Ring erfchien weniger lebhaft; ‘und. 


beim Schütteln der Flafche wurde die Flüffigkeit — 
nicht fo in der 


Nacht. 


2. Vere, Ich wiederhohlte diefen Verfuch 
noch’ einmahl. Als ich in der zweiten Nacht die 
Flaffigkeit fchüttelte, war he fehr hell leuchtend; 
in der dritten nicht ganz fo hell; und in oy vierth 
war alles Licht erlofchen. 


3. Verfuch. Als ich das Heringsfleifch mit zwei, 
Unzen Waller, worin 3 Seefalz’aufgelöft 
war, übergoffen hatte, - fie in der zweiten 
Nacht, als man fie fchüttelte, noch dünkel; in der- 
dritten fchimmernd; in der vierten hell leuchtend; 
in der fünften begann fie das Licht zu verlieren; 
in der fechsten fuhr der Glanz fort abzunehmen; 
und in der fiebenten war er ganz verfchwunden. 
Weder die Fliffigkeit noch der Hering hatte den 
geringften fauligen Geruch angenommen. 


4. Verfuch, Mit zwei Unzen Seewaffer.’ In 
der zweiten Nacht finfter; in.der dritten, vierten 
und fünften leuchtend; in der fechsten beinahe, in: 
der fiebenten ganz erlofchen. Als man das Stück 


Verfuch. Mit zwei Drachmen Salz 
in zwei Unzen Waller aufgelöft, übergolfen, war diefe 
Flafigkeit in der zweiten Nacht fchön.erleuchtet; 
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in der dritten und yierten noch leuchtend; in der 
fünften aber war ihr Licht ausgelöfcht. . — 

6. Verfuch. Mit. 2 Drachmen Glauberfalz in 
zwei Unzen Waller. Als man in der zweiten Nacht 
die Flafche, wie gewöhnlich bei allen diefen Ver- 

' fachen, ‚febüttelte, wurde die Flüffigkeit hell glän- 
zend; in der dritten weniger; und in der vierten 
“war das Licht kaum fichtbar, 

7. Verfuch. Mit zwei Unzen Seewaffer. ‘Am 
zweiten Abend finfter; am dritten war das Waller 
mäfsig glänzend; am vierten und fünften hatte es : 
mehr Licht ausgezogg und am fiebenten fchien es | 
noch, Nach diefem Pfozeffe waren beide, fowohl 

der Rogen als das Seewaller, noch vollkommen 
frifch. 
Das Fleifch von Makrelen. 

8. Verfuch, Mit zwei Drachmen Epfomfalz und 
zwei Unzen Walfer. In der zweiten Nacht war die 
Flüffgkeit febön erleuchtet; in der dritten die glei- 
che Erfcheinung; in der vierten eine Verminderung 
des Lichts; in der fünften blieb die Flüffgkeit in 
einem fchwachen Grade. leuchtend; und in der 
fechsten war das Licht 


Der Rogen von Makrelen. 

9. Verfuch. Mit zwei Drachmen Epfomfalz und 
zwei Unzen Waffer. Am zweiten Abend war die . 
umgefchüttelte Flüffigkeit ausnehmend ftrahlend; 
am dritten eben fo; und am vierten und Mein 
noch fcheinend 
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10. Verfuch, Neugierig, zu fehn, Wir. 
kung ein falziges Auflöfungsmittel auf Kielfröfche 


"äufsern möchte, verfchaffte ich mir am ıoten Jun. 


1797 einige Kielfröfche, und that fechs davon in 
eine Auflöfung von zwei Drachmen Glauberfalz in. 


zwei Unzen Waffer. Am ııten des Abends war 


das Auflöfungsmittel finfter, am ı2ten wurde ich 
angenehm überrafcht, es beim Schütteln mit Licht 


. gefchwangert zu finden; am 13ten war die Menge 


des- Lichts fo grofs, dafs es an der Oberfläche des. 
Auflöfungsmittels fchwamm; eben ‘fo am 14ten, — 
15ten und16ten; am 17ten begann die Erleuchtung 
fich zu vermindern; am 18ten war fie matt; und 
am 1gten verfchwunden. 

11. Verfuch. Am‘ viten Junius brachte ich 
fechs andere Kielfröfche in eige Auflöfung aus ei- 
ner Drachme Küchenfalz in drei Unzen Waffer. 
Diefe blieb am ı 2ten und 13ten dunkel; den ı4ten 
hatte fie ein fehr fchénes ftrahlendes Licht aus den 
Kielfröfchen gezogen; am 15ten war fie aufseror- 
dentlich lichtreich; und faft eben fo am ı6ten und 


17ten. Darauf wurde das Licht ftufenweife mat- 


ter, fo dafs es am zıften blofs nur noch fichtbar 
und am 22ften ganz verfchwunden war. 

12. Verfuch. Als ich den zıften Juni die obi 
gen beiden Verfuche wiederhohlte, gaben die Kiel- 
fröfche kein Licht, ob ich fie gleich bis zum 27ften 
in den Auflöfungsmitteln liefs.' Lag die Urfach 
diefes Fehlfchlagens vielleicht in der zehntägigen - 
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_ Zunahme des Wachsthums diefer Thiere, die aus 
dem fiämlichen corte ait die vorigen genommen 
waren? 
13. Verfuch. Die 
Thieren wiederhohlt, die fo eben die Frofchgeftalt - 


angenommen hatten; es zeigte fichkeine Spur von 


Das Licht ife der ganzen Subjtanz der Seefifche 

einverleibt. 

14. Verfuch. Ein recht frifcher Hering wurde 
ausgenommen, der Länge nach in zwei Stücke ge- 
theilt,:und diefe an kurzen Schnüren im Laborato- 
riuın aufgehängt. In der zweiten Nacht waren fie 

an: der Hautfeite fehr glänzend, aber nicht an 
dem fleifchigen oder innern Theile, der dafür in 
der dritten Nacht mit einem reichen Azurlichte 
dick bedeckt erfchien; in der vierten Nacht fuhr 
diefer fort ausnehmend zu leuchten, und war in der 
fünften und fechsten noch glänzend. Es war zu 
bewundern, welch eine aufserordentliche Fülle 
von Licht von der innern Seite diefes einzelnen Fi- 
fches ausfirémte. 


15. Verfüch. Ein gleicher Verfuch wurde mit 
einer Makrele mit gleicher Wirkung gemacht. Bei- 
de Verfuche wiederhoblte ich häufig. 

16. Verfuch. Die Milch des Herings und de 
Makrele ift indefs noch reicher an Licht als felbft 
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das Fleifch. ; Im Zuftande des ftärkfien Erleuch- 
tens, welcher gewöhnlich etwa in die'dritte oder 
vierte Nacht fällt, ift fie oft fo hell ftrahlend,, als 
‚wäre fie nichts als Licht. Merkwirdig ift.es, dafs 
der Rogen im Ganzen nicht fo viel Licht ausftrömt, 
als die Milch. Ich pflege fe auf Schäffer ins In 
boratorium zu fetzen. 


1. Semerbing. Die obigen Verfuche beweifen, 
wie ‘mir däucht, überzeugend, dafs diefes Licht ein 
Beftandtheil der Seefifche ift, ‘welcher durch das 
hierbei angewandte Auflöfungsmittel eben fo von | 
ihnen abgefchieden wird, wie die Beftandtheile, 
* andrer Körper durch Aufléfungsmittel, welche die . 
Kraft haben, fie zu zerlegen. Ueberdies zeigen fie, 
dafs das Licht den Seethieren nicht theilweife, fon- 
‚dern durch und durch, einer jeden Stelle ihrer Sub, 
ftanz, einverleibt ift, nach Art der Befiandtheile. 


„2 Das Licht ift 'wahrfcheinlich 
der Beftandtheil, der nach dem Tode der Seefifche . 
zuerft entweicht. Die Verfuche des erften Ab- 
fchnitts lehren uns, dafs es fich bald nach dem To- 
de, oder wenigftens lange vor einer merklichen ' 
Fäulnifs, felbft an Fifchen zeigt, welche dem Auge. 
ganz frifch und gut {cheinen. Auch haben wir ge- 
fehn, dafs Fleifch und Rogen derfelben , mit falzi- 
gen "Auflöfungsmitteln infundirt, mehrere Tage 
fortfuhren Licht auszuftrömen ‚ ohne irgend. eine 
faulende Veränderung zu erleiden. 
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. 3. Bemerkung. Die obigen Verfuche machen 
‘es gleichfalls wahrfcheinlich, dafs im Meere, nach - 
dem Tode fo vieler Myriaden von Thieren, fchäd« 
liche Fäulnifs nicht fo.wie auf dem feften Lande ein- 
tritt, fondern dafs das Fleifch der Seefifche eine 
- raume Zeit lang frifch genug bleibt, um ein gefun- _ 
des Futter für die vielen Gattungen der Ueberle- 
benden zu feyn. 


Ill. 
Einige Stoffe haben das Vermögen, das freiwillige 
Liche auszulöfchen, wenn es mit ihnen in ene 
gefetzt wird. 


Verfuche. Die Wietitdnds Materie, die vom 
Heringe und von der Makrele ausgeht, wurde 
fchnell ausgelöfcht, wenn man fie mit folgenden 
Subftanzen vermifchte: 1. Waffer für fich allein; 
2. Waffer, das mit ungeléfcbtem Kalk, oder mit 
kohlenfaurem Gas, oder mit Schwefellebergas ange- 
fchwängert war; 3. mit gegohrnen Säften; 4. Spiri+ 
rituofis; 5. mineralifchen Säuren, fowohl in cons 
centrittem als verdünntem Zuftande ; 6. Pflanzenfäu- 
. ren; 7. fixen und flüchtigen Laugenfalzen, aufgelöft 
-in Waffer; 8. Mittelfalzen: nämlich faturirten Aufs 
löfungen von Epfomer Salze, Küchenfalze und Sal- . 
miak; 9. mit Aufgülfen von Camillenblumen, fpani- 
fchem Pfeffer, und Kampher, mit fiedend heifseın ’ 
Waller bereitet, aber erft; nach ihrem gänzlichen 
Erkalten angewandt; 10. mit reinem Honig, weun 
er olıne weitern Zufatz gebraucht wurde. . ‘ 
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‘ied Stoffe haben die Kraft, das von on felbfe aie. 


ftehende Liche eine Zeit lang dauernd zu machen, 
wenn es mit ihnen in Berührung kommt. 
1. Verfuch. Ein Theil desvom Heringe abge: 


fchabten leuchtenden Stoffs wurde gemifcht mit ei- ~ 


. ner Auflölung ı.ı zwei Drachmen Epfomer Salz in 
zwei Unzen kalten Brunnenwaffers, Nachdem die 
Flafche, welche die Mifchung enthielt, eine Zeit lang 
gut durchgefchüttelt war, wurde die ganze Flülßg- 
keit reichlich mit Licht gefchwängert, und fuhr 
über 24 Standen fort zuleuchten. Diefer Verfuch 
wurde häufig wiederhoblt und ftets mit gleichem 
Erfolge. . 

2. Verfuch. Als zwei Glauberfalz 
und zwei Unzen Waffer mit Heringslicht vermifcht 
wurden, zeigte fich die Auflöfung fogleich ftark 


‘erleuchtet, und blieb fq bis auf den folgenden © 


Abend. 

3. Verfuch, Makrelenlicht, verinengt mit zwei 
Drachmen Rochellefalz, (weinfteinfaures Natrum,) 
"und zwei Unzen Waffer, bewirkte ‚ein ftarkes 
Leuchten i in der Auflöfung. 


4. Verfuch. Zwei Drachmen phosphorfaures. 


Natrum und zwei Unzen Waffer, vermifcht mit He- 
ringslicht, bildeten ein fehr glinzendes Fluidunt, 
welches das Licht lange Zeit fefihiel. 


5. Verfuch. Heringslicht‘ mit: einer Drachme 


Salpeter und zwei Uuzen Wafler vermifcht, 
eine fchön Auflöfung. 
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6. Verfuch. Eine halle Drachme Kochfalz, auf- - 
gelöft in zwei Unzen Waffer, mit dem Zufatze von ° 
Makrelen- oder Heringslicht, machten zufammen 
‚eine hell fcheinende Mifchung, welche ihren Giana 
ein bis zwei Tage behielt. | 

7. Verfuch. Zwei Unzen Seewaffer , gefchat: 
telt ini dem Lichte einer Makrele, bekamen bald 
eine ftrahlende Erleuchtung; das Seewaffer behielt 
feine leuchtende Eigenfchaft, verfchiedne Tage. 
Der Verfuch mit gleichem wieder- 


hohlt. 
8, Verfueh. Zwei Drachmen reinen Hola 


‚der nicht abgeklärt: oder der Hitze ausgefetzt ge- 


'welen war, liefs man in zwei Unzen Waffer zer- 
gehen; und nach der Zumifchung 'von etwas Ma- 
krelenlicht und dem’ Durchfchütteln der Flafche 
‘wurde die Auflöfung mit Licht, welches am fol- 
genden Abend fichtbar, war, reichlich gefchwängert. 

9. Verfuch. Als zwei Drachmen gereinigten 


“ oder rafhnirten Zuckers in zwei Unzen Waller auf- 
geloft und mit dem Lichtftoffe eines Herings ver- 


mifeht wurden, nabm der Saft einen hohen Grad 
von Erleuchtung an. Diefe Wirkung fand ftatt, 
wenn der Verfuch mit braunem Zucker gemacht. 


wurde. 
"4. Bemerkung. Es ift kaum nöthig, zu erinnern, . 


dafs der Grad der Erleuchtung in diefen Fliffigkei- 


ten von der Menge des hinzugemifchten Leucht- 
ftoffs abhängt; In der Regel bedarf man indefs da- 
von nicht mehr, als fich mit der fiumpfen Spitze 

eines 
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eines mittelmälsig grofsen Meffers in wenigen Mah- 
len abfchaben läfst, wenn man nur dieFlafche ftark 
fchüttelt. 

2. Bemerkung. Diefe Virfuche Tetzen uns in 
den Stand, Licht zu nehmen und es im Waffer fo | 
au verbreiten, dafs die ganze Fliffigkeit die ftrah- 
lendfte Erleuchtung annimmt, oder, mit andern 
Worten, Walfer mit Licht zu fchwängern, Das 
Licht verbreitet fich hierbei fo an Umfang und. ver- 
einigt fich fo mit dem Waller, dafs es für mancher- 
lei andere Verfuche befonders brauchbar wird, 


Wenn das von felbft ent/tehende Liche durch irs 
gend einen Stoff ausgelifche ift, fo geht es nicht ver- 
lohren, fondern kann in feinem vorigen Glanze wie- 
der erweckt werden, und das durch die einfach/ten 
_ Mictel. \ 
Verfuch, angefiellt am seiten Jun, 1295. 
Um’ das Verhältnifs zu finden, wornach Epfomer 
Salz zum Walfer zu mifchen ift, um die leuchtend- 
fte Flülfgkeit hervorzubringen, wurde etwas fchei- - 
nender Stoff von einer Makrele zu einer Auflofuug 
von 7 Drachmen diefes Salzes in einer Unze Wafler 
gemifcht. Das Licht deffelben wurde auf der Stelle 
erfiickt. Diefelbe Wirkung erfolgte, aber in ei- 
nem geringern Grade, bei Auflöfungen von 6 und 
von 5 Drachmen. In einer Solution von 2 Drach- 
men, in der nämlichen. Menge Waller, wurde _ 
die Flüffgkeit leuchtend; doch weit ftirker, als 
Annal, d. Pbylik. B. ı2. Sta. J. St. 10, K 
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ich nur 1 Drachme Salz nahm. — Begierig, zu 
- wiffen, was aus dem Lichte geworden fey, das die 
ftärker gefättigten Auflöfungen erfiickt hatten, und 


ob es fich nicht durch Verdünnung wieder bele- 


ben laffe, gofs ich zu einer Auflöfung von 7 Drach- ' 


inen Salz in einer Unze Waffer, in welcher der 
Lichtftöff einer Makrele erftickt war, noch 6 Un- 
zen kalten Brunnenwaffers. Im Augenblicke brach 
zu meinem grofsen Erftaunen das Licht aus der 
Finfternifs hervor, und dieganze Flüffigkeit leuchte- 
te aufs fchönfte. Diefes wieder belebte Licht dauer- 


‘te über 48 Stunden, das heifst, fo lange, als Fifch- 


licht, das niemahls ausgelöfcht worden, im Gan- 
zen.dauert. Folglich hatte es durch das Erlöfchen 
nichts in der Lebhaftigkeit des Leuchtens ver- 


loin: 
2. Verfüuch. Ich kehrte nun diefen Verfuch 


"um, löfte eine Drachme Epfomer Salz in einer Unze 


Waffer auf, machte diefe Auflöfung durch Makre- 


lenlicht ‚lebhaft leuchten , und fügte dann noch ' 


fechs Drachmen Epfomer Salz hinzu. Nachdem die 
Flafche eine kleine Weile recht gut gefchüttelt wor- 


“den war, um die Auflöfung des Salzes zu befördern, 


verlöfchte das Licht völlig. Ein Zufatz von fechs 
Unzen Waller ftellte es fogleich wieder her. — Auf 
diefe Art kann man das Licht wiederhohlt erfiicken 
und wieder erwecken, wie ich das einft zehnmahl 
ays einander that, 

5. Verfüch. Eine gute Menge RN ge 
saline gu einer Auflölung von vier Drachmen Kü- 
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_ chenfalz in zwei Unzen Waller, wurde auf der Stelle 
ausgelöfcht. Als ich aber vierzehn Unzen kalten 
Brunnenwaffers hinzuthat,- erfchien die ganze Flüf 
figkeit auf Einmabl fchön erleuchtet; noch am näch- 
ften Abend erfchien fie fehr hell, und eben fo den 
Abend darauf. 


4. Verfuch. Auch diefer Verfuch wurde umge- 
kehrt, und einer Auflöfung aus } Drachme Koch- 
falz in zwei Unzen Waffer fo viel’ Heringslicht bei- 
gemifcht, dafs fie ftark leuchtete. Ein Zufatz vor 
noch zwei Drachmen Salz zerftérte das Leuchten 


| plötzlich; aber acht Unzen kalten Waffers fellten 


das Licht wieder her, und diefes wieder belebte 
Licht war noch am folgenden Abend {ehr lebhaft. 


5. Verfuch.. Zwei Unzen Seewaffer wurden er- 
leuchtet mit Makrelenlicht, und dann ausgelöfcht 
durch einen Zufatz von zwei Drachmen Kochfalz. 
Das Licht wurde wieder erweckt durch die Ver- 
diinnung der Solution mit acht Unzen kalten Brun- 
nenwallers. 


Bemerkung. Wenn das Leuchten der Flüffig- 
keit ungewöhnlich ftrahlend ift, fo wird bisweilen 
mehr Salz, als hier angegeben ift, erfordert, um 
das Licht vollkommen zu verlöfchen; dann fteigt 
aber auch die Menge des zur Wiederbelebung des 
Lichts erforderlichen Wallers in eben dem’ Ver- 
hältniffe. _ 
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WE 
- Das von felbft entftehende Licht wird lebhafter 
gemacht durch Bewegung. 

1- Verfuch. Eine Quantität erleuchteter Flif- 
figkeit wurde in ein weites Gefäls gegoffen und ins 
‘ Laboratorium gefetzt. Am nächften Abend war 
fie ganz dunkel; wenn man aber den Finger oder 
einen Stab hindurch bewegte, fo fah man hinter 
ihr einen leuchtenden Strich. 


2. Verfuch. Nachdem eine Flafche, die eine 
ziemliche Menge einer mit Licht gefchwängerten 
. Flüfßgkeit enthielt, einige Stunden lang ruhig geftan- 
den hatte, fchien die Flüfügkeit ihre leuchtende Ei- 
genfchaft verlohren zu haben, aufser dafs ein kleiner 
Schimmer auf der Oberfläche fchwamm. Sie wurde 
darauf leife bewegt, und das Licht verbreitete fich. 
nun ftufenweife durch die ganze Flüffigkeit. Durch 
Schütteln nahm das Leuchten ftark zu, und je 
fchneller die Bewegung war, defto labiphee wurde 
die Erleuchtung. 


Das von felbft entftehende Licht ift von keiner 
merklichen, durch das Thermometer wahrnehmba- 
‚ren Wärme begleitet. 
». Verfuch. Ich liefs einen leuchtenden Hering 
und einen ganz frifchen Hering, der nicht leuchte 
te, beide eine geraume Zeit Jang in einer und der- 
-felben Temperatur, und brachte dann ein Ther- 
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mometer mit ihnen in Berührung. Es war aber. 


kein Unterfchied der Wärme zu entdecken. 
2. Verfuch. Die Milch eines Herings in einem 


ausnehmend leuchtenden Zuftande und ein Ther- 


mometer wurden eine Zeit lang mit einander im 
Laboratorium verwahrt. Dann wurde die Milch 
auf die Kugel.des Thermometers gelegt, afficirte 
aber den Stand des Thermometers nicht. 

3. Verfuch. Eine Makrele, die mit ftrahlen- 
dem Lichte fchien, wirkte eben fo wenig auf das 
Thermometer. 

4. Verfuch. Die Kugel eines ‘Thecnomesers 
wurde mit kleinen Stücken fcheinenden Holzes, die 
ungewöhnlich glänzten, umgeben, und eine Zeit | 
lang in diefer Lage gelaffen; es erfolgte indefs kei- . 
ne Veränderung im Thermometerftande. 

5. Verfuch. WLeuchtende Fliffigkeiten und 
Brunnenwaffer, die mit einander im Laboratorium 
aufbehalten wurden, immer einerlei Grad. 
der Temperatur. 


VIIL 
Wirkungen der, Kälte of das von 727, entfte- 
hende Licht. 


Das Liche von Fifchen. 

1. Verfuch. Fünf kleine Porzellängefälse, drei 
mit Stücken Heringsmilch, zwei mit Stücken He- 
ring , die alle ftarksleuchteten, wurden in eine käl- 
tende Mifchung aus Schnee und Seelalz geletzt, 


4 
| 
ner | 
ba- 
ing 
ites 
er- 
ere k \ 
. 


- 


[ 15@.] 


? 2 


- und ungefähr nach einer halben Stunde war »das 


Licht ganz ausgeléfcbt und jeder diefer‘ Körper 
gänzlich gefroren. Um fie allmählig wieder auf- 


- zutbauen, wurden darauf die Gefäfse in eine Schale. 
mit kaltem Waffer gebracht, und fo gewannen fie . 


alle ihren vorigen Glanz wieder, und Jeuchteten 
noch die drei folgenden Nächte race 


2. Verfuch, Als ich eine kleine Flafche, die 


drei bis vier Drachmen einer mit Licht gefchwän- . 


gerten Flüiligkeit enthielt, in ein kältendes Gemifch 
fetzte, verminderte fich das Leuchten der Flüf- 
figkeit ftufenweife, fo wie fie gefror; und als fie 
ganz zu Eis geworden war, war auch das Licht 
vollkommen verfchwunden. Die Flafche wurde 
darauf herausgenommen und jn kaltes Waffer, von 
‚etwa 49° F., geletzt, damit das Eis ftufenweife 
fchmölze; als dies gefchehen war, zeigte fich die 
ganze Fliffigkeit fo leuchtend wie zuvor. | 


Das Licht von leuchtendem Polen. 


3. Verfuch. Ein Stück leuchtenden Holzes wur- 


dein eine kleine weitmündige Flafche gethan, und in 
eine erkältende Mifchung verfenkt. Als die Kälte 
auf das Holz wirkte, nahm das Licht ftufenweife 
ab und verfchwand zuletzt ganz. Die Flafche wur- 
de dann herausgezogen und in Waffer von ungefähr 


"62° F. geftellt. Bei diefem Wechfel der Temperatur 


thaute‘das Holz nach und nacit auf und nahm fei- 
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nen vorigen Glanz wieder an. 
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Das Licht von Johanniswiirmern: 
4» Verfuch.  Ich’fetzte darauf eine kleine Fla- | 
{che , die einen leuchtenden todten Johanniswurm 
enthielt, in die frofterzeugende Mifchung. Als 
die Kälte fie durchdrungen hatte, verminderte fich * 
das Licht und erlofch ganz und gar. . Als:ich aber, 
die Flafche ia Waffer von ungefähr. 62° Tempera- 
tur fetzte, kehrte der leuchtendeSchein des Infects 
bald zurück. Bei diefem Verfuche war der Johan- 
niswurm offenbar gefroren; denn er hing an der 
Seite des Glafes an und war mit Reif bedeckt. Ich 
wiederhohlte diefen Verfuch häufig und Kae im- 
mer diefelben Refultate. 
Bemerkung. Durch diefe Verfüche lernen-wir, 
dafs die Kälte das von felbft entftehende Licht für 
eine gewifle Weile auslöfcht, aber nicht für immer, 
wie das die in III erwähnten Stoffe thun, da fich das 
Licht zu feinem vollen Glanze wieder belebte , fo- 
bald es in eine gomsltigters Temperatur kam. 
IX. 
Wirkungen der Hitze auf das von felbft entfte- - 
hende Licht. 


"Das Licht von Fifchen. 

1. Verfuch. Die eine Seite eines leuchtenden 
Herings wurde eine kurze Zeit lang fo an ein Feuer 
gehalten, dafs fie recht ftarke Hitze bekam, und dar- 
auf ins Laboratorium gebracht. Hier zeigte fich die 
Seite; die dem Feuer ausgeletzt gewelen: war, ganz 
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finfter, indefs die andere fortfuhr zu leuchten. Der 
Fifch wurde bis auf den folgenden Abend aufbe- 
wahrt, aber das erlofchene Licht erfchien nicht 
wieder. 


tenden Hering in fiedend heifses Wafler warf, wur: 
de fein Licht auf der Stelle erftickt, und erfchien 
nicht wieder, alsich ihn nach einiger Zeit heraus- 


nahm. 


Das Licht von leuchtendem Holze, 


fen Licht fehr matt war, wurde in lanwarmes Waf- 
‚fer von etwa go° Temperatur gelegt, und: hier 
leuchtete es in kurzer Zeit heller als zuvor. Ein 
anderes Stück wurde bei 96° fehr {chin glänzend. 

4. Verfuch. Ich legte ein ziemlich dickes Stück 


ter in ein Porzellängefäfs, hielt beide vermittelft ei- 
nes Gewichts unter Waffer, delfen Temperatur 64° 
betrug, und gols darauf fiedend heifses Waffer löffel- 


lebhafter gemacht, aber bald nachher begann es ab- 
zunehmen, und wurde bei 110° anfcheinend aus- 
gelöfcht; doch war es am Abend nachher in etwas 
wieder hergeftellt; ein Beweis, dafs eine Hitze von 
210° nicht hinreichte’, alles Licht in diefem Holze 
“gänzlich zu vertilgen, | 

- 5. Verfuch. Ich fetzte daher nun mehrere Stücke 
leuchtenden Holzes von verfchiedener Gröfse der 


2. Verfuch. Als ich einen ganzen, fchön leuch- 


3. Verfuch. Ein Stück leuchtenden Holzes; def- 


% 


leuchtenden Holzes zugleich mit einem Thermome- | 


‚ weile hinzu. Das Licht wurde anfangs dadurch © 
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\ 
Kraft des fiedenden Waffers eine Zeitlang aus, fo dafs 
‘die Hitze! deffelben fie ganz durchdringen konnte. 
Der Erfolg war, dafs das Licht gefchwind erlofch, 


und am folgenden Abend nicht, fo wie zuvor, wie- 
. der eriohien. 


Das Liche der Johanniswärmer. 


6. Verfuch. Ein todter leuchtender Johannis- 
wurm wurde auf zwei Unzen Waller, die in einer 
weitmündigen Flafche enthalten waren, bei einer 
‘Temperatur von 58°, gelegt. Die Flafche wurde 
fodann zwei oder drei Zoll tief in fiedend heifses 
Waller verfenkt. Als die Hitze fich dem Innern der 
Flafche mittheilte, wurde das Licht des Johannis- 
wurmes lebhafter. 


7. Verfüch. Als, ich einen andern RT und 
glänzenden Johannisw urm in Wafler von 114° Wär- 
me legte, wurde fein Glanz ebenfalls vermehrt, und . 
als ich das Waffer abgofs, fuhr On Infect fort einige 
Zeit lang zu leuchten. _ 


8. Verfuch. Um auch die Wirkung der Wärme 
durch Reibung auf das Leuchten des Johanniswur- 
mes zu verfuchen, fetzte ich zwei lebende Johannis- 
würmer, die vollkommen dunkel waren, in ein 
Unzenglas mit eingeriebnem Stöpfel, und rieb nun 
das Glas mit einem feidenen oder leinenen Tafchen- | 
tuche, bis es ziemlich warm wurde, Es{chlug mir 
felten fehl, es hierdurch dahin zu bringen, dafs fie 
ihr Licht trefflich, entwickelten. Diefer Verfuch 
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wurde fehr häufig wiederhohlt ; auch auf todte Jo- 
hanpiswürmer äufserte fich diefelbe Wirkung, 

9. Verfuch. Eodlich liefs ich volle 21 2° Hitze auf 
das Licht eines Johanniswurmes wirken, indem ich 
auf einen todten, der im leuchtenden Zultande war, 
etwas fiedendes Waller gofs. Das Licht erlofch da» 


"won auf der Stelle, und enizündete fich nicht wie- 


der. Diefer Verfuch gab.bei öfterm Wielerhöhlen — 
‚ ftets daffelbe Refultat. 
Einige der mit ieuchtendem Stoffe gefchwänger- 
ten Salzauflö/jungen in IV, welche eine Zeit lang ru- 
hig geftanden hatten, wurden gleichfalls leuchtender 
durch mälsige Erwärmung ; bei Jürkerer Erhitzung 
verlöfchte dagegen ihr Liehe. Dieles zeigen folgen-. \ 
de Verfuche: 
10. Verfuch. Eine Flafche ‚mit einer 
“ Auflöfung, die einen Tag lang im Laboratorium ge- 
ftanden hatte, erfchien am folgenden Abend falt 
ganz finfter; als man aber die Flalche in heilses Waf- 
fer fetzte, erhohlte fich das Licht wieder und wurde 
bald ausnehmend lebhaft. 
11. Verfuch. Etwa eine Pinte einer mit Licht 
gelchwangerten Auflöfung war durch Zeit und Ruhe 
dunkel geworden. Ich fetzte ihr fo viel kochend 
- heilses Waller zu, als eben nöthig war, ibr einen 
geringen Grad von Wärme zu geben, und Schnell 
‚zeigte he fich leuchtend.. 
12. Verfuch. Ungefähr 4 Unzen Saildnbnaia 
FlafGigkeit waren im Laboratorium faft lichtlos ge- 
worden. Ich gols einen Léffel voll fiedenden Wal- | 
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fers hinzu, und fogleich erfchien das Licht wieder. 
Noch zwei Löffel voll mehr machten fie beiiächtlich 
glänzend. 
13. Verfuch. Etwas fiedendes Waller auf deel 
oder vier Unzen leuchtender Flüfßgkeit in einem 


irdepen Gefafse gegöflen, machte das Licht. plötzlich 
verlöfchen, und obfie gleich lange aufbewahrt und 


oft umgerührt wurde; fo liefs fich doch keine Spur 


von Leuchten’ darin mehr wahrnehmen. . Diefer . 
Verfuch wurde öfters es und i immer mit. 
demfelben Erfolge: | 
14:Verfuch. Vier Unzen einer ‘feat 

Flüffgkeit' wurden zugleich mit einem Thermome- - 
ter in ein kleines irdenes weils glafirtes Gefäls 
gethan, damit man das’ Licht beffer wahrnähme, 
und kochendes Waffer zu Efslöffeln voll nach und 
nach langfam zugegoffen. Die erften paar Elsléffel 
voll machten fie beträchtlich heller leuchten; nach 
dem Zufchütten mehrerer fing das Licht an fchwach | 
zu werden, und erlöfchte zuletzt alimählig ganz, 
und zwar, als die Flüffgkeit bis auf 96°, °, in 
einem Verfuche felbft bis auf 100° erwärmt war. 
Man fieht hieraus, dafs diefe Art von Licht, ER 
fie fo mit Wafler vereinigt ift, bei einer Hitze zwie 
fchen 96° und ı00°F. fcheinbar erlifcht. Soll die- 
fes Verlöfchen indels fo geichehn, dafs es fich nach- 
her auf keine Art wieder erwecken läfst, fo wird 
dazu ein viel grölserer Grad von Wärme erfordert. 

15.Verfuch. Ein Glas, das 13 Unze falste, wurde 
mit einer {tark leuchtenden Auflölung gefüllt und 
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offen an einer Schnur in ein Gefafs voll fiedend hei. 

fsen Waffers getaucht. Das Licht erlofch in 3 bis 4 
Minuten gänzlich. Das Glas wurde noch eine Zeit 
‚lang im Wafler gelaffen, dann herausgenommen» 
und nach dem Abkühlen ftark gefchüttelt: doch das 
Licht kehrte weder jetzt, noch an den folgenden | 
‘Tagen beim Schittela wieder; ein Beweis, dafs das 
Licht durch die der Hitze und ver- 
tilgt war. 

Wenn man eine Rohre voll leuchtender F.affig- 
keit, die eine Zeit lang ruhig geftanden hat, am Bo- 
den ftark erhitzt, fo fteigt das Licht in leuchtenden. 
Strömen vom ober/ten Theile der Röhre zum Boden 
herab, und verlifche allmählig. 

. 116. Verj. Eine gläferne cylindrifche, an einem 
Ende verfchlofsne Rébre, 9 Zoll lang und 1,1 Zoll 
weit, die mit einer ftark leuchtenden Flafigkeit 
gefüllt war, wurde bis zum, folgenden Abend ins 
Laboratorium geletzt. Das Licht war gänzlich. an 
_die Oberfläche der Flülfigkeit aufgeltiegen, hatte 
hier die Kreisgeftalt der Röhre angenommen, und 
bildete einen hell leuchtenden Ring, indefs die übri- 
ge Flülfigkeit dunkel war. Ich tauchte nun die Röh- 
.re fanft und behutfam, (ohpe Ge zu fchütteln,) in 
ein kleines, 34 Zoll tiefes und eben fo weites Por- 
zellangefafs voll kochenden Walfers. Nach etwa 
einer halben Minute fah man deutlich das Licht in 
Strömen von der Oberfläche zum Boden herabftei- 
gen und während’ diefes Herabitrömens die ganze 
Flüfßgkeit mit dem fchönften Glanze erfüllen, wor- 
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wand.’ Dae Verlöfchen des 


Lichts begann im oberltea Theile der Röhre, und 
endete am Boden. 


17. Verfuch. Ich wiederhohlte’ diefen Verfuch 
mit einer 26 Zoll langen und 2 Zoll weiten Röhre, 
welche verfchiedne hätte und an ih- 
rem untern Ende hermetifch verfiegelt war. Nach- 
dem der leuchtende Ring, wie zuvor, fich an der 
Oberfläche der Flüffgkeit gebildet hatte, ftellte ich 
die Röhre in das kleine Gefafs mit fiedend heifsem 
Waller; und in kurzer Zeit begann das Licht von 
‚der Oberfläche herabzufteigen, kam wallend bis 
zum Boden der Röhre in das heifse Waffer berunter, . 
und erlofch dann ftufenweife, welches ein ergöt- 
zendes Schaufpiel gewährte, 


Bemerkung. Die vorziglichften Auflöfungen 
für diefen artigen Verfuch find die aus Epfomfalz, 
Glauberfalz, Seefalz oder Salmiak. Von den bei- 
den erftern mufs man auf jede Unze Waffer 1 Drach- 
me, van den beiden letztern 15 Gran nehmen. — 
Ehe man den Verfuch macht, mufs man eine kurze : 
Zeit über im Dunkeln bleiben, um die Sehorgane 
erft von allen andern Lichteindrücken zu befreien 


und das Auge an die Finfternifs zu ae 


X 
Wirkungen des menfchlichen Körpers und der 


thierifchen Fliffigheiten anf das von felbfe Var 
de Licht. 
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Der lebende Körper. 


1. Verfuch. Wenn ich den inethiandes Stoff 
von "Fifchen mit der Hand berührte, fo hing fich 
das Licht an die Finger und an verfchiedne Stellen 
der Hand an, blieb kurze Zeit über fehr glänzend, 
und verfchwand dann nach und nach. Brachte ich 
aber etwas vom leuchtenden Stoffe auf Stücke Holz, 
Steine und dergleichen, von der nämlichen Tem- 
peratur als das Laboratorium, fo fuhr er viele Stun 
den lang fort zu fcheinen. 


2. Verfuch. Ein Stück rothen Löfchpapiers, ei- 
nen Quadratzoll grofs und vierfach gelegt, wurde 
durch Stoff von einem Heringe fchön erleuchtet, 
und am obern Theile des Schenkels an der innern 
Seite angebracht. Als es nach 15 oder 20 Minu- 
ten wieder abgenommen wurde, war das Licht völ- 
lig erlofchen. Mehrmahls wiederhohlt, war der 
Erfolg immer derfelbe. Ein ähnliches leuchtend 
gemachtes Stück Papier, das im Laboratorium jag, 
behielt dagegen fein Licht über 48 Stunden. 


3. Verfuch. Mehrmahls wurden Stücke leuch- 
tenden Holzes in.der Hand eine Zeit lang verfchlof- 


fen; immer fanden fie fich beim Oeffnen der Hand 


4. Ver/uch. Ein todter Johanniswurm, der nur 


{chwach fchimmerte, wurde verfchiedne Mahl an- 
gebaucht, und jedes Mahl nahm fein Licht an Grölse 
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Blut. 


5. Verfuch. Am Tage nach einer Aderlafs ei- 


nes gefunden Meofchen wurden etwa zwei Unzen 


des rothen geronnenen Theils des Blutes mit ein 
wenig Heringslicht, mittelft eines Meflers, gut zulan = 
mengerührt, — Es bewirkte ein [chwaches Leuch- 
ten des Blutes, das Licht war aber nicht von langer 
Dauer. _ Beinahe diefelbe Wirkung erfolgte nach 


_ einer Mifchung von leuchtendem Stoffe mit dem fri- 


fchen geronnenen Blute von Perfonen, die an ent- 
zündlichen Krankheiten, z. Be Seitenftechen ‚und 
Gliederreifsen, litten, 

.6. Verfuch. Mit geronnenem Blute vermengt, 
welches fchon einige Tage aufbehalten, fchwarz 


und etwas übelriechend geworden war, {chien das — 
Licht gefchwinder erftickt zu werden. _ i> 


7. Verfuch. Fauligem Blutwaller liefs fich Fifch- 


licht nicht einverleiben, fondern wurde beim Zu 


 fammenreiben damit in Kagelchen herausgeworfen, 
wie Queckfilber, wenn es mit einem fettigen Kör-, ~” 
per zulammengerieben wird, und hing fich nachher — 
an die Seiten des Gefälses, worin die Mifchung be- 


reitet. war, in der Geltalt eines peter er 
ges an. 
‘8. Verfuch. Als ich dagegen din PET 


Stoff eines Herings mit étwa zwei Unzen frifchen_ 
.Blutwaffers von einem gefunden Menfchen mifchte, 


wurde diefes bald ftark erleuchtet, und zeigte fich 
eine lange Zeit leuchtend,. wenn man es rührte - 
oder fchüttelte. 
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9. Verfich. Frifches Blutwalfer, das Kran- 
‘ken, welche an entzündlichen Uebeln litten, abge- 
‘laffen war, wurde eben fo hell erleuchtet, und be- 
hielt fein Licht oft über 48 Stunden. 


Harn. 

10. Verfuch. Makrelenlicht mit etwas frifchem 
Harn eines Gefunden vermifcht und ftark gefchüt- 
telt, behielt anfangs etwas Licht, und erlofch dann 
allmählig. Alter und fcharfer Harn löfchte das Licht 

weit Schneller aus. 

11. Verfuch. Etwas Galle mit Heringslicht ge- 
fchwängert, brachte diefes bald zum Verlöfchen. 


Milch, 

12. Verfuch. In Ermangelung von Menfchen- 
milch wurden zwei Unzen frifcher Kuhmilch mit 
etwas Makrelenlicht durch Schiitteln innigft ge- 
mifcht. Sie wurde dadurch fchön erleuchtet und 
blieb es über 24 Stunden. Frifcher Rahm zeigte 
auch einiges Licht; ob es gleich nicht fo in die Au- 
‚gen fiel, als bei der Milch, woran wahrfcheinlich 
feine Dicke fchuld war. Saure Milch, der käßge 
Beftandtheil fowohl als die Molken, zeigte dage- 
‘gen eine fehr auslöfchende Eigenfchaft; und He- 
ringslicht damit gemifcht, wurde durch fie auf der 
Stelle ausgelöfcht. 
H. | Alm. 
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II. 
„Leuchten des Thiers, 


einem Briefe des Prof. S. L. 


D., F. S. E., in .Neuyork, an Prof, 
Barton in Philadelphia. *) 


fers Seethieren zu. — — Die meiften diefer Thiere 


find Medufen, welche fchon in den friheften Zeiten | 


die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher auf fich zo- 


gen, Doch fcheint man über die Urfach des Leuch- 


tens des Seewaffers noch unentfchieden zu feyn. 


Am 13ten Nov. 1800, einem fehr heifsen Tage, 
wo das Thermometer um 2 Uhr im Schatten auf, 
89°F. geftanden hatte, und noch\nach7 Uhr Abends 
auf 76° ftand, bemerkte ich in diefer Abendftunde 
aus meinen Fenftern eine auffallende leuchtende Er- 
fcheinung am Ufer des Meeres. Es war Fluth und 


das Waffer 210 Fuls entfernt« Das ganze Ufer fchien - © 
mit glühenden Kohlen, die beftändig Funken fprüh- _ 


ten, bedeckt zu feyn, das Wafler bewegte fich 


{chwach nach dem Lande zu, wie mit flammenden ' 


Wellen, und wenige Ruthen unter dem Waller zeig- 
ten fich glänzende Erfcheinungen von aufserordent- 


*) Im Auszuge aus The medical repofitory by Ss. : 
Mitchill and E. Miller, Neuyork, Vol. 4, 
P- 375, und aus Albers Amerik. Ann. de? Arznei- 
kunde etc., Heft. ı, Bremen ıg02, S, 117 f. d.H. 


Sam Pl ius fchriebdasLeuchten des Meerwäaf- 2 


Aonal.d. Phyfik. B. ra, J. :g02. St. 10. L 
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licher Helligkeit. Als ich an den Strand ging, fand 
ich den Sand mit Mollusken bedeckt, und zwar 
gröfstentheils mit der Medu/a fimplex, welche die zu- 
rücktretende Fluth*zuriickliefs, und von den 
noch Taufeude lebten, ob ‘fie gleich nur noch eini- 
_ ger Bewegung fähig zu feyn fchienen, da fie aufser 
dem Waller fehr bald fterben. Sie lagen fo dick, dafs 
ich bei jedem Fufstritte mehrere zertrat: Bewegten 
fiefich von felbft, oder wurden fie vom Waffer oder 
von der Luft bewegt, fo gaben fie einen Lichtfchein 
von fich. Indem ich unter ihnen umberging, und 
‘dadurch ihr Leuchten erregte, «erichien das Ufer 
wie glänzendes Metall, oder wie eine meinen Fufs 
umftrahlende und bei jedem Tritte 13 Fufs weit fich 
verbreitende Glorie. Nahm ich einige noch lebende 
» in die Hand, fo konnte ich bei ihrem Scheine die 
Stunde und Minute auf dem Zifferblatte meiner Uhr 
erkennen. 
Ihr Glanz ift indels nur häufig 
‚geben fie nicht ein Fünkchen Licht von fich; dann 
wieder einen fchnell verfchwindenden Schein. 
Auch der Sand, worauf die Thierchen gelegen 
hatten, glänzte, und rieb man ihn mit dem Finger, 
fo phosphorefcirten beide, Sand und Finger. Wurde 
das Waller in der Nähe deffelben bewegt, fo {chien 
es, als beriie ein grolser. Feuerball, und ich ftand 
oft, ausFurcht dadurch verbrannt zu werden, ftill. ' 
Blieb etwas von dem {chleimigen Wefen an Haut 
oder Kleidern kleben, fo zeigte es fich: hier eben- 
falls durch phosphörelcirende Flecke, und ich und’ 
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mein Gefährte fchienen fo manchmahlmit Feuer be 


ftrichen zu feyn. HE 


Offenbar waren mehrere Arten ER 
Thiere vorhanden, unter andern einige fo klein wie 
Punkte, und kaum noch fichtbar, welche ich für 


einen Inteftinalwurm, Nereis Noctiluca, hielt, und 


ein 5 Zoll langer Wurm, der zuweilen ein glänzen- . 
des grünes Licht von fich gab; wahrfcheinlich eine 
gröfsere Gattung von Nereis. 

Während der Zwifchenzeit von diefer Fluth zur’ 
nächften ftarben alle diefe Thiere, und wurden ‚in 
eine Art von Schleim aufgelöft, vom Sande eingefo- 
gen. Einige der gröfsern Art, die ich in Seewaffer 
mit nach Haufe nahm, lebten die ganze Nacht hin- 
durch, und waren am Morgen noch fo ‚munter als 
am Abend. Sie waren beinahe ganz durchfichtig; 
ftellte man fie indefs in ein helles Licht, fo wa- 


‘ren fie doch dunkel genug, um fich deutlich von 


der Flüffgkeit zu unterfcheiden und eine genauere 
Befchauung zuzulaffen. Sie waren elliptifch geftal- 


i tet, die gröfsten ı3 Zoll lang, die kleinften nur 


eben noch unterfcheidbar, und hatten mit demSee- 
waffer ungefähr ein gleiches fpecififches Gewicht, 
indem fie nach Gefallen im Waller fteigen over fin- 
ken konnten, ohne fie eine Schwimmblafe, 
gleich den Fifchen, befafsen. Noch vor 10 Uhr 
Morgens waren mehrere offenbar fterbend, und bins. 
nen 40 Stunden waren alle fort, und fo desor- 
ganifirt, dafs auch nicht eine Spur von Mäutchen 
zurückblieb. Nur war das Waller etwas ‚trübe, 
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pate einen Bodenfatz, und ftark nach 


Phosphor- Waflerftoffgas. Bei ihrer Durchfichtigkeit 
liefs fich ihr Bau ohne Zergliederung, welche un- 
möglich gewelen wäre, entdecken. Das Blut hatte 
zwar die Farbe ilıres Körpers, auch hatten fie kein , 
Herz, ‘doch hatten die Gefälse Kraft genug, das. 

Blut ziemlich fchnell umher zu treiben, und man 
konnte es am Tage durch Arterien und Venen fich 
bewegen fehn, und die Pulfationen der Arterien 
zählen. Die Circulation war bald fchneller, bald 

langfamer , bald hörte fie ganz auf, und zwar, wie 
es fchien, nach Willkühr des Thiers. Acht grofse 
Arterien empfingen das blaffe Blut von einem ge». 


‘meinfchaftlichen Stamme oder der Vena cava und 


führten es von einer Extremität zur andern; fie ga- 
ben dem Tbiere ein geftreiftes Anfehn. Deutlich fah 
man denEndigungen der Arterien in die Venen bis 
auf die Veräfielungen nach, welche fich auf Theile 
verlohren, die wahrfcheinlich zur Ernährung be- 
ftimmt waren, von welchen unfichtbare Röhrchen 
in den gemeinfchaftlichen Kanal RAR Vena cava 
zurückgehen mochten. 

Ich bemerkte während der Nacht, dafs diefe 
Thiercben nicht immer leuchten, und dafs fich ihr 
Licht nicht über ihren ganzen Körper verbreitet. Es 
‚war ausfetzend und auf gewiffe Linien befchränkt, 
die von einer Extremität derfelben zur andern gine. 
gen. Ich überzeugte mich bald, dafs die glänzende 
Erfcheinung in den Arterien, und nicht in den Ve- 
nen des Thiers war. Bei ihrer Durchfichtigkeit fah 
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‘man diefes Licht fo deutlich durch ihren Körper 
‘hindurch, als durch Kryftall. Es war fchön blau und 


die Strablen waren herrlich. Das Blut wurde in den 
Arterien glänzend, electrifchen Ausfirömungen 
gleich; und in.der Entfernung zeigte fich diefes fo, 
als leuchtete der ganze Körper. Diefe Lichtftröme 
börten indefs nicht blofs mit Unterbrechung der 


Circulation des Bldts und der Thätigkeit der Ge» 


fälse auf, fondern öft auch, wenn man das Blut mit 
grofser Schnelligkeit firömen fah. Diefes Lichtaus- ° 

firömen findet bei Tage fo gut als bei Nacht ftatt, - _ 
nur dafs man es dann biofs dadurch entdeckt, dafs — 
die Arterien zur Zeit bläulich oder regenbogenfar- _ 
big erfcheinen, indefs das fchwache Licht felbft 
durch das Tageslicht gänzlich verdunkelt wird. 

Es ift währfcheinlich, dafs bei Thieren, welche, 
wie diefe, weder Lunge noch Herz haben, die Ver- 
richtungen beider Organe durch die Blutgefäfse felbft 
gefchehn. Vielleicht, dafs das Licht, welches fie 
ausftfömen, durch eine dem Athemhoblen ähnliche 
Function erzeugt wird, und vielleicht, dafs auch im 
Menfchen ähnliche Lichtentwickelungen beim Ath- 
meri vorgehn, die uns fichtbar werden den, wä- 
re fein Körper eben fo durchfichtig, als der der - 
gallertartigen Mollusken. 

Die kleinern Thiere in einem Glafe voll Waffer A 
gaben diefelben Erf[cheinungen, als die gröfsern. Sie 
glänzten nur beim Schatten, oder wenn man dar- 
in umherrührte, wobei fich die glänzenden Fun- 
ken vermehrten, Am andern Morgen war das Waf« 
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‘ fer fo hell wie andres Seewafler, und man konnte ' 
nicht ein Thier darin entdecken, ungeachtet fich 
nicht zweifeln läfst, dafs auch hier der Schein von |. 
fehr kleinen, vielleicht ‘mikrofkopifchen Thieren 
bewirkt wurde. 

Auch wenn man im Meerwaffer keine einzelnen - 
Strahlen oder Funken, fondern einen allgemeinen - 
Glanz fieht, wie z. B. um die Ruder oder das Steuer- 

> ruder eines fich bewegenden Schiffes, rührt diefer 
* Glanz währfcheinlich von ähnlichen Meerthie- 
ren _her. 
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IIL. 
ANWEISUNG, 
wie die befte Compofition zu den wi 
| tallfpiegeln der Telefkope zu machen ift; 
wie diefe Spiegel zu gie/sen, zu jchlei- 
fen und zu poliren find; und wiemanden 
gröfsern Spiegeln eine vallkommne 
parabolifche Geftals 
von 


Eowarps, B. A. *) 


Die gewöbnlichen Methoden, wie man Telefkop- 
fpiegel aus Metali giefst, fchleift und polirt, find ' 
hinlänglich bekannt, und fowohl in Smith’s Op- . 
tik, als auch von Mudge in den Philofoph, Trans- 
actions, Vol. 67, Part. 1, **) voliftindig befchrieben 
worden. Ohne mich bei ihnen aufzuhalten, will 
ich hier nur meine eigne Verfahrungsart mittheilen, ; 
die, wie die Erfahrung lehrt, weit vorzüglicher ift, 
als die von jenen Schriftftellern befchriebnen Me- 
thoden. Der königliche Aftronom, Doctor Mas- 
kelyne hat mehrere meiner Telefkope unter- 
fucht, und gefunden, dals fie an Lichthelle die, 


*) Aus dem Nautical Almanac for 1787, der fich wes 
gen diefer belehrenden Abhandlung ziemlich fel- 
ten gemacht hat. | - d.H. 

**) Ueberfetzt in den Leipziger Sammi: zur Phyf. w. 

Waturg., B. 1, S. 584 — 637. 
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um diejenig 
. decken, welche die gröfste Lichtfülle zurückwirft, 
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von den beften Londner Kanftlern invade weit 
übertreffen, und ihnen in allen andern Hinfichten 
völlig gleich kommen. *) | 


‚Von der beften Compofition . der 
Spiegel. 
‘Ich habe eine Menge Verfuche mit folgenden 


Metallen angeftellt, die ich in verfchiednen Verhält- 


niffen zufammen {chmelzte, dann fchliff-und polirte, 
für Metallfpiegel zu ent- 


indem fe zugleich die feinfte Politur annimmt. Nim- 
lich mit. Silber, Platin, Eifen, Kupfer, Meffing, 
(Bra/s,) Blei und Zinn; rohem Spiefsglans, (Schwe- 


*) Herrn Edwards Telefkope zeigen einen wei- 
fsen*Gegenftand vollkommen weils, und alle Ge- 
genftände ir ihren natürlichen Farben, [tatt dafs 
die gewöhnlichen Spiegeltelefkope ihnen ein ent- 
ftellendes kupferfarbiges Anfeben geben. Ich 
fand bei einem forgfaltigen Verfuche, dafs fie 
die Gegenftande in derfelben Helligkeit als ein 
achromatifches Fernrohr mit dreifachem Objecti- 
ve darftellen, wenn die Umftände bei beiden ei- 
nerlei, der Objectivfpiegel und das Objectivglas 
von gleicher Oeffnungsfläche, und die Vergrélse- 4 
rungen bei beiden gleich find. Dagegen muls 
der Durchmeffer der Oeffnung eines gewöhnli- 
chen Spiegeltelefkopes fich zu dem Durchmeffer 
der Oeffnung eines achromatifchen Fernrohrs 
wie g zu 5 verhalten, [oll es denfelben Effect os 
dieles hervorbringen. 

ye (Herausg. d. Naut. Alm.) , 
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fel- Spielsglanz,] reinem.und ei/enhaltigem Spie/s-. 
glanzkönig, Arfenik, Wismuch, Zink und Antimo- 
nium, verbunden mit einem Bleierze, (Cawk- ftone.)*) _ 
Ein Verzeichnifs der Compofitionen aus diefen Me- 
tallen, die ich verfucht babe, füge ich diefem Auf- 
fatze als einen Anhang bei. Ich fand, dafs eine 
Compofition aus 32 Unzen Kupfer und 15 oder 
16 Unzen gekörnten Zinnes, (je nachdem das Kupfer 
mehr oder weniger rein ift,) der man noch ı Unze 
Meffing, (Bra/s ;)**) und ı Unze Arfenik zufetzt, 
ein Metall bilden, das, gehörig polirt, mehr Licht 
zurückwirft, als jede andere der bis jetzt bekannt 
gewordnen Compofitionen. Das Verhältnifs des zu- 
zufetzenden Zinnes kann nicht immer daffelbe feyn, 
weil das Kupfer, nach dem verfchiednen Grade [ei- | 
ner Reinheit, bald mehr, bald weniger davon zu 
feiner vollkommenen Sättigung braucht. Gut ift 
es, das Kupfer zuvor fo viel als möglich zu reini- 
gen. Etwas Erfahrung fetzt den Arbeiter bald in 
Stand, genau beurtheilen zu können, ob das Kupfer 
vollkommen mit Zinn gelättigt ift, oder nicht, da 
im erften Falle die Compofition auf dem Bruche einen 
*) Einen merkwürdigen Verfuch mit dem Cawk- 
"ftone und Antimorium, [die fchnelle Verglafung 
des letztern durch erftern,] findet man in den 
Philofophical Transactions, No, 110, E. (und in 
Crell’s chem, Archi, B. 1, S. 54, d. H.) 
- **) Wenn man noch 1 Unze Silber zu diefer Com- 
pofition zufetzt, fo wird den noch befler 
und weifser. 
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fehr fchönen, hellen Glanz, faft dem Glanze und 
dem Anfehn des reinen Quieckfilbers gleich, zeigt. 
‘Um diefen Punkt völliger Sättigung zu ‘erhalten, | 
fchmelze ich 32 Unzen Kupfer, fetze, wenn fie hin- | 
langlich im Fluffe find, 15 Unzen Zinn hinzu, und 
giefse die Mifchung in einen Eingufs. Darauf ver- 
fetze ich etwas von diefér Compofition noch mit ein. 
wenig Zinn in verfchiednen Verbältniffen, und er- | 
halte fo durch einige Verfuche fehr leicht denPunkt | 
der völligen Sättigung und der gröfsten Vollkom- 
menheit der Mifchung. Dann wird der ganzem 
Maffe bei einem zweiten Schmelzen Zinn in dem 
aufgefundnen Verhältniffe zugefetzt. *) Der Ar- 
fenik muls erlt bei diefem zweiten Schmelzen, und 
zwar kurz zuvor, ehe man den Spiegel giefst, hin- 
zugeletzt werden, da die zu grofse Hitze, die beim 
eriten Schmelzen erfordert wird, ihn gröfstentheils 
verflächtigt und feine Einwirkung auf die andern 
- Metalle hindert. *) Es ift fonderbar, dafs die, 


*) Setzt man zu viel Zinn hinzu, z.B. 17 Unzen 

zu 32 Unzen Kupfer, fo ift die Compofition im 
Bruche nicht glänzend, fondern von einer matten 

grau-blauen Farbe, "Noch mehreres Zinn macht 
fie ganz [chwarz. E. 

”) Newton, der fchon den Zufatz von Arfenik 
zum Spiegelmetalle gar fehr empfahl, {chmelzte 
zuer[t das Kupfer, danp fetzte er den Arfenik 
hinzu, und zuletzt das Zinn, weil er wahrfchein- 
lich bemerkt hatte, dafs das Zinn nur fo kurze 
Zeit als möglich im Fluffe bleiben mals. Ein gro- 
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welche fich mit dem Giefsen von Motallipiegeln be-. 
fchäftigten, den Arfenik fo bald bei Seite warfen, 
und dafs auch die Schriftiteller über diefen Gegen- 
ftand ihn aus der Acht gelaffen haben, obgleich ihn. 
Newton ganz belonders zu diefem Gebrauche em- 
pfohlen hat. *) Wahrfcheinlich gelchah dies wegen 
der unangenebthen Dämpfe, die Gch beim Einfchütten 
deffelben ins {chmelzende Metall erhoben, und die 
für den Arbeiter, wenn er fie einathmet, fchädlich — 
werden können, *) Um diefes zu vermeiden, ilt: 
weiter keine Vorficht nöthig, als dafs man den Ar- 
fenik gröblich zerftofse, in Papier eiogewickelt, mit 
einer Zange in den Schmelztiegel thue, und dann 
mit einem hölzernen Spatel umrühre, während def- 
fen man den Athem fo lange an fich hält, bis.keine 
Dämpfe mehr auffteigen. Dann ift die Compofi-. . 
tion fertig, und kann in die Flafchen, ***) (Fla/ks,) 


fser Theil des Arfeniks verfliegt indels hierbei, 
‚wegen der grolsen Hitze des [chmelzenden Ku- ~ 
pfers, und das ift der Grund, warum ihn New- - 
ton in fo grofser Menge hinzufetzte, nämlich 
_ ‘1 Th. Arfenik zu 6 Theilen Kupfer. E, 
*)Siehe David Gregory’s Optics,by Dr. Brown 
and Dr. Defaguliers, p. 219, oder Philofophi- 
cal Transactions, No. 81. ; Ey 
_**) Zwei gelchickte Phyfiker haben verfichert, 
dafs- der Arfenikdampf, felbft wenn der Knob- 
lauchsgeruch dabır ftark iR der Lunge: gar nicht 
Schade, Maskelyne. 
***) Flafche heifst das Behältnifs von Eilen: 
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gegöffen werden. Der grofse Nutzen des Arfeniks 
bei diefer Compofition ift, dafs er das Metall viel 
dichter, fefter und dadurch viel /chéner macht, als 
es ohne ihn wird, wovon man fich durch Verfuche 
leicht überzeugen kann. In der Regel finde ich ei- 


mien Zufatz von 1 Unze Arlenikjauf ı Pfund der 
"Metall - Legirung hinreichend. *) Man kann zwar 
eine viel gröfsere Menge Arfenik hinzufetzen, ohne 


dafs das Metall dadurch an Schönheit und Dichtig- 
Keit etwas verliert; es wird dann aber fehr leicht 
matt, (earnifh,) wenn es längere Zeit'über mit der 
Luft in Berührung bleibt. Bei einem Zufatze von 


ä oder 1 Unze Arfenik zu 1 Pfunde der Compofitioa 


wird dagegen die Malle nie matt. Die Urfach, 


warum die gewöhnlichen Spiegelmalfen an freier 
Luft matt werden, liegt darin, dafs das in ihrer 


Mifebung befindliche Kupfer nicht ‚völlig gefattigt 
ift, da dann die Luftfäure durch ihre Einwirkung 
das Kupfer aus dem Zinne auszieht, (?) und da- 
durch dem Metallfpiegel eine matte Oberfläche von 
ichmutziger Farbe giebt, welche, aulser dem gro- 
fsen Verlulte an Licht, dea fie bewirkt, noch den 


Nachtheil hat, dafs fie allen Gegenftänden, die fich 


Metall, welches die Form von Thon oder Giel;- 
erde umfchliefst, damit ie vom Drucke des hin- 
'eingegöfsnen Metalles nicht zerberfie. d. H, 
 %) Eine Unze Arfenik wirkt indels auch hinläng- 
lich auf 3 Pfund des Metalles, und bindet es fo, 
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im Spiegel darftellen, den - röthlichen 
oder gelblichen Anftrich giebt, mit welchem die 
gewöhnlichen Spiegeltelefkope die Gegenftände dar- 
ftellen. Dies thut die von mir befchriebne Metall- | 
compoßition nicht, weil in ihr das Kupfer vollkom- | 
men gefattigt ift, und daher von der Luft anal im 
geringlten angegriffen wird. 

Bei dem Schmelzen der Compofition mufs man 
BR: eine Vorfichtsregel nicht überlehn, dafs mag 
nämlich zuerft alleio das Kupfer {chmelze, und es 
fo Aülßg als möglich mache. Dann erft fetze man 
das Me/fing, (Bra/s,) und_das Silber hinzu, und 
bringe das Ganze entweder durch fchwarzen Flug 
oder durch fleifsiges Umrühren mit einem birkenen, 
Spatel zum Schmelzen, und fuche es fo flaffig als ' 
möglich zu machen. Dann erft darf man das Zion 
zufetzen, und muls das Ganze nach nochmahligem. 
Umrühren fogleich ausgielsen. Dena läfst man die. 
Mifchung nach dem Hinzuthun des Zinnes noch ei- 
nige Zeit über dem Feuer, fo wird fie porös, und 
bleibt es, auch wenn man fie noch einmahl bei wndg- 
lichft fchwachem Feuer fchmelzt. Da ich diefes 
des Mahl bemerkte, kam ich natürlich auf den Ge- 
danken, dafs das Metall um fo dichter und freier _ 
von Poren werde, je weniger Zeit man dem Zione © 
Jaffe, fich zu calciniren, (oxydiren;) und diefen Ge- 
"danken beftätigte dieErfahrung’aufs befte. Ich be- 

reite daher nun die Compoütion mit grofsem Vor- 
theile folgendermalsen: Ich fchmelze das Kupfer 
und das Zinn jedes in befondern Schmelztiegeln, ’ 
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und mache das Kupfer durch Zufatz von {chwarzem 
Flulfe fo flaffig als möglich. Dano nehme ich bei- 
de Schmelztiegel vom Feuer, gielse das gefchmol- 
zene Zinn in das flielsende Kupfer, rühre fie augen- 
blicklich mit eine hölzernen Spatel unter einan- 
der, und fchütte dann die Mifchung fogleich in 
eine grofse Menge kalten Waffers. Diefe plötzliche 
Erkaltung trennt die gefchmolzene Maffe in unzäh- 
lige kleine Theilchen, und macht fie augenblicklich: 
er{tarren, wodurch das Zinn verhindert wird, fich 


zu verkalken, (oxydiren.) Auf diefem Wege' er- 


hielt ich meine Compofßition, nach dem zweiten 


Schmelzen, immer gänzlich frei von Poren, felbft 


wenn ‚ich keinen Ar/enik beigemifcht hatte. Der 
Arfenik machte indefs das Metall immer noch dich- 


‘ter, glänzender, fehöner, und in der That auch, 


{pecififch {chwerer. 
Kelirt man den Prozefs um, und bringt das Zinn 


auf den Boden des Schmelztiegels und das Kupfer 
darüber, wie ich es häufig verfucht habe, fo fchmilzt 
das letztere bei einer viel geringern Hitze, als für 


fich-allein. „Ich glaubte daher hierin ein Mittel ge- 
funden zu haben, wie das Zinn fich nicht fehr ver- 


kalken könne, und eine porenfreie Maffe erhalten 


werden mülfe. Diele fchlug aber 


*) Die [pecififche Schwere der Compofition aus 
Kupfer und Zinn ift 8,78; kommt 1 Unze Arle- 
nik zu 1 Pfunde derfelben, fo erhält fie'ein Tpeci- 
Gewicht von 8,89... 
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-das Metall wurde auf diefe Art poröfer, als bei dea 


andern Methoden, Es kömmt alfo nicht allein, wie. 
Mudge glaubt, darauf an, dafs das Zinn nicht der 
grofsen Hitze ausgefetzt werde, die das Kupfer far 
fich allein zum Schmelzen braucht, fondern dafs es 


überhaupt nicht zu lange im Feuer im flülßgen Zu- 
‚Stande bleibe. 


Wie fehr der Arfenik dazu beitragt, das Metall 
dichter und porenfreier zu machen, beweilt auch 
Folgendes: Setzt man einer fehr porös gewordnen 
Maffe beim zweiten Schmelzen auf ı Pfund ı Une 


| -ze Arfenik zu, fo ift es zu bewnadere, wie fehr 
dadurch das Metall verbeffert wird, indem es här- x 


ter ausfällt und obne Vergleich weniger Poren wie 


zuvor bekalt. Auch wird die Malle dadurch, wie 


Newton mit Recht bemerkt, wei/ser. 

Der Zufatz von wenig Meffing, (Brafs,) zu die- 
fer Compofition dient, fe zäher und minder [pröde 
zu machen, “und Silber macht fie weilser. Setzt 
man aber von letzterm zu viel hinzu, fo wird die 


_ Maffe leicht porös. 


2. Methode des Giefiens, 


Der bette Gielsfand ift recht fein, und darf pur 


fo viel Thon enthalten, als néthig ift, dafs er beim 
Anfeuchtem zufammenhalte, , Ift zu viel Thon in 
dem Sande, fo fpritzt er das Metall nach mancherlei 
Richtungen, manchmahl mit grofser Gefahr für den 
Arbeiter, herum. Enthält der Sand im Gegenthei- 
le zu wenig Thon; fo bleibter nicht in den Flafchen, 
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„oder es drückt fich die "RER oder das Modell 
nicht recht in ihn” ab. Er muls fo wenig als mög- 
lich feucht, und gut, aber nicht zu hart gelchla- 
gen feyn. Die Flafchen miffen wenigftens überall 
2 Zoll weiter feyn, als der Spiegel, den man gie- 
{sen will. Hat der Sand rund um das Metall nicht - 
die hinlängliche Dicke, fo wird er augenblicklich 
trocken, wenn man das heilse Metall in ihn hin- 
eingegoffen hat; er zieht fich zu[ammen, und das 
fliefsende Metall läuft aus den Flafchen. Eine ge- 
hérige Dicke des Sandes verhindert diefen Zufall. 
Das Modell oder die Patrone mufs aus Melfing oder 
‚hartem Zink, (Pewrer,)' verfertigt werden, und et- 
was grofser und dicker feyn, als der Spiegel wer- 
den foll, weil das gegoffene Metall fich beim Er- 
kalten etwas zufammenzieht, und kleiner wird, als _ 
das Modell war. Ein hölzernes Modell läfst nicht 
fo gut den Sand los als ein metallenes, wirft fich 
' auch leicht bei der Feuchtigkeit des Sandes, und 
_ der Spiegel bekémmt dann eine falfche Form. Maa 
darf den Spiegel nicht zu dick giefsen, wenn er 
parabolifch werden foll, fonft nimmt er diefe F orm 
nicht an. Am zweckmialsigften verfährt man, mei- 
pen Erfahrungen zufolge, wenn man einen Spicgel 
von 43 Zoll Oeffnang und 18 Zoll Brennweite am 
Rande 0/4 Zoll dick giefst. Die Rickfeite des Spie- 
gels mufs eben fo conyex, wie die Vorderfeite con- 
ev gekrümmt feyn, damit das Metall durchgängig 
gleich ftark werde, auch der Spiegel überall gleich- 
mälsig beim Poliren anliege und felt bafte. “4 
| Da 


iM 
Ag 
: 
> 
a” 
f | 
14 | 
2 
18 
7 
. 
> 
3 
3 
$ 
* 
ull 
H P 
d 
m. 
“ 


Da meine Compofition härter und folglich % stich 
ipröder ift, als alle Metalle, die man bisher zu Spie- 
geln gebraucht hat, fo ift fie viel fchwieriger zu 
giefsen. Die gewöhnlichen Methoden des Giefsens 
fcblugen bei ihr fehl, und erft nach langer Zeit und 
vielen Verfuchen habe ich eine fichere Art ausfünr 
dig gemacht, mit ibr Spiegel frei von Fehlern und 
Blafen an der Oberfläche zu giefsen. - Beim Erkal- 
ten bekommen fie faltimmer Riffe, wegen der Feuch- 
tigkeit des Sandes, und die einzige‘Art, wie fie fich ~ 
daher noch gielsen lalfen, ift die, dafs man die Spier 


gellläche beim Guile unterwärts bringt. DerEingufs _ 


muls deshalb an der Rückfeite des Modells, hart an 
der Seite delfelben feyn, und da, wo er an die Pa- 
trone anftöfst, den halben Durchmeffer der Patrone 
haben, auch halb fo dick als ihr Rand feyn.*) -Da- 
bei'mufs der obere Theil des Einguffes zum we+ 


- nigften eben fo viel, oder noch mehr Metall faffen, 
‚als der Spiegel felbft. Wenn die Patrone mit ihrem. 


Einguffe aus dem Sande gehoben ift, fticht man mit 
einem dünnen Drahte oder einer gewöhnlichen, 
Stricknadel 10 oder ı2 kleine Löcher durch den 
Sand auf der Rickfeite der Form. Durch. fie ent: 
weicht die Luft beim Eingiefsen. Mehrere kleine 


*) The ingate or git fhould be at the back of the metal; 

‘and at the very edge’ of it; its breadth, where id 

joins the metal, fhould be at leaft hulf the diameter 

of the metal, and its thicknefs. muft be half the. ie 

nefs of the metal of theedge. va 
Annal. d. B. 12. St.2. J.1g02. St, 10. M 
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Löcher find viel: zweckmäfsiger als ein einzelnes 


grölseres, da theils die Rückfeite des Metalles dann 
im Guffe viel gleicher ausfällt, theils das Metall 
nicht fo reifst, wie es beim Erkalten, wenn nur 


ein grofses Loch vorhanden ift, gerade unter dem- 


felben zu gefchehen pflegt. . 
. Das Giefsen geichieht folgendermalsen. 


Ilt das Metallgemifch aus Kupfer und Zinn zum | 


zweiten Mahle gefchmo!zen, was mit dem möglichft 
geringlten Grade der Hitze gefchehen muls, fo fetzt 
man den rohen Arfenik, grob gepulvert, zu, rührt 


es mit einem hölzernen Spatel wohl um, nimmt es, 


fobald die Dämpfe aufhören, vom Feuer, fchöpft 


die Schlacken ab, und fchüttet eine halbe oder eine _ 
ganze Unze gepulverten Harzes, oder gleiche Theile _ 
gepulverten Harzes und Salpeter hinzu, um demMe- 
_ talle eine gute Oberiläche zu geben. Man rührt _ 


. es dann noch einmahl gut unter einander, und gielst 
es fogleich in die Flafchen. Ift der Eingufs voll 
fliefsenden Metalles, fo fchlägt man fanft an die Fla- 


'fchen, damit das in ihnen befindliche Metall etwas _ 


-weniges in Bewegung gefetzt wird; bierdurch wird 
den Grübchen vorgebeugt, die auf der Vorderflä- 
‘che von Loftblafen entftehen könnten. Wenn das 


Metall einige Minuten geftanden bat und ganz felt 


‘geworden ift, werden die Flafchen geöffnet, wäh- 


"rend der Gufs noch rotbglühend ift. Da jedes roth- 


glühende Metal! hämmerbar ift, {9 kann es in die- 


fem Zuftande auch bei der Berührung der Luft 


: nicht Ipringen. Man nimmt dann den Spiegel mit 
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einer Zange, mit der man den Eingufs fafst, heraus, c 


und mufs ihn dabei fo halten, dafs die Vorderfläche 
nach’unien gerichtet bleibt, damit fie nicht einGnkt, 
Mit einem Stücke Holz oder Eifen räumt manden 
Sand aus der V ertiefung der Vorderfläche aus, uud 
‚legt dann den Spiegel in einen eilergen Topf zwi- 
{chen heifser Alche oder kleinen Kohlen, die ihn 
bis zu einer gewilfen Höhe bedecken müllen. Hat 
man den Sand nicht aus der Höhlung gebracht, fa 
läuft man Gefahr, dafs er das Metall Iprengt, das 
fich bis zum gänzlichen Erkalten noch ferner zu- 
fammenzieht. Daffelbe gelchieht, wenn man das 
Metall nicht aus dem Sande nimmt und zum a!l- 
mähligen Abkühlen unter heifse Afche legt. Den 


spiegel läfst man fo lange in.der Afche, bis er ganz 


kalt geworden ift. Um den Einguls vom Spiegel 


zu.trennen, reicht ein gefchickter Schlag hin, wenn‘ 


man ihn zuvor ringsum eingefeilt hat. 
3. Schleifen und Geftalten des Spiogele, 


Aufsereinem gewöhnlichen Schleiffteine braucht 
man nur noch zwei Werkzeuge-zum Schleifen, Gee. 


ftalten und Poliren des Spiegels, Eine Haupturfa- 
che, warum die Meiften ihren. Spiegeln keine gute 
Geftalt geben, liegt darin, dafs fie fich, zufolge der 


Methoden Smith’s oder Mudge’s, zu yieler > 


Werkzeuge bedienen, die fich in ihren Wirkungen 
gröfstentheils wechfelfeitig zerltören. Die mög- 


lichft eiofache Methode; ift auch in mechanifchen — 
- Arbeiten die, welche zur gröfsten Volikommesheit 
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führt. Ueberdies find die Inftrumente, die man 
gewohnlich braucht, von einem viel zu grofsen - 


‘Durchmeffler, um eine völlig gleichförmige Geltalt 


zu geben. Alles mein Werkzeug befteht aus einer 
Schleifichale, (rough grinder,) die aus einer Mi- | 
{chung von Blei und Zinn, oder aus Zink verfertigt. 


~ wird, und zugleich zur Polirfchale, (Poli/her,) dient, 


und aus einem Lager von Steinen oder Wetzfteinen, 
(a bed of ftones or hones.) Das Schleifinftrument,. 
(a bruifer,) welches Smith und Mudge empfeh- 


Jen, ift gänzlich unnöthig, vermehrt die Ar 


und ift fogar nachtheilig. 

Nach meinen Erfahrungen ift die befte Methode 
die, dafs man die Oberfläche des Spiegels auf einem 
gewöhnlichen, ziemlich nach der Lelire abgedrehten 
Schleiffteine ganz blank, *) und dann weiter mit 
feinem Schmirgel auf dem aus Blei und Zinn, oder 
aus Zink verfertigten convexen Werkzeuge fchleift. 


Schmirgel mag auch noch fo fein feyn, fo wird 


er doch die Oberfläche des Metalles voll Schmarren ‘ 
und kleiner Vertiefungen machen, (it will break up 
the metal;) indeffen habe ich"ein Mittel, wodurch 
dieles Uebel leicht wieder gehoben wird, und das 
ich nachher angeben werde. Diefes Werkzeug, 
*) Den Schleifftein kann sin leicht der Lehre ge- 
mäls geltalten, wenn man beim Drehen deffel- 
ben, mit einem dagegen gehaltnen [charfen Ei- 
fen, ihn fo weit ausarbeitet, bis er überall die 
Krümmung der Lehre hat, “ie 
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oder die Schleiffchale, (rough grinder,) mufs eine 


elliptifche Geftalt, nicht die eines. Kugelfegments 
haben, und zwar mufs die kleine Achfe der El}ipfe; 


| nach der es gebildet ift, dem Durchmeffer des Spie | 


gels gleich feyo, und zur grofsen Achfe-genau - im 
Verhältniffe von g: 10 ftehn, aus Gründen, die man 
weiterhin finden wird. ‚Die Art, wie das Metall 
auf diefem und auf den übrigen Inltrumenten bear- 
beitet und geltaltet wird, findet man in Dr. Smith's 
Optics, (Käftner’s, Ueberfetzung, S. 232f.,) und 
in dem oben angeführten Theile der Philofophicat 
Transactions befchrieben, und dahin yerweife ich 
den Lefer, da es mir hier nur darum zu thun ift, 
die mir eignen beffern Methoden mitzutheilen. 

Hat das Metall die richtige Geftalt erhalten, fo 
wird es auf ein convexes Werkzeug gebracht, - das 
aus einigen Steinen zufammengefetzt wird, die man 
von Edgedon, (in Shropfhire zwifchen Ludlow und 
Bifhop's Cafile,) bekömmt; 3 welches Wetzfteine von 
einem feinen Korne find, die das Metall fehr Jeicht 
angreifen und ihm eine fchöne feine Oberfläche ge- 
ben. Die blauen Wetzfteine, *) die hierzu, gewöhn« 


lich von den Optikern gebraucht werden, greifen 


kaum das Metall an, und es ift eine mühlame Are 
beit, mit ihnen alle dieSchmarren, ‚(breaks up,) aus 


*) Gebraucht man diefe blauen Wetzlteine, fo mufs 
man fie beim Schleifen des Metalles nur [ehr we- 
nig befeuchten; mit vielem Waller leiten fie 
noch {chlechtere 
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der Spiegelfäche herauszubringen, die durch den | 
Schmirgel entftanden find, indefs dies durch dieer- |. 
wähnten Steine fehr leicht gefchieht, Das Lager 
aus Wetzfteinen, (che bed of ftones,) mufs kreisrund, 
und nicht viel gröfser, als der Spiegel feyn, dem 
man darauf die letzte Form geben will; bei einem 
Spiegel von 4 oder 5 Zoll Oeffaung ungefähr nur 
um 5? Zoll gröfser als der Spiegel. Lift diefes Werk- 
zeug von beträchtlich gré{fserm Durchmelfer, als 
- das Metall, fo giebt es dem Spiegel Itets die Geltalt: 
eines grölsern Kugellegments, als er haben follte; 
und find beide von gleichem Durchmeller, fo bleibt 
“der Spiegel zwar‘ völlig iphärifch, fein Focus wird 
aber Jeicht nach und nach immer kleiner, es fey 
denn, dafs man bei der Arbeit das Metall und das 
Werkzeug abwechfelnd oben bringt. Ich finde es 
daher beffer, diefes Werkzeug etwas breiter, als 
der Spiegel ift, zu machen; *) dann wird deflen 
Focus nicht geändert. Man mufs nicht auf einmahl‘ 
zu viel Waffer auf das mit Wetzfteinen überkleidete 
Lager, (the hone paviment,) bringen, fonlt bekömmt 
‚man eine fehlechte Geftalt, die fich gleich dadurch 
zeigt, dafs dann die Oberfläche des Metalles an ver- 
Achiednen Stellen einen verfchiednen Grad des Glan 
zes hat. 
Tit die Oberfläche des Metälles auf diefe Art 
auf dem. Wetzfteinlager recht gleichfarmig {chon 
‚geworden, fo kann man zum Poliren {chreiten. Die 
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*) Ungefähr um grölser im Durchmeller. E, 
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Handhabe, (Handle,) mit der den Spiegel 
. verfeht, belteht aus Blei, muls eiaerlei Convexitat 
“und Concavität mit dem Spiegel haben, doppelt fo - 


dick als das Metall des Spiegels feyn, nod im Durch- 


‘meffer 3 vom Durchmefler des letztern betragen. | 


In der Mitte derfelben mufs ein Loch mit einer 
Schraube aus Kupfer oder Eifeo angebracht werden, 
damit man fie mit dem Spiegel, an den fe mit Pech 
befeltigt wird, auf eine metallene Drehbank {chrau- 
ben könne, um den Rand des Metalles zu ebnen, 
welches zuer/[t mit einer feinen Feile, und dann mit 
einem der oben erwähnten Schleiffteine gefchieht. 


4. Poliren des Spiegels, und wie man ihm dabei 
eine parabolifche Geftale giebt. 

Man überzieht nun die elliptifche Schleiffchale 

mit Pech. Meift bereite ich mir das Pech felbft zu, 

iadem ich Theer in einem Schmelztiegel über ges 

lindem Feuer fo lange koche, bis er die gehörige 

Confiltenz erhält. Je härter das Pech ilt, defto 


- befler wird die Geftalt desSpiegels, da es dann wäh- 
rend der Arbeit feine Form nicht verändert, wie 


es das weiche Pech thut. Ueberdies erhält das Me 
tall auf einem mäfsig harten Polirer den fchänen 
Glanz, wodurch es vermögend ift,, die Gegenftän- 
de recht lebhaft und mit ihren natürlichen Farben 


 darzuftellen, indes bei zu weichem Peche fich die 


Spiegelfläche mit einem feinen uofichtbaren Pech- r 
häutchen Gberzieht,, welches macht, dals weilse 
Gegenitände; z.B. ein Bogen weifsen Papiers, in ei- . 
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nem folchen Spiegel eine fchmutzig-bräunliche Far- 
be erhalten. Man kann das Pech leicht härter ma- 
chen, wenn man Harz hinzufetzt. Ich pflege oft 
gleiche Mengen Pech und Harz zu nehmen, um ei- 

‘ne Mifchung zu erhalten, die gerade fo hart ift, 
dafs fie nach dem Erkalten den Eindruck des Na- 
gels bei mälsigem Drucke annimmt. Ein aus Pech 
und Harz zubereiteter Polirer hat den-Vorzug, dafs 
er, der gehörigen Härte ungeachtet, doch nicht fo . 
{préde ilt, als wenn er aus blofsem Peche’ befieht; 
er fpringt daher auch’ nicht fo leicht wie diefer am 
Rande, ein Zufall, wodurch der Spiegel oft Schram- 
men bekömmt.. Ich giefse das gefchmolzene Pech 
und Harz, wenn es genug abgekühlt ift, aus dem 
Schmelztiegel über die elliptifche Schleifichale, die 
ziemlich wärm feyn muls, weil fonft das Pech 
nicht felt baftet, und breite es darüber durchge- 

hends gleichmätsig, in der Dicke eines halben Kron- 

Stücks, mit einem eilernen Spatel aus. Ift die'Pech- 
bekleidung zu dünn, fo ändert he durch die Hitze, 
die beim Reiben des Metalles darauf entfteht, be- 
ftindig ihre Form, und dadurch bekömmt auch der 
Spiegel eine fchlechte. Geftalt. Wenn der Pech- 
überzug etwas kalt geworden ift, bedecke ich ihn 
mit einem Stücke Schreibpapier, und drücke nun 
den Spiegel mit feiner Oberfläche darauf, Hier- 
durch bekömmt der Polirer beinahe ganz dieKrüm- 

mung und’Geftalt des Spiegels. Hat er nicht über- 

_ all eine genaue und gleiche Form angenommen, . 

- was fich durch die feinen Eindrücke. des Papierge- . 
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' webes auf dds Pech leicht erkennen läfst, fo mufs 
man die Oberfläche deflelben wieder etwas erwär- 
men, ‘und die vorige Operation wiederhohlen,. bis 
er genau die Krümmung des ‘Spiegels angenommen 
hat. *) Mit ‘einem Federmeller nimmt: man nun 
das überflülßge Pech von dem ‚Rande des 'Polirers 
weg, und-macht das Loch in der Mitte deffelben: 
mit einem konifchen Stücke Holz recht rund; kurz, 
man giebt dem Pechaberzuge vollkommen dieForm 
des darunter befindlichen bleiernen Werkzeuges., 
Das Loch in der Mitte des Polirers mufs, . (wegen 
einer befondern Urfache, ) ganz durch das Werk- 
zeug durchgehn, und diefelbe Weite haben, oder 
etwas kleiner feyn, als'das Loch in der Mitte: des 
Spiegels. Dies ift eine nothwendige Vorficht, und 
ich habe in der That immer gefunden, dafs auch 
die kleinen Spiegel‘, die kein Loch in der Mitte be 
*) Wenn der Polirer feine gehörige Geftalt erhalten _ 
hat, fo erwärmt man ihn etwas am Feuer, und 
drückt dann in die Oberfläche des Peches, durch 
‚einen fanften Druck mit der Meffer{chirfe, einige 
parallele ich durchkreuzende Linien ein. Diefe 
Vertiefungen nehmen die kleine Portion Metallin _ 
My. fich auf, die fich beim Poliren abreibt, und die- 
‘ Jes tragt viel dazu bei, dafs die Geftalt des Spie-. 
gels richtiger wird. Den Polirer kann man auch 
ohne Schreibpapier formen, wenn man den Spie- 
gel in kaltes Waller taucht, ihn dann auf die et- 
was erkaltete Pechoberfäche drückt, und dieles 
fo oft wiederhohlt, bis das Pech die Fes 
Form bekommen E. 
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‘eitie viel belfere Politur. dnd ‘efhe: riohti-- 
gere Geltalt erhalten, wenn der 7 in feiner 


- Mitte ein Loch hat. 


' Das Pulver, das beim Poliren bei weitem den 
‚beiten Glanz giebt, ift- Colcothar, [oder Eilen-. 
oxyd,] und nicht Zinnafche, Die Zinmafche giebt 
den Metallen einen weilsen Glanz, oder, wie 
die Metallarbeiter fagen, einen filberfarbenen An- 
‚Strich. Die Politur mit gutem Cölcothar bewirkt 
‚hingegen‘ einen fehr feinen, hohen, fchwarzen | 
Glanz; fo dafs das Metall nach vollendeter Politur, 
wie polirter Stahl ausfebt. Um zu erfahren, ob 
der Colcothar gut ift, darf man nur etwas davon in 
den Mund nehmen; loft er fich völlig auf, fo ift er 
gut; bleibt er aber bart und knirfcht zwifchen 
den Zähnen, fo ift er fchlecht und nicht gehörig 
gebrannt. Der gute Colcothar hat ferner eine 
tiefrothe, oder dunkle Purpurfarbe, und fühlt fich © 
- Janft und öhlicht an, wenn man ihn zwifchen den 
Fingern reibt; der fchlechte ift hellroth, und fühlt 
fich harfch und fandicht an. Man reibt den Col- 
cothar zwifchen zwei polirten Stahlflächen, mit et- 
was Waller angefeuchtet, zum feiolten Pulver ;- hat 
er fich trocken gerieben, fo fetzt man etwas mehr 
Waller zu, um ihm den beliebigen Grad der Fein- 
‚heit zu geben. Hat man ihn drei - bis viermahl tro- 
cken gerieben, fo erhält er eine fchwarze Farbe, 
und ift nun fein genug, um einen fehr ausgeluchten 
fchönen Glanz geben zu ‚können. ; 
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Blefeh levigirten Colcothar fülle jchin eideklei- 
ne Flafche, giefse etwas Waller darauf, und wende 
ihn dann zum Poliren auf diefelbe Art a0, wie man 
die gewafchene Zinnafche zu brauchen pflegt. Im 
mer fchatte ich auf Einmahl eine’grofse Menge des | 
gefchlemmten Colcotbars auf, fo dafs fich das Pech 
ganz mit einer dünnen Hülle von Colcothar über- 
zieht, und brauche ihn felten noch ein zweites Mahl 
aufzufchütten. Sollte es nöthig feyn, Colcothar 
zwei- oder dreimahl aufzufchütten, um den Glanz 
des Metalles zu erhöhen, oder einige Schrammen 
aus der Oberfläche zu bringen, fo mufs man ihn. nur 
in geringer Menge anwenden, fonft zerftört man 
‚die fchon erhaltne Politur; Weon das Metall beina- 
he fertig polirt ift, fo zeigt fich allemahl, fowohl — 
auf der Spiegelfläche, als auch auf der Polirfcheibe, 
etwas {chwarzer Schmutz; diefen wifche man mit 
einem Stücke fehr weichen. Wafchleders von der 
" Spiegelläche ab, nur mufs man fich hüten, nicht 
zu viel davon wegzunehmen, weil fonft das Poliren 


nicht fo gut von Statten geht. Alles diefes lälst ich 


durch einige Verfuche leicht und beffer lernen, als - 
durch einen ganzen Band von Vorlchriften.. 

Um dem Spiegel eine richtige parabolifche Form 
zu gehen, bedarf es bei dem Poliren gar keiner be- 
fondern Vorficht. Das elliptifche Werkzeug giebt- 
dem Spiegel diefe Geltalt immer auf das genauelte 
von felbft, wenn, nur die grofse und kleine Achfe 
deffelben im richtigen Verhaltniffe fteho, und das 
Metall nicht allzu dick ift, um fich überall felt und 


i 
: 


gleichférmig an den Polirer anzufchmiegen, Wird 
das Pech zu weich, fo giebt es nach, und die Krüm- 
mung wird dadurch etwas verändert. Diefer Um- 


ftand kann machen, dafs der, Spiegel zuweilen die 


parabolifche Krümmung nicht ganz erreicht, oder 
darüber hinauskömmt. Mit etwas ausdauerndem 
Fleifse lälst fich indels die richtige Krümmung leicht 
‚erlangen. Warum eine elliptifche Schale von den 
angegebenen Dimenfionen immer eine parabolilche 
Krümmung bervorbringt, indels die Geftalt bei ei- 
ner verhältnilsmälsig längern grolsen Achfe allemahl 
hyperbolifch wird; dafür könnte ich leicht theore- 
tifche Gründe angeben, wäre es mir hier nicht blofs 
um praktilche Vorfchriften zur Verfertigung dieler 


Spiegel zutbun. Man kann fich von der Richtig- | 


keit meiner Bebauptungen überzeugen, wenn man 
einen Spiegel von 23 Zoll Durchmeffer und 9} Zoll 
Brennweite auf eine elliptifche Schale, deren Ach- 
fen 23 und 5 Zoll find, polirt. Der polirte Spiegel 
wird dann immer, (wens fein Metall nicht zu dick 
war,) über die Parabel hivausfallen, oder immer 
byperbolifch feyn. Polirt man ilın auf die gewöhn- 
liche Art auf einer /phirifehen Schale, indem 
man ihn nach allen Richtungen darüber ins Kreuz 
führt, und fo oft man die Stellung verändert, erft 
einige Mablrund herutn {chleift, fo wird er allemahl 
Tphärifch, und bleibt folglich dieffeits der paraboli- 
fchen Form. Man wird bei ein wenig Uebung bald 


gewahr werden, dafs fich den grölsera Spiegeln die 
parabolifche Form mit Leichtigkeit und Zuverläl- 
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| figkeit geben läfst, wena man hie auf einer elliptifchen | 
Polirfchale von den angegebnen Dimenfionen, nach | 
allen Richtungen kreuzweife hin und her führt. Bei — 
gewöbnlichen Spiegeln von 2% Zoll Durchmeffer 
und 95 Zoll Brennweite, oder von 3,8 Zoll Durch- 
_ meffer und ı3 Zoll Brennweite, mülfen fich die 
_ Achfen der elliptifchen Schleifichale wie 10 zug 
verhalten, und die kleine Achfe mufs dem Durch- 
meffer des Spiege)s genau gleich feyn. - 
Gefchrieben zu Ludlow den 1gten Juli 17816 
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A NHANCG. 
Verzeichni/s der Compofitionen, welche 
verfuche wurden, um die befte Mifchung 
für die Metallfpiegel der Telefkope 
aufzufinden. Pr 

ı. Kupfer und Zinn *) in gleichen Theilen.. Die 
Compofition war fehr fchlecht, weich und vonei- 
ner blauen Farbe, 

“2. Kupfer [und Zina in gl. Theilen] mit § Arte, 
Wenig von der erften verfchieden, 

3. Zio® 2 Theile, Kupfer y Theil. Viel fchlech- 
ter als die vorigen Compofitionen. 

4. Kupfer 32, Zion 16, Arfenik 4 Theile.. **) 
Die Compofition war ichwarz und fpröde. £ 


*) Unter Zinn ift immer Bee Zinn zu ver- 
ftehn. E. 

**) Es wurde Salpeter bimeugefett um den Arfenik 

fixiren. 
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5. Kupfer 6, Zinn Arfenik 1 Theil.. mit- 

telmalsig. 

Kupfer 32, Zinn 14, Arfenik 2 Theile. Ein 

febr gutes Metall. * 

7. Kupfer 32, Zinn.133, Arfenik 1 Theil. Nicht 

ganz fo gut wie No. 6, a 

8. Kupfer 32, Zinn 133; Arfenik 13 Theile. Eia - 
gutes Metall. 

_g. Kupfer 32, Zinn 15, Arfenik 2 Theile. Viel 
beffer als alle vorhergehende Compofitionen. 

10. Kupfer 6, Zinn 2, Arfenik ı Theil, Dicht, 
aber nach dem Poliren fehr gelb. 

11. Kupfer 3, Zinn 13 Theil. Diekt und weilser 

als No. 10. 

ı2. Kupfer 52, Zion 143 Theile. Ein fahr gütet 
Metall; polirt ich aber zu gelb. a 

13. Kupfer 52, Zinn 15, Arfeaik 2,. gepuivertas 
' Flintglas 3 Theile. *) Sehr glänzend, aber un- 

14. Meffing 6, Zion ı Theil. Dicht, aber zu gelb. — 

15. Zwei Theile der 11ten Compofition und 1 Th. 
der ı4tenCompofßtion. Dicht, aber zu x nach 
dem Poliren. **) 


.-*) Das Flintglas wurde als ein Fluls zugefetzt. mi: 
the Shaw’s Chemiftry, p. 255. E. 
**) Die ı0te Compolition ilt die Newionfche. (S, An- '_ 
‘hang zu Gregory’s Optics,.p. 221.) Die .ste, 
14te und ı5te find die Compofitionen des Herrn 

-Molynew»x; Smith’s Optics, Vol. IE, pag. 
304 ;) und die 12te ift die Compolition des Herrn 
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16. Meliog 5 5, Zinn ı Theil. Etwas weilser als 
No; 14. 

_ 17. Melüng 4, Zinn. L Th. “inh gutes Metall aber 

_ noch gelblich, 

18, Mefüng 4, Zinn 1, ‚Arfenik 33 Theil. Weiser. 
als No. 17. 

19. Meffing 5, Zinn 1 Theil. ) Läfst nicht 
gut poliren. 

20. Meffing 2, Zinn 1 T heil. Kryftallinifcher, 
Jnarry,) Natur. N 

. Zinn 5, Melfing 1 Theil. . Zu weich; nichts 
weiter, als eine Art harter Spiauter. 
"22. Gleiche Theile Meffing und Arfenik. Eine 
fchmutzig- weilse Farbe. 

23. Gleiche Theile Meffing, Kupfer u und Arlenik, 
Von weifslicher Farbe. 

24. Melßng und Platin, gleiche Diele 
Compoötion läfst ficti fehr fchwer Ichmelzen und* 
unter einander mifchen; fie ift hämmerbar, und 
hat die weilse Farbe, welche No. 22 zeigt. Er 


Mudge, Transaction, Vol. 6% 
Pp: 298+). 
*) Diefe Compofitionen werden von Neri und ee 
Kunkel in Neri’s Kunft des Glasmachens er- - ' 
wähnt. Sicher haben fie die Compofition nicht 
felb{t verfucht, fondern andern nacherzählt,.da 
die 19te keinen guten Glanz annimmt, und die _ 
fo.weich wie harter Zink, und daher für _ 
Spiegel ganz untauglich iff. - es pi 


~ 
‘ 
~ 
3 
2 


L192) 
25. Kupfer'32, Zinn 14, rohes Antimonium 4 Th. 


Schwarz und unganz, (rorten.) 

‘26. Kupfer 32, Zinn 14s rohes Antimonium 1 Th. 
Bläulich und grobkörnig. 

27. Kupfer 32, Zinn 15, Arfenik 4e Wismath 

_ 2 Tbeile. Viel zu unganz, (rotsen.) 

28. Kupfer 32, Zion 15, ‘Arfenik 3, Wismnth 
1 Theil. Nach dem Poliren zu gelb und auch 
‚porös. 

‘29. Kupfer 5, Ziak ı. Th. Ein bleiches hämmer- 
‚bares Metall. 

30. Kupfer und Zink zu gleichen Theilen. Noch 
hämmerbar, und grobkörnig. 

31. Kupfer 32, Zion ı5, Arfenik 4, Zink 4 Thei- 

“le. Das Metall ift gut, nimmt aber keinen ho- 

\ hen Glanzan. 

32. Die.vorige Compofition, mit ätzendem Subli- 
mate in Flufs gebracht. Ein dichtes und hartes 
Metall, aber nach dem Poliren zu gelb. , 

35. Kupfer 32, Zinn 16 Theile. Eine fehr fchöne, 
glänzende Compolition; aber viel zu [pröde und 
unganz, (rosten.) *) 

' 34. Kupfer 32, Zion 17 Theile. Bläulich und 


grobkörnig. 
35. 


*) Wenn des Kupfer wen fehr rein site, hat diefe 
Compolition eine {chwarzblaue Farbe, da a5 Un- 
zen gekörnten Zinnes gewöhnlich 2 Pfund Ber 
fattigen. 
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95. Kupfer = Zion ı8 Theile. Bläulich und grob- 
körnig. 

36. Meffing 2, Zink ı Theil. Die Compoßtion hat 
beinahe eine Goldfarbe. 

37. Gleiche Theile Mefüng und Zink. Eine blaffe 
Goldfacbe und grobkörnig. 

38. Zink 4, Zinn ı Theil. Sehr unganz, (roccen.) 

39. Kupfer und rohes Antimonium zu gleichen 
Theilen. Die Compoßtion ift von 
| 
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UNTERSUCHUNGEN 
über die Wirkung, welche Magnetftabe. 
auf alle Körper äu/sern, 
? von 


Covutoms, 
Mitglied des Nar.-Inft. 


; (Ausgezogen aus einer Vorlefung im franz. 
Nat. - Inft. im Prair. J. 10, Juni 1802.) *) 


Ic habe, fagt Coulomb, in meiner erften Ab- 
handlung **) gezeigt, dafs, wenn man aus irgend 
einer Materie, fie fey welche fie wolle, Nadeln, ; 
‚7 bis 8 Millimétres, (3 par. Linien,) lang, und nur 
40 bis 50 Milligrammes fchwer, bildet, und fie an 
_ einem einfachen Faden Coconfeide aufhängt, fo dafs‘ 
die Nadel horizontal, zwifchen den entgegengefetz- 
ten nur um 20 Millimetres von einander entfernten 
Polen zweier Magnetltäbe-fchwebt, diefe Nadeln 
fich ftets in die Richtung durch beide Pole feizen, 
‘und durch ifochronifche Olcillationeu in diefe Lage 
gelangen. Zugleich habe ich in jener Abhandlung 
dargethan, wie aus der Windungskraft des Seiden- 
fadens, der die Nadel trägt, und aus der Zahl der 
Schwingungen in einer gegebnen Zeit, die magneti- 


*) Journal de Phyfique’, t. 54, 454. H. 
_ %##) Vergl. Annalen, XI, 367 


: 
» 
ad 
é 
‘ 
#3 
sy 
i 
3 
- 


1 


fche Kraft, welche die Schwingungen erzeugt, fich 
mellen lafst. 
Ift aber diefe Wirkung Einfluffe de -mag- 
netifchen Kraft auf alle Subftanzen, ‚oder nicht viel- 
mehr einigen Eijentheilchen zuzufchreiben, die al- 
"len Stoffen ohne Alisnahme beigemifcht ind, ohne 
fich durch chemifche Reagentien zu offenbaren? 
wie.man diefes letztere vom Nickel, vom Kobalt, , 
und von allen metallifeben Stoffen, welche Zeichen 
‘von Magnetismus geben, glaubt. *)  Schwerlich | 
wird fich diefe Frage beantworten lalfen, bevor man 
nicht mit Gewifsbeit wird darthun können, einen 
Stoff von allen Eifentheilcben, die er enthalten 
könnte, vollkommen gereinigt zu haben. So viel 
ift auf jeden Fall einleuchtend, dafs, ‘da die Wir- 


| 


*) Oder rührt fie nicht vielleicht von Eifentheilchen | 
her, die nur an der Oberfläche der nadelförmi- 
gen Korperchen hafteten, und von den eifernen 
Werkzeugen herrührten, mit denen die Na- . 
deln währfcheinlich gebildet worden find? Ein 
Drittes, welches [ehr möglich wäre, (Annalen, XI, 
372, verglichen mit dem Refultate des fechsten 
er folgenden Verfuche,) da fich in keinem der 
bis’ jetzt bekannt gewordnen Auszüge aus Cou- 
‘lomb’s Avffatzen eine Aeufserung findet, die © 

‘es wahrfcheinlich machte, dafs Coulomb da- 
bei eiferne Werkzeuge vermieden hatte, und da 
Körperchen, die nur j Grains wiegen, [chon - 
durch ein Minimum von daran haftendem Eifen 
zwifchen Magneten zum gebracht 
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Kung der Magnetftabe auf jeden Körper fich bis auf 
das allerkleinfte Teilchen deffelben erftreckt, das 
Eifen im letztern Falle dem Körper durchweg in 
gleichem Verhältniffe, ‚bis zum kleinften Atom her- 
- ab, beigemifcht feyn mülste, 

Ich übergehe diefe Frage, W#lche die Erfahrung 
noch nicht zu beantworten vermag, und fchränke 
meine Unterfuchungen in gegenwärtiger ae, 
für diefes Mahl auf Folgendes ein: 

1. Die Wirkung der Magnetftäbe auf Metalle, die 
auf gewöhnlichem Wege gereinigt find, zu mefjen, | 
wnd zu fehn, ob fich nicht, unter der Vorausfetzung,; 
dafs diefe Wirkung von einem kleinen Antheile Eifen 
‚ herrühre, welches dem Metalle durchweg beige- 
mifcht ift, der Eifengehale, der diefe Wirkung her« 
vorbringe, genau be/timmen lüfst; zu welchem 
Zwecke.ich mir von unfern Collegen Sage und 
Guyton Metalle in der gröfstmöglichlten Rein. | 


heit, in der fie fie darzuftellen vermögen, erbat. 


‘2. Auf diefelbe Art beiKörpern, deren fchnel- 


‚ Je Schwingungen zwifchen den Polen der Magnet- 


ftäbe für Gegenwart von Eifen in ihnen Barge find, 
(obfchon ihr Eifengehalt fo äulserft geringe ift, dals 


erallenchemifchen Analyfen gröfsteniheils entgeht,) 


genau den Antheit von et » welchen fie enthalten, 
anzugeben. 


"Vorbereitung zu den Verfuchen. Es wurden zwei 


Künftliche Magnete bereitet, jeder aus 4 gehärte- 
ten, 360 Millimetres langen und 4 Millimetres di- 


‚cken $tahlftäben, fo dals jeder diefer beiden Mag- 
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| 
nete »8 Mill, breit, 8 Mill. dick und 364 Mill. le 
br., 3,6” 15,3” lang,) war. Beide ftell- 


te ich in gerade Linie, mit ihren entgegengeletz- | 


ten Polen einander gegenüber und 20 Mill., (8,8°,) 
von einander entfernt. Zwilchen ihnen wurden 
die nadelförmigen Körper, nach Art der Magnet- 
nadel, mittelft eines einfachen Fadens Coconfeide, fo 


wie diefe vom Seidenhafpel kommt, aufgehängt. 


Der Körper befand fich am untern Ende eines klei- 


rien Stiftes, (Cheville,) befeftigt, deffen Kopf eine 


horizontale Nadel trug; die fich längs eines kleinen 
eingetheilten Kreifes hinbewegte. *) Diefer Kreis 
und der kleine Cylinder, der ihn trägt, find an ei- 
nem horizontalen. Arme befeltigt, der längs einer 


fenkrecht ftehenden Säule beweglich ift. Zuerft. 
wird der nadelförmige Körper fo hoch über die | 


Magnetftäbe gelängt, dafs er fich ganz aufser« 


‚halb ihres Wirkungskreifes befndet. In diefer 


Lage läfst man ihn ofcilliren, und beltimmt aus der 
Menge feiner Ofcillationen in einer bekannten 
Zeit, die Kraft der Windung des Fadens. -Ift er 
zur Ruhe gekommen, fo ftellt map ihn mittellt des 
Kreifes genau io die Richtung der Magoetftäbe, und 

läfst ihn dann zwifchen die beiden Nagnetftäbe hia- 
+) Die Sinrichtung des Coulombfchen ‘Windungsap- 

| parats, (Balance de torfion,) dem diefe Vorrichtung 


zu entiprechen fcheint, wird der Lefer in einem 
_ der folgenden Stücke der Annalen umftändlicher 


sbefchrieben finden, 
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ab. Hier fotzt man ihn aufs neue in Schwingung, 
und.nun eotipricht die Zahl feiner Ofcillationen in, 


einer bekannten Zeit der vereinten Wirkung der 


Kraft der Windung und der magnetifchen Kraft, - 


welche die Pole der beiden Magnetltäbe auf ibn äu- 
fsera. Zieht man von diefen beiden vereinten Kraf-., 


ten die aus dem erften Verfuche gefundne Kraft — 


der Windung ab, fo efhält man die magnetifche Kraft, 
deren Grifse man fuchte. | 

» Verfuch 1. Jede der verfchiednen Nadeln, mit 
denen der Verfuch angeltellt wurde, war 7 Millim,, 
(3,1°,) lang, und wog 4o Milligrammes, (0,75 fr. 


Grains.) Als fie aufserhalb des Wirkungskreifes 


der Magnetftäbe hingen, brachte jede derfelben auf 
. 4 Schwingungen 44” zu. Als man fe dagegen zwi- 
{chen die Pole der Magnetftäbe hinab golallen hatte, 
vollendete 


eine Na- 4 Schwin Da diefe Nadeln alle von glel- : 


in in) cher Länge undgleichem Gewich- 


o 
Silber 20 ‚te waren, mufsten heinsgelammt, 
| Blei 18 3 
Kupfer 22 wenn keine andere Kraft, als 
FP oe I die Kraft der Windung auf fie 


wirkte, zu gleich, viel Schwingungen gleich viel, 
Zeit brauchen. In der That machite jede derfelben:- 
4 Schwingungen in 44”, wenn fie äufserhalb des — 


Wirkungskreifes der Magnetftäbe hing. Nun be- 
rechnet Coulomb, nach feinen Formeln, die er 
über die Olcillationen und die Kraft der Windung 
1777 im gten Bande der Mémoires des favans étran- 
gers, und 1784 in den Mémoires de Academie auf- 
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geftellt hat, das Verbältnifs des Moments der mage 
netifchen Kraft, die in den letztern Verfuchen fich 
auf die einzelnen Metalle äufserte, :und dieles Ver- 
haltnifs des magnetifchen ‚Moments bei Nadeln von 
gleichem Gewichte und gleicher Länge, die von den 
beiden Polen der Magnetftabe alle gleich entfernt hän- 
gen, findet fich nach feinen Berechnungen wie folgt: 
fi; Gold = 37004.) Wollteman das wirkliche Moment 
ave far jedes diefer Metalle willen, 
Kupfer = 3,00. ne fo würde das Moment für dieGold- 
nadel dargeltellt werden durch 

0,0125, und diefem entfpräche ungefähr das Mo- 
ment eines Gewiehts von ı Milligr., das an einem 
3; Millimetrelangen Hebelarme hinge; oder nach-den 
‚alten Maafsen und Gewichten, das Moment eines Ge- 
wichtsvon nicht ganz 50, Grain, das an einem ı Linie 
langen Hebelarme hinge; eine Gröfse, die fo geringe — 
ift, dafs es unmöglich gewefenfeyn würde, fie auf an- 
dere Art, alsmittelft der Ofcillationen zu beftimmen, . 

' Coulomb verfuchte darauf die Kraft der Mag- 
nete auf verfchiedne Holzarten auf diefelbe Art zu 
beftimmen; aber er fand, dafs man wegen der jro- 
_ fsen Leichtigkeit des Holzes und wegen des Wider 
ftandes der Luft diefe Verfuche unter werner 
Glasglocken anftellen müffe, 

Verfuch 2. Covlomb bemühte fich nun, zu 
finden, wie viel Eifen mit einem andern Metalle le-_ 
girt, oder in irgend einem andern Körper zerfireut 
feyn müffe, damit einestheils die Gefehwihdigkeit 
der Schwingungen, in welche ein einzelner Magnet- - 
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ftab eine daraus gebildete Nadel fetzt, auf Gegen- 
wart des Eifens zu fchlielsen berechtige; und an- 
derntheils doch der Eifengehalt fo geringe fey, dafs 
er fich durch die gewöhnlichen chemifchen Mittel 
nicht wohl entdecken lafle. 

-» Er hatte von Guyton Silber erhalten, das mit 
Eifen zufammengefchmolzen worden war, fich aber 
beim Schmelzen nicht mit dem Eifen vereinigt hatte. 
Der Magnet wirkte merklich auf diefes Silber ‚; in- 
defs etwas davon in Salpeterfaure aufgelölt, und 
durch blaufaures Kali daraus gefällt, ‚nicht die ge- 
Tring{te Nüance von Blau zeigte. 

Gewils, fagt Coulomb, war in diefem. Silber 
etwas Eifen zurück geblieben. Um das Verhiltnifs — 
deflelben zum Silber zu —_ inne ich folgen- 
den Weg ein. 

Ich bildete aus Wachs drei Cylinder; deren je- 
der nicht ganz 23 Millim., (10,) lang war, und 
222 Milligr., (4 Grains,) wog. Den erfien ver- 

. milchte ich mit 1, den zweiten mit f, den dritten 
mit 5! feines Gewichts Eifenfeil; entfernte die bei- 
‘den gegenüberftehenden Pole der Magnetitäbe bis 
auf 100 Millim., (3,7",) von einander, und hing 
nach einander die drei Cylinder in die Mitte zwi- 
fchen beide. So vollendeten fie 40 Schwingungen; 
der erfte in 32”; ie zweite in 43”, der dritte 
in 61”, 
Die befchlennigende‘ ‚Kraft, welche auf jedes 
Längen -Element in + wirkt und es zum Schwingen 
bringt, muis fich bierbei zu der befchleunigenden | 
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Kraft, welche aif, 3 man leicht feht, 


wie der Eifengehalt, das ift, wie 3:23 oder wie 


3,4 : ı verhalten. Nach der-Lehre von den Ofeil- 


lationen verhalten fich diefe befchleunigenden Kräf- — 
te umgekehrt wie das Quadrat der Zeit, worin eine. 


gleiche Menge von Schwingungen vollendet wird; 
mithin in diefem Falle wie 61°: 32°, das ilt, wie 3,7: 1. 


Die Kräfte, welche ı und2 zum Schwingen brin- 
_ gen, verhalten fich aus dem erften Grunde wie 3:§ | 
oder wie 1,8: ı; und zufolge ihrer Schwingungs- 


in ‘Zeit, wie 43°: 32, das ift, wie 


1,805 : 


. Hieraus ift offenbar, dafs die Wiskueg der Po- 
le zweier Magnetftäbe auf Cylinder vonygleicher 
Länge, die aus einer folchen Mengung bereitet 
find, dem Antheile derfelben an Eifenfeil proper- 
tional ift. 


Verfuch 5. Jeder der drei ass Cylinder wur- 


de in 3 oder 4 kleinere getheilt, die gleich'dener- - 


{tern etwas über 22 .Millim., (10’,). lang waren. 
Sie machten insgefammt in derfelbea Zeit gerade fo 
viel Schwingungen » als die, denen fie zuvor ange- 
horten. 

Verfuch 4. Blechftreifens. aus Silber gebil- 
det, das durch blofses Schmelzen von Eifen gefchie- 
den worden war, gaben mir Relultate, denen a 
beiden vorigen Verfuche ähnlich. 


Verfuch 5. Ich ftellte die beiden Pole der Mag- 


netltäbe ‚70 Millim., ( 2,65) aus einander, und 


man 
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gen Cylinder, der von der Maffe des erften Cylin- 
ders, (die aus 4 Theilen Wachs und ı Theile Ei- 


40 Schwingungen in +6. 

Ich bildete darauf aus dem Silberftücke einen 
‚eben fo langen Blechftreifen, und hing ihn zwifchen 
beide Pole. Diefer brauchte zu 40 Schwingungen 
128” Zeit. 


' Da beide Nadeln gleich lang waren, fo würden 
fie, bei einem verhältnifsmälsig-gleichen Eifengehal- 
te, zu gleich viel Schwingungen auch gleich viel 


in gleich langen Nadeln » die einen verfchiednen 
Eifengehalt haben, die Kräfte, welche fie fchwin- 


f und diefe Kräfte ftehn nach der Lehre von den 
Schwingungen im umgekehrten Verhältniflie der 
Quadrate der Zeiten, die'auf eine gleiche Zahl von 
Schwingungen hingehn. Hiernach verhält fich folg- 

~Jich das Moment der Kraft, welche den Cylinder, 
der aus $ Wachs und # Eifenfeil be/teht, in Schwin- 


gung fetzt, zu der Kraft, welche den Silberblech- 


Streifen fchwingen macht, wie 128°: ı6°, das ift, 
wie 64:1}; und imdemfelben Verlältniffe fteht ihr 
Gehalt an Eifen. Da diefer nun im Wachscylinder 
“auf 2 fteigt, fo ift der Eifengehalt des Silbers 735 


und diefes enthält auf 319 Theile Silber nur ı-Theil 


Eifen. a 


zwilchen fie einen 13 Millim. ; (5,8,) lane 


fenfeil' beftand,) gebildet war. Er vollendete . 


- Zeit gebraucht haben. . Wir haben aber gefehn, dals- 


gen machen, ihrem Eifengehalte proportional find, — 
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.Verfuch 6. Auf Nadeln aus Silber, das auf der 
Kapelle oder mittellt Salzfäure gereinigt war, äu- 
fserten die magnetifchen Pole in der vorigen Ent- 
fernung (von 70 Millim. oder 2,6”) von einander, _ 
keine merkbare Einwirkung. Ich näberte daher 
beide Pole einander bis auf 24 Millin., ( 10,64”, ) 
ichnitt aus dem mit Eifen gefchmolznen, und aus 
dem durch Salzfaure gereinigten Silber kleine Strei- 
fen von 13 Millim., (5,8“,) Länge, und hing hie 
an einfachen Seidenfäden auf. Aufserhalb des Wir- 
kungskreifes der Magnetitabe machten beide, blofs 
durch die Kraft der Windung getrieben, 4 Schwin- 
gungen in 96”. Zwifchen die magnatifchen Pole 
gehängt, vollendete die Nadel aus dem mit Eifen 
gelchmolznen Silber 40 Schwingungen in 25”, in- 
defs die Nadel aus dem durch Salzfänre gereinigten. 
Silber zu 4 Schwingungen 45”, folglich zu 40 
Schwingungen 450” brauchte. Je 

Da die erfte Nadel zwifchen den Magaetftäben 
in 25” 4oınahl, und aufserhalb des Wirkungskrei- , 
:fes derfelben in 96” nur 4mabl fchwang, fo lafst_ 
fich bei ihr die Kraft der Wiodung des Seidenfadens 
ganz bei Seite fetzen. — Die zweite Nadel machte 
4 Schwingungen mittelft der blofsen Kraft der Win- _ 
‘dung in 96”; dagegen mittelft diefer Kraft, vereint 
‘mit der magnetifchen Kraft,, welche die Magnetitä- 
be auf fie äufserten, in 45”. Folglich verhielten 
fich bei ihr beide Kräfte vereint, ‘zur blofsen zu 
der Windung, wie 96” : 45’, das ift, wie 4,5 : 
Um die magnetifche Kraft allein zu nie ni: \ 
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inan Folglich von der Zahl, welche die veréinte 
Wirkung beider Kräfte darftellt, $$ oder nehmen, 
“ Nun aber verhalten fich die Kräfte, welche auf 
beide Nadeln wirken, verkehrt wie das. Quadrat 
der Zeit, worin fie eine gleiche Anzahl von Schwin- 
gungen, in ünferm Falle 4o, machen; mithin wie 
450° : 25°, dasift, wie 324: ı. Folglich ift die 
magnetilche Kraft, welche auf die Nadel aus gerei- 


nigtem Silber wirkt, nur 3.74, = 4}, von der Kraft, 


'welche die Magnete auf die Nadel aus Silber, das 
mit Eifel gefchmolzen worden war, äulsern. 


®___Diefes letztere Silber enthielt, nach dem fünf. 

ten Verfuche, 71 735 Eifen. Da nun ‚die Kräfte, welche 
die Magnete auf die Nadeln äufsern, der Eifenmen- 

ge proportional find, welche gleiche Längen - Ele- 

mente beider enthalten, fo fcheint der Eifengehalt 

des durch Salzfäure gereinigten Silbers nur auf 
zu fteigen. . Das heifst, diefes Silber enthält 
per 133119 Theile Silber 1 Theil Eifen. 


Wir maffen aus diefen Verfuchen {chliefsen, dafs 
‘dasEifen, ungeachtet es hier in einer faft unendlich 
geriogern Menge als das Silber vorhanden ift, fich 
doch durch das ganze Silber fo vertheilt befindet, 
dafs jedes Atom der gänzen Malle ME 
gleich viel Eifen enthält. *) — : 


diefer Schlufs aus den Vorderfatzen folge, 
ve ‘fehe ich nicht ab. Coulomb gründet feine 
"Rechnungen auf die dals das Eis 
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dafs die 


und vegetabililchen Körper von den, Magoetftäben _ 


eine grölsere Einwirkung als die auf gewöhnliche 
Art gereinigten Metalle leiden. ‘ 


fen in einer der Nadeln gerade [o wie in der an- 

dern durch die Malle vertheilt fey; es {cheint 

mir nicht, dafs ihn das Refultat diefer Rechnan- 

gen zu irgend einem Schluffe über die Wahrheit 

oder Falfcbheit diefes Vorderfatzes berechtige, 
d. H. 
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WETTERBEOBACHTUNGEN 
in Grönland, Terra Labrador und Canada, 
desgleichen 
im Königreiche A/tracan, und in einer 
Gegend Afrika’s, vier Tagereifen vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung. 
Aus den Tagebüchern der Miffionarien der 
evangelifehen Brüdergemeine. 
\ 


I. In Grönland und Terra Labrador, in den 
Jahren 1790 bis 1801. 


Diete Bemerkungen dienen theils zur Beltitigung, 
theils zur nähern Erläuterung, Beftimmung und Ere. 
gänzung deffen, was fowohl in den bekannten Rei- 
febefchreibingen, als auch belonders in Cranz 
Hiftorie von Grönland, Th. I, S.56 f., und in der 

_ ‚Fortfetzung, S. 305 f., von dem Klima und der $ 
Witterung diefer Länder bemerkt ift. 
In Grönland hat die Brüdergemeine jetzt 3 Ge 2 

‚meinorte: ı. Neu-Herrnhut im Balsreviere, auf I 
einer Halbinfel, unweit der dinif{chen Colonie God- f 
haab, in 64° 14’ nördlicher Breite, 1'733 angelegt, b 
2. Lichtenfels in der Fifcherfiorde, ı8 Meilen wei- & 
ter füdwärts, auf einer Infel, die 4 Meilen im Um- ae 
kreife hat, feit 1758. 3. Lichtenau, im füdlichen | | 
Grönland in 61° und etlichen Minuten Breite, an | 
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“der Bucht 2 Meilen von der, InfelOnarıoh, 
feit 1774 

Die Halbinfel Terra Labrador in Nordamerika 
erltreckt fich von 52° bis 61° nord]. Breite, fo dafs 
die nördliche Spitze, oder die fogenannte Nordhuk 
in Labrador, mit Cap Farewell, der füdlichfien 
Spitze von Grönland, falt unter gleicher Breite liegt. 
Als einige Mitglieder der Brüdergemeine 1752 und 
1764 die Entdeckung gemacht hatten, dais die Es- 
kimos und Grörländer ein Volk wären und einerlei 
" Sprache redeten, errichteten fie unter den dorti- 
gen Wilden, (die auf einer über ı 20 deutliche Mei- 
len langen Küfte zerftreut wohnen,) nach und nach 
folgende Milfionsplätze und Gemeinorte: ı. Nain, 
17715 liegt unter 56° 55 nördlicher Breite, 2. Ein 
anderes Etabliffement 1775, auf der Infel Kivallek, 
nordwärts von Nain, an einer fchmalen Seebucht, 
welche die Eskimos Okkak, (d. i. Zunge,) nennen, 
3. Hojfenthal, 1782. Diefer Milfonsplatz ift der 


‚füdlichfte; Okkak hingegen der nördlichfte, unter - 


58 Grad und einigen Minuten nördlicher Breite, 

- 1790 den 2ılten Januar ftieg das Thermometer 
zu Lichtenfels in Grönland, nachdem vorher heftige 
Kälte gewefen war, (am igten.Dec. 1789 hatte es 
fchon 18 Grad unter dem Frierpunkte geltänden,) 


5 Grad über den Frierpunkt! Aber ‘nach ' einigen. 


Tagep wurde es wieder kalt, — Im Anfange des 
‚ Augults waren zu Lichtenau ein paar aufserordent- 


lich heifse Tage, und wegen der unzäbligen Mücken | 
war esaulser dem Haufe nicht auszuhalten.—~ Vom 
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1gten Sept. an war das Land um Neu- Herrohut ganz 
mit Schnee bedeckt, und es trat der völlige ie 


ter ein. 
‘In Labrador war in diefem Winter viel REN 


wetter, mit angreifender Kälte, dals das Fahren: 
| heicfche Thermometer oft auf — 30° bis — 35°, 


und zu Hoffenthal den 6ten Jan. auf — 40° ftand. Die 
Bucht bei Nain wurde erft im Anfange des Julius 
vom Eife frei. ‘Am 2ten Aug. wetterleuchtete es 


zu Hoffenthal ftark in der Nacht. Die Eskimos, 


denen dies etwas ungewohntes war, weckten die 
Miffionarien, in der es, dafs Feuer im Hau: 
fe fey. 

1791 war den Gten Mai das Wetter arr fo 
kalt ia Neu-Herrnhut, dafs ein grönländifcher 
Knabe, der ein Stück Weges hinausgegangen war, 
beinahe erfroren wäre, und nach Haufe getragen 


‘werden mufste. Noch am ı4ten Mai war das Land 


fehr mit Schnee bedeckt und die Kälte anhaltend. 
Einige wenige Tage ausgenommen, war im ganzen 
Mai rauhes und kaltes Wetter, und fo viel Schnee, 
wie mitten im Winter. Im Juni war bis zum 15ten 


‚faft beftändiges Regenwetter; vom 'ı7ten an klares 


_ und warmes Wetter; aber am ıften Juli wares wieder 


fo kalt, dafs die in Verrichtungen nach Neu - Herrm 
hut gekommnen Bote nicht weg konnten. Am 3ten 
Nov. war in Lichtenau fo fchönes und warmes Wet- 
ter, wieim Sommer, und überhaupt faft gar kein 
Schnee um diefe Zeit. Die Grönländer brachten 


täglich von einem 2 Stunden weit entfernten hohen 
Berge 
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Berge ganze ‚Säcke voll 


Haufe 


In Okkak war zu Ende des Maies der Schnee in 
dem Garten der Miffonarien noch 9g bis 10: Fuls 
hoch, und fie mulsten ihn wegfchaufeln, um endlich | 
etwas fäen zu können. ‘An der Kirche lag er den ı 7ten 
Juni auf der einen Seitenoch 20 Fufs boch, und drück- 
te fo auf fie, dafs fie ganz fchief zu fteben kam, 
Noch in keinem Jahre waren die Miffionarien fo tief 
in Schoee vergraben gewelen, als in diefem. Erit 


- am 24lten Juni konnte die Auslaat im Garten wirks 


lich vor fich gehen, und 2 Tage darauf war fchon 
alles wieder mit tiefem Schnee überdeckt. *) ‚Big . 
zum ı6ten Juli war der Strand dicht mit Eife belegt. . 
Nun aber verfchwand es in einer Nacht. . Auch in 
Nain war die Witterung im Juni wintermälsig kalt, 
und noch am 2ten Juli fingen die Eskimos 5 Seehun- 
de auf demEife, und fuhren noch immer mitSchlit- | 
ten darauf umber. Am folgenden Tage aber ging 
das Eis auf, und am Sten Juli wurden; die eriten: 
» In den Gärten der Miffonarien in Labrador 
bauet man weifse, rothe und gelbe Raben, Weils- 
kohl, Grünkohl, Peterfilie, >allat, Rapunte und 
Zwiebeln. Vergl. von Grönland Cranz Hiftor., 
‘Th. 1, 885. —, Mit den Karto/fe/n hat man in 
Labrador auch Verfuche gemacht. Sie find zwar 
gerathen, haben aber keinen guten Gefchmack. 
Von dem Kartoffelbaue in Grönland men 
weiterhin das Jahr 1797. 
Annal, d. Phyfik.B. 1a. $t. 2, J. 1803, St. ro. 0 
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1792 war in Lichtenau der 2te Mai fchon .ein 
fehr heifser Tag, und die Schafe konnten ausge- 
trieben werden. Am ı4ten befäeten die Miffiona- 


rien ihren Garten. — Am often Dec. ftand das 


Reaumiiri/che Thermometer in Neu-Herrnhut auf 
— 153°, und die Kälte war fehr angreifend. 


In Okkak war im Januar fo gelindes Wetter, als . 


man fich dort je erinnern konnte. Das Thermo- 


meter ftand meiftentheils über dem Frierpunkte. » 


' Mit dem Februar begann die Kälte. Am Sten war 
das Thermometer auf — 16°, und am Sten auf 
— 23° Fahrenh. — Um die Mitte des Julius war 


bier grofse Hitze. Fahrenheits Thermometer ftieg 


bis auf + 92°. 
1793. Den 3ten Febr. und in den zunächft fol. 


genden Tagen ftand in Neu - Herrnhut das Ther- 


mometer auf — 19°, und den 24{ten März auf 

— 23° Reaum. — Am Ende des Maies war das 

_ Schneegeftdber fo heftig, dafs einige von den um 

Pfingften gewöhnlichen gottesdienftlichen Verfamm- 
lungen ausgefetzt werden mulsten. 

‘Den 8ten Febr. zeigte das Fährenh. Theroome 

ter in Hoffenthal auf — 34°;/ und die Kälte war fo 


ichneidend, dafs die Miffionarien einige Tage lang | 


_ gar nicht ausgehen konnten. 

2794. Den ı ıten Febr. war zu Nen-Herrnhot 
in der Nacht eine Kälte von — 21° Reaum. Ein 
Grénlaoder mufste mit feinen beiden Söhnen die 
ganze Nacht auf der See im Eife zubringen. Sie 
kamen aber ganz nach Haufe. — Auch 
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war dort am 1oten Dec. eine Kälte von— 18°R. Die 


Mifßonarien fanden am Morgen das Waffer in den 
Theekeffeln auf dem Ofen gefroren, obgleich des 


’ Abends vorher ftark eingeheitzt war. — Um Weih- 
nathten war warmes Wetter in Grönland. In Lich- 


_ tenfels war die Hitze bei den gottesdienftlichen Ver- 
fammlungen auf dem Saale kaum auszuhalten. 


In Labrador fcheinen fich die Wintermonäte die- f 


fes Jahres durch zu 
haben. 


' 1795. In New-Herrnhut machte fich den 8ten 


Januar plötzlich’ ein ftarker Südoltwind auf, der 


fo warm war, als käme er aus einem Ofen, Dabei ; 


regnete es fo ftark, dafs das Walfer überall ins Haas 
eindrang. Diefer'Sturm wurde am ı0ten orkan- 
miafsig, warf das Provianthaus der Grönländer um, 
und drohete, die baufällige Wohnung der Miffiona- 
zien’einzuftürzen, — Auch zu Lichtenfels entftand 
den ı'6ten Jan. ein Sturm aus Südoft, der den gan 


zen Tag anhielt, und fo heftig war; dafs die alte. | 
ften Europäer und Grönländer fich nieht erionerten, a 
dort dergleichen erlebt zu haben, Auch nachher 

blieb das Wetter noch immer fehr gelinde und 


war oft warm. Die Miffonarien hatten überhaupk 


noch keinen fo gelinden Winter in G:önland gehabt. 


(In Europa war dagegen diefer Winter aufserördent- 
lich kalt.) — Am 24ften und 25lten Juni waren in 


Lichtenfels falt unaufhörlich fehr "heftige Gewitter, 


_ mit ftarken Donnerfchlägen. Da dies'dort-unge- | 
wöhnlich ift, (denn man man; wenigftens im Nor- 
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den von Grépland, häufig nur Blitze, ohne einen 


Donner zu. hören, oder man vernimmt nur, wie 
von fera her, ein ungewilles dumpfes Getöfe, 


Cranz, 1, 62;) fo blieben alle Grönländer in ih- 


ren Zelten und waren voll’ Furcht. Den 7ten 
Juli war auch in Neu-Herrohut ein fehr ftarkes 
Gewitter, wo oft Blitz und Schlag beifammen wa- 
ren, mit einem gewaltigen Krachen in den hohen 
Bergen, ‘von denen auch grolse Felsftücke herab- _ 
ftürzten und in die See rollten. 

In Labrador. war in der ganzen zweiten Hälfte 
des Januars aufserordentlich fchönes Wetter. Man 


"konnte fich in Nain nicht erinnern, es um diefe 


Jahreszeit je io gut gehabt zu haben. Alle Tage 


. war dort Sonnenfchein, gar kein Wind, und die 


Kälte fehr gemilsigt. — In der Nacht vom 4ten bis 
Sten Auguft war ein für dieles Land fehr fchweres 
Gewitter , mit ftarken Regengülfen. Es folgte Blitz 
auf Blitz, upd Schlag auf Schlag, wie ia Deutfchs 


land bei {chweren Gewittern. 


3796. Den »4ten Juni beendigten die Miffone. 
rien zu Lichtenfels ihre Froblingsarbeit im Garten, 
da der Schnee noch Klafternhoch aufser dem Garten. 
lag. In Neu-Herrnhut hatten fie [chon am 27ften 
Mai einen Theil des Gartens mit Rüben befäet. Sie 
wurden aber durch den in der Folge fich wieder ein- 
ftellenden Froft gänzlich verderbt, fo dafs fie in dex 


_ Mitte des Junius diefe Arbeit noch einmabl-vorneh- 


men mufsten. — Zu Ende des Julius war in Lich» 
tenau das Wetter fehr warm, und die Mücken fo 
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baofig,dafs man es aufser dem Haufe kaum aushalten 
konnte und die Schafe denganzen Tag über im Stal- 
le bleiben mufsten. — In der Mitte des Augufts 
war in Lichtenau ein Gewitter mit Schnee und Re 
gen, wobei man es oft donnern hörte, ohne einen 


Blitz zu fehen. — Den ioten Nov. war in Lichten- 
fels die Luft ohne Regen und Schnee fo dick, dafs 


der Frühgottesdienft und die Schule ausfallen mußs- 


ten. Um Mittag war es noch fo finfter, dafs man 
_kaum ohne Lampen beim Efien fehen konnte. — 


‘ 


‘Zu Ende des Novembers war in Neu-Herrnhut ge- 


lindes Wetter, mit vielem Regen, wie im Frühjahre, 


Der Schnee nahm fehr ab: und überall flolfen Re: 


geubäche. Den 14ten Dec. war die Luft in Neus 


Herrnhut fo, als käme fie aus eivem heifsen O'en. | 


Man erwariete’ daher einen Sturm, der auch am - 


Abend plötzlich mit folcher Gewalt kam, dafs das — 


Haus der Mifßonarien zitterte uad das Seewaffer 
bis an daffelbe geweht wurde. : yi 
In Labrador herrfchte den ganzen Januar hin- 
durch eine aufserordentliche Kälte, und das Fah- 
renheitfiche Thermometer ftand meift zwilchen 
— 15° und — 28°. — Gegen das Ende des Julius 


wufste man fich vor grofser Hitze kaum zu bergem — 


F. Thermometer zeigte auf + 85°. Am Ende des 
Augufts hörte der Sommer plötzlich mit einem ftar- 
ken Donnerwetter auf. Der nunmehr einbrechen- 
de Winter wär aber in.den Monaten September bis 
December abwechfelnd. pisos sete Baa 
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17997. Die Kälte erreichte zu Neu - Heirobat in 
den eriten Tagen des Aprils den 2often Grad unter 
dem Frierpunkte. ~. Am 2ten Aug. donnerte und 
blitzte es imLichtenfelsheftig; dabei regnete es fehr 
{tark , und war fo finfter, dafs man in den Stuben 
wenig fehen konnte. Bald im Anfange des Septem- 


bers kamen {chon ftarke Nachtfröfte, und man mufs- 


te daher mit Einerntung der Gartenfrüchte. eilen. 
Aufser den Rüben und dem Kohle hatten die Miffio- 
narien auch Kartoffeln gezogen, die diefes Mahl grö- 
{ser ausgefallen waren, als bei den vorher gemach- 
ten Verfuchen. Ein englifcher Schiffscapitain hatte 


- ihnen etwas von diefen Früchten überlaffen, fo dafs 


fie einige Mahlzeiten davon hatten halten können, 
welches dort etwas feltnes ift. Zwei Stück da- 
von hatten fie in einen Topf gelteckt, und fie in 


der Stube fo lange wachfen lalfen, bis fie in den 


Garten verfetzt werden konnten. Davon bekamen 
Ge nun 87 Stück, unter denen die rüsten wie ein 
Hühnerei waren. *) 

In Labrador wurde die Kälte im Januar fo heftig, 


dafs das Thermometer zu Okkak ‘auf — 36° Fahr. 


“Stand, und fie hielt den Februar hindurch an. Ia 


diefem am meiften nordwärts gelegnen Platze Stieg 
auch dieSonnenwärme in diefem Jahre am höchlten, 
nämlich bis + 76° Fahr. 


®) Auch die weilsen Rüben werden in Neu-Herrn- 


 Butund Lichtenfels felten gröfser als ein Taubenei, 


find aber fehr wohlfichmeckend. Cranz, I, 85- 
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1798. In Grönland war der Winter 1798 und _ 
99 fehr gelinde, und wenig ftürmifches Wetter. 
Aber im Junins 1798 war oft fehr raubes und kal- 
tes Schneewetter. Selbft in dem füdlichften Ge- 
meinorte, Lichtenau, fchneiete es am 21ften, als 
‚am längften Tage im Jahre, von früh bis Mittag, — 
Auf Terra Labrador herrfchte in den erften Mo- | 
naten des Jahres eine fehr ftrenge Kälte. Sie ftieg 
zu Okkak auf — 30° Fahr.; und noch am cten 
Mai zu Nain auf — 25°. Dabei war einmahl ein 
folches Schoeegeltöber, dafs in Okkak der von den 
Bergen herabgewehete Schnee bis 20 Fufs hoch um 
die-Häufer herum lag und 'an der Kirche bis ans 
Dach reichte. Eine in diefem Winter verftorbene 
_ Europäerin mulste einftweilen im Schnee beigefetzt 
werden, und man konnte fie erft im Frühjakre beer-. 
digo. *) Der Sommer diefes Jahres war zwar in 


In Tagebuche ant Miffionarien wird bier 
auch bemerkt, dafs die Herbeilchaffung des Brenn~ 

holzes jetzt auf allen 3 _Miffionsplatzen in Labra- 
dor viel Schwierigkeiten habe; befonders in Ok- 
kak und Hoffenthal, wo es jetzt [chon weit über 
_ Berge und Thäler hergehohlt werden muls.“ Un 

' geachtet die Kalte in Labrador, (welches mit Eng- @ 
land und Schottland faeft unter gleicher Breite 
liegt,) nach’ den hier mitgetheilten Beobachtun- 
gen offenbar heftiger ift, als in dem Theile 
Grönlands, wo die Brüder - Etablillements find, 
fo giebt es hier doch Kiefern und Tannen von 
anderthalb Fufs Durchmelfer, Lerchenbäume, . 
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Labrador nicht fo warm, als der vorjährige; doch 
_~ ftieg das Fahrenheitfche Thermometer einmahl in 
Nain 70°, und noch einige Grade héher. Hierauf 


aber folgte plötzlich eine grofse Veränderung; denn 
in einer Zeit von einer halben Stunde fiel das. Ther- 
mometer von dieler Höhe einige 30 Grad herab, 
und am folgenden Tage war die See zwifchen .den 


darin herumtreibenden Eisftücken ‚dünnem 
maugefrornen, Eile belegt. 


‚21799. In den Wintermonaten zu Ende diefes 
Jahres war in Grönland aufserordentlich gelindes 
Wetter. Zu Lichtenau und anderwäris fland 
das Thermometer im December meiltens. einige 


‘ 


' "Weiden, Birken, Espen, Erlen, und mannich- 


faltigere Sträucher, Grafer und Kräuter, als in 
Grönland. Zwar wachlen in Grönland auch Wei- 
‘ den, Birken und Erlen, und im füdlichen Theile 
auch Espen und Vogelbeerbaume, die ihre Frucht, 
zur Reife bringen; aber nur in den Buchten, wo 
die Wärme zwifchen den Bergen f[tärker und an- 
haltender ift, trifft man Bäume an, die héchftene 
“mannshoch und 3 bis 4 Zoll dick find. In Süden 
werden fie an einigen Orten wohl einige Manns- 
längen hoch und von der Dicke eines Beines. Aber 
alle ind krumm gewachfen tind haben ein höchft 
und serkrüppeltes Anfehen. (Cranz 
I, 87, und Fortfetzung, $. 307.) — Die Europaer 
in Grönland brennen Torf und Treibholz, das 
häufig an die dortigen Küften kommt. In Diskor 
Bucht bat man auch Steinkohlen entdeckt, die 
- aber nicht von vorzüglicher Güte feyn follen. 
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Grade über dem Peietgunies. Es fiel sales nur we- 
mig Schnee... 

Der Sommer war in 
und wintermäflsig. Am voten Juni fiel Schnee eine — 
‘Viertelelle tief, und die ucht bei Nain wurde erft 
gegen das Ende diefes Moats ganz vom ‚Eile frei. 
Es erfroren faft alle Kartoffela. IoOkkak fing der | 
Schnee in der erften Woche des Junius an auf dem | 
Lande wegzuthauen; aber gleich darauf fchueiete 
es wieder, und am 24{ten kamen zwei Schlitten mit 
Eskimos auf dem Eıle dort an. Gegen das Ende 
‘des Junius fror es in ‚einer Nacht wieder fo ftark, 
dats die ganze Bucht bei, Okkak mit dünnem Eife 
belegt war. Auch erfroren manche der dortigen. 


Gartengewächle, uud das übrige wurde gröfsten- 


theils von Mäufen und Vögeln verzehrt. Deo ı ıten 
Auguft waren noch die ganze Külte bei Okkak und“ 
die freie See, fo weit man fie von dort aus fehea 
kann, mit Eife bedeckt: In den Wintermonaten 


- war es gelinde. — Am ı2ten November fah man 


in Nain und Hoffeathal eine befondere Lufterfchei- 
nung, die auch den Eskimos fehr furchtbar war. - 
Es flogen nämlich, gegen den Anbragh des Tages, 


"ehr viel Feuerkugelu, deren einige eine halbe Elle 


im Durchmelfer zu haben {chienen, nach allen vier: . 
'Himmelsgegenden zur Erde herab. Diele Erfcheis 
‘nung wurde um diefelbe Zeit auch zu Neu-Herrobut. Ä 
und Lichtenau in Grönland, (in einer Entfernung — 
“von ungefähr 100 Meilen, über die Strafse Davis 
hin;) ‚beobachtet, woraus fch, auf die ‚Höhe der 
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‘Region, in welcher diefes Meteor erzeugt werd. 


einigermafsen fchlielsen lälst. 

ı800. Die Witterung war in Grönland zu An- 
fang dieles Jahres, wie in den Wintermonaten zu 
Ende des vorhergehenden, ungemein gelindes Auch 
in den Tagebüchern von Labrador wird nichts von 


Kälte und Schnee erwähnt. In Grönland war fehr 


wenig Schnee im ganzen Winter. Er thauete fo 
frühzeitig weg, dafs die Erde fchon im Januar fo 
trocken war, ‚wie fonft im Sommer, und dafs die 
‘ Schafe ihr tägliches Futter draufsen fanden. (Im 
- nördlichen Europa herrfchte dagegen um diefelbe 
. Zeit eine fehr ftrenge Kälte, mit tiefem Schnee, der 
 Jange liegen blieb.)— Das angenehme Wetter wech- 


felte in Grönland nur einige Mabl mit ftürmifchem | 


ab: Einmahl trieb ein heftiger Sturm bei Lichte- 


~nau das Seewaller gleich einem Rauche in die Höhe, 


und führte ein am Strande liegendes und mit Stei- 
‘nen befchwertes Weiberboot mit Ungeftüm ins 


Meer. — Der Sommer des Jahres 1800 mufs auch 


in Grönland {chlecht gewefen feyn; denn die im 
Garten zu Neu- Herrnhut gebaueten Rüben waren 
{ehr'klein. Sie wurden am 24lten September und 
an den folgenden Tagen aus der Erde genommen, 
oder vielmehr mühlam herausgegraben, da die Erde 
{chon gefroren und mit tiefem Schnee bedeckt war, 
1801. Vom 14ten Januar an f{tieg die Kälte in 
‚Grönland immer höher. Der Verfammlungslaal 
und die Orgel in Neu-Herrnhut waren ganz mit 
dickem Reife belegt, und die letztere fo eingefro- 
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dafs fie nicht gefpielt werden Könnte; welches 
fonft noch nie gefchehen war. — Mehrere alte 
Grönländer äufserten nach der Mitte des” Aprils, 
da noch immer anhaltende Kälte und tiefer Schnee 
war, es/cheine, ihr Land verderbe immer mehr 
und werde immer fchlechter; denn wenn vor Zei- 
ten die Sonne fo hoch geltanden habe, wie jetzt, fo 
‚wäre immer fchon mildere Luft und wenig Schnee 
gewelen, jetzt aber fey es alle Frabjabre, als könne 
die Kälte gar nicht aufhören. — Im Mai-bekam 
man in Neu - Herrnhut von der dänifchen Kolonie 
Hollfteinburg, (unter dem 68ften Grade,) die Nach- 
richt, dafs die Kälte diefes Winters in den nördli- . 
chen Kolonien, deren äufserfte im yıften Grade 
liegt, aulserordentlich heftig gewefen fey. Man 
koonte ihren Grad wi Reaumürifchen Ther- 
mometer, worauf nur 31 Grade unter dem Frier-. 
punkte verzeichnet waren, nicht'mehr angeben. *) 


<i In Canada in Nordamerika, 1789, 9% 4 
92 und 96 bis gg. | 
Die aus Loskiel’s Ge/chichte der Miffon un- 
ter den Indianern in Nordamerika, (Barby 1789,)- 
hinldoglich bekannte viel gewanderte chriftliche In- 
dianer- Gemeine wohnte mit ihren Lehrern meh- 
rere Jahre lang in der Nähe des grolsen Landiees 


Der des Queckfilbers ift bei — 
R. oder nicht genz— 40° F. Imöftl. Sibirien pflegt 
fchon unter geringern Breiten das Quecklilber 
mehrere Wochen ten gefroren zu bleiben. d. A. ı 
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_Eriein Nordamerika, der unter 43° nördl.-Breite, 


alfo mit der Gegend von Marfeille, Livorno, Flo- 


renz u. |. w. ungefähr unter einerlei Himmelsftri- 


‘che liegt.. Der Ort lag an dem Flulfe Hurons-Ri- 


ver und hiefs Neu-Salem. Hier waren im October 
1789 fo ftarke Fröfte, dafs das von den Indisnera 
gebauete Korn erfror, und in einigen Nächten, vom 
ı2ten November ao, viele und heftige Gewitter; 
diele zeigten lieb auch den 15ten und ı6ten März, 
zicht anders, als wäre es mitten im Sommer. — 


: Am 6ten Januar ı792 war an der Mündung des 
: Detroit - Fluffes am See Erie, (wo die Indianer - Ge- 
meine fich dämahls aufhielt,) eine fo ftrenge Kälte, 


dafs die gottesdienftliche Abendyerfammlung ausge- 
fetzt werden mulste. zten früh fah man den 
See Erie ganz wet fo weit das Auge nur 
reichte., Es fiel auch viel Schnee, und die Kälte 
dauerte bis zum 4ten und 5ten März fort, zu wel- 
cher Zeit erft Thauwetter einfiel. 

Im Fräbjahre des Jahres 1792 nahm diefe Ge- 
meine einen ander Wohnplatz ein, der Fairfield 
genannt wurde, oberhalb des Sees Se. Clair, am 
French: Fluffe in Ober- Canada. Diefe Gegend liegt 
nördlicher, (an 70 englifche Meilen von Derroic ent- 
fernt,) und ift daher ungleich rauher. Hier waren. 
um den 2ıften September des gedachten Jahres ein 
paar harte Nachtfröfte, und fchon im Auguft fehr 


"kalte Nächte. — Am 24{ten Noyember 1796 war 
zu Fairfield der Schnee knietief; doch fand ihn ein | 


Indianer am See Erie im Januar 1797 noch weit tie- 
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fer. ging thn dort die Haften. Den 
gten Januar 1797 fiand das Thermometer zu Fair- | 
field v2 Grad unter o Fahrenheit. Es fror alles in 
den dortigen Blockhäufern, und das Waller nahe 
am Feuer. Schon um die Mitte des Novembers 
1797 war in Fairfield wahres Winterwetter; ‘es fiel 
viel Schnee, und der Flufs ging ftark mit Treibeis, 
und war am 2often fchon zugefroren. Erft im 
April 1798 ging der Schnee auf, und der Flufs ftieg 
über 20 Fufs. Am 4ten Mai wurde der erite An- 
fang mit pflanzen gemacht, welches in diefem Jahre 
wegen der fchénen Witterung etwas früher, als in 
dem vorhergegangenen gefchehen könnte. Im Au- 
fange des Januars 1799 zeigte Fahrenheits Ther- 
mometer in Fairfield — i5°, und den 5ten, März 
= 250, Gegen das Ende des Junius ftieg die Hitze 
dafelbft über go° Fahr. — In den Tagebüchern der 


Milfionarien wird mehrmahls angemerkt, dafs das 


Wild in jenen nördlichen Gegenden, (Bären, Hir- 
fche u. f.w.,) eine gewilfe Vorempfindung von der 
Befchaffenheit des bevorfteenden Winters Haben 
müffe; denn es ziehe im Herbfte allemahl in die- - 


jenige Gegend, wo in dem darauf folgenden Winter 


der wenigfte Schnee und die Witterung am leid- 
lichften fey, und überwintere dafelbit. 


I. In Sarepta im Kinigreiche 
1798. und. '99¢ 

. Diefe Kolonie wurde 1765 angelegt. Sie liegt 
an Meilen unterhalb Czarizin, an dem Bache Sar- 
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pa, der indie Wolga ungefähr unter dem 
4glten Grade N. B, 

Am 23ften Augult ı798.ftand das 
Thermometer dafelbft auf + 30°, und drei Wochen 
vorber {chon immer auf 27° bis 29°. Endlich mach- 
te ein heftiges Gewitter, das von drei Seiten her 
kam: und mit ftarkem Regen begleitet war, am 
zäften der Hitze ein Ende. — Um oa 18ten Ja- 
nuar 1799 und noch weiter hin war eine fehr 
ftrenge Kälte in dortiger Gegend, und dabei fiel ein 
anderthalb ‚Ellen tiefer Schuee.. Dadurch litten 
- fonderlich die in der freien Steppe campirenden 
Kalmucken und deren Viehherden, welche kein - 
anderes Futter bekamen, als was fie fich unter dem 
tiefen Schnee hervorfuchten. Es kamen viele 
'taufend Stack an Pferden, Kühen, Schafen und 
Kamelen vor Hunger um. Es begann diefe anhal- 
tende Kälte {chon im December 1798. Der Schnee 
blieb bis gegen das Ende des Aprils 1799 liegen, wo 
grolse Ueberfchwemmungen erfolgten. Das siete! 
der Sarpa war dritthalb Fuls-dick. od 


IV. In einer "Gegend des füdlichen 

ka, vier Tagereifen weit vom Vorgebir- 

ge der guten Hoffnung, 1793, 98, 99 | 

und 1800. 

Der Ort heifst Bavians- Kloof, wo feit 1792 ei 

ne jetzt fchon fehr blühende Miffion der Brüderge- 

meine unter den Hoctentocten befteht; etwa unter 
dem 33ften Grade füdlicher Breite. 
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- Im Jahre 1793 ‚nahm derWinter, und die Regen- 
zeit hier im Mai ihren Anfang mit heftigen Stür- 


men, welches fonft auch fehon im April gefchieht. 


Am 23ften Mai regnete.es ftark, und der hohe Berg 
binter dem Wohnhaufe der Miffionarien war oben 
mit Schnee bedeckt. — In der Nacht yom 2ten bis _ 
Sten Auguft hatte es fo ftark gefroren, dafs auf - 
dem ftehenden Wafler das Eis einen Thaler dick 

war und dafs auch die Kartoffeln der Miffionarien 
erfroren. Bavians- Kloof liegt zwar im Gebirge, 
und esiift daher auch fchon deswegen hier weit käl- 
ter, als in der an der See liegenden Kapftadt; aber 
diefer Froft wurde doch für-aufserordentlich geha!- 
ten. — Den 2often und 2ıften Juli 1798 war es 
hier wieder fo kalt, dafs es des Nachts einen Zoll 
dickes Eis fror. Zu Anfang des Julius 1799 waren 
die Berge mit Schnee bedeckt, und die Kälte ftieg 
fo hoch, dafs das Waffer mit dickem Eife belegt 
wurde, welches den an Nahrung und Kleidern Man- 
gel leidenden Hottentotten fehr empfindlich war. — 


- Gegen das Ende des Awgults 18500 fror es in der 


Nacht noch fehr [tark, war aber am Tage aufser- — 

ordentlich warın, wodurch vielKrankheiten veran- 

lafst wurden. ‘ 


| | 
h 
ay, 
\ 
. 
o 
(2 
4 q 
a 
Le 
. a 
% 
r- 
- 
> . y 
4 4 
" 
j N 
é 
; 


vi Ä 
VERSUCHE uno BEMERKUNGEN | 
über die Einwirkung der Hitze und der 
Kalte auf das von Canton’ $ Lichtmag- ‘ 
eingefogne Sonnenlicht, | 


‚von 


D. folgenden Verfuche mit Cansonf: hen 
Licht magneteh oder Phosphoren angeltellt, die nach 
der verbefferten Methode des Dr. Higgins berei- 
tet waren. Nach ihr werden die calcivirten Aulter- 
fchalen nicht gepulvert, fondern in Stücken la- 
genweile in einen Tiegel gefchichtet; zwifchen je 
zwei Lagen ftreut man Schwefelblumen, läfst den 
Tiegel zugedeckt eine Zeit lang in einem Ofen, 
nimmt dano die Stücke heraus, und tbut fe, nach» 
dem fie kalt geworden find, in eine weite gläferne 
Flafche mit‘ eingeriebvem Sıöpfel. Noch beffer 
fcheint mir diefer Lichtmagnet zu gerathen, wenn 
man präcipitirten Schwefel, (Schwefelmilch,) fratt' 

_*) Ausgezogen aus der Fortfetzung [einer Verfuche, 
(Section X1I,) in den Philofophical Transactions for 
1502. Ich füge fie diefem Stücke zum Vergleiche 
mit den Verfuchen S 149 f. und 151 f. bei; den 
übrigen Theil diefer Fortfetzung wird man im 
folgenden Hefte inden. He 
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aag 1 
der Schwefelblumen nimmt; und fo waren die mei- 
ften Lichtmagnete bereitet, die zu den folgenden 
Verfuchen dienten. oh’ fetzte diefe Phosphorea 


bald den unmittelbaren Sonnenftrablen aus, bald 
dem Tageslichte nach der Nurdfeite zu. Mehrmahls. 


wurden fie am blolsen Tageslichte heller leuchtend, 


als durch unmittelbare 3 


1. Ein mäfsiger Grad von Wärme arkahe die Leb» 


haftigkeit des eingefognen Sonnenliches, ~ 


Verfuch 1. Ein Cantonfcher Lichtmagnet, der 
in den Sonnenftrahlen gelegen hatte, wurde in das 


dunkle Laboratorium gebracht. Ich trennte bier 


die Jeuchtenden Theile von den dunkeln, und ldgte 
die erltern auf die lache Hand. Hier blieben fie 
eine Zeit lang liegen. Die Wärme der Hand. erböh- 
te ihre Lichthelle betrachthe h. 


Verfuch 2. Einige leuchtende Stücke diefes 


Lichtmagnets wur.len in ein kleines Fiäfchchen ‚gm; - 


than, diefes zugepfropft und an einer Schnur in ein 


_Quart heilsen Wällers gehängt, das ungefähr bis auf 


126° Fahr, erwärmt war. Aer Licht febr an 
Lebhaftigkeit zu. 


Verfuch ‚3. Einige andere 


wurden in eine 0,7 Zoll weite und 32 Zoll lange 
Glasröhre, die mit heilsem Waller von 120° Tem- 
peratur gefüllt war, geworfen. So wie diefe Stöck- 
chen in das heifse Walfer kamen, wurde ihr Licht 
fogleich ausnehmend glänzend, und fie fanken hell 
Annal.d.Phyßk. B. ta. Sı.a. J. 1802. St, re. P 
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leuchtend zum Boden der Röhre herab; ein ergüt- | 


zender Verfuch. 
Verfuch 4. Ein 12 Zoll weites hölzernes Gefäfs 


wurde mit Waffer von 110° Wärme gefüllt, und 
über die Oberfläche deffelben leuchtender Canton- : 
{cher Phosphor, der theils gepulvert, theils in Stü«, 
cken war, geftreut. Alle Stücke fanken zum Boden | 
des Gefälses mit zunehmendem Glanze hinab und — 


behielten hier eine Zeit lang ihr Licht, 


» 


U. Bei einem höhern Grade vgn Wärme erlifche 
das eingefogne Licht. 


Verjuch 5. Als ich einige leuchtende Stückchen 
. des Lichtmagnets in 2 Pisten kochenden Waffers . 


warf, ftrablten fie, fo wie fie das Waffer berührten, 
mit erhöbtem Lichte, und fanken leuchtend auf den 
Grund, hier aber erlofchen fie allmablig. 


Verfuch 6. Eine Kleine roth glühende Eifenftan- | | 


ge wurde in das Laboratorium horizontal gelegt. 
Als fie aufgehört hatte zu fcheinen, legte ich leach- 
tende Stückchen des Phosphors darauf. Augen- 
blicklich ftrablte ihr Licht mit ungewöhnlichem 
auf, verlofch aber bald darauf‘ gänzlich. 


Auch das: man blofs aufeinem Stück- 


chen weilsen Papiers aufgefangen hat, Isfst fick’ 
durch Wärme leuchtender machen und durch 
ftarkere Hitze zum Verlöfchen bringen, wie aus 
einem Verfuche Wilfon’s erhellt, delfen Werk 
über Phosphoren ich noch nicht gefehn hatte, als. 
ich dicen Auffatz [chrieb, Hulme, 
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oki eingefognes Licht wird durch Warme 

pete und in den Zuftand des Leuchtens verfetet. 

Werfuch 7. Einige'kleine Stücke Cantonfchen 
Phosphors wurden lenchtend gemacht und in das 
Laboratorium gelegt, wo ibr Licht allmählig ab- 
und endlich ganz verlchwand. So blieben 
fie zehn Tage Jang liegen, und wurden dann erft 
auf eine heifse Eifenftange gelegt. Auf dieler wur- 
den fie in kurzem ausnehmend leuchtend. 

Aus ‘einem der Verluche Canton’s, (Philof 
Trarisaet., Vol. 58, 342,) erfehe ich, dafs eini- 
ge feiner Lichtmagnete, die in einer Glaskugel her-' 
metifch verfchloffen waren, auf die erwähnte Weile 
erhitzt, einen beträchtlichen Lichtichein ansahmen, 
ob fie gleich 6 Monate lang im: Zinn der Dun- 
kelheit waren. ) 


u 


IV, Kalte Licht zum Er-. 
‚löfchen. 

Verfuch 8. Es wurden ungefähr 15 Caer. 
tonfchen Phosphorsin ein Halbunzen-Fläfchehen voll, 
kalten Brunnenwaffersgethan, dasmanylurch Kochen 
luftleer gemacht hatte. Die zugepfropfte F lafche 
wurde in das Sonnenlicht geftellt, und der Phosphor 
dadurch fchön leuchtend. In dielem Zuftande fetz- 
te ich das Fläfchchen in eine frofterregende Mi-. 
{chung aus Schnee und Salz. Als ich es nach 3o bis 
40 Minuten wieder herauszog, war das Licht gänz- 
*) Vergl. Annalen, 1V, 
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lich erlofchen. Ich brachte darauf: das.Rläfchöhen | 
in Waffer von ungefähr 60° Wärme; hier fachte fich 


das Licht allmablig wieder an, und wurde fo gJän- 


zend, als es gewefen war, ehe ich es in die frofter- 
regende Mifchung gebracht hatte. Diefer Verfuch 
wurde oft wiederhoblt » und immer mit gern 
Erfolge. 

In diefen Verfochen : ee fich fehr deutlich, | 
wie viel mächtiger das eingefogne Sonnenlicht, als, 


“das von felbft entitehende Licht, ($.-ı30,) ift. Denn 


als ich dielen Verfuch anfangs mit wallerleeren: 


Fla(chchen anftellte, in denen fich blols atmofpha- 
sifche Luft um den Phosphor befand, hielt es [chwer, 


das Licht durch die frofterregende Mifchung ganz 
auszulölchen, und mehrentheils reichte {chon die 
Temperatur des Laboratoriums bin, nach dem Her- 
ausnehmen der Flafchen das Licht bald wieder za 
erwecken, daber die Verfuche auf diefe Art nicht 
immer genügend ausfielen. Erft als ich mich über- 
zeugt hatte, dafs das Sonnenlicht in der Luft {chwer 
zum Verlöfchen zu bringen fey; nahm ich meine! 


Zuflucht zum Waujler auf die angegebne Weile, Die- 


fes entfprach meiner Abficht vollkommen, indem 


es, zu Eis gefroren, eine fefte Hülle um den Phos- 


phor bildete, vermöge deren er die Kälte der froft- 
erregenden Milchung annehmen konnte. War.der 
Phosphor auf diefe Art mit Eis umgeben, fo brauch- 


te er mehrentheils nur wenige Miouten in der 


frofterregenden Mifchung um gänz- 
lich zu verlöfches. 
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Vergleicht man diefe Verfuche mit den ahalichen, 


die in meiner erften Vorlefung über das von felbft 


‚entftehende Licht befchrieben find; fo zeigt fich, 
dafs das von Cantonichen Phosphoren eingefogne 
Sonnenlicht denfelben Gefetzen. in Hinficht von 


Wärme undKälte unterworfen ift, als das von felbit 
entftehende Licht von Fifchen, von faulem rm 


_ und von Johanniswarmern, 
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vu. 
BEMERKUNGEN 
über einige galvanifche Verfuche mit 
Gehörkranken und Taubftummen, 
von 
Hetneaicu Eınmor 
fin der königl. Hofapotheke zu Zelle. 
(Im Auszuge.) 


D. Anwendung des Gälvanismus bei Gehörkran- 
- ken und Taubftummen ift bisher yon fo wohithati- 
gen Folgen gewefen, dafs ich es der Mühe’ nicht 
unwerth halte, die Bemerkungen, die ich hierüber 
zu machen Gelegenheit hatte, in diefen Blättera 
mitzutheilen. Da uns noch manches in der Wir- 
kungsart der Voltsifehen Säule unbekannt ift, und 
belonders die Urflachen der Schwerhörigkeit und 
Taubheit mebrentheils verborgen find, fo muls & 
uns jetzt um genau und vorurthei.sfrei beobachtete 
Thatfschen zu thun feyn, um «daraus Relultate zielın, 
"und die Anwendung des Galvanismus auf beltimmte 
Grundfätze zurückführen zu können. 
Durch die glücklichen Verfuche des Hrn. Apo- 
thekers Sprenger in Jever aufgemuntert, fing ich 
{chon vor einigen Monaten an, den Galvanismus 
bei Schwerhörigen anzuwenden,, bei denen ‚heftige 
Erkältungen am verminderten Gehöre gröfstentheils 
Schuld feyn mochten, da fie vorzüglich bei regni- 
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ger und ungeftümer Witterung {chwer hörten. Der 
Erfolg fiel nicht nach meinem Wunfche aus; die - 
Art, wie ich den Galvanismus anwandte, oder die 
wenige Ausdauer der Gehérkranken konnte mit _ 


daran Schuld feyn: doch fcheint mir der Grund da- | 
von mehr in der Urfach diefer Art von Hartbörig- 
keit zu liegen, die durch Galvanismus fich nur 


fchwer oder gar nicht heben zu laffen fcheint, Ich 
galvanifirte den Kranken täglich des Abends 15 bis 
25 Minuten lang, und fing am erften Tage mit ei- 
ner fchwachen Säule an, die an den folgenden Ta- 
gen immer verftärkt wurde, bis die Schläge dem 
Schwerhörigen zu empfindlich wurden. Ich fetzte 
diefe Verfuche 6 Wochen lang fort, aber mit fo 


| wenig Erfolg, dafs ich grofse Zweifel gegen: die . 


Nachrichten von glücklichen Curen fafste, die davon 
in öffentlichen Blättern bekannt gemacht wurden. 
Einer der Gebörkranken bemerkte zwar, nachdem 
er 6 Tage .galvanifrt worden, einige Befferung; - 
diefe nahm aber, wider mein Erwarten, in der Folge 
nicht blofs nicht zu, fondern der |vorige Grad der 
Schwerhérigkeit {chien fich auch nach und nach 
wieder einzuftellen. Dabei fiel feine Erregbarkeit 


"mit jedem Tage fo, dafs ich ihn in der letzten Zeit 


mit meiner ganzen Säule, die aus 100 Lagen Zink - 
und Kupferplatten befteht, galvanißren konnte. 


Ein zweiter Verfuch, zu dem ich mich feit © 
mehrern Wochen mit 4 Taubftummen entichlofs, 
giebt mir dagegen defto mehr-Genvgthuung und 
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bewährte mir vollkommen die diefes 
Mittels. r 

"Ich bediene nich einer Säule’ aus 100 Lagen 
Zink-, Kupfer- und Filzfcheiben, die 2 Zoll-im _ 
Durchmeller halten, und näffe die Filzfcheiben in 
Salpeterfäure, die mit ızmahil fo viel Wafler ver- 
dünat ift. Die fo verdannte Salpeterfiure ziebe ich ° 
allen andern nalen Leitern vor, da fie die Wirk- 
famkeit der Säule aufserordentlich erhöht, und man 
fo mit wenig Platten fo weit, als bei Salz- oder Sal- 
miakwaller mit mehrern reicht, Man fpart alfo 
Zeit beim Aufbaueo der Säule, und braucht nur 
weniger Platten zu reinigen. An den En.lplatten 
der Séule-find 2 Meffingdrabte eingehakt, die fich . 
wieder in kleine Haken endigen, und an welche 
die Endftücke gehängt werden, durch die man die — 
"Schläge in das Ohr leitet. Diefe End{ticke befteha . 
aus Meffingdrabt, der durch eine Glasröhre geht, | 
damit man ihn ifolirt anfallen kann. Einige der- 
felben find zugefpitzt, andere mit Blei- oder Holz- 
knöpfchen verfehn. Die Spitzen wirken am fiark- 
ften, die Holzknöpfe am fchwächfien. Ich. finde 
" bei der fo ungleichen Stärke der Voltaifchen Säule, 
die ich nie vorher beftimmen lälst und fich oft in | 
Zeit einer Minute ändert, diefe Endftäcke unent- 
behrlich, um nach Willküähr die Wirkung verltär“ 
ken oder fchwächen zu können. 

Beim Galvanifiren benetze ich die Mafchel des 
“ Obrs und den äufsero Theil des Gehörganges des 
Kranken mit Salmiakwaller, laffe ibn den einen 
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Draht ins Ohr halten, und, mit 


ftacke des zweiten Drahtes das andere Ohr in jeder 
Sekunde 2- oder 3mahl. Dabei fetze ich den Kran- 
ken bald mit mehr, bald ‘mit weniger Lagen der 
Säule’in Verbindung, und fteige mitunter zu der 
grolsten Stärke der Schläge, welche die Erregbar- 
keit des Gehörkranken nür zu ertragen vermag. 
_ Nie hat einer meiner Taubftummen 30 Lagen mei- 
ner Säule, wenn die Platten gehörig gereinigt wa- : 
sen, ertragen können. 

Unter den 4 Tautihiodsin’ die ich tiglich: 10 
bis +5 Miouten lang auf diefe Art galvanifirte, konn- 
te ich bei einem i 2jahrigen Knaben, der allein auf- 
richig genug war, mich nicht zu täufchen, am be- 
iten Beobachtungen anftellen. Er ilt der Sohn eines 
bießgen Schuhmachers, hatte fein Gehör im vierten _ 


Jahre in den Blattern verloren, und warinfeinem . 


‘achten Jahre in Braunfchweig, unter Leitung eines 
gefchickten Arztes, 8 Wochen lang electrifirt, doch 


ungebeffert zurück gefchickt worden. Er konnte baie 


nur einige ‘heftig erfchütternde Töne, z. B. das 
Schlagen auf einer Trommel, und felblt das nor ; 
dann hören, wenn irgend ein Theil feines Körpers 
die Trommel berührte. var 

Nur während der erlten Tage ftieg ein Ther- 
mometer, welches ich dem Knaben in die Hand 
oder in den Mund gab, während des Galvanifirens 
um 6 bis‘i0°, und die Pulsfchlage vermehrten fich 
um ro bis zo. Nachher war beides nicht mehr zu 
‚bemerken; ein Zeichen, dafs es blols der Anglt 
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des Koaben in den erfien Tagen, i einem Ein- 
Aulfe der Electricität zuzufchreiben war. 

- Gleich nach dem allererften Galvanifiren hörte 
er cen Schlag einer Talchenuhr, welche ihm nahe © 


{ an das Ohr gelegt wurde, fehr deutlich; für ande- 


re härtere Töne, z.B. das Schlagen auf eine Schach- 
tel, ftarkes Schreien, blieb das Ohr noch völlig ' 
anemphndlich. In den erften Tagen machte er in: 
der Bellerung {chnelle Fortfchritte, in dea folgenr 
den nur langfame, manchmahl fcheinbar gar keine, 
‚welches aber nur Schein war, da Taubftumme, - 


wenn fie zerftreut oder traurig find, oft ftarke Tö- 


ne nicht hören, indefs fie bei gehöriger Aufmerk- 
famkeit viel [chwächere vernehmen. 

Als der Knabe fchon den Schlag einer Tafchen- 
uhr hören konnte, war er noch gegen die Tüne 
aller Blas- und Saiteninftrumente völlig unempfind- 
lich. Bei zunehmender Bellerung hörte er zuerft 
die tiefen Töne der Clarinette und des Waldhornes, 


‚dehr heftiges. Schreien und das Schlagen auf eine 


Schachtel, Erft fpäterbin fing ec nach und nach an 


Ä auch für die hoben Töne diefer Ioftrumente und für 


die tiefen Flötentöne empfindlich zu werden, und 
letztere hörte er felbft nur, wenn fie in geringer 
Entfernung angegeben wurden. Viel eher als diefe 
hörte er die Töne der Violine, wenn fie mit den 
Fingern angegeben wurden, in grofser Enifernung, 
mit dem Bogen aber nur fehr in der Nähe. Bald 
nachher vernahm er auch die Menfchenftimme, 


machte aber minder fchnelle Fort{chritte darin, als 
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bei andern Tönen. Zuerft mufste man ihm ftark 
ins Obr rufen, dann verltand er ftark gefprochne 
Worte in geringer Entfernung, zugleich aber hörte 
er tiefe gefungne Töne aus.beträchtlichen Weiten, 
Dafs man ihm darchs Hörrohr ins Ohır fchrie, konn- 


te er nicht veriragen. Als er fchon eine Tafchen- 


uhr in 3 Zoll Entferaung vom Ohre fchlagen hörte, 
waren ihm noch die hohen Tone der Flöte unver- 
nehmlich. \ 
Nach den Fortfchritten des Kna- 
ben zu urtheilen, hoffte ich ihn in-4 Wochen vole 
lig hergeftellt zu fehn; jetzt, machdem ich ihn 
g Wochen galvanifire, ift indefs fein Gehör noch 
nicht völlig da, ob er gleich, bei einiger Aufmerk- 
famkeit, leife, io der Nahe gefprochne Worte hört. 
ft er zerftreut, fo kann man ihn oft durch "das 
ftärkfte Schreien nicht aus feiner Zerftreuung rei- 
sen. Ihm noch unbekannte Töne pflegen ihn zu 
erfchrecken; man kann mit ihnen, auch wenn fie 


nur fchwach angegeben werden, ihn eine Zeit lang. 


rufen, ilt er ihrer aber gewohnt, fo erregen fie fei- 


ne Aufmerkiamkeit nicht mehr. Noch weils er 


weder die Töne noch die Richtung, von wo fie in 
fein Ohr kommen, zu unterfcheiden; oft-dreht-er 
fich gerade nach der entgegengefetzten Seite, und 
die widrigften Töne auf einem Inftrumente \fcheint 
er mit demfelben Wohlgefallen, als die harmoni- 
rendften zu hören. Als er anfing Menfchenftimmen 


zu hören, machte ich einen Verfuch, ihn {prechen 
zu lehren; eine Sache, die fchwerer ift, als man 
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denkt, befonders weil die Taubltummen fich lieber 
der ihnen gelaufigen Geberdenfprache bedienen, 
um fich verftändlich zu machen. Er konnte fehr 
bald die Vocale, nach und nach auch die Confonan- 
ten und einige Jeichte Wörter ziemlich deutlich aus- 
fprechen, wobei es aber nothwendig war, dafs er 
den Mund des Vorfprechenden und die Bewegung 
des Muudes und der Zunge fehn konnte, _ 

Noch glücklicher und Schneller als auf dielen 
Koaben, wirkte der Galvanismus auf ein kleines 
'Sjähriges taubgebornes Bauermädchen, deffen Ge- 
hörorgaue binnen 5 Wochen, nach meiner Ueber- 
zeugung, völlig geheilt ind. Es hört jetzt daslei- 
fefte Sprechen, und kehrt fich fogleich am, wenn 
ein Hintenftehender es mit {chwacher Stimme bei 
‘Namen nennt, wiewohl es die Töne ebenfal's noch 
nicht genau zu unterfcheiden fcheint. Doch war 
diefe kleine Gehörkranke während der ganzen Cure 
art zu eigen und zu flüchtig, als dafs ich über ihre 
allmabligen Fortfchritte hätte Bemerkungen an- 
ftellen können. Sie [pricht mehrere Wörter ziem- 
lich deutlich aus, und lallt viele ihr vorgelprochnen 
Wörter wie die kleinen Kinder nach. Auch fcheint 
fie mehr Sinn für MuGik zu haben, 

Der Knabe fowvhi als diefes Madchen hen 
feit der Zeit, als ich anfing fie zu galvagifiren, den 
. Huften. Bei dem Knaben ilt er mit Auswurf be- — 
gleitet, bei dem Mädchen ein mehr trockner Hu- 
ften, ‘Beide fcheinen indefs dabei keine Brult- 
fchmerzen zu haben; auch nimmt der Hulten an 
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Heftigkeit ab, und {cheint bald ganz aufhören zu 
‘wollen, Auch ao mir felbft habe ich, als ich an- | 
fing mich mit dem Galvanismus zu befchäftigen, ei- 
nen Anftols von Hulten verfpürt, fo oft ich anhal- 
tend Schläge durch meinen ‘Körper leitete. - Oft — 
"wurde ich damahls, felbit wenn ich michinicht gal- 
vanifirte, fondern ovr auf irgeud eine Art mit der 
Voltaifchen Säule experimentirte, fo reizbar, dals. 
das heftige Schlegen mit einer Thür mich erfchüt- 
tern konnte. Der Hulten hat fich nachher ‚nicht _ 
wieder gezeigt, die Reizbarkeit {tellt fich aber noch. 
jetzt jedes Mahl ein, wena ich mich anhaltend mit: 
dem Galvanismus befchäftige. P 

Die. beiden andern Taubftummen, did ich gals 
vanifire, find ein paer Unglickliche im hießgen 
Zuchthaufe, die man im hielgen Lande umberir- 
rend gefunden hat, oline zu willen, woher fie ge- 
kommen find, Der eine, etwa 3o Jahr alt und von 
ftarkem Körperbaue, konnte vor dem Galvanifiren' 
nichts hören. In den erften Tagen des Galvanifi- - 

! rens konnte ich nicht dahinter kommen’, ob fein 
‚Gehör fich beffere; am Bien Tage zeigte fich diefes 
aber fehr unzweideutig, da er auf den Ton einer 
kleineo Handglocke aufmerkfam wurde, und Hän- 
deklatfchen, Trommeln ucd das Schlagen auf eine | 
Schechtel hérte, Seine Belferung nalım indels nicht | ~ 
in dem Grade, wie beim Kaaben zu, woran fein ~ 
höheres Alter Schuld feyn kano. Jetzt, nach 
6wöchentlichem Galvanifiren, hört er den leifen 
Klang einer kleinen Glocke in ı2 Schritt Entfer- . 
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nung; ein fchwaches Händeklatfchen und den 
Schlag auf eine Schachtel in einem etwas klei- 


‚nern Abftande; den Schlag einer Tafchenuhr nur. 


dicht vorm Obre und erft nach einiger Zeit; und 
heftiges Schreien nur aus einer Entfernung von 


2 Schritten. - Für Flötentöne ilt fein Gehörorgan _ ; 


fehr empfindlich; eine auffallende Ver{chiedenheit 
von dem kleinen Knaben. Das anhaltende Singen 
eines Tones hört er aus einer Entfernung von 
6 Schritten.— Der vierte, etwa 20 Jahr alt, macht, 
noch langfamere Fortfchritte in der Beflerung, und 
fein Gehörübel fcheint hartnäckiger zu feyn. Für 


das Klatfchen mit der Zunge ift fein Gehör befon- 


ders empfindlich. Bei beiden hatte das Galvanifiren — 
keinen übeln Einfluls auf die Bruft, obgleich dec 
letztere engbrültig ift. Dielesfcheint felbfı bei ihm 
abzunehmen. 
Ob der gute Erfolg PEN Arbeiten von Dauer 
feyn wird, und ob Gehör und Sprache fich bei die- 
Sen Taubltummen mit der Zeit bis zu einer gewilfen 


 Vollkommenbeit ausbilden wird fich in 
der Zukunft enticheiden. 
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BESCHREIBUNG 
mehrerer auf dem miteelländifchen Mee-, 
re beobachteten Wasferhofen, 


von 
Dr. Murnarp 
in Caffel. 


Ten befand mich auf einem exvenetianifchen Schiffe. 
von drei Maften. Es war mit Ballen von roher Baum- 
wolle, getrockneten’ levantifchen Früchten, als: 
Feigen und Zibetheh, und mit Opium beladen, und 
den Sofien Oktober 1800 von Smyrna abgefegelt.. 
Der Kapitän war ein Slavonier von den Mündungen 
des Cataro im öftreichifchen Albanien, aus Caffel 
Nuovo gebürtig, die Matrofen insgefammt von der 
nämlichen Nation, einen einzigen Genuefer ausge= 
nommen. Der Wind war uns günftig gewefen; fchom - 
den 4ten November gegen Mittag erblickten »wir 
die Infel Cerigo. Wir fteuerten immer füdwärts 
fort. Des Abends trat eine gänzliche Windftille 
ein, fo dafs wir die ganze Nacht verloren, indem 
wir in ihr nicht eine Meile Weges machten. -' So- 
bald der Tag anbrach, liefs der Kapitän von dem 
grüfsten- Theile feiner Leute das Boot befteigen, um 
durch Rudern das Schiff eine Strecke hinter fich 
her zu Ziehen. Die Meeresfläche war fo klar, dafs 
* man tief unter ihr das Tummeln von Fifchen und 
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‚andern Waffergefchépfew fehr genau wahrnehmen 
konnte. Eine Menge Delphine folgte dem Fahr- 
zeuge ohne Unterlals nach, fie ‚verfchwanden aber 
fogleich wieder, nachdem fie-fich einen “Augenblick 
aus dem Waffer-empor geboben hatten, als wenn 


die fich uns nur’ hätten zeigen wollen; eitf Schau- 
dpiel, das mir nicht wenig Vergnögen machte. 


Aber noch ehe die Sonne in den Mittagskreis 
trat, fammelten fich am Horizonte einige dunkle 
Wolken, welche eine Veränderung des Wetters 
prophezeihten. Im Zenith hatten wir die Erfchei- 
nung; die man Lämmer nennt, eine Anbäufung 
kleiner unzähliger Wölkchen. ‚Um 2 Uhr erbob 
fich ein uns willkommner Nordoftwind und um 4 
Ubr hatten wir bereits das Kap ‘Matapan umlegelt, 
das von der Südküfte von Morea hervorfticht. N 


Der gefäbrlichfte Theil der Reife fchien nun 

_ vollendet-zu feyn. Glücklich waren wir bei den na- | 
menlofen Klippen des Archipelagus vorbei pafhırt; 

mit noch weit gréfserm Glücke waren wir den den. 
-Köuffahrteifchiffen auflauernden Korfaren entgan-' 
gen, die an den Küften von Negropont, Livadien 
und Morea, befunders aber in Sidra, ibre Schlupf- 
winkel batten, und noch kurz vor einigen Wochen 
‚ein zu Konftantinopel für Livorno reich geladenes 
Schiff gepländert und die Mannfchaft uiedergefäbeit 

' hatten: allein der Ste November follte uns zeigen, 

dafs es auf den Meereswogen noch ‚weit größere 

Gefahren-gebe, als Klippen und Seeräuber, | 

Der 
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Der Wind war Rärker geworden » aber er hatte 


fich zu unferm Mifsverghügen gedrebt und in Nord 


weft verwandelt. Schwarze Wolken überzogen die 
ganze Wélbung des Himinels, und das Meer ftieg in 
kurzer Zeit fo hoch, dafs die Wellen unaufhérlich 
über den Bord zufammenfchlugen. Wir Javirten fo 


gut wir Konnten. Aber aller angeftrengten Mühe 
ungeachtet gingen wir mehr zurück als. vorwärts, . 
Indeffen hatten die Wolken eine fo furchtbare Lage : 
angenommen, dafs fie jeden Augenblick in ganzen 
Maffen herabzuftürzen droheten. Nie. habe ich fie. 


auf dem feften Lande fo tief zur Erde herabhangen d 
erblickt, als jetzt hier auf dem Meere, Ein fchreck- 
liches Ungewitter {chien uns bevorzuftehen; jeder 
bielt'einen Wolkenbruch ohne Gleichen für unver- 


meidlich, und erwartete, dafs die ungeheure Wol- > 
kenmaffe das Schiff überfchütten und in die Tiefe 


desMeeres mit hinabreifsen werde. Die Verwirrung 
unter dem Schiffsvolke war unbefchreiblich. Die 


Slavonifchen Seeleute von den Küften von Dalma- — 


tien und der Bocca diCattaro find an und für fich in 


Vergleichung mit andern europäifchen feefahrenden - 


. Nationen in der Nautik fehr unwiffend, fie haben 
nichts als Praxis und Stärke des Körpers, und jetzt 
vermehrte Unwiffenheit ohne Selbftvertrauen ihre 


Farcht. Alles fchrie durch einander; mit fürchter- - 
licher Stimme befahl der Kapitän, fchnell alle Se- . 
gel einzuziehen, und die erfchrockenen Matrofen. 


arbeiteten voll Angft mit einer folchen Eilfertigkeit, 


dafs in weniger als zehn Minuten alles vollftreckt. 


Annal. d. Phys. B. 12. $t.a. St. ro. Q 
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- war. So überliefsen wir uns fürchtend und zagend 
dem kommenden Schickfale. Der Genueler war - 
der einzige, welcher als ein gelchickter Seemann, 
der fehon fo manche hatte, 
‚einiges Herz zeigte. 

Aber wie grofs war unfer aller RR als 
fich unfern Augen urplötzlich das feltfamfte über- 
rafchendfte Naturphänomen darftellte, das fich vor- 
ftellen läfst. Auf Einmahl zogen fich die Wolken, — 
deren Herabfallen wir mit fo grofser Beforgnifs 
jeden Moment erwarteten, pfeilfchnell zufammen, 
bildeten ungeheure dicke fchwarzgrauliche Maf- - 
fen, und liefen vom Winde getrieben nach Süden. 
In einer Entfernung von ungefähr 60° yom Hori- 
zonte blieben fie hin und her fchwankend hängen; 
„ein neuer Windftofs erfolgte, und wir hatten das 
Schaufpiel, diefe Wolkenmaffen in Geftalt dicker 
eylinderförmiger Wallerfäulen herunterfinken zu 
Sehen. Anfangs erblickte ich 4 folche vom Him- 
mel fich herablaffende Wolkenfäulen, die fo dicht 
waren, dafs man in der Entfernung nicht unter: 
fcheiden konnte, ob es Dampf oder. Waller fey; 
and kurz daräuf entftanden noch 2 andere von eben 
der Geftalt und Form, In einem Augenblicke wa- 
ren fie bis zu der Fläche der Meereswogen herab- 
 gelchoffen und batten fich mit denfelben in Verbin- 
dung gefetzt, und nun kam es mir vor, als wehn 
bei jeder diefer Säulen das Waller fich aus dem Mee- 
re in die Höhe erhöbe und zu den Wolken hinan- 
fliege, und dagegen das Waller der Wolken zum 


a 
4 
: ‘ 
as 
‘ 
‘ 
. 
3 
> 


Meere herabfiröme. Wenigftens war eine aufser- 
ordentlich {chnelle Bewegung von oben nach unten 
‘und von unten nach oben hinauf fehr bemerklich. 
Iudeffen fchien doch auch zugleich das Waffer ia 
_ eoncentrifchen horizontalen Kreifen, die ftets fich _ 
veränderten, zu laufen, welches ich fehr deutlich . 
' @urch ein gutes Ferarohr, das ich zur Hand nahm, 
beobachten konnte. 
Diefe Erfcheinung war mit einem fol» ' 
chén Braufen und Getöfe verbunden‘, dafs ich uns 
u willkührlich an das Herausftrömen des im Papinia- 
| nifchen Topfe in Dunftgeftalt verwandelten Waffers 
dachte, wenn der Deckel deffelben {chnell abgezo- 
gen wird. Die Säulen waren alle fehr- gleichför- 
mig und in jeder Entfernung von derOberfläche des 
Meeres gleich dick, fo dafs die ftets fich bildenden © u 
: und in einander übergehenden concentrifchen Krei- _ 
fe alle von Einem Durchmeffer waren. Oben -und 
unten allein, wo fich die Säulen in den Wolken - - 
und im Meere verloren, hatten fie eine weit be- 
trächtlichere Peripherie, denn an diefen beiden  _ 
Ei Orten erblickte man unzäblige Wirbel und Schne- 
ckengange; die das hinauf- und herabrollende Wal 
fer bildete, und die dew Säulen das Anfeben geben, . 


¢ als wären fie mit Kapitälern verfehen, .. 
aft Diefe fechs fenkrechten Säulen, welche das 

> Meer mit den Wolken in Verbindung fetzten, blie- _ 
m ben nichtan Einem Orte ftehen, | fondern beweg-. . 
A ten fich fort, wie es fchien, in der Richtang des _ 


Windes. Da 'Fahrzeng nach Suden 
Ra 
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getrieben wurde, fo kamen wir, alles Lavirens 
ungeachtet, einer diefer Säulen fo nahe, dafs wir 
uns in der grölsten Lebensgefahr dünkten, und wir 
blieben länger als zwanzig Minuten in diefer Angft, 
die durch die einbrechende Dämmerung noch ver- 
‚ınehrt wurde. In diefer Noth wurde das Boot aus. 
gefetzt, zehn aus dem Schiffe fprangen hinein, und 
‚ungeachtet die Wellen ohne Aufhören über ihnen 
zufammenfchlugen, glückte es den braven Leuten 
doch, uns eine gute Strecke nach Nordoften zu zie- 
hen. Diefe Hauptgefahr war alfo überftanden, 
aber wer bürgte uns dafür, dafs fie nicht noch. -ein- 
mahl über uns herkam? . 

Mehrere Matrofen wollten in ihrer Sedpratio 
dergleichen ungeheure Wafferer{cheinungen {chon 
mehrmahls erlebt haben: fie fagten, man müffe auf 
fie {chiefsen; dies fey das einzige Mittel, fie fich 
vom Halfe zu fchaffen. Aber unfer Schiff hatte lau- 
ter hölzerne Kanonen, die in demfelben lediglich 
zar Zierde und um fich in der Entfernung gegen: 
Korfaren in Refpekt zu erhalten, angebracht wa- 
ren; wir konnten alfo keine Salve auf unfern Feind 
geben, und unfre Büchfen thaten nicht ‚Wirkung, 
genug. Ich hoffte noch immer, dafs zwei Säulen, 


_ welche einander fehr nahe waren, auf einander ge- 
trieben’ werden würden, und war neugierig, den Er- 
folg davon zu fehen, aber dies gefchah nicht. Die 
‚Säulen bewegten fich immer einander parallel nach 
Süden fort, und'zwar mit einer folchen Schnellig- 
‚ keit, dafs wir fie aus den Augen verloren, noch 
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ehe die Nacht völlig einbrach, wodurch aller Furcht 


ein Ende gemacht wurde. 

Gegen acht Uhr Abends fingen cnsichlaieanss 
Blitze an, den Himmel, der noch immer ftark um- 
wölkt war, zu erleuchten ; dies dauerte his halb 
zehn Uhr. Auch zwei feurige Meteore in Geftalt _ 
von grolsen Sphären bemerkte ich am Himmel fich 
fortbewegen und herunterfchiefsen., Gegen Mitter- 
nacht ftellte fich ein mit Hagel und Schiofsen ver-. 
mifchter ftarker Regengufs ein, der bis zum folgen- 
den Tage fortdauerte. Alles dies {cheint mir offen- 
bar zu beweifen, dafs Electricität bei Hervorbrin- — 
gung jener Wafferer{cheinungen fehr mit im Spiele 
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IX. 
Vollfeändig bewiefene und niche zu be- 
sweifelnde Diver ficae des Telluriums 
und Spiefeglanzes, 
vom 
Ob. Media. Rath u. Prof. 
in Berlin, 
I, den FOREN der Phyfik, 1802, St.6, S. 246, 
_ will ein Ungenannter, id einem Briefe aus Wien, 
auf Rechnung des Herrn Majors Tihavsk y, eine 
Identität des Telluriums und Spiefsglanzes vermu- 
then. Wabrfcheinlich wird aber Herr Tihavsky 
dem Brieffteller für diefe voreilige Bekanotmachung 
_ einer blofsen Vermuthung wenig Dank wiffen; dean 
~ wer Hilst fich gern von einem Dritten in die unnütze 
Verlegenheit fetzen, etwas widerrufen zu mafien? 
Dals Herr’ Maj. Ti bavsky, bei Fortfetzung feiner 
Verfuche, die Selb{titindigkeit des Tellurs beftatigt 
finden werde, daran ift kein Zweifel, da er fich als 


- bat. Da es indeffen nicht an Beifpielen fehlt, wie ~ 
‚leicht dergleichen hingeworfene und von andern 
Sehriftftellern gern aufgegriffene Vermuthungen ei- 
nen Schein yon Wahrheit erhalten, fo halte ich es _ 
nicht für überflüfbg, einige von den Charakteren, wo- 
durch fich Tellurium god Spielsglanz unter{cheiden, 
hier zufammen zu ftellen; um zu verhüten, dafs je- 
‚ne irrige Verena bei dem chemifchen und mi- 


arbeitenden Chemiker bekannt gemacht 
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Poblicum Wurzel falle, zumahl, da die 
Koftbarkeit der tellurhaltigen Erze für manchen 
ein Hindernifs feyn wird, durch Anttellung eigner 
Verfuche fich mit den Eigenfchaften diefes neuen 


Metalles bekannt zu mächen. 


1. Specififches Gewicht 


=1,000 Walfer.) 


6,115. 


6,720. 


. 2. Verhalten auf der Kohle vor dem Löchrohre, * 


Flielst zur Kugel und 


verbreont mit blauer und 
grüner Flamme, unter 
Verbreitung eines rettig- 
artigen Geruchs, _ Hält 


‘man mit dem Blafen vor 


gänzlicher Verbrennung 
der Kugel ein, fo erkal- 
tet fie, ohne dafs fich kry. 


ftallifirtes Oxyd anfetzt. 


Hält man,. nachdem 


zur glühenden Kugel ger " 


flofien, mit'dem Verblar 
fen ein, fo bildet das ver- 
dampfende Oxyd einen 
Kranz von nadelformigen 
Kryftallen um das fich er- 
kaltende Metallorm, , 
‚last. 


8, Mit Schwefelfäure. 


Ein Theil mit mehrern ~ 


Hunderttheilen concen- 
trirter Säure in einem 


Stöpfelglafe übergoflen, 
färbt diefeimKalten fchön _ 


amethyftrotk, 


Bleibt völlig ungefärbt 
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Mit Salpeter ature 
erfolgt‘ eine klare und wird es zum weilsen Ox- 
wafferhelle Auflöfung, yd zerfreffen. 
die vom Wafler nicht zer- 
Gefchwefelte Alkalien 
fallen das Tellür ausden bilden mit Spiefsglanz 
Säuren ichmotzig braun. den bekännten goldfar- 
benien 
fel. 
6. 
fällt das Tellur aus der kann natürlicher "Weie 
falzfauren in keine Fällung des aufge- 
fehwärzlichen netallic löften Spielsglanzes 
Ichen Flocken. : wirken. 
Diefe Fallung des Tellurs durch Spiefsglanz ha- 
be ich, und, wie ich glaube, mit Recht, bereits in 
meiner Abhandlung über das Tellar und deffen Er- 
Ze als den enticheidendften Beweis, dafs diefes neue 
Metall kein Spielsglanzmetall 
ftellt. 


Berlin den 24ften Sept 1802. 
‘ Klapreth. 
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1555 
Natur des Sch mie gets, 
entdeckt 
‚von 


va kurzem hat Tennant in der "König So- 
_ eietät zu London eine intereffante Abhandlung aber 
den Schmirgel vorgelefen. Diefes Foflil, das we- 
gen feiner aulserordentlichen Harte feit langer Zeit 
in verfchiednen Gewerben gebraucht wird, war 
bis jetzt feiner wahren Natur nach noch unbe- 
kaont. In den Mineralogien | ftellte man es unter, 
die Eifenminern; das Eilen trägt ‘aber, wie pees 
nant bemerkt, gar nichts zu der eigenthamlichea 
Härte des Schmirgels bei,. und ift nur für eine zu- 
fallige Beimifchung oder eine Verunreinigung. def- 
felben zu halten. Tennant’s Verfuchen zufolge 
Icheint der Schmirgel nichts anderes als Corindoh 
oder Diamant/path zu feyn, der mehr oder weni 
wit Eifen vermifchtift. Mehrentheils ift das 
diefer Steinart aufs fein{te beigemengt; manchmahl 
finden fich jedoch auch im Schmirgel Adern von 
Corindon, der fo rein als der chinefifche Corin- 
‘ don ift. 
Tennant fuchte ein Stück. Schmirgel aus, das 
am wenig{ten mit Eifen vermifcht war, zerltiels eg 
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- hat, wie die Eigenfchaften, den Maftix anzuzieha 


geöblich, und {chied dann die eilenbaltighen Theile 
ab. Das übrige wurde mit kauftifchem Natron zu- _ 
fammengefchmolzen, (mildes Alkali wirkt auf den 
Schmirgel mur eben fo unvollkommen als auf dea 
Diamantfpatb,) und dann io Säuren aufgelöft, und 
gab auf diefem zuerft von Klaproth eingefchlag- 
nen Wege, Thonerde, Kiefelerde und Eifen, faft 
in denfelben Verhältniffen, worin fie diefer Che- 
miker io dem Diamantipathe, der aus China zu 
uns kömmt; gefunden hat. Die eifenreichften 
Stücke Schmirgel enthielten neben der Thon- und 
Kiefelerde 35 Procent Eifen. Aus einem andern 
eben fo eifenreichen Stücke, das mit Salzfäure dige- 
zirt wurde, ehe Tennant es mit dem käuftifchen 
Natron zufammenfchnolz, erhielt er nur noch 8 


Procent Eifen. = 


Ueber die Phasphorefcenz des Diaman- 
ten, von einem Ungenarnten. *) 
De berühmte Werner, und nach ihm andere 
Mineralogen, verfichern, dafs gewille phyfifche Ei- 
genlchaften, die man dem Diamanten zugefchrieben 


und im Dunkeln zu phosphorefciren, ganz ohne 
Grund find. Hiernach follte man glauben, der 
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le | Diamant könne kein Mittel 
u- | gemacht werden. 
Ty Ich lafle es dahin geltellt feyn, welches Gewicht 
en eine blofse Verneioung gegen die beftimmte Behaup- 
ad tung des berühmten Boyle haben könne, der über 
g- ] den Diamanten eine Menge von Verfuchen ange- 
ft ftellt hat, und ausdrücklich fagt, der Diamant wer- 
e- de durch die blofse Hitze des kochenden Waffers 
zu phosphorefcirend, (De gemmarum origine, Ed. ı 673, 
en d. p: 93,) und der felbft einen eiguen Tractat unter — 
nd der Ueberfchrifts Adamas lucens, über einen Dia- 
rn manten fchrieb, der die Eigenfchaft hatte, im Dus- 
ze- keln zu leuchten, wenn er dem hellen Sonnenfchei- _ 
en me ausgeletzt gewelen war. Dufay hat diefen 
‚8# Verfuch mebrmabls  wiederhohlt, und mehrere 
neuere Phyfiker, deren gewillenhafte Sorgfalt be- 
kannt ilt, Ichreiben dem Eigen- 
fchaft zu. 
, Ich mufs hierbei bemerken, dals verfchiedne 
Stücke" eines und deflelben Körpers mehrentheils 
eine {ehr grolse Verfchiedenheit in ihrer Phospho- 
‘refcenz zeigen. Es verhält fich mit diefer Eigen- — 


= fchaft, wie mit der Electricität durch Erwärmung. 
Br Unmerkliche Urfachen können fie fo fchwächen, 
won dafs fie nicht mehr wahrnehmbar ift, oder fie über 
he das Gewöhnliche verltärken. Ich befitze ein Stück 
re . grünenFlufsfpaths, den {chon die thierifche Wärme - 


"leuchtend macht, welches ich bei keinem andern 
Stücke Flufsfpath bemerkt habe. Eben fo befitze. = 
ieh weilse übirifche Topafe, die durch Wärme leuch+ 
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‘tend werden, in«leis andere, die aus derfelben Gra- 
be kommen, diele Eigenfchaft nicht-haben. Es 
‚könnte daher fehr wohl feyo, dafs die von Boyle 
und den andern Phyfikern verfuchten Diamanten ge- 
meigter zum Phosphorelciren waren, ala.die, wel-, 
.che.Werner unterfucht hat. 

Dals der Dismant durch Reiben 
‚werde, finde ich nirgends bemerkt; und doch be- 
fitzt er diele Eigenichaft in einem ausgezeichneten 
‚Grade, da.das;blolse Reiben mit einer Bürfte dazu 
hinreicht, . Um diefe Phosphorefcenz hervorzubrin. 
geo, kann man gefalste Diamanten nehmen, und 
‚bürftet fie im: Dunkeln ‚lebhaft mit einer Barfte 
aus kurzen und dichten Haaren, etwa 2 Minuten 
‚lang, anfangs hin und her, als wolle man fie reini- 
‚gen, und dann:nur nach einerlei Richtung, fo dafs 

-bei jedem Striche der Bürfte ‘der Diamant eine Zeit 

lang unbedeckt bleibt. Man nimmt dann im Au- 

genblicke; wenn die Bürfte den Diamanten verlafst, 
sein weilses Licht felır deutlich wahr, 
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BEMERKUNGEN 
zu dem Auffatze der Amfterdammer Che- 
miner über das vorgebliche kohlig- 
faure Gas, 


vom 


Bürger Fourcror. *) 


Cruickfhank hatte die neuen Ein- 


wirfe Prieftley’s gegen die jetzige chemilche 
Theorie mit vieler Gefchicklichkeit geprüft, und 
eine neue Gasart entdeckt, deren Bildung und Na- 
tur, ftait mit der pneumatilchen Chemie in Wider- 
fpruch zu feyn, fie vielmehr zu beftätigen und zu 
befefligen dient, wie das mit allen Einwarfen der 
Fall gewelen ‘ift, die man ihr feit falt 20 Jahren ent- 
gegen geftellt hat. 

Die holländifchen Chemiker zeigen zwar eben- 
falls, dafs die von Prief tley ‘beobachteten That-. 
fachen nicht gegen die franzühlche Theorie ftrei-: 
ten; fie glauben aber, dafs jene angeblich neue 
Gasart nichts anderes als ein Kohlen - Wajjerftoffgas 
fey, deflen Befiindtheile nur in einem andern Ver- 
hältniffg als in den bis jetzt bekannten Arten diefes 


%) Annales de Chimie, t. 43, p. 132. Der Auffatz, 
von dem bier die Rede ift, befindet fich in den. 
Annalen, XI, 136; eine ähnliche Erklärung Des- 
‚orme’s und Clement’s eden daf., 8.373. ds. H.. 
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24 
Gas ftebe, und das befonders anf eine eigenthaml- 


che Art verbrenne. 

Nachdem ich ihren Auffatz mehrmahls mit aller 
Aufmerkfamkeit durchgelefen habe, mufs ich ge 
ftehn, dafs ihre Verfuche und ihre Grande migb nicht 
ganz überzeugt haben. 

Dafs fie anfübren, fi6 fähen hades “7 warum 
das Kupfer nicht eben fo gut das kohlenfaure Gas 
folle zerfetzenkönnen, alsesnach Cruickfhank's 
Meinung das Eifen thut, (Annalen, XI, 188,) hat 
mich nicht wenig in Verwunderung gefetzt. Dats 


. das Kupfer kohlenfaures Gas dus Kreide durch Hit- 


ze entbunden nicht in Kohlenoxydgas zu verwan- 
deln vermöge, zeigen die hollandifchen Chemiker 
jehr gut. Doch find fie in der Chemie zu gewiegt, 
um nicht einzufehn, dafs nicht alles, was das Eifen 
ja Rückfieht des Sauerftoffs bewirkt, auch vom | 
Kupfer geleiftet werden könne, und dafs daraus, 
dafs das Eifen dem koblenfauren Gas einen Theil 
feines Sauerftoffs zu entziehn vermag, nicht folgt, 
dafs auch das Kupfer daflelbe bewirken mülfe. Die. 
Verwandtichaft des Eifens zum Sauerftoffe ilt wenig- 
ftens 3. bis 4mahl ftärker, als die Verwandt(chaft 
des Kupfers zum Sauerltoffe, daber nichts natarli- 


‚eher ift, als dafs das Eifen einen Theil des kohleu- - 


fauren Gas zerletzt, indels das Kupfer auf diefes Gas 


gar nicht wirkt. 


Ihre Zerlegung des Koblenoxydgas {cheint mir 
nicht genau und beftimmt genug zu feyn, um fiefo — 
zuverfichtlich zu der Behauptung zu berechtigen, © 
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| dafs es nichts anderes, als eine befondere Art von : 


Kohlen-Wafferftoffgas fey. Ich vermuthe, dafs 
das von ihnen unterfuchte Kohlenoxydgas mit einem 
kleinen Antheile Kohlen- Wafferftoffgas gemifcht 
war, und dals fie diefes mit dem erftern, mit dem 
es in vielen Merkmahlen übereinkömmt, verwech- 
felt haben. Die Verfuche, die wir, Vauquelin, 
Thenard und ich, über Cruiekfhank's Koh- 
lenoxydgas angeltellt und fchon maonigfaltig ab- 


geändert haben, zeigen es uns als ein eigenthimli- — 
ches Gas, welches nur mit grofser Schwierigkeit _ 


ganz rein zu erhalten, und faft immer mit Koblen - 
Wäfferftoffgas gemifcht ift. Wir werden in Kurzem 


die Refultate unfrer Unterfuchungen über diefen 


Gegenftand bekannt machen, fie werden, wie ich 
hoffe, es aufser allen Zweifel fetzen, dafs es ein 
Gas ift.- 

Ueberdies fallen die Chemiker, 
ne es mir fcheint, unter der Benennung Kohlen - 


Wallerftöffgas, zu viel verfchiedne Gasarten zulam- — 


men. Das Gas, welches ich, zufolge ihrer eignen 


Entdeckungen, das öhlerzeugende, (oléfiant,) ge 


nannt habe, und das mir alle Aufmerkfamkeit der 


Chemiker zu verdienen fcheint, ift den wahren Arten 


des Kohlen Walferftoffgas nicht ähnlich, und zeigt in 
feiner Natur nicht diefelbe Artder Zufammenfetzung. 


\ Mein Freund, der B. Berthollet, erkennt 


zwar auch Cruickfhank’s Kohlenoxydgas nicht 
an, wirft es aber deshalb nicht mit dem gewöhnli- 
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Kohlen - Waflerftoffgas fondern 
' legt demfelben andere Merkmahle und eine von 
_ diefem verfchiedne Natur bei. Zwar nimmt er dar- | 
in Wallerltoff an, doch in einem andern Zuftande. 
Und fo-ftimmt er überhanpt nicht mit den: Ki 
Ichen Chemixern überein. 
Ich fordere daher diefe Chemiker a von de- © 
ren Aufrichtigkeit, Wiffeo und Eifer ich eben fo 
fehr als von ihrem Talente und ihrer Gefchicklich- 
keit überzeugt bin, ihre Verfuche wieder aufzu- 
nehmen, fie weiter zu dürchdenken, die Art, wie 
das Kohlenoxydgas verbrennt, und die Producte 
diefes Verbrennens beffer zu unterfuchen, und gähz 
 befonders fich nicht eher für eine beftimmte Mei- 
mung zu erklären, als bis wir unfre Arbeit über 
diefe intereflante Gasart werden öffentlich bekannt 
gemacht haben, welches fehr bald gefchehn foll. 


zu Auffatz Vi» 
"In Hoffenthal auf Terra Labrador, und in der 
umliegenden Gegend, fiel noch in der Mitte des Ju-. | 
nius.ıgor. ein 6 bis 8 Fuls tiefer Schnee: Selbft die, 
älteften Eskimo’s wulsten kein Beilpiel, dafs dies um 
diefe Jahreszeit ‘fonlt j je gefchehen fey. Man Fand. 
_ hernach auf dem Schnee viele Sperlinge liegen, die 
vor Hunger ond Kälte umgekommen waren. 
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ANNALEN. DER “PHYSIC, 


IAHREANG. BILFTES 
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UNTERSUCHUNGEN 
-über die Ausdehnung der Gasareen ind 
der Dämpfe, durch die Warme, 
von 
Gas -Lussac, Eléve-Ingén, det’ Ee. nat. 
des Ponts et Chaulfées. 


im National«Inftitute am titen Plus, J ads 
»zuften Jan. 190%.) *) 


Phyfiker haben über die 
der Gasarten durch Wärme Verfache angeltellt; 
die Refultate ihrer Unterfuchangen weichen aber 
fo weit von einander ab, dafs eine nochmahlige ge: 
nave Unterfuchung zu wänfchen ift, ‘wie diefes dus 
dem hiftorifchen Abriffe erhellt, det ich meinen 
eignen Verfuchen voranfchicke.‘ Eine der Haupt: - 
arfachen diefer Abweichung liegt!dafin, dafs die 
meiften Phyfiker, die fich det 


Zufammengezogen ans den. ‘Chimie, 
te 436 137—175. TER 
Annal, d. Phylik. B: ta. Su 3. J 1802; St. tt R 
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Wärme: befehäfligten, -den-wichti- 


gen Einfufs nicht gehörig beachtet haben, : den 


die Gegenwart von Waller und von Feuchtigkeit in 
‚ihren Apparaten auf ihre Verfuche, haben mafste. 


Befinden fich auch nur ‘einige’ Waffertropfen.in ei- 
nem Ballon voll Luft, deffen Temperatur bis zum . 
Siedepunkte des Waffers erliöht wird,” fo'nebihen- 


fie in diefer Temperatur, -als-Dampf, einen unge- - 


fähr ı8oomahl gröfsern Raum als zuvor ein, und | 
treiben dadurch einen grofsen. Theil der Luft aus ; 


ae dem Ballon. Ziehen fie fich dann beim Condenfiren 


wieder in einen ı8oomahl kleinern Raum Zurück, 
fo fcheint es; wenn man hierauf ‘Rackficht za 
nehmen vergilst,. als habe der Luftrackftand in der 
Temperatur des Siedepunktes den’ ganzen‘ Ballon 
eingenommen, und bei Verminderung diefer Tem- 
peratur fich viel ftarker zufammengezogen, \alsıdas 
wirklich der Fall ift. Daffelbe findet 'verhältnifs. 
mälsig {tatt wenn man die Luft nur bis zu. mindern. 


Temperaturen erhitzt, und dann wieder erkalten 


läfst. Die Luft loft eine defto grafsere Menge Wal. 
fer auf, je mehr ihre Tewperatur erhöht wird, und 
‘dehnt Gch dadurch in ihrem Umfange aus, fo dafs 
fie bei Verminderung ihrer Temperatur: nicht blofs 
wegen Verluftes an Wärmeftoff, fondero auch we 
gen "Verluftes an Waller, das fie aufgelöft enthielt, 
Sich zufammenzieht. Auch in diefem Falle erhält man 
daher eine zu grofse Dilatation. Ueberhaupt er- 
hält man jedes Mahl eine irrige Ausdehnung für eine. 


Gasart durch Wärme, wenn fich i im ‚Apparate, w wor- 
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fe" gelperrt ift, Flafogkeiten’, ‚oder ielbft felte 
Kérper die fich, in- ihr | 
auflöfen können. bs 


Die PER der Dampfe dureh die Wärme 
hat die Phyfiker weniger als die der Gasarten be- 
ichaftigt, ' und Ziegler und Betancourt bad 
meines Wiffens die Einzigen, welche verfucht ha-  ~ 
ben, die Ausdehnung der Wallerdämpfe durch - 
‚Wärme zu meffen, *) „Ihre Verfuche find indels N 
"ebenfalls dazu nicht geeignet; denn da fich in ih- 
ren Apparaten Waffer befand, fo wurde bei: Erhö- 
hung des Wärmegrades nicht blofs der fchon vor- 
handne Dampf ftärker ausgedehnt, fondern auch 
die Maffe des Dampfes durch neue "ich bildende “; 
Wafferdämpfe vermehrt, daher in ihren ‚Apparaten | 
das Manometer zu größe eto zeigen 


/ 


in. Gielsen ‘und der holländifchen Phyfiker Bi- 
cker und Rouppe über die Dilatation der Wal-, 
ferdimpfe, (vergl. Annalen, X, 257,) die 
angeführten weit vorzuziehn’ fiad, einem Ge-’ 
 lehrtenuhbskannt bleiben, der einigermafsen 
Mittelpunkte| des. Europa lebe? 
 unfer Verfafler kennt felbft nicht Lambert’ 
und Schmidt’s Unterfuchungen, über die Aus - - 
dehnung der, atmofphärilchen Luft und der Gass” 
arten, ungéachtet es ihm un das Miftorifche 
fer’Materie zu thon war. 
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Das Thermometer igiebty wie.es jetztäft,; nicht 
die Verhältnilfe der Wärme: felbft. an; denn noch 
weils man nicht, wie die Thermometergrade mit 


den wahren Warmegradep zulammenhängen. Zwar 


nimmt man gewöhnlich an, dals gleiche Theile der 
Thermometerfcale gleiche Zunahme in der Teo- 


fion des Warmettoffs anzeigen; allein diefe Mei- _ 


nung gründet, fich auf keine recht bewährte That- 
fache. 


eine andere "Temperatur zu reduciren, Wärme 


welche bei Veränderung des Aggregatzuftandes oder 


der Temperatur eines Körpers entbunden oder ver- 
“ fchlackt wird, zu meflen; den Effect der Dampf- 
mafchinen und die Ausdehnung verfchiedner Mate- 
rien durch Wirme zu berechnen; die Menge des in 
der Luft aufgelöften Walfers, die fich nach. der 
Temperatur und Dichtigkeit der Luft auf eine noch 
unbekannte Art richtet, zu fchätzen, und zum Be- 
hufe der aftrenomifchen Strableabrechung ader 
der Hölienmellangen durch das Barometer die Tem- 
peratur ‘der Luft und die thret Ditatation 
auf das genauelte zu willen. 


“Yon lo a ausgebreitetem Nutzen Unterfuchungen 
über diele Materie daher auch find, fo würdejmich | 


‘ 
‘a 


doch die grofse Schwierigkeit folcher Verluche ab- 


Es fehlt daher noch viel daran, dafs wir die 
Ausdehnbarkeit der Gasarteo und der Dämpfe und 
den Gang des Thermometers mit Zuveriäffgkeit, 
kennten. ‚Und doch kömmt es uns faft täglich vor, 
Gasvolumina ‚von einer gegebnen Temperatur auf 
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gehalten haben, mieh:en fie zw wagen, wire ich 
nicht vom Bürger Berthollet, deffen Schüler zu 


feyn ich mich rühmen darf, dazu auf das ftärkfıe 


ermuntert’ worden. Ihm verdanke ich die Mittel, - 
diefe Arbeit auszuführen, under fowohl als der 
Bürger Laplace haben mich im Laufe-derfelben 


häufig mit ihrem Ratbe vaterltätzt. Diefe großsen 


Autoritäten werden das Zutrauea verinehren, das 
meine Arbeit felbft einlölsen möchte, >». 
Die Unterfuchungen, welche ich über die Aus“ 


debnung der Gasarten und der Dämpfe durch die | 


Wärme, und über den Gang des Thermometers: 
unternommen habe, find noch nicht volländet; Ich: ‘ 
werde-daher in diefem Auffatze lediglich: von der 
Ausdehnung der Gasarten und den Dämpfe bei einer-: 


lei gegebner Temperaturerhéhung handeln, und za 


beweifen fuchen, da/s diefe Ausdehnung für am die-: 
fe Flaffigheiten ganz gleich i/e. x 

Unterfuchungen ‚früherer Phyfiker uber die 

dehnung der Gasarten durch Wärme, a 

Dafs die atmofphärifche Luft beim Etwärmen 


ausgedehnt wird, war zwar lange vor Amontons i 


bekannt; er fcheint aber der Erlte gewefen 20 feyn, 
der die Grölse diefer Ausdehnung für eine gegebne 
Temperaturerhöhurg zu meffen fuchte, Zu dem 
Ende tauchte er die Kugel feines Luftthermmometers, 
worin die Luft durch Queckfilber gefperrt (und freis 
lich immer etwas camprimirt ift,) in heifses Waller, 
und fab, um wie viel dabei das Queckfilber in: des He> 
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berröhre höher ftieg. Aus mehrern folchen Verfu- 

_ chen mit Lufträumen von verfchiedner Gröfse, (Mém. 
de I Acadi,'1699  1702,) fchliefst er, 1. dafs die 
Wärme des kochenden Wallers nie eine gewille 
‚ Gränze üherfchreite; 2. dafs ungleiche Lufträume, 

beigieichem Grade von Erwärmung, um gleich vielan 
Elaftieität zunehmen, und umgekehrt; und 3. dals ' 
die Wärme des kochenden Wallers die Elafticität — 

der Luft nur um fo viel erhohe, dafs die Luft nur 

eine Queckfilberfaule- von ungefähr 10 Zoll Höhe, 

_ mehr alszuvor zu tragen vermag. Er zeigt darauf, 
dafs die Hitze des kochenden Waflers die Elaftici- 
tät. der Luft, diefe fey noch fo comprimirt, immer 
um.etwa ein Drittel erhéhe, fo dafs z. B. Luft, die 
einfchliefslich des Drucks der Atmolphäre ‚durch 
60 Zoll Queckfilber comprimirt ift, bei der Tem- 

peratur des kochenden Wallers eine Queckälber- . 
fäule von ungefähr 80 Zoll Höhe zu tragen vermag. 
Und daraus fchliefst er, dafs einerlei Warmegrad, 
fo klein er auch fey, die Kraft der Elafticität der 
‚Luft immer mehr zu vergröfsern vermöge, je nach- . 

N dem man fie immer durch es ei Gewichte com- 
‚primirt. 

"Wäre Amontons bei von / 
‘atin genauer beftimmten Wärmegrade; » als dem, 

welchen er den ¢emperirten nennt,. ausgegangen, 
(welches jedoch damahls nicht wohl thulich war) — 
fo liefse fich aus feinen Verfuchen die Ausdehnbar- 

_ „ keit der atmofphärifchen Luft ziemlich nahe beftim- 
mem. Da er fie indels mit Lufträumen von fehr ver- _ 
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‘fchiedoer "Dichtigkeit vergleichungsweife angeftellt 
hat; fo läfst fich aus ihnen wenigftens das Ichlielsen, 
_ dafs ein Lufevolumen durch gleiche Warmegrade ftets 
eine Zunahme an Elaftieitüt erlange, welche bei al- 
len Graden von Dichtigkeic derfelben in gleichem 
Verhältniffe zu ihrer anfänglichen \Elafticieät feehr. 
Nugwuet erbielt zwar ganz andere Refultate, 
_ als er Amontons Verfuche wiederholilte; in ei- 
- mem Verfuche eine Aüsdehnung bis zum 2fachen, 
in einem andern bis zum 16fachen Volumen der 
Luft; als er fie bis zur Hitze'des kochenden Walfers 
erwärmte. ‘Allein fein Apparat, der aus einerFla- — 
{che beftand, die er verkehrt in ein Waflerbad ftürz- 
te, deffen Temperatur dann allmählig bis zur Sie- _ 
dehitze erhöht’ wurde, war ausnehmend mangel- _ 
"haft, Die Luft ftand nieht nur über Waller, fon- 
dern Nuguet hatte auch in der Flafche Walfer 
gelaffen, daher es kein Wunder “war, ‘dafs er fo ® 
übertriebne Refultate erbielt, da, “wie fchon La- 
hire bemerkte, die fich bildenden -Wallerdimpfe 
die Luft gröfstentheils aus der Flafche treiben mals: 
‚ten. (Mém. de? Acadi,1708.) 
Diefe grofse Verlchiedenheit in den Refoltaten 
Amontons und Nuguet’s, und der Umftand; 
‚dafs beide die atmofpbärifche Luft nicht ganz in dem. 
Zuftande behandelt hatten, worin fie fich gewöhn- 
lich befindet, beftimmten Lahire,: diefe Unterfu- 
chung wieder aufzunehmen. Er bediente üch'da- 
‘bei derfelben Geräthfchaft als -Amontons, nur 
dafs ‘er die Kugel des Lufithermometers noch mit 
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einer kleisen Röhre verfah, die fich öffeen.und 
wieder Iuftdicht verfchlielsen Jiefs. _ Er öffnete Ge _ 
beim Eingielsen des Queckfilbers in die Heberrdbre, 
- und bewirkte dadurch, dafs das Queckälber in der: 
Röbre und Kugel in einerlei Niveau kam, und 
- dafs nach Verfchliefsen. der Röhre die eingelchlofsne 
Luft nicht ftärker als die äufsere comprimirt war. ' 
Mit diefem Apparate fand Labire ineinem Ver- — 
fuche, dafs die Elaltieität der Luft bei Erwärmung 
vom Temperirten bis zur Hitze des kochenden | 
Waflers picht ganz um ein Drittel zunehme, Je 
einem zweiten Verluche, den er bei niedrigerm 
Thermameter- und böherm Barometerftande an- 
ftellte, nahm- die Höhe der Queckfilberlaule, als 
die Kugel fich im kochenden Waller befand, nicht 
um ganz fa viel zu, als im erlien Verfuche, 
hire, der dabei keinen Irrthum abndete,.-fchlofs- 
aus diefem widerfprechenden Relultate, man müfle 
geltehn, dals man die Natur der Luft noch, nicht 
kenne, — Dals an Nuguet’s übertriebnen Reful- 
taten blofs die Bildung von Wallerdämpfen fchuld 
fey, bewies er damit, dals er bei Wiederhoblung 
von Nuguet’s Verfuch, als er in der Flafche et- 
was Waller liels, eine icheinbare Ausdehnung. des 
Luftvolums um das 35 und äfache erhielt, Auch 
zeigte um dielelbe Zeit Stancari in Bologna, dals 
Ä das Waller das Volumen der Luft in etwas höhere 
_  ‘Tempersturen beträchtlich vermehrt, — Obgleich 
 diefe Phyfiker den Einflufs des Walfers auf die Dr 
latation der Luft, durch ihre Verluche auf das: 
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doch Seitdem faft allgemein überfehn, und diefem 
Umftande jft die grofse Verfchiedenheit in den Re- — 
fultaten der Verfuche der folgenden Phyfiker über 
die Ausdehnbarkeit der Luft durch Wärme zuzu- 
„Alles, was die Dichtigkeit der Luft ändert, hat 
Einflufs auf die Höhenbeftimmungen durch das Ba- 
rometer; ganz vorzüglich die Wärme. De Lig 
der fich um diefen Theil der. Phyfik fo verdient ge- 

macht hat, fand durch Vergleichung von Barome- 
termellungen mit nivellirten Höhen, dafs die Unter- 


_fehiede der Logarithmen der Barometerftände die 


Höhen für eine Temperatur von ı63°;R, am ge- 
nauelten geben, und dafs bei wenigen Graden Ab- 
weichung von diefer fixen Temperatur, die Höhe 
für jeden Grad des Thermometerftandes um 34 der- 
felben zu verbellern ift, — General ‘Roy fand da- 
gegen eine viel ftärkere Ausdehnung der Luft, Nach 
ihm dilatict fieb die Luft bei einer Wärme von un- 


_ gefähr «5°. RB, für jeden Grad der Reaumürifchen 


Scale um etwa Auch fand er, dafs’ feuchte 
Luft fieh viel ftarker als. trockae ausdehnt, wie- 


wohler bierbei,nach Sauf{fare’s Erinnerung, zwei 


verfchiedne Wirkungen zugleich erbielt« Dena da 


‚er Waller oder Waflerdimpfe in fein Manometer 


brachte, fo wurde niobt blols die feuchte Luft dila- 
tirt, fondern auch Wafler in Dämpfe verwendelt, 
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Sauflüre beftimmt die ‘Ausdehnung? det Luft 
von’ 6° Temperätarsuf sh ihres Volums für 


jeden Grad der Reauttürifchen Scale. ° Er ftellte fei- 
ne Verfuche’ in einem grofsen Ballon an, in wel- _ 
chem fich ein Thermometer und ein Barometer bet 


fanden, um.die correfpondirenden Veränderungen 
_ der Temperatur und der Elafticitat der Luft zu 


neffen. Um den Einflufs des Waffers auf die Aus- 


% delinuog der Luft zu ergründen, brachte er Luft 


von verfchiednen Graden der ‚Feuchtigkeit in’ den | 
Ballon, und fuchte die Erzeugung neuer Dämpfe 
möglichft' zu vermeiden.’ So fand er nicht'nur, dafs 
die feuchte Luft keinesweges ftärker ausdehnbar 
als die trockné ift; fondérn er glaubte felbft aus 


diefen Verfuchen fchlielsen zu müllen, fehr trockne 


“Luft fey ein klein wenig ausdehnbarer als fehr feuch- 


x 


te Luft, die ihr Waffer immerfort vollkommen auf. 


geloft halt. (Eyjai furl Hygrometrie, 'p. 108.) 


‘ Bis hierher hatten’ ich die Phyfker’ blofs mit 


der Ausdehnung der atmofphirifchen Luft be- 


fchäftigt. Prieftley war der Erfte, der auch die 


'Ausdehnbarkeit der andern Gasarten zu beftimmen 
fuchte. “Zu dem Ende fperrte er die zu unterfu- 
chende Gasart in eine Flafche über Queckfilber, be- 


feftigte im Halfe der Flafche eine heberférmig - ge- 


krümmte Röhre, deren einer Schenkel nur einen 
kleinen Winkel mit dem Horizonte machte, und 
liefs fo viel Queckfilber im Halfe “der Flafche, dafs 


das fich Gases in diefen Schenkel 


der Röhre hinauftreibeh mufste. An diefem Appa- 
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rate brachte er ein Thermometer an, fetzte ihn 
' dannin eine hölzerne Kapfel, und brachte ihn durch 
 Heitzung des Zimmers zu verfchiednen Tempera- 
turen. Je nachdem fich die Luft ftärker ausdehnte, 
‚ trieb fie das, Queckfilber in der Röhre weiter an, 
und durch diefem: nach, Zollen gemelsnen Baum — 
fchätzte Prieftley. die Dilatation der verfchiednen 
Gasarten. Da er alle Verfuche in derfelben Flafche 
. und mit derfelben Röhre anftellte, der wahrichein- 
lich in allen einerlei Neigung gegeben wurde, fo 
. geben feine Verfuche zwar das Verhältsifs der Di- - 
Jatation der verfchiednen ‚Gasarten, nicht aber die _ 
abföluten- Ausdebnungen derfelben. diefe zu 
finden; mülfsten.das Verhältnils der Capacitat der 
Röhre zu.der der Flafche. und die ‚Neigung, der 
Röhregenau bekannt feyn; ‘beidegiebt aber Prieft- 
ley nicht an.. Er felbft fetzte in diefe Verluche 
kein .grofses. Zutrauen, ‚und wünfchte fie auf eine 
beffere und. ficherere Art wiederholilt zu fehn. 
Gleiche Gasvolumina vorausgefetzt, gab ibm eine 
Temperaturerhöhung von. .4,44° R. folgende Di- 
latationen, nach Zollen der Röhre 
die atmofphar. Luft 1,32” das Sauerftoffgas: 
‘das Wallerfioffgas 2,05 — Stickgas 2,65 
— Salpetergas 2,08 — Ichwefligf. Gas „237 
—.kohlenfaure Gas — Aulslaure Gas 283 


— falzfaure Gas _— ‚Ammoniakgas 475 
(Experim. and Obfervations , Book Sect. 


‘In den. Unterfuchuagen, welche Mo nge Ber- 
 thodhet,und Vandermonde, gemeip(chaftlich 
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mit einander anftellten, “kathen fe auf einen Ver- 
fuch, aus dem fie Ichloflen, dafs fich die atmofphi- 
we Luft for jeden Grad der Reaum. Scale um 


und das Wallerltoffgas um aus- 


(Mem. de Acad., 1786) : 

pest weuige Uebereinftimmung in den 
über die Dilatation der atmolphärifchen Luft, und 
der Mangel directer Verfuche über die Ausdehnung 
der andern Gasarten in etwas höhern Temperatu- 
ren bei kleinen Temperaturunter{chieden, beftimm- 
ten Guyton, ja. Gemeinichaft mit Prieur Du- 
vernois, eine zufammmenhängende Reihe von Ver- 
fuchen hierüber zu unternehmen. Jhre Arbeit ift 


wa 


die nevelte, und verdient, dafs ich mich etwas bei 


ihr verweile, um die Urfachen avfzufpchen, die 
ihre Refultste irrig gemacht haben. Ihr Apparat 
beftand aus einem Ballon, der mit einer gebognen | 
Röhre verfehn war; diefe leitete die Luft, welche 
aus dem Ballon beim Erwärmen entwich, in Reci- 


pienten, die mit Queckfilber gefällt waren und über | 


der pneumatifchen Queckfilberwanne ftanden, Der 


_ Ballon wurde in ein Waflerbad von o° Temperatur 
‚gefetzt und darin durch eine Bekleidung von Eifen 


erhalten, Man erwärmte das Wallerbad allmählig, 
erft bis 20°, dann bis 40°, darauf bis 60°, und 
zuletzt bis 80° R., und fing jedes Mahl die Loft, die 
bei diefen verfchiednen Stufen der Erwärmung aug 


“dem Ballon entwich, in‘ abgelonderten mit Queck- | 
‘filber gefallten Recipienten auf. in. ‚dielen wurden 
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So wr rts ns - 


fie zur Termperatur des {chmelzenden Schnöes her- 


abgebracht und gemeffen; und darausfchlofs man 


denn auf das Volumen:des noch im Ballon‘ enthalt- 
nen Gas. bei:derfelben 
Chimie, t 

Nicht zu gedenken, diefe Einrichtung 
Apparats die Beftimmung von vielerlei Conftanten 


_ nöthig machte, weiches der Genauigkeit der Reful- 


taté Eintrag thun mufste, fo war es auch nicht zw 
vermeiden, dafs, wenn man die gekrümmte Röhre 
des Ballons unter das Queckfilber der Wannebrach« _ 

te, etwas: Queckülber ia der Röhre: berabfank. 


'Diefes wurde nicht durch neue hinzugelafsne. Luft 


herausgettieben, daher das Gas im Ballon erft bis 


‚auf einige Grade erwärmt werden mulste, ehe Gas- 


blafen in die Recipienten überfteigen: konnten. 
Hätten daber Guyton und Duvernois minder | 
grofse Temperaturunterfehiede genommen, und {fo 
z. B. ihre Verfuche für eine Erwärmung von 5 zu 


- 5 Graden angeftellt, fo würden fie gefchlolfen ba» 


ben, dafs die erfteri Grade von Wärme von 0° an 
in den verfchiednen Gasarten keine Ausdehnung 
bewirken. Auch haben fie für die erlten 20° bei 
den meiften Gasarten eine we zu geringen ‚Ausdeh*» 
nung erhalten. 

Diefer Umftand, Warde indels die Refultate 
Verfuche nicht fo gar weit von der Wabrheit abge- 
führt haben, wie das wirklich der Falljft. Ich 
vermuthe-daher, dafs.he itiren Ballon nicht gehörig 
getrockaet haben, wad-dafe zugleich mit dem Gas 
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etwas Feuchtigkeit hineingekommen ‚fey: Ein 


Zelintel-Gramm Waffer, das ich im Ballon befun- 
den hatte, würde {chon einen beträchtlichen Ein- 
Aufs auf die Refultate gehabt haben, befonders im 
den höhern Temperatugen, in dene die Fenchtiz- 
keit Sich‘ in Dampf verwandeln, und dadurch’ viel 


Gas aas-dem Ballon treiben mulste.. Daraus Jäfst 


es fich erklären, wie fe-beigleicher Zunahme der: 
Wärme eine immer fteigende Ausdehnung aller Gas 


ärten erhalten konnten, ftatt:dals fie eine fallende 


Fortfchreitung hätten finden müffen, da fie das beim 
Gas auf °°. Wärme redu- 
Guyton fagt bei Gelegenheit der Ditstation 
des Wafferftoffgas, (Annales.de Chimie, t.1, p.284:) 


vier Producte der Dilatation wurden diefes Mahi | 
in Recipienten aufgefangen, man mit Gefafsen ' 
voll Eis umgeben hatte. Dennoch ftieg ein in das, 


Queckflber der Wanne getauchtes Thermometer 


auf 29°35 4,6 Grad über Null, ‘während inidem- 
felben Zeitpunkte das ‚Waller des. Wafferbades 20, | 


40, 60,-80.Grad Wärme zeigte, welches die Mef-. 


fung diefer Producte miader genau, doch höchftens: - 
nur um eine Kleinigkeit fehlerhaft gemacht haben, 
kann, da die Ausdehnung während der erften Gra-, ~ 


de nur höchlt geringe ift.“-:Man könnte hiernach 
glauben, dals beide Phyfiker auch die andern Gasar-/ 


ten nicht mit aller Sorgfalt aufeine Temperatur von: 
o°gebrachthätten; und daswürde eine dritte Quel-- 


le von Unzuverlafigkeit in ihrem Verfuchen Jeyn. 
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des Gasrückftändes imBal~ 
lon und das Gas in den Recipienten mit dem.anfäng- 
lichen Gasyolumen verglichen, fand fich beimSauer- 
ftoffgas, beim Weallerltoffgas, ‚beim kohlenfauren 
Gas und bei der atmofphärifchen. Luft eine Vermin- 
derung. ‚Sie erklären. fich.diefes durch chemilche 
Verbindungen, ‚in. welche diefe Gasarten. während 
der Verfuche mit dem Queckfilber getreten feyn 
follen. . Wenn ich mich indefs eines ganz reinen 
und oxydfreien Quetkfilbers bediente. habeichim 
Temperaturen vom Froft- bis zum Siedepunkte nie | 
die mindelte Wirkung Jiefer Gasarten auf das Queck- 
‘filber, oder, umgekehrt, wahrnehmen können... _ 
Folgendes find die Refultate der Verfuche Guy- - 
ton’s und Duvernois. Indie, ‚welche einge- 
klammert find, fetzen fie felb{t nur wenig: Zutrauen, 
Ausdehnung ‘ bei einer Erwärmun ‘ 
“Won 0% Iv. :20°ivon 40° voh 60° bis) vono* bis 


b. 20°.b.40°.ibis 60°. 80°, 
I I I 


. 2 } 
des Sauerltoffgas 22,12 4192 4 

1 4 


1 


des Wallerloftger | Kaas | 


Ehe ich weiter gehe, mufsiech bemerken, dafs das, _ 
| was ich durch fehr viele Verfuche gefunden habe, ! 
dafs nämlich das 
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und die: atimofphiri(che 


ich von 0° bis. verhältnifsmälsig-unn gleich 
viel ausdehnen, fchon der Borger Charlasıvor 


15 Jahren wabrgenonmnen hatte, “Da er aber die 
Refaltate feiner Verfuche nicht bekannt! gemacht — 
bat, fo war es ein blolser’Zufall, dafs,ich fie ken~ - 
nenlernte. Sein Apparat'beftand-aus einem Baro- 
meter mit einem fehr langen luftleeren Haume, Das 
zu usterfuchende Gas wurde bei‘o° Wärme und ef- 
nem Drucke von 28% Ouecküilberhöhe in das Ge- 
fäls des Barometers verfchlofien, und diefes in ko- 
ehendes Waller gebracht. Dabei flieg das Queck: 
filber in der Röhre, und der Ueberfohufs derQueck- 
filberhöhe über 28 mals die Zunahme der Elaftici- 
rat der ‘eingefchlofsoen Left: Als ich diefen Ap: 


parat bei Charles felbft befah, fand ich indefs, 


die Röhre im Verhältniffe des Gefälses’fehr weit 


_ift, daher fich das Luftvolumen beim Anfteigen des 
“Queckfilbers in der Röhre beträchtlich veräddern 


‘mufste. Dann aber mitst die Queckäilberhöhe über 
28” nicht mehr die ganze Zunahme. an Elafticität 
des Gas. Daher fcheiot es mir, als laffe fich die 
wahre Ausdehnung der Gasarten aus diefen Verfu- . 
chen nicht mit Sicherheit ableiten. Pür die im 
Waller auflöslichen Gasarten fand er für jede eine 


'befondere Ausdebnung ; hierin weichen meine Vers tf. 


fhe wel von dp ab.) 
4 Dem Verf. diefes hiftorifchen Abriites find ‚gera- 


de die wichtigiten über die Di- 
latation 
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"Befchreibung des Appariiee, 
Ballon B, (Fig. Taf. I1,) ift mit 


atmofphärifchen Luft, (die 
won Lambert, die neuelten vom Prof. Schmide 
in Gielsen, letztere in Gren’s neuem Journal der 
Phyfik, B. 45 S. 320 und eben’ fo die zuver: 
_Jaffighen unter den bisherigen Verfuchen über 
die Dilatation der übrigen Gasarten, (vom Prof, 
Schmidt, eben daf., 376 f.,) unbekannt ge- 
“ blieben. Prof. Schmidt bediente fick dazu ki- 
‚mes glafernen Elafticitätsmeflers, (dem Amontons: 
Ichen Luftthermometer äbnlich,) mit zwei Ku 
geln, die fich durch Korkftöplel luftdicht ver- 
- [chliefsen liefsen. Er wandte alle Vorficht an,, 
“die Gasarten mitteilt Quecklilbers möglichlt tro. 
cken in die beiden Kuyeln zu bringen; doch trock- 
nete er die Kogel zuvor nicht mit der von unlerm 
Verfaller befchriebnen Sorgfalt. Auch befand 
fich immer noch beim Gas etwas Queckfilber; _ 
diefes war mitunter [elbft feucht, und brachte 
Waffer mit in den Apparat, und in den Verfuchen 
mit Sauerltoffgas und mit Walferftoffgas zeigte 
ich eine offenbare Verbindung der Grundltoffe 
diefer Gasarten mit dam Queckfilber, wodurch. 
diele Verfuche zweideutig werden mulsten. Herr 
Schmidt erwärmte das Gas, in welches ein ' 
feines Thermometer hinab hing, durch ein Waf- 
ferbad, beobachtete darauf mehrentheils die 
Queckfilberhöhen in der Röhre bei abnehmender 
Temperatur von 65 oder 55° bis twa 15° herab, 
von 5 zu 5 Graden, und [chlols nun durch ver- 
fchiedne Combinationen hieraus auf die Dilata- 
Annal. d. Phyfik. B. ta. Sı.3. 3.1802. St. 12, 
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eine gebogne Röhre ID, (Figi2,) vetbinden läfst. 
Am Schlüffel des, Hahnes: befindet fich ein ‚Hebel 
LL, der an beiden Enden mit Löchern verfehn ift, — 
in denen man die beiden Schnüre befeftigt, mittelft . 


_ „deren der Hahn, wenn der Ballon unter, Waller 


fteht, geöffnet oder gefchloffen werden kann. , Um 
die Gasart, mit der der Verfuch angeltellt werden 

‘foll, io. den Ballon zu bringen, bediene ich mich 
einer Glasglocke M, (Fig. ı ,) die oben mit einem 
Hahoe C und mit einer gebognen Röhre T verfehn 
ilt,und die in einem Gefälse QS fteht. Giefst man in 
 diefes Gefäls Waller und öffnet den Hahn C, fo ent- 


tion des Gas von 0° bis go°, fo dafs allo diefe Di- 
latation von ihm nicht unmittelbar beobachtet 
worden ift. Auch erinnert Herr Prof. Schmidt | 
.» Jelbft, er fey fehr weit entfernt, diefe [eine Ver- 
.* fuche für ganz vollkommen auszugeben, da {chon 
“ihre Abweichung unter einander dagegen zeuge. 
Folgendes Stellt er als die Refultate derfelben auf: 
Ausdehnung von bis go° R. 
der atmofph. Luft = 0,3574 gleichlörmig. 
des Sauerftoffgas _0,3213, gleichformig 
des Wallerltoffgas 0,4400 [ehr nahe gleichf. 
des kohlenl„Gas 0,4352 fehr nahe gleichf. 
des Stickgas 0,4787 [ehr nahe gleichf. 
Ueber Guyton’s und Düvernois Verfuche 
“ - urtheilte [chon Herr Prof. Schmidt wie unfer 
Verfafler, „Die aufserordentlich grofsen Aus- 
dehnungen, * fagt er, „welche Prieur heim 
Stickgas und einigen andern Luftarten gefunden 
hat, ‚können blolse, ix in der Luft 
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weicht das Gas, das dadurch in der Glocke compri- 


‚wirt wird, undfteigt:durch die gebogne Röhre in 
den Ballon &, der zu dem Ende über der pneuma- 


tiichen Queckfilberwaone OP fteht. *), : lft der Bal- 
lop voll:3as, fo-fchliefse ich den R, befeftige 
die Röhre ID, (Fig. 2,) und {telle den Ballon in ein 
Geftell aus Eifen EFGH, welches ich dann in ein 
kupfernes Gefals das voll Waffer ift, fetze. 
ac Um alle Gemeinfchaft zwifchen dem Gas im Bal- 
let und der äufsern Luft beim Oeffnen des Hahnes 


bringe ich das.Ende der Röhre 


in ‘ein kleines Gefäls KX mit fo 


enthattond Walferdampfe nicht allein 
bracht haben. Wenn ich eine Mnthmalsung dar 
"' über wagen darf, fo ilt es folgende. Prieur hat 
., die unterfuchten Gasarten mittelft des pneuma- 
tifchen Wallerapparats aufgefangen, und fie als- 
‘dann erft in den mit Queckfilber gelperrten Bal- 
‚lon gebracht. Sollte hierbei eine kleine Portion 
Waffer mechanifch mit dem Gas in den Kolben 
geführt worden feyn, fo würde fich durch die 
fortdauernde Verdampfung dieles Wallers die 
 grolse Ausdehnung allerdings erklären. Was mich 
_im diefer Meinung beftarkt, ift der Umitand, dafs 
Prieur die grofsen Ausdelmungen blofs um d 
Siedepunkt herum gefunden har.“ H 
*) Nur wenn feuchte und trockne Luft völlig gleich 
- dilatabel find, (wie das unfer Verfaffer mit Sau[- 
Lure behauptet,) ilt diefe Art der Fallung des. 
Ballons ohne ehr Folge für in Verfuch, 
S2 


a 


- 7 
| 
ki 
| 
‘ 
Ay) ; 
4 a 
\ 
j 
) 
| 
? 


die Oeffnung derfelben fich ı oder 2 Millimétres 
unter der Queckfilberfliche befindet. Daräuf er- 
wärme ich das Wafferbad um denBallon, und öffne 
beim Steigen des Thermometers etwa van 10 zu 
10 Graden den Hahn, und drehe ihn fogleich wieder 
zu. Das im Ballon durch die Wärme ausgedehnte 
. Gas entweicht dabei fchnell. in die Röhre, und 
treibt in kurzem die atmofphärifcbe Luft ganz aus 
ihr heraus, fo dafs man fchon von 40° an den Habn 
ohne Beforgnifs während des ganzen Verluchs offen 
lafien könnte: Ich ziehe es jedoch vor, dem Haha 
abwechfelnd zu öffnen und zwfchliefsen, weil ich 
finde, dals fo das Gas im Ballon beffer die Tempe- 
ratur des Waflerbades annimmt. Hat das Walfer 
15 bis 20 Minuten lang gekocht, (welches völlig 


hinreicht, die ganze Gasmaffe zur Temperatur des _ 


kochenden Wallers zu bringen,) fo ziehe ich das 
Ende der Röhre ID aus dem Queckfilber, damit 
fich die Luft im Innern mit der äulserh Luft völlig 
ins Gleichgewicht fetzen könne, und fchliefse.dar- 
auf fogleich den Hahn, Nachdem das Waflerbad 
durch Eis oder Waller abgekühlt worden, ziebe ich 
den Apparat heraus, nehme den Ballon aus dem 
. Geftelle, fchraube die Röhre, JD und felbft den 
_ Hebel LL ab, und tauche den Ballon ganz in ein Bad 
von gegebner Temperatur, (und zwar in den fol- — 
genden Verluchen von 0°,) wo ich ihn lange genug 
laffe, dafs er diefelbe Temperatur annehmen kann. 
Wird dann der Hahn geöffnet, fo fteigt Waller 
in den Ballon, und zwar ift, wenn die Oberfläche 
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daffelben in;das.Niveau der äufsern Wafferläche ge- | 


bracht wird, das Volumen diefer Waflermafle dem 
Volumen ‘der. durch. die: Wärme. aus dem Ballon 
berausgetriebnen Luft vollkommen gleich. *), Ich 
fchliefse nun den Haha, nelime den Ballon heraus, 
trockne ihn rings umher mit Sorgfalt ab,und wiege 
ihn. Darauf wird er voll Waller, und auch ganz 
wallerleer gewogen. . Zieht man das letztere Ger 
wicht von den beiden erltern ab.fo hat man das Ver- 
halinifs. des Luftvolums, welches aus dem Ballon 
durch; Erwarmuog entwichen ift, zu dem anfängli- 
‚chen Luftvolumen, das deo ganzen Ballon erfüllte, 
da diele Gewichte in demfelben Verhältnille als die 
Capacitaten ftehn. Diefe Methode, die Volumina 
zu beftimmen, hat 
grofse Genauigkeit zu geben, da fie, felbft 
wenn man fich nicht fehr empäudlichen 
bedient, nur fehr geringe Fehler zuläßst, 
‚Der hier beichriebne Apparat ift.an fich ziemlich 
einfach, ‘doch wegen des Kittes und des Hahus, der 


des Queckälbers halber aus Eilen feyn mufs, {chwer 


auszufübren. Es wird daher nicht zweckwidrig 


feyn; wenn ich bier noch einen zweiten Apparat — 


befchreibe, defien ich mich gleichfalls bedient ha- 


be, und der, fo einfach er auch ilt and fo leicht 


*) Nur unter der Bedingung , dafs die Loft, ‘wenn: 
‘fie vorher trocken war, und nun fewcht werden 


könnte, dadurch Gch in Volumes. night 
‚werändert., ud. 
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erfich ausführen läfst, doch auch alle Voretge On 
erftern Apparats in fich vereinigt. 
Er befteht aus einem blofsen Ballon Di (rig: 3) 
deffen Hals wenigftens ein Decimétre,°{3 Zoll,) 
lang, und mit einer Scale verfehn feyn mufs, 
deren Theile fehr klein find. Ich fille ihn mit ° 
dem Gas über der pneumatifchen Queckfilber wan- 
ne auf die befchriebne Art, tauche dann den Hals 
wenigftens 2 Centimétres weit in ein gewöhnliches 
Glas OM voll Queckfilber, und befeftige’ ihm in 
diefer Lage in dem eifernen Geftelle. Wollte ich ihn 
io-diefem Zuftande in das Wafferbad fetzen, fo wür- 
de die beim Erwärmen fich ausdehnende Luft nicht 
 blofs den Druck des fie {perrenden Quecküilbers, 
fondern auch des Wafiers im Wafferbade zu übet- 
winden haben, ehe fie entweichen könnte: *:Um. 
dieles zu vermeiden, bringei¢hin den Halsdes Bal- 
lons den aufwärts gehenden Schenkel ‘einer fehr 
‚feinen, doppelt gebognen Glasröhre B, deren’ obe- 
res Ende G forgfältig verftopft ift, damit hierbei 
kein Queckfilber hinein kommen könne.’ ~ Die un- 
tere Ocffnung mufs über'das Queckfilber- Niveau 
acim Halfe des Ballons hervorragen. Ein’ um die 
‘Mitte der Röhre gefchlüngner, über eine Unterlage 
"fortgehender Faden,: an den ein Gewicht fo'gehängt 
wird, ‘dafs és die Röhre aufwärts zu ziehn ftrebt, 
halt die Rühre in ihrer Lage. It der Apparat fo 
weit eingerichtet, fo tauche ich ihn in ein Glasgefäls, 
worin fich das Wafler dann gerade in der Höhe be- 
findet, die es im Wallerbade haben foll, und öffne 
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sities Augenblick das Eade G der Röhre, um die 


Gleickheit des Drucks zwifchen der Luft i im Innera- 

oud der dnisetn Luft wieder herzuftellens -Darauf be- 
merke ich genau das Quecküilber - Niveau a « im Hale 
fe-der Retorte nach der Scale, „indem das Luftvolus 
men im Ballon sur bis dahin zu rechnen ift, fetze 
aun,.den Ballon. iu ein Bad von heilsem Wafer, 
und:öffne das Eade G der Röhre unter QueckGlber, 
fo dafs. es, wie im.erltenApparate, mit Queckfilber 


gefperrt bleibt. Hat der-Ballon die Temperatur 


des Kochenden Wallers durchgängig angenommen, 
fo ziehe ich exit. das.Ende G der Röhre aus der 


dann die ganze Glasröhre B 


‚aus dem'Halie des Ballons, und erkälie das Wafler- 
‚bad. < Dabeiifteigt das Queekhlber in den Hals des 
Ballons hinauf; doeh ift es leieht, "wenn alles bis 


herab gekommen 


Alk, Statt: deffen, Waller den Hals der Retorte za 
‚bringen. Die Capaeität.des Ballons und die Gröfse 
des. Luftvolums, :welches durch. Erwärmung «aus 


dem Ballon eotwichemift, werden auf diefelbe Amt 


-wieizuvor gemefien;, nur jetzt das Gewicht 
Ballons umsdas Gewicht dex Wafferlaule 
zu vermehren ift, die den Raum vom ee 


bid andes Niveau'ec einnimmt. 


gehe hier ‘in kein Detail um 
‚niebt:allzu weitlänßg zu werden, Das,ührige wind 
‚ein igedbter, Experimeptator fich leicht, ergänzen. 

‚Nur ich noch angeben, wie es mir gelungen 
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‚zu verbannen. 
War der Ballon Gchtlich feucht, fo ich 
ihn mit Löfchpapier aus, erwärmte ihn darauf, ‘om 
"alle übrige Feuchtigkeit zu verdampfen, und fuchte 
den fich bildenden Dampf mit einem Blafebalge, an - 
dem ich eine Glasröhre angebracht hatte, beraus- 
zujagen. Diefe Operation wiederhohlte ich. mehr- 
 mahls mit dem Ballon und mit der Röbre,:und 
beide wurden dadurch vollkommen trockes. ' Das 
Queckäilber, deflen ich mioh bediente, war durch- 
gehends fehr rein und fehr trocken. 
"In allen Verfuchen, die ich’ hier will, 
habe ich die Temperatur der Gasarten, deren Di- 
datation fich mit diefen Apparaten beftimmen Jiels, 
2um Froftpunkte herabgebracht,indem ich den gan-. 
zen Apparat, nachdem er aus dem Waflerbade; wor- _ 
in er während des Verfuchs dtand, herausgeboben 
worden, in Waffer fetzte, worin fich Eisibefand, 
sad ihn darin, unter dfterm: Umrühren des :Eifes, 
etwa Stunde lang ftehn "Die zweite felte 
‘Temperatur, bei der ich in den Verfuchen mit die- 
den Gasarten blieb; 
Waflers, : f 
Zwar habe ich auch Verluiche foe 
Temperaturen angeftellt, fie miffen aber noch wie- 
'derhohlt werden. Ich verfpare fie zu einer {chon 
'angefangnen Arbeit über das Geletz der Dilatation | 
der Gasarten und der Dämpfe. Man wird daber 
hier nur ‘die Ausdehnung der Gasarten für eine 
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Siedepunkte finden.. Die Dilatation der Dämpfe — 


der der 


Derfuche und Refuleate, 

+, Sechs. Verfuche atmofaharifcher Lüfte, ; bei 
denen ich mich der beiden 'eben befchriebnen- Ap- 
parate, usd/zwar am meiften des zweiten bediente, 
und alles; was. Unzuverläifgkeiten erzeugen konn-+ 
te, möglichft vermied, gaben mir folgende Refulta- 
te: Atmofpharilche Luft, die bei der Temperatur des 


fchmeizenden :Schnees ein Volumen von’a60 Tbei- 


len eianahm,*)':bis zur Wärme des kochenden 
Waffers erhitzt, ee bis zu einem 


Volumen von 


137745. 137,445 1365, 137,48, 13759 


folcher Theile, 'welches im Mittel eine Ausdehnung 


bis auf etwa 187,5 Theile ‘giebt. 


So Gufserft geringe die Unterfchiede diefer Reful- 


tate auch find, fo glaube ich, warde jch fie Hoch 
noch haben verringern können, ‚hätte ich den Ba- 
rometer{tandim Augenblicke des Kochens mit in 
Rechnung'gebracht, --Zivar. habe ich nie vergeffen, 


während des Kochens nach dem Stande des Ther- 
mometers im kochenden Walfer zu fehn, nie 


merkliche Verichiedenheiten darin wahrgenommen. 


ungefähr 350 Grammen, (wicht 
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‘von jeideny ganzen Zeilsibedurft, 

Siedepunkte:des Wälfers eine Veränderung | 

von ı° kervörzubringen;:: Auf:jeden Fall:mufs: das 

Mittel von 137,5 ‚der Wahrheit;äulserft na- 

he kommen. *) ' 

ie] Vereheilt man diefeganze. Dilatation gleichmä- - 

auf die 8o Grades! die. nach Reauwmür’s Scale 

zwifehen dem Froft- und den Siedepunkte liegen, fo 
kommt RS ‘Grad im‘ Durchfchnitte eine Dila- 
fation von — = 33. ‚des Li Luftvolums bei o Tempera- 
tur, den -eritéa mit 
Angabe:éiner:Dilatatidn von 5}, für 

jeden’ Reson arifehea Grad. febr nahe zufammenzu- 

y 

ift genau diéfelbe Ichön. 
-Bambert:in feiner Pyrometrie, Berlin!1779 , an-. 
gab, aus Beobachtungen des Standes eines Amon- 

gonsichen . Luftthermometers wobei er. alle nö- 

thige,Berichtigungen mit in Ueberiegung ‚gezogen 
, hatte . Vergleicht ı man damit die Schmidt/chen Ver- 
“über die ‘Avdabirung der trocknen atmo: 
“fphirifchen Luft,° in Gren’s neuem Journal der 
|PRYAR 45. foigeben auch diefe.in ‘der 

That: fehr nebe, daflelbe Refulter, .. Im. dritten 

» Merfuche betrug das Volumen der 75° BR. 

2,374, und die zu Schnelle Progreffion der Aus- 

_dehnung bei 70° und 75° beweilt, dals der Ap 

parat nicht ganz wafferleer war. HS chimidt 

fchliefst aus feinen Verfuchen, die atmofpharifche — 

dehne fich durchaus: gleichfäörmig bis 

"20° aus, und halt ich daher die 
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doch if das wieht ganz fo det Pall, 
Lac’s Angabe fich auf eine Temperatur von 


4° als Normaltemperätur, die obige Beftimmung 
is auf das Luftvolumen bei ‘0° Warine bezieht. 
Ich werde diefe Verfchiedenheit an einen andern 
Orte weiter entwickeln, und zugleich zeigen; dafs 
die Coefficienten der Dilatation mit der ie 0) 

tur; von der man ausgeht, varliren. 
Mit Wafferftoffgas, das aus Eifen und ftark ver- 
dünnter Schwefelläure entwickelt wörden' war, 
wurden 2’ Verluche angeltellt. Ein Volameh von 
100 Theilén Gas von,o° Wärme bis auf 80° Wär- 
ine erhitzt, deknte fich in ihnen aus 


cis 


wahre Dilatation von bis 90° zu ie 
Dilatation von 0° bis 40° doppelt So 
- erhält'er als Mittel aus 2 Verfuchen 173573. Pügt. 
man dagegen zur Dilatation bis 60°, (bis wohin 


die Unterfchiede gleiehförmig ı fortlehreiten,) | 


= 0,2793, ein Drittel, hinzul, fo gäbe das die Dila- 
tation bis 80° = 0,3724, welches dem Refultate 
_unfers Verfaffers fehr nahe kömmt. Der Verfuch 
mit einer Thermometerkngel, worin die getrock- 
‘nete Luft in einem Sandbade über einer’ Argand- 


{chen Lampe bis 0° erwärmt, und dann unter _ 


Queekfilber geöffnet wurde, gab zwar nur, eine 
Dilatation von_¢,3577; allein diefer ‚Verfuch i 
viel zu [ehr im Kleinen und unter Umftanden 
geftellt, die mehr als Einen Grund an die Br 


' geben, genügend zu erklären, warum in ihm die — 


- Dilatation etwas zu klein ausgefallen ift. m. 
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Ausdehnung bis,guf 137,52 
Theile giebt; eine ganz unbedeutende Abweichung 
von der Dilatation der atmofphirifchen Luft, 

Sauer/roffees ausüberoxygenirt- - falgfaurem Kali 
wb. in, 3,verfchiednen Verluchen von 
roo Theilen bis auf 

folglich im Mittel eine Dilatation bis out 137,48 

telft oxygenirter Salzfaure bereitet, gab. in 5 ver- 
{chiednen bei Erwärmung von Thei- 
len Gas von.o° Temperatur bis auf 80°, ‚eine Di- 
‚ latation bis auf -- x 
339,42, 137,56, 137,55, 
 falglich j im, Mittel bis auf 157,49 Tbeile.. 
‘ Wird folglich eine Luftmenge, die bei dec Tem. 
peratur des fohmelzenden.Schnees’ein Volumen von 
voo Theilen einnimmt, bis zur des Wal- 
fers erwärmt, fo dehnen fich dabei 
die 100 Theile © ‘aus um Unterlehied 

atmolphäriiche Luft. 37,5 Tbeile 


Sauerltoffgas “3249 0,02 


Da diefe Unterfchiede nur bis auf 2 Zehritaufendtel 
des anfänglichen Gasvolums fteigen, fo find fie un- 
ftreitig bl blofs zufälligen Umftänden zuzufchreiben, 
and es läfst fich daher aus diefen Verfuchen mit 


Zuverläligkeit der Satz auffiellen, dals gleiche Vo- 
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lumina diefer' vier Gäsarten fich bei. einer Tempera 


turerhöhung vom Froft- bis zum 
um gleich viel'ausdehnen. 

‘Um die Ausdehnung d der im Wafjer after 
Gasarten zu mellen, bediente ich mich eines andern 
Apparats, der aus zwei Röhren TT, (Pig? 4) 
befteht, die beide zugleich über derfelben Oneckäls 

‘berwanne AC mittellt eines fehr kleinen’ 'Määlses 


graduirt find. So oft ich mich diefes Apparats be-_ 


diente, wandte ich alle Vorficht an, dafs die Queck- 


flbermenge genau wieder diefelbe war, bei der die 


Röhren graduirt'wurden. Ginge die Schale verlo- - 


ren, fo müfste man die Röhre’ aufs neue fiber einem 
andern Queckfilberbade graduiren. Es würde felbft 


gut feyn, fie aus demfelben Glascylinder. #4 fehnei- 


den, und ihnen genau gleiche Höhen zu geben, om 
fie unter möglichlt gleiche Umftände zu bringen. 
Eine diefer Röhren falite ich bis zum rooften 
Theilpunkte der Scale mit atmofphärifcher Luft, die 
‘andere genau eben fo weit mit der zu unterluchen- 
den Gasart, und brachte nun beide id einen Ofen, 
(duve,) deffen Temperatur ich nach Belieben er- 
höhte. Bei der forgfaltigiten Beobachtung konnte 
ich in der Ausdehnung beider Luftarten nicht die 
mindefte Verfchiedenheit wahrnehmen. “Immer 
dehnte fich in beiden Röhren die Luft durch gleiche 
Theile der Sealen genau in gleichen Zeiten aus. ' 


- Die Gasarten, welche ich auf diefe Art ühter- — 


fuchte, find nie unmittelbar in die Röhren geleitet 


worden, föadern ich {pefrte fie zuvor in einem 
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 welchesäm Mittel_eine Ausdehnung bis auf 137,52 
Theile giebt; eine ganz unbedeutende Abweichung 
von der Dilatation der aımpSphärifchen Luft, 
Sauer/roffges aus überoxygenirt - falzfsurem Kali 
gab, ‘in, 3 verfchiednen Verluchen von 
rao Thelles bisauf 
37,54, 137,65 Theile, 
folglich im Mittel eine Dilatation bis a ee 
Tbeile,. 

durch Zerlegung mit- 
tall oxygenirter Salzläure bereitet, gab. in 5 ver- 
{chiednen Erwärmung von 100 Thei- 
len Gas von.o° bis 50°, ‚eine Di- 
‚latation bis - 

137,42» 137,56, 137,50, 137,55, 
 falglich i im, Mittel bis auf 157,49 Tbeile.- , 
Wirdrfolglich eine Luftmenge, die bei dee 
peratur des fohmelzenden.Schnees ein Volumen von 
#00 Theilen einnimmt, bis zur 
fers erwärmt, fo dehnen fich dabei — 

die 100 Theile aus um Voterfeied 
atmolphärilche Luft 37,5 Theile 


"Sauerltofigas ome 
Stickgas 


Da diefe Unterfchiede nur bis auf 2 Zehritaufendtel 
des anfänglichen Gasvolums fteigen, fo find fie un- 
ftreitig blofs zufälligen Umftänden zuzufchreiben, 
und es.läfst fich daher aus diefen Verfuchen mit 


Zuverläligkeit der Satz aufftellen, dafs gleiche Vo- 
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diefér’ vier Gasarten fich bei einer Tempera 


turerhöhung vom Froft- bis zum 
um gleich viel'ausdehnen. 


‘Um die Ausdehnung Wafjer 


Gasarten zu meffen, bediente ich mich eines andern 
Apparats, der aus zwei Röhren TT, (Pig 4) 
befteht, die beide zugleich über derfelben Oneckäl 
‘berwanne AC mittellt eines fehr kleinen ‘Masises 
graduirt find. So oft ich mich diefes Apparäts be- 
diente, wandte ich alle Vorficht an, dafs die Queck- 
filbermenge genau wieder diefelbe war, bei der die 
Röhren graduirt wurden. Ginge die Schale verlo- | 
ren, fo mafste man die Röhre’ aufs neve über einem 
andern Queckfilberbade graduiren. Es würde lelbft 
gut feyn, fie aus demfelben Glascylinder #0 fehnel- 
den, und ihnen genau gleiche Höhen zu geben, um 
fie unter möglichlt gleiche Umftände zu bringen. | 
Eine diefer Röhren falite ich bis zum rooften 
Theilpunkte der Scale mit atmofpharifcher Luft, die 
‚andere genau eben fo weit mit der zu unterluchen- 
den Gasärt, und brachte nun beide id einen Ofen, 
(étuve,) deffen Temperatur ich nach Belieben er- 
höhte. Bei der forgfaltigiten Beobachtung konnte | 
ich ia der Ausdehnung beider Luftarten nicht die 
imindefte Verfchiedenheit "wahrnehmen. Immer 
dehnte fich in beiden Röhren die Luft durch gleiche 
Theile der Sealen genau in gleichen Zeiten aus. * 


- Die Gasarten, welche ich auf diefe Art ühter- — 


fuchte, find nie unmittelbar in die Röhren geleitet 


worden, föndern ich Ipefrie fie zuvor in einem — 


= 


Zwilchengelätse über einem austrocknenddeh Körper, 
und. trieb. fie dann 
erft mittelft Queckfilbers, das ich durch die Siche- 


zungsröhre in die Nittelfiafche gofs, indie Röhre, |: 


Verfaumt man diefe Vorficht, fo erhält man falt 
immer eine viel zu ftarke Ausdehnung, wegen des _ 
nicht aufgelöften Waffers oder anderer verdampf- 
barer Stoffe, die mit hineingehn. in 
So debnten fich 100 Maafse kohlenfaures Gas, 
aus Marmor durch Schwefelläure entwickelt, und 
190 Maafs atmolpbärifcher Luft von ‘5° bis go° R.ia 
beiden Röhren völlig auf einerlei Art.aus. _ 
Gas, durch concentrirte Schwefel- 
"Säure aus ftark getrocknetem Kochfalze entbunden, 
‘wurde in feiner Expanfion von 3° bis 86° R. mit 
gleich ‚viel atmofphärifcher Luft verglichen, und 
- beide hielten völlig gleichen Schritt. Diefer Ver- | 
fuch fowobl als der mit kohlenfaurem Gas wurden 
öfters und immer daflelbe Re- 
Auch, folbefligfaures Gas and dehe; 
ten fich in der Wareaiiig fo aus, als atmo/phäri- 
{che Loft. 
Ammoniakgas foll fich nach Prieftley’ und 
nach Düvernois Verfuchen. in der Wärme am al- 
lerftärkften von allen Gasarten ausdehnen. Um 
_ dec Urfache dieles irrigen Refultats nacbzufpüren; 
leitete ich Ammoniakgas, das gewöhnlicher ge- 
brannter Kalk aus Salmiak entband, unmittelbar in 
eine der beiden Röhren, ‚und brachte ia die andere 
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ein gleiches, Volumen atmofphirifcher: Luft, „Als 
nun die Temperatur beider,allmählig.erhöht wurde, 
dehnte fich.das Ammoniakgas -progreihv itärker als 
die atmolphärifche Luft aus, fo dals es bald das dop- 
pelte-Voljmen dieler erlangt hatte. Nachdem die 


Temperatur wieder erniedrigt worden war, zeigten. 


fich indefs, auf dem QueckGlber und an den Wänden 
der eritera;Röhre Spuren einer Flülfgkeit und eini- 
ge kryftalliirte Pünktchen, ; die nichts anderes als 
Salmiak .oder..koblenfaures Ammoniak Seyn konn- 
ten. Beides verichwand, als die Temperatur der 
Röhre wieder hinreichend erhöht, wurde, _ 
. Darauf ‚wiederhoblte ich. den, Verluch mit Am- 
moniakgas, das eipige Zeit langi in einer Mittelflafche 
über ätzendem Kali und oun 
_ Stimmte,; bei.einer Erwärmung von 0° his 95° R., 
die Expanfion deffelben ganz genau mit der Ausdeh- 
nung der. atmofpharifchen Luft zufammen, und als 


die Temperatur der Röhre bis auf o° zurückgebracht > 
war, ‚zeigte lich weder auf, dem ,Queck Silber noch 


an den Wänden die geringfte Spur yon Feuchtigkeit 
oder von. einer Kryftallifation. ro Beide Vertuche 


wurden mehrmahls wiederhohlt, immer mit dem- vie 


felben ‚Erfolge. ‚Man fight aus ihnen, ‚dals ‘nicht 
blofs Flüfßgkeiten, fondern fefie ‚Körper, die 
fähig find, ‚den, Dampfzuftand. anzunehmen, diefe 
Verluche irrig machen,könneo, und dafs man daher 
ihre Gegenwart auf das forglältiglte vermeiden mufs. 

- Die bier. belchrieboen. Verluche, „die, alle mit 


angeltellt, ‚warden, > bemelien, unwi- 
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gas, Wafferfioffgas; Stichgat, Salpesergas, Ano 
moniakgas, falzfaures Gas, fehwefligjaures Gas und 
kohlenfaures Gas, dureh gleiche Grade ‘von Wärme 
tnsgefamme verhältnifsmäfsig gleich ausg@ihrie wer: 
den, und'dals folglich der Unterfchied derDiehtig- 
keit diefer Gasarten bei einerlei Druck und Tem- 
peratur, die Ver(chiedenbeit ihrer Auflöslichkeit 
im Waffer, und uberhsdpt' ihre befondere Natur, 
auf ihre Ausdehnbarkeit durch Wärme gar’keinen 
Einflöfs Ha@ben. Hieraus folgere ich’ wetter, days 
überhaupt alle Gasarten [ich durch gleiche Grade von 
Wärme, unter übrigens gleichen Umftänden; ver- 
halenifsma/sig ganz gleich expandiren. 
 Diefe Unterfuchungen über die Dilatation der 
Gasarten führten mich natürlich zu Verfuchen über 
die Ausdehnung der Dampfe durch Wärme. Sie 
machten ‘es Schon im Voraus walirfcheinlich, dafs 
auch die Dämpfe fich gerade fo wie die’ Gäsarten 
 expandiren ‚würden, daher es nur 
eine einzige Dampfart zu unterfuchen: ‘Ich wählte 
dazu den Dampf des durch Schwefelfäure bereiteten 
Aethers, weil diefer am leichteften zu behandel# 
if. Nachden ich den fetdtern Apparat mit'zwei’ 
Röhren einige Zeit lang in kiner Temperatur; (Zeave,) 
von etwa 6o° R. erhalten hatte, liéfs ich in eine 
der-beiden Röhren etwas Aetherdampf, ‘ und indie 
andere genau eben fo ‘viel’ atmofphärifche ‘Left freie 
gen, und erhöhte darauf die Temperatür des Orts, 
Peruve von bis‘ Ich die” 
'Freude 
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Freude, dafs. fowohl ; 
diren,: als auch nachher beim Zufammenziehn it 
Erkalten, der Aetlierdampf immer völlig gleichen 
Schritt mit der_atmofpharifchen Luft hielt usd mit 
ihr zugleicher Zeit immer bis zu einerlei Theilpunkt 
der Scalen reichte; . Diefer Verfuch, bei dem Ber- 
thollet gegenwartig war, ift mebrere Mahl wies 
derhohlt worden, und nie konnte ich die mindelte 
Verichiedenheit in der Dilatation des Dampfes und 

- der atmofphärifchen Luft gewahr werden; nur dafs 
fich der Aetherdampf , ‚ wenn feine Temperatur bis’ 

_ auf wenige Grade über den Siedepunkt des Aethers 
herabgekommen ift, fich etwas {chneller, als die 
atmofpbärifche Luft condenärt: Diefes hängt ins 

dels mit einem Phänomen zufammen, wir auch 
an vielen liquiden Körpern wahrnehmen, wenn fie in — 
den. Zuftand der Feltigkeit übergehn, und welches 

. {chon wenige Grade über der Temperatur, in 
cher diefer Uebergang anlihieht; weiter von keinem. 
Einfluile il, 

Da dieler Verfuch zeigt, dafs hes ER 
und die Gasarten fich durch Wärme ganz gleich- 
mälsig ‚ausdehnen; fo dient er uns zugleich zum : 
Beweife, dais diefe ihre Dilatabilitat nicht auf der 
befondern Natur der Gasarten' und der Dämpfe, 

: fohdern lediglich darauf beruht, dafs fie fich im 
Zuftande elaftiicher Flafßgkeit beindeb. -Wir.dür- 
fen daher daraus folgero, dafs alle Gasarten und 
Dämpfe durch gleiche Grade von Warme: 
mä/sig gleich ausgedehnt werden. 

Annal, d, Phyfik. B. 12. $x, 3. J, 
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Da alle Gaserten gleichmalsig ausdehnbar durch 
Wirme, und auch gleichmäßig compreflibel: find, 
und da diefe beiden Eigenfchaften, (wie ich anders 
wo beweilen will,) eine mit der andere io noth- 
wendigem : Zulammenbange: ftehn; fo müllen 
fchlielsen, dafs die Däinpfe, ‘weil’ fie einerlei' Aus: 
dehnbarkeit-mit den Gasarten haben, auch gleich 
-comprelübel feyn müffen. Doch gilt diefer Schlufs 
nur in fo weit, als die comprimirten Dämpfe ganz 
und gar elaftifch-Aüffig bleiben; und dazu ift erfor. 
‘derlich, dafs:ihre Temperatur hoch genug fey, um 
ihnen binlänglichen Widerftand gegen den Druck 
zu verleihen, der Ge in 
keit zu verfetzenftrebt minis 
Ich habe {chon oben 
‘(und meine Verfuche beltätigen diefes völlig,) dafs 
fehr trockne Luft und Luft, die mehr oder weniger 
Waller. aufgelöft enthält, gleichmälsig ausdehnbar 
Sind. *) Wir find daher berechtigt, aus allem ae 


_®) Hiergegen [cheinen zwar die Verfuche des Prof: 
Schmidt über die Ausdehuungen : det feuch- 
„..zen.Luft, in Gren’s neuem Journal’ der Phyfik; 
B. 4, 8.342 £, zu [prechen; allein ;Herr Prof. 
Schmidt brachte Statt blolser feuchter Luft ‚er- 
was Waller in feinen Apparat, daher gegen 
“"iefé Klaffe feiner Verfuche alles das gilt, was 
oben gegen die Dilatationsverfuche mit Apparatén, 
befindet, bemerkt worden 
ilt. de 
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, ‘Alle Gasarten, gleich viel, welches ihre 
Dichtigkeit fey und wie viel Feuchtigkeit fie auf 
gelöft enthalten, und fo auch alle Dämpfe, werden _ 
durch gleiche Grade von Wärme gleichmälsig, [ver- 
hältnifsmäfsig um gleich viel,] ausgedehnt. 

2. Die permanenten Gasarten vermehren, wenn 
fie von der Temperatur des Froftpunktes bis zu der 
des Siedepunktes erhitzt werden » ‚ihr Volumen um 
0,575, oder um ihres - Vo- 

Noch bleibt mir übrig, um diefe Arbeit zu voll- 
enden, erftens das Gefetz der Dilatation der Gas- 
arten und der Dämpfe aufzufuchen, und daraus den ° 
Coefficienten der Dilatation für jeden beftimmten. 
Wärmegrad abzuleiten; und zweitens, wo möglich, 
den wahren Gang des Thermometers zu beftimmen, 
Ich behalte es mir vor, dem National- Ioftitute diele ‚ 
Fortfetzung meiner Unterfuchungen vorzulegen, lor 
helt ich fie vollendet ‘haben ‚werde: 
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54 IL 
VERSUCHE UND BEMERKUNGEN 
über das Licht, welches verfehiedne Kar- 
per vdn Selb fe aus/trömen, 
von 
Huıms, M. D., S. 


(Zweite Vorlefung, gehalten in der kön. Soc. zuLondon.)*) , 


verfchiedner auf 
das von felbft ent{tehende Liche. 


Zu: den meiften diefer Verfuche diente eine weit- . 
halfige Flafche, die ungefähr 10 Unzen Waller fafs- 
te. Sie wurde zu $ mit dem Gas gefüllt, und wenn 
_ der zu unterfuchendeStoff hineingethan war, unter — 

Walfer;auf einen genau {chliefsenden Korkftöpfel 
gefteckt. Diefer Kork war auf einem kleinen 4 Zoll 
hohen hölzernen Stande aufgeltellt, und der Fuls 
dieles Standes durch Draht an eine doppelt zufam- 
— put befeftigt, fo dafs er, in ein 


*) Eine Fortfetzung der im rien Hefte der Anna- 
den, $. 129— 160, mitgetheilten Abhandlung, zu- , 
fammengezogen aus den Philofophical Transactions 
For the F. 130%, p. 483 folg. Vergl. oben $. 224. 
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Beeken mit Waller gefetzt;den Kork unter der Wal- 
ferfliche erbielt, und wenn die Plafche darauf gm 
fteckt war, auch diefe trug. Warder Apparat ge- 
füllt, fo wurde er in. das ee 
fetzt, 

Verfuche mit Fifehliche. 1. Ich hing. 2 Heringe fo 
“im, Laboratorium auf, dafs fie fich an ihrer fiachen 
Seite berührten. Die &ch berührenden Theile blie- 
~ bea dunkel, während die, welobe mit der Luft in 
Berührung waren, fehr leuchtend wurden. ot 

"2. Einen andern frifchen Hering legte ich im 
Laboratorio auf ein Stück dicken braunen Papiers. ne 
Am nächften Abend war die obere Seite, welche 
die Luft frei berührte, fehr leuchtend, die untere 

auf dem Papiere blieb dagegen völlig dunkel, 

‘3. Als ich einen leuchtenden Hering an die 
feifchigften Stelle quer durehlehnitt, ‘war er ins 
_ nerlich vollkommen dunkel; aber am folgenden 
Abend leuchtete zuvor 
Theil; ; 
Ich that um g Uhr Abends in die oben 
-fohriebne Flafche, in der ein Volumen atmofphiri- 
fcher Luft, 8 Unzen Waller gleich, über 2 Unzen 
‘Waffer gefperrt war, ein Stück eines frifchen He 
rings, das. ungefähr Drachmen- wiegen mochte. 
Am zweiten Abend leuchtete es;. fo auch am drit- 
ten und vierten; am ‚fünften. war das, Licht erlo= 
fchen. Diefer Vexfuch wurde mit Herings-j und 
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Makrelenßeifch oft wiederhohlt, und immer mit 


einem beinahe gleichen Erfolge.. » 
.§. Der Kork des Apparats wurde mit sities 
dap Stoffe einer Makrele dick. befchmiert. und 
über Waffer gefetzt. Er leuchtete den ganzen Abend 
fort, und felbft am folgenden Abend war noch nicht 
alles Licht erlofchen. 
6. Mit Hetingslicht war der Erfolg völlig der- 
felbe. Beide Verfuche wurden häufig wiederhohlt. 
Nicht immer däuerte der Lichtfchein des Korks 
24 Stunden, da er nach der Menge und Intenfitat 
. des darauf befindlichen Lichtes var iiren mufste. 


Verfuche mit faulem Holze. 7. An einem gro- 


{sen Sticke faulen Holzes, das ich erhalten hatte, 
leuchtete pur eine Stelle. Diefe liefs ich zu Verfu- 
chen abfagen, und das übrige im Laboratorium lie- 
gen. , ‚Ich war nicht wenig verwundert, als ich 
den zweiten Abend darauf in das Laboratorium trat, 
diefes dunkle Stück an mehrera Stellen, wo wäh- 
rend des Sägens Splitter entitanden waren, hell 
leuchten zu fehn. Auch lagen mehrere leuchtende 
Stückchen am Boden. 


Teh: liefs auf ein’ Stack mälsig 


faulen Holzes eine Zeit lang mit Blafebälgen blafen; — | 
‘dies {chien aber keine Wirkung-auf das Licht zu - 


‚haben und es nicht lebhafter zu machen. 


g. Ein kleines Stück leuchtenden Holzes, “sil 


‘den Kork des Apparats über Wälfer gelegt, "blieb 
_ in einem Verfuche bis zum Öten, in einem andern 
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bis zum Tage: "in ‚einem 
 Verfuche erlofch.es- noch weit eher. 
Verfuche mit; Johanniswürmern. 10. Auch 
lebenden, Johanniswurmes nicht‘ 
merklich debhafter, mit anf ihm - 
ose. 
cia, todter lebhaft leuchtender, ‘Johanpis- 
wurm leuchtete in einer Flafche mit atmofphärifcher 
Luft über..Wafler fo lebhaft fort, als in der freien 
Luft, mit. einem rein-weilsen, kreisformigen Lichte. ; 
2 Bemerkungen. Diele Verfuche beweilen, 1. dafs 
Körper, welche von felbft ‚entftehendies | Licht in | 
Menge in latentem Zuftande ‚enthalten, wie Herin- 
ger; Makrelen, und andere, es todt, nur an Stel- 
‘len, welche eine Zeit lang mit der Luft in Berah- 
rung gewelen find, ausftrömen laffen; und 2.dals . 
ein Lufiftrom aus Blafebälgen diefe A¥t'von Licht 
nicht verftärkt, ' wie das’ beim’ Fall 
das fich beim Verbrennen 


mit Fifehliche. Etwa 3 

frifchen Heringsfleifches wurden in den ohiged Appa- 

rat über Waller in Saugritöffgas gebracht. Am zweir 

. ten Abend leuchtetemfié Schwach, am dritten ftärker, 

am vierteneben fo, am fünften nalım das Leuchtenäb, 

Eben fo viel febr frifehes: Makrelenfleifch auf - 

‘chon Jenchtend; ebenfo.den folgenden Abend. 
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Bia wit “Makrelenlicht fchön erleuchteter 
N Kork wurde um 9 Uhr Abends über Waffer in Sau‘ 
erftoffgas gebracht. Noch um 11 Uhr leuchtete er 
fehrhell; aber am nächften Abend ware dunkel 
Ein ähnlicher Kork, der 10 Uhr Abends in | 
Sauerftoffgas gebracht war, zeigte um 6‘Uhr More . 
gens ‘nur noch einen Schimmer von ere ‘und 'war 


‚ chen leuchtenden Holzes, das um 9 Uhr Abends . 
über Walfer in Sauerftoffgas gebracht war » {chien 
noch um ıı Uhr, doch minder hell und mit einem 
minder grofsen Lichtfcheine umber, als gleich zn- 
fangs. Am folgenden Abend leuchtete ¢ es um 11 Uhr 
noch fehr fchwach. 4 


5, Darauf wurde in daffelbe Gas, ‘des ‘zum vo- 
‚ rigen. Verluche gedient hatte, um 8 Uhr Abends 
ein anderes Stück eines fehr bell leuchtenden Hol- 
'zes gebracht. Noch um 11 Uhr war der Lichtfchein _ 
‚deffelben hell und grofs, hatte.aber doch an Stärke 
* abgenommen. Am folgenden Abend war er  gank 
etlofehem; = 
6.. Ichbrachte nun um 8 Uhr Abends andes 
in daflelbe Gas ein ziemlich diekes und breites Stück 
3 Holz, das ungewöhnlich hell lenchtete. Noch nach 
| halb zwölf leuchtete es.fehr lebhaft und in beträcht- 
licher Breite, und am nächften Abend um 8 Uhr 
war der Schein noch ziemlich ausgedehnt nad hell. | 
7. In drei andern Verfuchen mit leuchtendem — 
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Holze in frifchem. Sauerftoffgas verlofeh Licht 
ionerhalb 24 Stunden ganzlich; 

Ob:das leuchtende Holz in atmofphärifcher Luft 
ftärker fcheine als in Sauerftoffgas, liefs ich aus 
den darüber angeltellten 
nicht beftimmen. 

8. Ein lebendes leuchtendes Johanniswirmchen 
wurde eine Zeit lang in ein Zweiunzenglas vollSauer- 
{toffgas erhalten, und dann wieder in.die‘atmofpha- 
rifehe Luft. gebracht, ohne dafs ein Unterichied in _ 
‚der Helligkeit des Lichts 
men war. 

9. Eben fo fich ‘an todten 

Jeuchtenden  Johanniswirmchen ein vermehrter 
Lichtfchein als es ge. 
than wurde.” 

wurde um 6 Uhr Abends in Sauerftoffgas über Waf- 
“fer gefperrt. Noch um 7.Uhr leuchtete es darin. 

fehr ftark ‘mit einem reihen weilsen Lichte, ~ Als’ 
es darauf herausgenommen und in atmofphärifche _ 

Luft gebracht wurde, die mit Waller gefperrt war» 

leuchtete es oline merkbare Veränderung fort. 

. Bemerkung. Aus diefen Verfuchen erhellt, dafs 
diefe Art von Licht in Sauerltoffgas nicht merklich 
Wbhafter wird, als’ esin atmofphärifober. Luft ift; 
ganz dem was mebrere be 
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| Die Verfuche wurden im drei were 
ehiednen Arten von Stickgas angeltellt; =. In Stick- - 
«das nach Foureroy's Art aus magermMus- 
 kelfleifche:und verdünnterSalpeterfäure bei mäfsiger 
‚Hitze entwickelt worden war; — Gia Stickgas . 
aus atmo/phärifcher Luft, die iber Wallergefperrt 
war; durch Brennen: von Weingeilt -gebildet; — 
y. in dem letztern zuvor: mit 
wafchnen Gas, . sacra! 

Vetjüche mit. Fifehliche. Bio frifchen Ma- 
krelen+:oder Haringsfleifahes, das. ungefähr 5Drach- 
men wog»; wurde in dem Stickgas über Waller ge- 
.. Sperrt. In «blieb jedes ohne den mindelten Licht- 
fcheiny‚ob es-gleich darin 5, bis-8 Tage.lang erbal- 
ten. wurde; ein Verfuch, . den:ich oftmahls immer 
mit. demfelben Erfolge wiederhohlt habe, ..In 
war am zweiten Abend ein: Aofang von Leuchten 
zu bemerken; und am dritten Ahend ein noch ftär- 
keres Lichts das. aber am vierten fich wieder ver- 
mindert hatte. In andern Verfuchen fing das 
. Leuchten etwas fpäter an, oder hörte eher wieder 
_ auf; immer aber kam es:zum Leuchten. In y war 
das Heringsfleifch am zweiten Abend noch dunkel, 
am dritten fehr leuchtend , eben fo am vierten, am 
fünften nur fehr matt fcheinend. Ein Stück Ma- 
krelenfleifch leuchtete am zweiten Abend mälsi 
war am:dritten- {chon erlofchen, und blieb auch 
die 3 folgenden Tage über dunkel. 

Rn wurden Korke mit Makrelen-. oder He. 
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ringsliche ftark erleuchtet, und einer über \nıller 
in Stickgas, zugleich ein zweiter über Waller in at- 
molphärifche Luft gebracht, um zum ‚Vergleiche 
zu dienen. Ein in « gegen g Uhr gebrachter Kork | 
wer noch um 11 Uhr vollkommen hell leuchtend, 
und zeigte noch am nächlten Abend um 8 Uhr ei: 
nen fchwachen Lichtfchein, indels der in atmo- 
{pharifcher Luft befindliche Kork um ıı Uhr-nur 
noch mälsig leuchtete, und am -folgenden Abeod 
völlig dunkel war. — Io 8 war ein. nach. 8 Ube 
hineingebrachter Kork um, ıı Uhr noch vollkom- 
men leuchtend, und das Licht defielben erft um 
to Uhr am andern Abend beinahe erlofchen, Ganz 
auf diefelbe Art verhielt fich der erleuchtete Kork. 
in der atmofphärifchen Luft. — Ein gegen 8 Uhr 
in Y gebrachter hell erleuchteter Kork war noch 
um 11 Uhr fchön leuchtend, und zeigte noch am 
folgenden Abend ein fichtliches Licht. Der Kork 
in atmofphärifcher Luft verhielt ich beinahe eben fo. 
Verfuche mit leuchtendem Holze. Ein Itark leuch- 
tendes Stückchen Holz wurde in « über‘ Waller ge- 


bracht; nach i5 Minuten war es dunkel. Beiei- 


nem zweiten Verluche diefer Art etlofch das Licht 
wieder: binngn 15, bei — — 
ift, das Licht beim Verbrennen zu unterhalten,) — 
dem von felbft entftehenden Flfchlichte, wenn. die- 
Jes auf einen Kork gefchmiert ift, fo ausnehmend 
beförderlich ift und .es glänzender und überhaupt 


‘ 
> 
i 
\ 
‘ + 
‘ 
\ 
‘ ' 
\ 
A. 
\ 
. an \ 
4 =” - 
- 


300 3 


linger dabei dooli: das- 
dert, leuchtend zu werden, und den Schein des 
faulen Holzes verlöfcht, ile ein 
4 


D. aus Zink und ‚Schue. 
felfäure. 

ph mit Fifehliche. 1. Ein Stück frifchen 
Heriugsfleifches, 3 Drachmen fchwer, wurde über 
Wafler in Hydrogengas gefperrt, und 3 Tageiund — 
Nächte darin gelaffen, ohne leachtend zir werden. 
Als es’ darauf herausgenommen und in atmofphäri- 
fehe Luft gelegt wurde, war esam nächften Abend — 
Teuchtend, den Abend darauf jedoch wieder dunkel. 


. Ein anderes Stock frifchen Heringsfeifches, 
das 3 Tage lang ia Hydrogengas gelegen hatte und 
dunkel geblieben war, blieb auch, als man es heraus: 


rs nahm, in der atmofphärifchen Luft am folgenden | 


and am zweiten Abend darauf dunkel. 
3. Diefer Verfuch wurde nechaichle mitMakre- 


lenfleifch wiederhoblt. Ohne leuchtend zu werden, 


blieb. es 5 Tage im Hydrogengas.. In. der atmo» 
fpharifchen Luft zeigte es aber den Abend darauf, 
nachdem ich es herausgenommen hatte,. einen fehr 


‚fehwachen Lichtfchein, der aber keine 24 Stunden ~ 


4: "Ein: mit: Makrelenlicht fchön erleuchteter ; 


Kork wurde in Hydrogengas über Waffer gebracht. 


Binnen 1 Stunde erlofch. das Licht völlig. 
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5. Ein ähnlicher Kork, den ich gegen to Uhr 
Abends in das Wafferftoffgas gebracht hatte, ver- 
lor. zwar fchnell etwas an Licht, war jedoch um 
12 Uhr.noch nicht ganz erlofchen. 

‘6. Ein Kork mit Heringsljeht wurde um halb_ 
fieben Uhr Abends in das Gas über Walfer gebracht. 
Das Licht nahm allmählig ab und {chien um 11 Uhr 
“pur noch fehrfichwach, 

Tales. 7. Rin Stück 
Holz, ‚das ftark leuchtete und um 9 Uhr Abends 
in das Gas über Waller gebracht ah war um 
12 Ubr völlig dunkel. 

8.. Eines andern Stacks Lichtfchein war im Hy- 
drogengas in 10 Minuten {chon beträchtlich vermin- _ 
‚dert, und hörte nach 29 Minuten gänzlich auf zu 
leuchten. Das Holz wurde darauf herausgenom- _ 
‚men und an die freie Luft gelegt; an ihr ernenerte 
das Licht auf’ das fehönfte wieder. 

-9. Ein ungewöhnlich hell leuchtendes Stück 
Holz, in Hydrogengas über Waller gefperrt ,- blieb 
eine kurze Zeit lang hell leuchtend; doch Ichon 
nach 27 Minuten war das Licht deffelben febr vers — 
mindert, und binnen 82 Minuten fait, (g Minuten 
nachher véllig,) .erlofchen. Als es darauf an die 
freie Luft gelegt wurde, fing es wieder an fobs en 
‚zu glänzen. _ 

. 20. Diefer Verfuch 'wurde 
‚hohlt. Schon-nach 25 Minuten hatte fich der Schein 
_ des Holzes fehr vermindert und: war i Stunde dar- 

auf sur nech ausnehmend Am 
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Abend blieb'er blofs fichtbar., Das Holz wurde | 

nun ans dem Hydrogengas genommen, uad fogleich 

erneuerte fich das Licht fehr lebhaft, war am fol- 

genden Abend noch mälsig den Abend 
darauf'dem Erlöfchgg nahe. 

11. Ich fuctite nun zu finden, wie lenge das ia 
 Hydrogengas erlofchne Licht des leuchtenden iHol- 
zes darin ineinem latenten Zuftande bleiben könne, 
‘ohne das Vermögen zu verlieren, in der atmofphä- 
rifchen Luft fich von felbft wieder anzufachen. Zu 
dem Ende fperrte ich mehrere Stücke leuchtenden 
. Holzes über Waller in Hydrogengas, ‚und liefs “fe, 

nachdem ihr Licht allmäblig- erlofchen war, noch 
48 Stunden darin. Als ich Ge herausnahm und 
in der atmolphärifchen Luft: liegen liefs, erfchien — 
ihr Licht in kurzer Zeit wieder. 

12. Ein 2} Zoll langes Stack Holz, das'vor- 

züglich hell leuchtete, wurde an einem Abend in 
Hydrogengas zum Verlöfchen gebracht, und den 
Abend darauf völlig dunkel herausgenommen. Aa 
der atmofphärifchen Luft erhielt es feinen Schein _ 
‘allmählig wieder und wurde zuletzt: ftark leuch- 
tend. Ich brachte es darauf noch an diefem Abend 
wieder in daffelbe Hydrogengas, worin. es erlofch. 
ls es am dritten Abend herausgenommen wurde, 
erfchien das Licht deffelben an der offnen Luft, 
verfchwand. dagegen aufs neue, als ich es wieder in 
das Hydrogengas brachte. Hier blieb es vom drit- 
ten bis zum fünften Abend immer: dunkel. | Als es. 
dann herausgenommen wurde, leuchtete es an 
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der freien»Luft wieder ehr Yebhafti that es 
‚aufs.neue in das Hydrogengas,- work es erlofch, 

und liels es darin Ober einen Monat lang; als es 
nun wieder herausgenommen erfchien das 

Licht an der freien Luft nicht.‘ - =. 

13. Eben fo wenig wurde ein cline Stück hell 
leuchtenden Holzes. an: der’ ‚atmolphärifelien‘ Luft. 
fcheinend, als es:vom.2ten October bis zum ıoten 
November in Hydrogengas gelegen harte. 

. Verfuche mit Johanniswürmern. 14. Ein todtes 
Jobanniswürmchen, das über. Wailer 
in Hydrogengas ‚geiperrt würde, erlofch darin- 
fehr bald; als es aber wieder in die atmolphärifche 
als zuvor. 

15. Wieder in das 
es feinen Lichtichein in kurzer Zeit. Nach 12 Stun- 

‘den wurde es herausgenommen, und fogleich leuoh- 
tete es wieder. Nun wurde es zum dritten Mahle 
in das Hydrogengas gethan, wo es fchnell fein Licht | 
vetlor. Als ich-es nach 24 Stunden herausnahm, | 
‚blieb es eine kurze Zeit Jang dunkel, dann aber 
fachte Gch der Glanz deffelben wieder bis zu feiner ~ 
‚anfänglichen Starke allmählig an. 

Bemerkung. _ Aus diefen Verfuchen fehen wir, 
dafs im Allgemeinen.das Waflerftoffgas das von felbft . 
entftehende ;Licht hindert, fich zu entwickeln; 
oder wenn es im Entbinden ift,: es verlifcht, ohne | 
dafs. es jedoch daffelbe. unfähig macht, in.der at. 
molphärifchen Luft fchnell wieder angefacht zu wer- 
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den, ift-der fcheinende Körper gleich eine beträcht- 
Dunkelheit erhalten worden. 


Schwefelfäure entwickelt. 


un Fifehliche. 1. Ein Stück frifcheh 
Heringsfieifches, 3 Drachmen ‘fchwerj das in ein 
_ Achtunzenglas voll koblenfaures Gas gehängt wat, 
blieb darin drei — amen zum Leuchten zu 
kommen: 
Ich wiederhohlte diefen Verfuch. mit einem. 
‚Stücke Heringsfeifch, das eben anfıng leuchtend zu 
werden. Nach einem Tage war alles Licht völlig 
ausgelöfcht, erfchien auch die 3 Tage über nicht 
wieder, die das Stück im Gas gelaffen wurde. 
5. Frifches Makrelenfleifch, das in kohlenfau- 
rem Gas innerhalb 3 Tage eben fo wenig leuchtend 
geworden war, und nun herausgenommen und in 
die atmofpbärifche Luft gelegt wurde, war den 
Abend darauf hell pce es und eben fo am folk 
genden Abend. 
mit Mekrelenlichtbeftrichner Kork wurde 
ein weithalßges Fünfunzenglas voll koblepfaures 
Gas gethan, und diefes' mit einem Glasitöpfel ver- 
febloffen. Er leuchtete-dario eine Zeit lang lebhaft 
_ fort; dann aber nahm der Lichtfchein allmählig ab 
and: wat nach 5 Stunden faft- verichwunden: — 
Bei einer Wiederhohlung diefes Verfuchs ‚verlor ein 
 aaderer Kork fehon nach Stunden faft alles Licht: . 
3 Ver- 
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Verfuche mit leuchtendem Holze. Ein Stück leuch- 
tenden Holzes, das in ein 24 - Unzenglas voll koblen- 
faures Gas über Waller gelperrt wurde, verlofch 
darin in kurzer Zeit; als es aber wieder in die at- 
mofphärifche Luft gebracht wurde, 'erhielt es feine 
Eigenfchaft, zu leuchten, bald wieder. — Datfelbe 
erfolgte bei einem zweiten Verfuche. 


Verfuche mit leuchtenden Johanniswärmchen, 
‚Auch ein todter leuchtender Johanniswurm verlor 
in kohlenfaurem Gas fein Licht allmählig und wur- 
de bald ganz dunkel; an der atmofphärifchen Luft 
erneuerte fich aber fein Schein allmablig wieder bis 
zu feinem anfänglichen Glanze. 


Bemerkung. Auch diefes Gas hat alfo die Eigen- 


‚Schaft, das von felbft entftehende Licht zu verlö» 


fchen, doch nur fo, dafs es an der en 
Luft Gch wieder anfacht. 


F. Schwefel - W. afjerfroffgas aus "Schwefelkali und 
verdinncer Salaföure entbunden, 

Ver fuche mit Fi ifehlicht, 1. Ein Stück einer fehr 
frifchen Makrele mit glanzendem Auge wurde in’ 
ein 24- Unzenglas voll Schwefel - Waflerftoffgas 
bracht,‘ und darin 3 Tage gelaffen, ohne dafs es 


- zumScheinen kam, Als es darauf in die atmo'pha- 


rifche Luft gelegt wurde, blieb es noch 2 Tags 
lang dunkel; am dritten Abend aber leuchtete es - 
fehr hell, und fo auch noch am vierten und fünften 


Abend, 
Annal, d. Phyfik. Boia, $u3. J. St tt. 
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2. Diefer Verfuch wurde mit Heringsfleifch | 
ganz mit demfelben Erfolge wiederhohlt, nur dafs 
es, nachdem es aus dem Gas in die atmofphärifche 
Luft gebracht war, {chon am zweiten Abend fehr 
hell leuchiete. 

5. Ein mit leuchtendem Heringslichte beftrich- 
ner Kork erlofch in dem Glafe voll Schwefel- Waf- 
ferftoffgasin weniger als einer Stunde; ein Verfuch, 
der öfters wiederhohlt wurde. 

4. Ein mit Makrelenlicht erleuchteter Kork er- 
lofch darin in einer halben Stunde. 

Verfuche mit leuchtendem Holze. Ein Stück 

- Jeuchtenden Holzes hatte in dem Gas nach 8 Minuten, 
ein anderes fchon nach 5 Minuten alles Licht ver- 
loren. Sie wurden darauf herausgenommen und 
blieben den ganzen Abend über dunkel. Denfol- 
genden Abend aber leuchtete eias diefer Stücke un- 
gewohnlich hell. — Ein drittes hell leuchtendes 

Bi Stück, das um 10 Uhr Abends in das Gas gelegt 

war, war um 11 Uhr dunkel, blieb es auch an der 
atmofphärifchen Luft diefen Abend über, war aber 

am folgenden Abend hell fcheinend. , 

Verfuche mit J ohanniswirmern. Ein {chén leuch- 
tender todter Johanniswurm verlor gleichfalls im . 
Schwefel- Wafferftoffgas alles Licht, diefes fachte 
fich aber, als er ia die atmofphirifche Luft gelegt , 
wurde, allmählig wieder an. 

Bemerkung. Man fieht Schwefel- 

Walferftoffgas das von felbft entftandne Licht noch 

| viel fchneller zum Verlöfchen bringt, als das koh- 
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lenfaure Gas, und dafs das darin erlofchne. Licht in 
der atmofphärifchen Luft erft wie wieder er- 
fcheint. 


G. Salpesergus aus Kupfer und verdünnter Salpe- 
berfiure. 


Verfuche mit Fifehlicht. - ı. Ein Stück frifchen 
Heringsfleifches, das um 3 Uhr Nachmittags in Sal- 
petergas, das mit Wafler gefperrt war, gethan wur- 
de, blieb darin bis zum vierten Abend, ohne leuch- 
tend zu werden. Darauf wurde es herausgenom- 
men, in die atmofphärifche Luft gelegt, und darin 
bis zum dritten der folgenden Abende aufgehoben, 
ohne den mindeften Lichtfchein zu geben. 


2. Ein Stück Heringsfleifch, das im Beginnen 
zu leuchten war, erlofch im Salpetergas allmahlig, 
Nach drei Tagen wurde es herausgenommen, aber 
das Licht deffelben kam an der atmofphärifchen Luft 
binnen 3 Tagen nicht wieder. 


3, Leuchtendes Fifchlicht auf einen Kork gr 
ftrichen, verlofch im Salpetergas Itets in 10 bis 30 . 
Minuten, und erfchien, wenn der Kork darauf in 
die atmofphärifche Laft gebracht wurde, felten 
wieder. 


Verfuuche ı mit Holze. Stückchen 
leuchtenden Holzes in Salpetergas über Waller ge- ' 
fperrt, wurden gleichfalls in febr kurzer Zeit, meh- 
rentheils in 3 oder 4 Minuten, (nur ungewöhnlich 
hell leuchtende erft in 6 oder 8 Minuten,) ausgelöfcht, 
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und fehr felten fachte fich ihr Licht i in der atmo- 
fpbärifchen Luft wieder an. 

Verfuche mit Johanniswärmern.. Ein todte: 
leuchtender Johanniswurm wurde in Salpetergas 


-fogleich dunkel, in der atmofphärifchen Luft er 


neuerte fich aber fein Licht allinählig wieder. Der ' 
Verfuch wurde dreimahl wiederhohlt, immer mil- 


demfelben Erfolge. 


Bemerkung. Das. Salpetergas hindert hiernach 
das von felbft entftehende Licht, fich zu entwickeln, 
und verlöfcht: das fich bereits entbindende fchrell. 
Zugleich macht es, dafs das Licht, (das der Johan 
niswiirmchen ausgenommen,) auch in der atmo- 
fpharifchen Luft fich nicht mehr entbindet. 


H. Wirkungen des luftverdünnten Raumes auf das 
von felbfe entftehende Licht. . 


Ver {uch mit Fifchlicht. Ungewöhnlich | bell leuch, 
tendes Heringslicht wurde auf ein Stück rothen 
Löfchpapiers gefchmiert, und diefes unter ‘den Reci- 
pienten einer Luftpumpe gelegt. So wie beim Aus- 
pumpen die Luft fich allmäblig mehr verdünnte, 
wurde das Licht immer fchwächer und verfchwand 
zuletzt faft gänzlich. Als die Luft wieder zugelal- 
fen wurde, ftrahlte es fogleich in feinem vorigen 
Glanze fort. Der Verfach wurde 
demfelben Erfolge. 


Verfuch mit leuchtendem Holze. Ein mäfsiges 
Stück leuchtenden Holzes, das in einer finftern Stube 
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/ . 
unter den Recipienten einer Luftpumpe gelegt war, 
verlor beim Verdünnen der Luft fein Licht allmahe 
lig, und zuletzt blieb nur ein keller eben noch ficht- 
barer Punkt übrig. Nun wurde die Luft allmählig 
zugelaffen, und das Licht kam fogleich wieder auf 
das {chénfte zu feinem anfänglichen Glanze. Auch 
diefer Verfuch wurde oft wiederhohlt, immer mit ‘ 
gleichem Erfolge. 
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Ueber die Ausdehnung der. eöpanfibein 
Flüffigkeiten durch Wärme, 


von 


DattTton 
in Manchefter. *) | 


—— D.. aufserordentliche Abweichung der Ver- 
fuche Guyton’s und Duvernois über die Aus- 
debnung der Gasarten durch Wärme von den Ver- 
fuchen aller andern Phyfiker, liefs mich Trugfchliffe 
argwöhnen, und veranlafste mich, diefe Materie aufs 
j neue zu unterfuchen. In der That zeigte es fich, 
dafs 'Guyton und Duvernois fich fehr geirrt 
haben, welches ich der wenigen Sorgfalt zufchreibe, - 
“die fie angewendet haben, ihren Apparat und ihre 
Materialien frei von Feuchtigkeit zu erhalten. 


Is *) Dalton’s Verfuche [cheinen nur wenige Zeit 
2 _ früber als die von Gay - Luffac angeltellt, und 
2 faft zugleich mit ihnen durch den Druck bekannt 
geworden zu feyn. Die Abhandlung, in welcher 
Dalton Ge zugleich mit andern Verfuchen über 
die Gasarten, über die Expanlivkraft der Dämpfe, 
‚und über die Verdünftung befchreibt, wurde zu 
Anfang des Jahres 1801 in der Societät zu Man- 
chelter vorgelefen, und ift in dem neueften 
Bande der Memoirs of the Litterary and Philofophical 
Saciety of Manchefter , 8vo, Vol. 5, P.2; London 
1802, p. 595, abgedruckt. d. H. 
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Die Art, wie ich meine Verfuche anftellte, ift 
einfach, und daher Irrthiimern weniger ausgefetzt. 

Ich bediene mich dabei einer geraden Barometer- 

röhre, die nach ihrer Capacität genau abgetheilt 

ift. Diefe trockne ich mittelft eines mit Garn be- 

wundnen Drahtes, und ftecke fie mit dem offnen 

Ende durch einen Kork in eine Flafche, worin fich 

Schwefelfäure befindet, damit diefe alle Waller- 
dünfte aus der Röhre herausziehe. Dies ift unum- 

gänglich nöthig, wenn wir in niedrigern Tempera- 

turen, als die der atmofphärilchen Luft, operiren, 

_ ohnedies nicht. Weil General Roy bierauf nicht 
fah, wurde er in feinem fchätzbaren Auffatze inden 

‚ Philof. Transact., Vol. 67, zu einigen irrigen Schlüf- 

fen verführt. Darauf bringe ich eine kleine Säule © 
trocknen Queckfilbers bis zu einem heftimmten 
Punkte in die Manometerröhre hinab, und nun ift 
das Inftrument zu Verfuchen mit atmofphärifcher 
Luft im Stande. | 


Um das Manometer mit irgend einer andern 
Gasart zu füllen, wird einige Uebung erfordert. Am 
beften gelingt es mir auf folgende Art. Ich fülle 
die Röhre mit trocknem Queckfilber, und fchiebe 
dann einen Draht hinein, der fo mit Garn bewickelt 
ift, dals gerade, wenn der Draht bis an das Ende 
der Röhre kömmt, eine dicke Garnbewickelung 
das offne Ende der Röhre, gleich einem Stöpfel, 
verfchliefst, fo dafs fich die Röhre umdrehen lafst, 


ohne dafs Queckfilber herausläuft. Ueber dem 
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preumatifchen Wafferapparate, ‚welcher das Gas ent- 
hält, befindet fich ein.Glastrichter, der mit einem 
durchlöcherten Korke verfehn ift.. Ich fchiebe die 
Manometerröhre durch das Loch in denKark, fahre 
‘dann ‚mit der Hand durch das Waffer unter den 
‘Frichter, und ziehe den Draht, und damit zugleich ' 
das Queckfilber aus dem Manometer, worauf das 
Gas hineinfteigt, 


Um kohlenfaures Gas in die Manometerröhre 
zu bringen, zog ich ‘das zugefchmolzne Ende der- 
felben zu-einem Haarröhrchen aus, trieb dann einen 
Strom kohlenfaures Gas in die Röhre, verfchlofs 
das untere Ende derfelben mit dem Finger, fchmelz- 


te die Oeffnung des Haarröhrchens vorm Léthrohre — | 


wieder zu, und brachte dann eine kleine Säule Queck- 
filber bis zum beftimmten Punkte hinab. 


Um das Manometer bis zur Siedehitze zu er- 
wärmen, bediene ich mich einer Florentiner Fla- 
fche mit einer langen Glasröhre, die darin fo ein- 
gekorkt ift, dafs das Manometer fich fo weit, m 
es die beftimmte Temperatur annehmen foll,. 
diefer Röhre hinabbringen läfst. Dann .bringe 
‚das Waffer am Boden der Flafche heftig zumKochen, — 
fo dafs ein Strom von Wafferdämpfen anbaltend aus 
der Oeffnung der, Röhre fteigt und ein Thermome- 
ter auf 212° F. treibt. Um die Theilpunkte des 
_ Manometers durch diefe Röhre durch felin zu kön- | 
nen, find fie mit weifsen Puukten bemerkt, und 
Zahlen dabei gemacht. Für niedrige Temperaturen — 
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dient mir ein tiefes Gefafs aus Zinn mit warmen 
Waffer, in welches das Manometer gefenkt wird, 


nachdem das Waffer vor jeder Beobachtung wohl 
unter einander bewegt worden ift. 


“ Eine grofse Menge von Verfuchen, die ich auf 

diefe Art mit atmofphärifcher Luft, mit Wa/fer/toff= 
gas, mit Sauer ftoffgas, mit Salpetergas und mit 
kohlenfaurem Gas angeftellt habe, fetzen es aufser - 
Streit, dafs die Refultate deLüc’s, R oy’s, Sauf- 
fire’s, Berthollet’s u. fw. durchgehends 
der Wahrheit fehr nahe kommen, indels die Ver- 
fuche Guyton’s und Düvernois in den héhern 
Temperaturen ausnehmend unrichtig find. - 


Ich habe wiederhohlt gefunden, dafs 1000 Thei- 
le atmofphärifcher Luft, bei dem gewöhnlichen Luft- f 
drucke, im Manometer von 55° F. Warme bis 
auf 212°F. erhitzt, fich zu einem Volumen von 
1321 Theilen ausdehnen, welches, wenn mau für 
die Ausdehnung des Glafes nach 4 Theile hinzu- 
rechnet, eine Dilatation von 325 Theilen bei 
einer Erwärmung von 157° der Fahrenheitifchen 
Scale ‚giebt. 


betrifft, nach den Verfuchen. des Generals 
Roy über 57° hinaus lang/am abnehmen, dagegen 

nach Guyton’s Verfuchen in den höhern Theilen 
der Scale /ehnell fteigen foll; fo. mufs ich dem Gene- f 
ral Roy Recht geben, obgleich diefes einigerma- \ | 
_ {sen einer Hypothefe widerfpricht, die ich aufftel- 
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len möchte. Inglefs hat er die Abriahriie von 92° . 


herabwärts zuverliffig zu grofs gemacht, weil er 
nicht bemerkte, dafs er einen Theil der elaftifchen 
Flüfügkeit, mit der er operirte, (Wafferdampf,) 
in diefen abnehmenden Temperaturen wirklich zer- 


ftörte. Hätte er feine Luft zuvor durch Schwefel- ° 


fäure, oder auf andere Art getrocknet, fo würde 
er keine fo grofse Abnahme unterhalb 72? gefunden 
haben. Meine Verfuche geben für die erften 
774° über 55° F. eine Ausdehnung von 167, und 
für die nächften 772° nur von 158 Theilen; dabei 
fcheint die Ausdehnung durch die ganze Scale ver- 
hiltnifsmafsig abzunehmen, zu je höhern Tempe- 
raturen man kömmt. *) 


_ *) Hiernach würde die Dilatation für die erften 23° - 
vom :Froftpunkte bis 55° F. etwa 52 Theile des 


Manometers, mithin die ganze Dilatation vom 
Froft- bis zum Siedepunkte 377 folcher Theile 
betragen, deren Luft von 55° Wärme 1000 ein- 
nimmt... Giebt man dem Volumen der Luft bei 
der Temperatur des frierenden Waffers 1000 Thei- 
le, fo betrüge ihre Dilatation, wenn fie bis zum 
Siedepunkte des Waffers erhitzt wird , hiernach 
397,6 Theile. Gay-Luffae finder dafür nur 
375 folcher Theile; eine Verfchiedenheit, die 
bei Verfuchen, welche auf [o verfchiednen We 
gen angeltellt find, nicht befremden darf. Dafs 
-indefs die Verfuche des franzöhlchen Phyfikers 
die genauern find, dafür zeigt das Zufammen- 
{timmen derfelben mit den Refultaten Lam- 
bert’s und Schmidt’s. d. B. 
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Mehrere Verfuche, die ich mit Wafferftoffgas, 
Sauerfeoffgas, kohlenfaurem Gas und Salpecergas 
angeftellt habe, geben fir diefe Gasarten Dilata- 
tionen, die nicht nur in der Gröfse der ganzen Aus- 
dehnung, fondern felbft in der allmähligen, Abnah- 
me der Ausdehnung in höhern Temperaturen voll- 
kommen mit den Refultaten beider atmofphärifchen 
Luft übereinftimmen. Die geringen Unterfchiede, 
die dabei mitunter vorkamen, betrugen nicht über 
6 oder 8 Theile, deren die ganze Ausdehnung 
3.5 beträgt,und folche Unterfchiede kommen felbft 
in den Verfuchen mit atmofphärifcher Luft vor, wenn 
fie nicht von Feuchtigkeit befreiet ift, welches bei 
allen künftlichen Gasarten, die ich anwendete, nicht 
der Fall war. san 


Nach allem diefem fehe ich nicht ab, warum es 
nicht erlaubt feyn follte, zu fchliefsen, dals alle ea= 
pan[ibeln Flü/figkeiten unter einerlei Druck fich durch 
Wärme gleichmäfsig ausdehnen, und dafs für jede 
Ausdehnung. des Queckfilbers im Thermometer ihr 
die ent/prechende Ausdehnung der Luft proportional 
ift, nur etwas abnehmend, de/to mehr, je höher de 
Temperaturen. fteigen. 


‚Diefer merkwürdige Umftand, dafs alle expan- 
fibeln Flüffigkeiten unter einerlei Umftänden durch 
die Wärme um gleich viel ausgedehnt werden, be- 
weift offenbar, dafs die Ausdehnung derfelbew le- 
diglich von der Wärme abhängt, indels bei der Aus- 

dehnung fefter und sropfiar - flüjfiger Körper zwei 
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entgegenfirebende Kräfte, die der Wärme und der 
chemifchen Verwandtfchaft, ins Spiel kommen, de- 
ren eine bei einerlei Temperatur ‚eine ‘conftante, 
die andere cine variable nach der Natur des Stoffs 
fich richtende Kraft if. Daher die Ungleichheit in 
der Dilatation diefer letztern Körper. Die allge- . 
meinen Gefetze über die abfolute Menge und die 
Natur der Wärme werden wir hiernach immer beffer 
aus dem Verhalten expanfibel-fliffiger Stoffe, als 
anderer Körper, ableiten kännen. 


Um die “Art einzufehn » wie expanfible Flaffig- 
keiten durch Wärme expandirt werden, wollen wir 


die Hypothefe annehmen, die Repulfivkraft jedes 


Theilchens fey genau der ganzen mit diefem Theil 
chen verbandnen Wärmemenge, (oder, mit andern. 
Worten, der Temperatur, diefe vom ‘abfoluten 


- Nullpunkte an gerechnet,) ‚proportional. Da fich. 


nun die Durchmeffer -derrepulfven Sphären jedes 
Theilchens wie die Kubikwurzeln des Raums ver- 
halten müffen, den die ganze Maffe einnimmt; fo 
verhalten fich die abfoluten die fich 
in der Luft bei 55° F. und bei 212° F. befinden, zu 
einander, wie 1000 ; oder nahe wie 


vorn: Hiernach müfste der ab/olute Nullpunkt 


der Wärme, bei welchem gänzliche Abwefenheit 
aller Wärme wäre, bei 1547°F. unter dem Gefrier- 
punkte des Waffers liegen. Dr. Crawford, der 
diefen abfoluten Nullpunkt aus ganz andern Betrach- 


tungen ableitet, (Or Animal Heat, pag. 267,) be- 
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ftimmt ihn bei 1532° F. unter dem Froftpunkte des 
- Waffers; Ein fo nahes Zufammenftimmen ift gewils 
mehr. als blofser Zufall. *) 

Die einzige Schwierigkeit, die mir diefer Hypo- — 
thefe entgegen zu ftehn fcheint, ift die, dafs nach 
ihr die Ausdehnung expanfbler Fliffigkeiten durch 
gleiche Wärmemengen in höhern Temperaturen 
. nothwendig gröfser als in niedrigern feyn mülste, 
(weil die Differenzen der dritten Potenzen von Zah- 
len, die in arithmetilcher , Ordnung fortfchreiten, 
immer zunehmen ,) in der Erfahrung aber, wie wir 
gefehn haben, gerade das Gegentheil ftatt findet. 
Diefes führt auf die Frage, ob das Queckfilber- 
thermometer die Zunahme der Wärme genau mifst. 
Ift das der Fall, fo ift meine Hypothefe unhaltbar. 
"Wenn dagegen gleiche Zunahmen von Wärme im 
Oueckfilber in höhern Temperaturen eine gröfsere, 
(und zwar nicht viel gröfsere,) Ausdehnung als in 
niedern bewirken, fo dient jene Thatfacue vielmehr, 
meine Hypothefe zu beftätigen. Nach Crawford 
foll die Ausdehnung. des Queckfilbers den Incre+ 

*) Den Verfuchen Gay -Luffac’s zufolge wür- 
den fich die abfoluten Wärmemengen, welche 
fich in der Luft bei 32° F. und 212° F, befin- 
den, diefer Hypothefe gemäls verhalten, wie 

: 1375, oder wie 10 : 11,1199, und 

mithin der abfolute Nullpunkt bei 1608° F. unter 

dem Gefrierpunkte des Waffers liegen. Jene 
nahe Uebereinftimmung ift allo wohl nur zufällig. FA 
d. H, 
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menten der Warnie nahe proportional feyn; 
dagegen ift fie nach de Liic in niedern Temperatu- 


‚ren geringer, als in den höhern, und-das zwar in 


einem Verhältniffe, welches fehr gut zu meiner 
Hypothefe pafst. Da alle andern bekannten tropf- 
baren Fliffigkeiten fich in höhern Temperaturen 
ftärker als in niedern ausdehnen, fo fpricht in der 
That die Analogie für de Lüc’s Behauptung. 
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KRITISCHE BEMERKUNGEN 


über ' 
einige neuere Hypothefen in der Hygro- 
logie, befonders aber Parrot’s Theorie 
der Ausdünftung und Nieder/[chlagung 
des Waffers in der atmo/phü- 
rifchen Luft, 
von 


KOR Weep 
Prof. am Friedr. - Wilhelms-Gymnafium in Berlin. 
(Im Auszuge aus einer Vorlefung in d. philomat. Gefellfch.) 


— D.. neuern franzöfilchen Chemiften neh- 
men an, das Waffer werde in der atmofphärifchen 
Luft auf zweierlei Art aufgelöft, theils vermittelft 
des Wärmeltoffs, theils ohne denfelben. Mit dem 
Wärmeftoffe verbunden fey day Waffer in Geftalt 
gehobener Dämpfe, (in Geftalt des fogenannten 
Waffergas,) mit der atmofphärifchen Luft ver- 
mifcht; ohne den Warmeftoff aber enthalten nach — 
ihnen die verfehiednen Gasarten, woraus die atmo- 
fphärifche Luft befteht, das Waffer in flüffger Ge- 
ftalt aufgelöft. Die Luft nehme das meifte Waller 
vermöge ihrer Anziehungskraft oder Verwandt- 
Schaft auf, und fo lange fie davon nicht überfättigt 
ilt, können viele taufend: Zentner darin vorrathig 


~ 2 
or r . 

E 
; 
; 
= 
. 
‘ 


[ 320 ] 
feyn, ‘obre dafs das Hygrometer, _deffen 'Subftan> 
keine fo ftarke Anziehung gegen das Waffer dufsern 


kann, als die Luftmaffe, dadurch im geringlten af- 
fieirt werde.‘ Wenn aber die Anziehungskraft der 


. atmofphärifchen Luft gegen das Wafler durch irgend 


eine Zuftandsveränderung vermindert werde, dann | 
laffe fe folches fahren ;~ es bilden fich Wolken, fo- 
gar in Luftfchichten, wo das Hygremeter kurz 


“ vorher den höchften Grad der Trockenheit zeigte, 


und es entitehn die bekannten Niederfchläge unter 
dem Namen des Regens, des Schnees und Hagels.*) 


Gren, als Gegner der neuern Chemie, deren 
Thatfachen er zwar eingeftehen mufste und wonach, 
er fein Syltem der Naturwiffenfchaft zuletzt modi- 


‘ficirte, ‚aber doch noch immer feinen Brennftoff 


beibehielt und fehr willkührlich das Licht für eine 
Verbindung des Brennftoffs und ‘des Warmeftoffs 
annahm, Gren, fage ich, wandte gegen die Er- 
klärungsart der fogenannten Antiphlogiltiker zwei- 


_ erlei ein: erftlich, die Verdünftung des‘ Waffers 
‚finde nicht nur ohre alle Luft ftatt, fondern gehe 
unter diefen Umltänden gerade am belten vor fich; 


zweitens, die mit Wafferdunft beladne feuchte Luft 


“habe nach Sauffüre’s Beobachtungen, bei glei- 


cher Temperatur und bei einerlei abfoluter Elaltiei- 
tät, ein geringeres fpecihlches Gewicht, als im völ- 


*) Man vergleiche Girtanner’s Anfungigriinde = 
der antiphl. Chemie, 2te Aufl., S. 250owf. We: 
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lig trocknen Zuftande, Dies würde nicht feyn kön- 
nen, wenn das Waffer in der Luft gerade fo, wie 
Salz im Waffer aufgelöft wäre, denn jede Vermi- 
fehung des Waffers mit einem Salze wird fpecififch 

fchwerer, als jenes an und für fich ift, 

Man könnte auf diefe Einwürfe erwiedern, dafs 
die Verdünftung des Wallers unter der Glocke der 
Luftpurspe und in der Torricellifchen Luftleere ge- 
gen die Aufléfung des Wallers in der Atmofphare 
nichts beweift, weil fich von der blolsen Möglichkeit 

auf die Wirklichikeit niemals ein gültiger Schlufs 
machen lälst-e Diejenigen günftigen Umfıände, un- 
ter welchen das Waller während der beiden hier 
angeführten Verluche mit pneumatilchen Werkzeu- 
gen verdünftet; finden ja in der Atmofphäre felbft 

‚nie Statt; und es folgt daraus kein anderer Satz, als 

diefer: dafs, wenn unfre, die Erdkügei bingeben- 

de Luftmaffe einmahl gänzlich odet gröfstentheils 
verloren giüge, lich ein feiner Waflerdunit ‚über 
die Erdfläche erheben würde, deifen Höhe fich aber _ 
auf den Fall im voraus fchlechterdings hicht beftim- 

men läfst: Wenn daher auch das Waller; ohne 

Mitwirkung der atmofpharfehen Luft, ond blols 

yermittel{t einer mit ihm verblindenen expanfideln 

Kraft, welche wit Warmeftoff nennen, fich im 

. völlig luftleeren Raume bis auf eine gewifle Höhe 
in, Dunftgeftalt erheben, kann; fo folgt daraus keis 

‚hesweges, dafs es lich in det Atmofphäre wirklich 
ticht anders, als auf diefe Att erhebt: Mithia ift 
dieler Einwurf entkräftet: 

Annal: di Phyfik: DB. 13: Si: 3: Si it; 
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Was das fpecihfche Gewicht der feuchten und 
trocknen Luft anbelangt, fo wird hier, indem man 
fie mit Salzauflöfungen vergleicht, lediglich nach — 
der Analogie gefchloffen. Die Gegenftände aber, 
bei welchen diefe Analogie gebraucht wird, kom- 
men unter zwei fehr verfchiednen Körperformen : 
vor, nämlich unter der blofs tropfbaren einerleits, 
und der elaftifch - flifigen anderfeits. Da nun 
aber, nach aller Strenge der Logik, jede Analogie 
nicht nur bei zwei aufser einander befindlichen Ge- 
genftän.en gleiche Merkmahle, fondern auch die 
finnliche Wahrnehmung derfelben auf beiden Seiten, 
(woher und wohin gefchloffen wird,) erfordert; 
fo ift die Analogie, worauf man fich beidiefem zwei- 
ten Einwurfe ftützt, mehr hypothetifch oder unter- 
gefchoben, als in der Erfahrung gegeben; und es 
kömmt erft auf eine genaue Unterfuchung an, ob . 
gasförmige Auflöfungen io Rückficht ihres Raum- 
gehalts oder Volums und der davon abhängenden 
Erfcheinungen fich völlig fo verhalten, wie Salzauf- 

‘ löfungen in tropfbarer Geftalt. In Rückficht auf 
diefe letztern wiffen wir aus der Erfahrung, dafs fie 
gewöhnlich einen kleinern Raum einnehmen, als 
die Summe der zu mifchenden Theile vor ihrer Ver- 
einigung erforderte, (man vergl. Gren’s Grundrifs 
der Naturlehre, Ste Aufl., $. 184.) Eben dadurch 
wird die Dichtigkeit ihrer Maffe gröfser, und das 
eigentHümliche Gewicht mufs in demfelben geraden’ 
Verhältniffe, fo wie im umgekehrten Verhältnilfe 
des Raums, welchen die Mifchung erfüllt, zuneh- 
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men. Wenn dagegen die Erfahrung lehrte, dafs 
der Raumgebalt einer luftformigen Wafferauflöfung 
im Vergleiche mit dem, weichen das Menftruum 
und Solvendum vor ihrer Vereinigung hatten, be- 


trächtlich zunähme, fo würde daraus folgen, dafs 
das eigenthümliche Gewicht derfelben umgekehrt 
in eben dem Maalse vermindert worden fey. Nun 
will man wirklich durch Verfuche bemerkt haben, 
dafs der Nieder/chlag des chemifch aufgelöften Waf- 
fers aus der Luft ihren Raumgehalt vermindere, *) 
und daraus würde folgen, dafs alles der Luft beige. 
mifchte Waller mit ihr zufammen einen gröfsern 
Raum einnehmen miffe, wie die Luft allein. Hier. 
mit fiele zugleich die Nothwendigkeit weg, mit 
Gren zu behaupten, das in der Atmofphire vor- 
hahdne Waller müffe fich darin wie ein blofser, 
durch Warmeftoff gebobner und unwägbar erhalt- 
ner Wafferdampf befinden, weicher die Dichtigkeit 
der Luftmalfe fo fehr vermindere, dafs das Mano« 
meter darin tiefer finke, als in trockner atmofphas 
rifeher Luft; eine Behauptung, die nur unter der 
Vorausfetzung ftatt finden kann, dafs tropfbare ' 
Auflöfungen fich jederzeit völlig fo verhalten, wie 
gasförmige. Da nun die Erfahrung folches bisher 
nicht nur nicht verbürgt, fondern vielmehr zwei- 
felhaft gemacht hat; fo verliert eben deshalb auch 
der zweite von den obigen Einwürfen leine Gültig« 


*) Annalen der Phyfh, Jahrgang 1862, St 2, Ab: | 
handlung Hl, S. 1560. 
Xa 
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keit, indem er fich lediglich auf eine we 
Analogie ftützt. 

' Indeffen, fo lange man diefe Sätze und Gegen- 
fätze nicht mit logifcher Strenge prüft, baben’die _ 
Gren/chen Einwendungen gegen die Auflöfungs- 
theorie des Walfers in der Atmolphäre den An- 
fchein,. als wäre diefe letztere dadurch völlig wi- 
derlegt, und daher mag es wohl gekommen feyn, 
dafs man fich in neuern Zeiten genöthigt glaubte, 
zu derallererftenErklarungsart aller hygrologifchen 
_ Erfcheinungen in der Atmofphäre zurückzukehren, 
nach welcher rämlich die wifferigen Meteore der 
umgekehrte Vorgang von der Verdünftung des Wal- 
fers find. 

Hermbftädt’s Meinung, nach welcher das 
dunftförmige Waller, der Luft vermittellt der pofiti- 
ven Electricität blo/s anhängt, und wieder zu Ba. 
den fällt fobald der Zutritt negativer Electricität‘ 
den pofitiv-electrifchen Zuftand des Wallers wieder 
- aufhebt, (Annalen der Phyfik, B. 7, St.4, S. 504 f.) 
fcheint wenig beherzigt worden zu feyn, vermuth- 
lich, weil es hierbei noch unentfchieden ift, ob 

Walfer bei feinen Verfuchen zerlegt, oder vomele- 
ctrifchen Fluidum aufgelöft, oder ob es blols me- 
‚chanifch von diefem fortgerilfen und fchwimmend 
in der Luft erhalten worden fey. Es finden hierbei 
auch wirklich noch fehr viele Aufgaben ftatt, wel- 
che fchwer zu löfen find, bevor aus diefer Meinung 
nur erft eine einfache Theorie der wälferigen Me- 
teore hergeleitet und hypothetifch aufgeltellt wer- 
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den kann. Um hier nur Einiges anzuführen, fo ilt es 


"nach van Marum’s Verfuchen bekannt, (Anna- 


len der Phyfik, B. v, S. 120,) dafs Flafigkeiten auf 
der Electrifirmafchine nicht fchneller, als in freier 
Luft verdampfen, und dafs electrifirte Luft fich - 
wicht mehr mit Wafler anfchwäugern Jäfst, als un- 
electrifirte. . Ueberdies findet ‘fich beim Regen, 
Schnee und Hagel immer ein Ueberfchufs freier Ele- 
etricität von einer oder der andern Art, © welche 
das Herabfallen des Luftwaffers verliindern müfste 
wenn der Prozefs hier fo ganz einfach wäre und 
gröfstentheils yon der Electricität abhinge. 


Hube’s Meinung ift in diefer Hinficht auch 
nicht befriedigend, ungeachtet fie mit der vorher- 


gehenden ziemlich übereinftimmt, und zu erklären . - 


fucht, warum die Verminderung der pofitiven Ele- 


‚ctricität den Erfolg haben maffe, dafs das Luftwaf- 


fer äus der Atmofpbäre berabfalle. Hube nimmt | 
nämlich in der neuelten Ausgabe feiner Naturlehre 
in einer Reihe von Briefen, (Leipz. 18014) "B. 2, 
S. 330 f., an, dafs das Waller van der Erde in Ge- 
ftalt von Bläschen in die Luft emporfteige.. Es neh- 
me fo viele Electricität mit in die Höhe, dals die 
Wafferbläschen durch die Zurückftofskraft der po- 


‚Stiv-electrifchen Materie in geraumer Entfernung 


gehalten, und eben dadurch gehindert würden, helı 


einander zu nähern. . Sobald die Intenhtät der Luft- i 


electricität vermindert und das Luftwaffer derfel- 
ben ftark beraubt worden fey, wären die {chwim- 
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menden Bläschen im Stande, fich einander zu’nähern, 
in. Tropfen zufammenzufliefsen, und nun, ver- 
möge ihrer gröfsern Schwere, aus der Luft herab- 
zufallen. — So leicht und einfach diefe Erklärung 
auf dep erfien Anblick zu feyn fcheint,fo febr kann . 
fie doch in Anipruch genommen werden, wenn 
man weiter geht, als bis an die aäch/te Erfcheinung, 
welche die Hubifche Hypothefe erklären foll. Wenn 
man auch alles andere bei Seite fetzt, und blofs 
darauf dringt, dafs mar eine auf Thatlachen gegrün- 
dete Nachweifung über das Eotftehen der Luftbläs- 
chen beim Verdünften und Emporlteigen des Wailfers 
gebe; fo erheben fich hier fchon fo grolse Schwie 
rigkeiten, dafs es dem prüfenden Naturfor{cher 
unbenommen bleibt, an der Wahrheit der Hubi. 
{chen Hypothefe zu zweifeln. Man mag den me 
chanifchen Naturwirkungen und der Electricitat 
hier auch noch fa fehr das Wort reden, fo wird 
fich doch finden, dafs, je mehr man der Sache auf 
_ den Grund geht, defto mehr Fragen beantwortet 
feyn wollen, und dafs, man mit zwei oder drei Ana- 
logien, welche Gch, von der einen Seite betrachtet, 
fehr gemächlich auf diefe Naturbegebenheit anwen- 
den lalfen, {chlechterdings nicht ausreicht alle 
Aufgaben zu löfen, welche hier nochwendig ge- 
macht werden müflen. Hube felbft hat dies ge 
fühlt; denn er nimmt neben feinem mechanifchen 
Vefikularfyfteme noch eine zwiefache Auflöfung des 
Waffers an, welche fich dergeftalt von einander un- 
terfcheidet, dafs die eine Art das eigenthimliche 
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Gewicht der Luft nicht vermehrt, fondern es noch 

etwas zu verringern fcheint. (A. a. O., S. 305.) 

Die Walfertheilchen fcheinen, indem fie aufgelöft 

werden, eine luftförmige Natur anzunehmen, wo- 
durch heftige Bewegungen in der Luft entftehen, 

und unaufgelöfte Waffertheilchen nach allen Seiten 

mit fortgeriffen werden müffen, Diefe letztern. 
fteigen, wie ein Dunft, in der Atmofphäre oft zu ei- 
ner anfehnjichen Höhe hinauf, ehe fie fich völlig 
aufläfen. Die Erhebung und Zerftreuung diefer 

fehr kleinen noch unaufgelölten Waffertheilchen 

fieht Hube als ein wefentliches Kennzeichen der 
Ausdünftung von der erften Artan. Die Ausdün- 
ftung der zweiten Art geht dagegen ganz ruhig vor 
fich, ohne alle heftige Bewegung und ohne Zer- 
ftreuung unaufgelöfter Waffertheilchen; denn die 
Federkraft der eingefchlofsnen Luft wird durch die- 
fe Art der Ausdünftung nicht vermehrt, alfo auch 
nicht der Umfang der freien Luft; ein Beweis, dafs 
die Waffertheilchen fich nicht in eine Art von Dampf 
verwandeln, fondern fich unverändert mit der Luft 
verbinden, und daher ihr eigenthümliches Gewicht 
vergröfsern. Es werden alfo diefer Hypothefe zu- 
folge einige Waffertheilchen luftförmig, andere 
nicht. Wie hier nun aber die Gaffation, das Ent- 
ftehen der Electrieität, die mechanifche Bildung 
der Wafferbläschen u. f. w. vor fich gehe, und wie 
eine Naturwirkung von der andern abhängig fey: 
das alles läfst jene Hypothefe entweder dahin ge- 
ftellt feyn, oder beantwortet es fehr unbefriedi- 
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“ gend, fo dafs Ge bis jetzt nicht verdient, den Namen) 
einer Theorie der wa/ferigen Meteore zu führen, 


In den neueften Zeiten hat Herr Prof; Parrat 
der Jüngere in Riga fich angelegen feyn lalfen, die 
Auflöfuug des Waffersin der Luft nicht nur in Schutz. 
zu nehmen, fondern auch bis auf diejenigen Grund» 
urfachen zurückzuführen, welche uns nach dem 
gegenwärtigen Zuftande der Chemie bekannt find, 
Seine meteorologifchen Sätze, welche er vorläufig 
im Voigefchen Magazin für den neueften Zuftand 
der Naturkunde, B. 3, S. + bis 57, und in den An-, 
"nalen der Phyfik, Jahrg. 1802, St.2, S, 166 f., auf« 
gefteilt hat, weichen von den Behauptungen der 
Antıänger der neuern Chemie zwar nicht fo gar fehr 
ab; jedoch unterfcheiden fich diefe Grundzüge ei- 
_ ver Theorie der Ausdünftung und Niederfchlagung 
des Waffers aus der atmofpharifchen Luft dadyrch, 
dafs ihr Verfafler nur eine einzige Gasart in-der 
Atmofphire für das eigentliche Auflöfungsmittel 
* des Waffers anfieht, da man fonft geneigt war, meh- 
rero der bekannten Gasarten diefe Fähigkeit zuzu- 
fchreiben, Der Hauptinhalt diefer für jetzt aeuelten 
Hygrologie ift kürzlich folgender; 


„Esgiebt zweierlei Ausdünftung und Niederfchlä- 
ge, phyfifche nämlich und chemijche, Jene hängen 
vonder Temperatur, diefe vom Sauerftoffgehalte 
der Luft ab. Die Wärme macht, dafs die Dünfte 
fteigen, der Sauerltoff aber lölt fe auf und erhält 
fie in der menue 
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‘ue Salpeterftoffgas und kohlenfaures Gas {cheinen 
für fich kein Waffer aufgelöft erhalten zu künnen; 
denn wenn das Sauerftoffgas ihnen entzogen wird, , 
fo laffen fie das Waller. fahren‘ und löfen es nicht, 
wieder auf,“ 
+) Aus Verfuchen ergiebt fich, dafs in Fe 
und trockner atmolpbärifcher Luft, fo wie in reinem, 


‘oder bald mit Phosphor, bald mit Kohlenfäure ge- 


mifchtem: Salpeterltoffgas ein Antheil Wafferdunft 
enthalten fey, der feine Dunftgeftalt blofs dem freien - 
Wärmeltoffe verdankt, und durch diefen auf ir- 
gend eine Art {chwebend erhalten wird, wozu, 


_ denn eben kein Bläschen- oder Veficularfyftem nö-_ 


thig ift. Aber deflen ungeachtet enthält die atma- 


{pharifche Luft den gröfsten Theil ihres | im 


Sauerltoffgas chemi/ch aufgelöft, und 35 3 deffelben 
ift nur phyfifcher Dunft: mitbin KBs nur der 
zehnte Theil der wafferigen Meteore aus dielem 
letztern allein erklärt werden, * 

„Das Sonnenlicht hat zwar auch eine Verrichtung | 
bei diefen Veränderungen in der, Luft; aber-es ift 


nur nöthig zur Auflöfung des Waffers, und nicht _ | 


zur Erhal'ung delfelben im Sauerfioffgas, Dieles 
allein reicht hin, es in der Geftalt einer beftändig , 
elaftifchen Flaffigkeit zu erhalten.” Dagegen ift das 
vermittelft der phyfifchen Ausdünftung in der Luft 
enthaltne Waller nicht im beftandig elaftifchen Zu- 
ftande, nicht einmahl in Dampfgeftalt da, und der . 
Niederfchlag deffelben erzeugt keine Volümsverän- 

derung in der. Luftmalfe, Es befindet fich in einem - 
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welcher zwifchen der und 
Elaftieität in der Mitte fteht;“ 


„Entziehung des Sauerftoffs Niederfchlag 
der Dünfte. Auch {chon die blofse Wegnahme des 
Sauer ftoffgas, ohne dafs dadurch eine (anderwei- 
tige) Oxydation hervorgebracht wird, reicht hin,’ 
den Dunft niederzufchlagen. Das Waffer, welches 
in der Luft aufgelöft war, wird hierbei auf eine 
ähnliche Art desoxydirt, wie Metalloxyde durch 
Phosphor, Koblenftoff und dergleichen: Sobald 
diefes gefchehen ift, Fällt es aus der Luft in tropf- 
barer oder felter Geftalt nieder.“ 


/ 


» Der Sauerftoffgehalt der Luft ift nicht immer 
gleich, fordern dem Wechfel unterworfen, wobei 
fich ein Unterfchied von 2 bis 23 Procent für fehr . 

- entfernte Orte und Zeiten ergeben kann. Man 
darf den gröfsten Sauerftoffgehalt der atmo’phäri- 
{chen Luft etwa zu 0,25 annehmen, und die Gren- 
zen der Variation zwifchen dem Grölsten und Klein- 
{ten auf 0,222525 und 0,24725fetzen. Diefemnach 
hat die atmofpharifche Luft an verfchiednen Oer- 
tern und zu verfchiednen Zeiten eine bald grdlsere, 
bald geringere Fähigkeit, das Waller aufzulüfen 
und in einem gasförmigen Zuftande zu erhalten.“ 


„Die Bildung der chemifchen Dinfte ift eine wah- 
re Oxydirung des Wafiers, welche falt in allen 
Umftänden mit der Metalloxydirung übereinzuftim- 
men {cheint; denn wie z. B. fich Metalle in flafiger 
Geltalt leichter als in fefter oxydiren, fo löft auch 
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das Sanerftoffgas das flaffige Waffer gefchwinder als. 


feltes auf. “ 

Nach diefen Orundfätzen erklärt auch Parrot 
die Entftehung des Nebels, der Wolken, des Re» 
gens, des Gewitters u. (. w., indem er dabei die 
Electricitat zu Hülfe ruft, welche, nach bekannten 
Verfuchen, beim Verdünften durch jedes Dunft- 
theilchen der Erde entzogen und den Wolken zu- 


geführt werde, und die bei jeder plötzlichen oder \ 


allmähligen Entladung Sauerltoffgas zerfetze, und 
dadurch wälsrige Meteore erzeuge, wie ‚man das 
umitändlicher in den Annalen, B.X, S. 177 f., nach= 
lelen kann. 

Herr Prof. Parrot. felbft fordert die Lefer der 
Annalen zu kritifchen Bemerkungen über diefe 
neuelte Hygrologie auf. Ich werde mich daher bei 


ihr vorzüglich verweilen. Ich fetze hierbei voraus, 

dafs alle Verfuche, worauf diefe Theorie der wäls- 
rigen Meteore gegründet worden ift, mit der gehö- 
rigen Genauigkeit und Sorgfalt gemacht worden. 


find, welche jedem Naturforfcher obliegen, der 
die Abficht hegt, unfre Kenntnifs in diefem oder 
jenem wichtigen Theile der Willenichaft wefentlich 
zu bereichern:*) daher habe Fi es hier blofs mit _ 


*) Eine kritifche Beleuchtung diefer Verfuche, wel- 
che der ganzen Theorie aur Grundlage dienes, 
hat fchon Herr Prof. Böckmann der Jüngere 
jn den Annalen, B. XI, S. 66, mitgeiheilt, uns 
auch eigne Verfuche über d ‚Hauptpunkt die- 

fer Theorie verfprachen. 
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einigen Folgerungen. zu thun, welche aus jenen 
Verfuchen gezogen worden find, 
Zusörderft muls ich nun im Allgemeinen erin- 
nern, .dafs diefe neue Theorie zwar-mehr als ande- 
re ihres gleichen auf den ehrenvollen Namen einer 
Chemie der Meteore Aufpruch. machen darf und | 
"in vieler Hinficht mit der Erfahrung übereinftimmt, 
 dals fie aber doch weit entfernt ift, dem naturwif- 
fen{chaftlichen Hauptericerium der Wahrheit Genü- 
ge zu leiten. Sollte diefes gefchehen, fo mülste 
fich finnlich erweifen laffen, ‘dafs die Wechfelver- 
bindungen, welche in diefer neuen Hygrologie als 
die Urfachen der wälsrigen Meteore angenommen 
werden, nicht nur in derfelben Art vorkommen, 
fondern auch bei den beobachteten Erfcheinungen 
wirklich ftatt finden, und alle andere Urfachen da- 
bei fo offenbar ausfchliefsen, dafs mit der Wegnah- 
me: der angeblichen Urfache die beobachtete Wir- 
kung zugleich wezfalle. Bei einer nähern Ausein- 
anderfetzung wird fichs zeigen, dafs, wenn gleich 
völlig richtige Thatfachen hierbei zum Grunde lie- 
gen follten, doch mehrere der davon abgeleiteten 
Folgerungen nicht nur nicht wahrfcheinlich find, 
fondern auch fogar manchen Erfahrungen zuwider 
laufen, 
Man kann immer zugeben, dafs das, was Herr 

‘Parrot aus feinen Verfuchen im Kleinen und mit 
der Zimmerluft {chliefst, auch von unfrer ganzen 
Atmofphäre gelte, und dafs, ungeachtet der an- 
ders lautenden Beobachtungen, welche Berthol- 
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let in Aegypten angeftellt hat, der Sauerftoffgehalt 
- der Luft an verfchiednen Orten und zu verfchied- 
nen Zeiten fehr ungleich fey; denn die Erfahrung © 
redet.hier feinen Behauptungen das Wort, weil, 
(um nur einige Thatfachen anzuführen bei einem 
_ Gewitter viele Oxydationsprozeffe weit: fchneller 
vor fich gehen, als fonft. - So gerinnt 2, B, die 
Milch fehr fchnell; der Wein und weinartige Ge- 
tränke gerathen in Effiggährung, und tedte organi- 
firte Körper geben plötzlich in Fäulnils, den An« 
fang ihrer Verwefung, über. Dies alles ift ein Erfolg 
von dem gröfsern Vorrathe des Sauerltoffs, welcher 
fich unter folchen Umftänden unten an der Erdfäche 
befindet, mag er übrigens durch eine’ Milchungs- 
veränderung in den niedrigern oder in den héhern ~ 
Gegenden der atmolphärifchen Luft entwickelt und 
herbeigelchafft worden feyn. 

Man kann ferner zugeben, dals das in der Luft 
befindliche Sauerftoffgas die durch Wärmeltoff ge 
hobnen Wafferdämpfe auflöfet, in einem elaftifch- 
flüffgen Zuftande erhält, und nachdem es auf ir-- 
gend eine Weile zerfetzt worden ift, in tropfbarer 
Geftalt wieder fallen lafst. Denn fo viel jft wohl 
nicht zu läugnen, dafs alle hygrologifche Erfchei- 
nungen in der Atmofphäre hauptfächlich durch che- 
mifche Wirkungen der Naturkräfte, mithin durch. 
Mifchungen und Entmifchungen, oder durch Auf- 
léfungen und Niederfchlagungen hervorgebracht 
werden, und keinesweges lediglich davon abhän-. 
gen, dafs das in Dampfgeftalt vorhandne Waller 
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blofs die Ewifchenräume der atmofphärifchen Luft 
anfüllt, und fich hierin gleichfam wie in einem 
‚Schwamme aufhält. Eben fo kann man auch ein- 
räumen, dals Entziehung oder Zerfetzung des Sauer- 
ftofigas in der atmofphärifchen Luft die Urfache 
alles tropfbaren Waiferniederfchlags fey; wiewohl - 
dies noch eine genauere Prüfung verdient. 
Aber bei dem allen find doch viele Behauptun- ° 
_ gen, welche Herr Parrot aufgeftellt hat, fehr 
wenig fchlufsgerecht, und der ganzen fogenannten 
Theorie fehlt es an gehöriger Einftimmung der ein- 
zelnen Sätze, fo wie manchen Begriffen an der nö- 
thigen Beftimmtheit. Dies letztere trifft z. B. den 
Unterfchied, welchen er zwifchen phyfi/cher und 
chemifcher Auflöfung des Waffers macht. Ohne 
- den Thatfachen zu nahe zu treten, worauf er die- 
fen Unterfchied gründet, fcheint es doch, als wenn 
‚er den Sauerftoff fowohl als den Wärmelftoff in fei- 
nen Einwirkungen auf das verJünitende Waller zu 
ifolirt betrachtet habe, 

Es wird nicht undienlich feyn, hier etwas über 
die Begriffe mechani/cher, phyfifcher und chemifcher 
Wirkungen feftzufetzen, welche fo oft mit einander 
verwechlelt, oder doch nicht fcharf genug von ein- 


. ander unterfchieden werden, Alle Zuitändsveräne 


derungen im Raume, welche fich auf Bewegung 
zurückbringen lallen, gefchehen auf zweierlei Wei- 
fe: entweder unter Botmälsigkeit der Cohüfion, . 
. oder unter Leitung der Affinisät. Hierbei find drei 
Fälle denkbar, nämlich einer, wo die Cohälion 
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allein; der zweite, wo die Affinitat allein; und der 
dritte, in welchem beide zugleich die Art und den 
Gang der Veränderung vorictireiben. Die Gefetze 
des Zuftan.swechlels, welche im erften Falle ftatt 
finden, geben die Mechanik; die im x Falle 
charakterifiren die chemifchen Wirkungen; die im 
dritten Fallé find gemifcht, und bringen Verände- \ 
rungen Hervor, welche einen eignen Namen ver - 
dienen. Man bedient fich in der Natur wiffenfchaft 
des Ausdrucks phyfifch, wenn man etwas bezeich- 
nen will, was nicht rein- chemifch oder blols me- 
chanifch gewirkt wird, fondern was zwifchen beiden 
in der Mitte liegt. An fich umfalst der Ausdruck 
phyfifch, mehr, als diefes letztere, und {chliefst 
einen höhern Begriff ein, wie von den beiden Wör- 
tern chemifch|und mechanifch, ein jedes für fich; 
denn beide bedeuten nichts anderes, als etwas durch 
Naturkräfte im Raume hervorgebrachtes, und find 
alfo, der Wortforfchung gemäls, dem Ausdrucke 
phyfifeh, untergeordnet. Indeflen wenn man durch 
diefen letztern diejenigen Zuftandsveränderungen, 
welche weder blofs mechanifch noch rein-chemifch - 
bewirkt werden, bezeichnen will, fo mufs man ihn 
in einer engern Bedeutung nehmen. 

In diefer Hinächt find nun alle Wiskoogen - me- 
chanifch: erftlich, wenn blofs felte Körper auf ein-: 
ander wirken, ohne ihre Mifchungen zu verändern, 
z.B. der Schlag einer Gefcniitzkugel gegen eine 
Mauer, der Druck einer Walze auf den Boden, 
einer Perfon auf ein Tretrad, und kurz, die Effecte 
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“ der fogenannten einfachen Mafchinen, des: Hebels, _ 
der Rolle, des Rades; des Keils und der Schraube, 
‚ Fürs zweite find mechanifche Wirkungen alle die- - 
jenigen, wo felte Körper auf fliliige, oder diefe auf 
jene einWirken, ohne dafs dadurch die Mifchung . 
‘ja einem von beiden Theilen verändert wird. Da- 
hin gehört z. B. die Bewegung eines- Windflügels 
yermittelft der Luft, das Emporfteigen @ines Bal- 
lons, -das Schwimmen eines Schiffes in der See odet 
eines Poatons im Strome. Fürs dritte können auch 
flüfßge Körper auf fliffige fo einwirken, dafs ihre 
Mifchungen dadurch nicht merklich geändert wer: . 
den, wie z.‘B. der Stofs des Windes auf die Flä- 
che ‘des Waffers, wodurch die unter dem Namen 
der Wellen bekannten Schwankungen entitehen, 
‚welches auch ein ganz mechanifcher Effect ift. 
‚Dagegen mufs man alle Wirkungen chemijch 
_ nennen, welche erftlich lediglich nach dem Gefetze 
der Affinität erfolgen, z. B. die Vereinigung der 
Schwefelfaure mit dem Waller, iwobei der Grad 
der Temperatur und das Mifchungsverhältnifs vers 
ändert werden; fürs zweite alle Wirkungen und Er» 
icheinungen in der Körperwelt, welche, wenn 
nicht durchaus, doch hauptfächlich nach dem Ge- 
fetze der Affinität erfolgen, mag die Wirkung übri« 
gens auch durch die Umftände bald auf phyfilche, 
bald auf mechanifche Weife entweder befördert 
oder einigermafsen behindert werden. So können. 
‘wir z.B, die Auflöfung eines Körpers, wie etwa 
der koblenfauren Kalkerde in Säure, dadurch behin« 
| ‚dern, 
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dern, dafs sie “das Gefäßs, worin fie.vor fich geht, 
Iuftdicht: verfchliefsen; pnd dadurch das kohlen- 
faure Gas zurückhalten. In andern Fällen wir: die 
Auflölung durch Stampfen, Rütteln und 
chen befchleunigt. 

Endlich verdient alles den Namen einer phyfi- 
chen Wirkung, wo erftlich zwar felte Körper, je- 
doch fo auf einander wirken, dafs dadurch die 
Mifchung in dem einen oder andern Theile verän- 
dert wird, z.B. alle Friction, wodurch fich Wärme 
erzeugt; fürs zweite, wo felte Körper auf flilfge, 
oder umgekehrt diefe auf jene fo einwirken, dafs 
die Mifchung in einem von beiden geändert: wird. 
Hierher gehört z. B. die Trennung des thierifchen 
Oehls von der Milch: vermittellt eines Stempels; 
die Abfonderung der electrifchen Flüffgkeit beim | 
Reiben der idio-electrifchen Körper; u. f. w. 

Strenge genommen tinden wir falt nirgends, und 
höchftens nur. in fehr kleinen Räumen, ganz rein- — 
chemifche oder blofs mechanifche Wirkungen, be=- 
fonders wenn wir unfern Blick auf das grofse Welt- 


_ all richten; deno hier veranlaffen die feften Him-, 


melskörper eben fowohl Mifchungsveränderungen, 
als dafs die elaftifch-Nüffgen, welche die durch- ‘ 
fichtigen Räume erfüllen, in Mafle auf einander — 
wirken; eine Thatfache, worin fich die Möglich-' 
keit einer Mechanik des Himmels gründet, die 
la Place in unfern Tagen ausgeführt hat. Die 
Schärfe des Unterfchiedes bei den vorhiy aus: einan- 


der geletzten Begriffen hat allo zwar nur einen wils 


Annal, d, Phyfik, B. 12. $t.3, J. 1802, St. 14. Y 
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fenfchaftlichen Nutzen, in Abficht auf das Ordnen 
unfrer Vorftellungen im Verftande; ‚aber gleichwohl 
ift es nöthig, dafs wir ihn nicht weniger firenge 
beobachten, als die Grenzlinien, welche wir bei 
der Klalificirung der Körper in wiffenfchaftlicher 
Hinficht gezogen haben, obgleich die Natur, ob- 
jectiv betrachtet, nichts von diefen beftimmten Schei- 
dewänden weils. 

Diefemnach ift die Parrotfche Benennung: phy- 
fifehe Auflöfung und chemifche Auflöfung des Wallers, 
nach aller philofophifchen Strenge, nicht zu recht- 
fertigen, wenn es Sch auch wirklich erweifen liefse, 
dafs der Wärmeltoff allein und für fich eine Auflö- 
fung des Waffers, und das Sauerltoffgas wiederum 
eine folche für fich allein bewirkte, ohne dafs der 
eine Körper den andern hier in feinen Wirkungen 
"unterltützte. Aber es ift gar nicht einmahl wahr- 
{cheinlich, dafs der fogenannte freie Wärmeltoff 
bei diefem chemifchen Ereigniffe in der Atmofphäre 
fo ganz und gar keine Beziehung auf das Sauerftoff- 
gas, und umgekehrt haben follte, oder dafs er fo _ 
ganz frei und unabhängig von beftändigen Affini- 
tätsverhältniffen wirken könnte. Schon ganz all: 
tägliche Erfahrungen miffen uns auf die Vorftellung 
hinführen, dafs das, was wir freien Wärmeltoff 
nennen, eine Materie fey, deren Wirkungen von 
dem fie jedes Mahl umgebenden Mittel eben fowohl, 
wie die Kraftäufserungen irgend einer andern Sub- 
Stanz, chemifch modificirt werden. Vom Rauche 
2. B. ilt es bekannt, ‚dals er durch Wärmeltoff ge-. 
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hoben werden mufs, wenn er zum Schornfteine 
hinausgehen und fich in’ die Atmofphäre erheben 
foll. Aber der Wärmeltoff ift es wahrlich nicht al- 
Jein, welcher diefe Erfcheinung bewirkt, fondern- 
der Erfolg hängt jederzeit von dem Mifchungsver- 
bältniffe der atmofphärifchen Luft ab. Daher kömnit 
es; dafs der Rauch bei recht heiterm Weiter nicht 
nur fehnell und gerade in die Höhe fteigt, fondern — 
auch in der Luft für unfer Geficht verfchwindet oder 
aufgelölt wird, und dafser dagegen bei fehr trübem 
Wetter,. oder in feuchter, zum Regen geneigter 
Luft ich mühfam erhebt, niemahls, auch fogar bei 
einer völligen Windftille, gerade in die Höhe fteigt, 
fondern fchräg fortgleitet, und nach allen Seiten 
‚den ihm eigenthümlichen Geruch verbreitet, folg- 
lich aus der Luft niedergefchlagen wird. Hierbei 
hilft keine erhöhte Temperatur etwas, und dies 
beweilt uns, dafs der Wärmeltoff bei feinen Wir- 
kungen in der Luft, in welchem Mittel wir ihn 
doch eigentlich frei zu nennen gewöhnt- find, 
durchaus vom Gefetze der chemifchen Mifchungen 
oder von der Affinität abhänge. Diefe. Abhio- 
gigkeit ift auch fchon wegen feiner Körperform 
nothwendig, worin er, wenn er frei genannt wird, 
beftändig erfcheint, nämlich als expanfible Flafüg- 
keit. Unfern vorhin feltgefetzten Begriffen zufolge 
können feine Wirkungen-hier nie anderer, als che- 
milcher Artfeyn; und eben darum.müflen fie fchlech- 
terdings unter dem Gefetze der Verwaniifchaft 
ftehen. Auch darf man wohl in keiner andern, als 
¥ 2 


: 
| 

¥ 
f 
> 

4 
4 
. 
< 


[ 340 Jj 

diefer Hinficht von einer Auflö/ung des Waffers durch 
Wärmeftoff fprechen, wenn fonft diefer Ausdruck 

im ftrengften Sinne genommen Wird. 
Es fcheint diefemnach am confequenteften, und 
mit den Bertholletfchen Erfahrungen über die Ge- 
fetze der Verwandt{chaft am übereinfiimmendftea 
zu feyn, wenn man den oben angeführten und von 
le Roy aufgeliellten Begriff der Wafferauflöfung 
in der Luft bier zum Grunde legt, fo dafs der Wär- 
"meftoff mit der Luftwaffe gemeinfchaftlich dazu 
wirkt, und dafs der jedesmahlige Warmeltoffgehalt 
_ den Sättigungsgrad des chemifchen Auflöfungsmit- 
tels für das Walfer beftimmt. Dies würde fich mit 
den Parrotfchen Erfahrungen über die Auflöfungs- 
fähigkeit des Wallers in verfchiednen Gasarten auch 
fehr gut vereinigen laffen, denn dafs z.B. das Salpe- 
*terftoffgas, es möge im reinen Zuftande, oder mit 
Phosphor oder Kohlenfäure verunreinigt feyn, -ei- 
nen Aniheil von Wafferdunft unaufgelöft,(d.i., nicht 
permanent gasförmig ») enthalten kann, der bloß 
‚durch den freien Wärmeltoff feine Dunftgeftalt ha- 
ben foll, weil er nämlich bei verminderter Tempe- 
ratur wieder niederfchlägt: damit hat es unftreitig 
eben die Bewandinils, wie mit dem erwarmten Wal- 
fer, \welches in diefem Zuftande fäbig- ift, gewille 
Erd- und Steinarten aufzulöfen, die bei einer nie- 
drigen Temperatur darin ganz feft bleiben würden. 
Aber kein Chemift wird in diefem Falie fagen dür- 
fen, dafs die Auflöfangen bier durch den freien 
Wärmeltoff-bewirkt worden find: denn wenn map’ 
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einen Körper, wie etwa den Thon, dem freien Wär- 
meltoffe auf trocknem Wege, das heifst, wo diefer 
im Luftmitcel einwirkt und Gegen wirkungen oder 
Modificationen erleidet, ausletzt; fo erfolgt etwas 
ganz anderes, als wenn man ihn dem fogenannten. 
freien Warmeftoffe unter Mitwirkung des Waffers 
hingiebt. Dort wird der Thon hart, hier flaffig, 
Wie kann. denn nun aber ein ‘und derfelbe freie 
Wärmelftoff fo ganz heterogene Erfcheinungen ge- 
ben, wenn er wirklich frei, das heifst, von allen 
chemifchen Verhältniffen, Modificationen und Mit- 
‘wirkungen anderer Körper ganz unabhängig ift? In 
der That, man fpielt entweder mit dem Ausdrucke: 
freier Warmeftoff, oder man läist es ganz aus der 
Acht, dals kein einziger Körper im erfüllten Tiaume 
aufgeltellt werden kann, welcher auch nur in einem 
einzigen Augenblicke ifolire wirken könnte. 

Iit der Warmeltoff fo etwas zu thun im Stande, 
dann geräth die Parrotfche Theorie wirklich in 


. Gefahr, entweder auf Widerfprüchen oder auf Jee- 


ren Hypothefen ertappt zu werden; denn fie be- 
hauptet, dafs das Waller durch freien Warmeftoff 
dunfiförmig oder aufgelöft werde, und dafs es bei — 
der Zerfetzung des Sauerftoffgas aus der Atmofphä- 
re fich niederfchlage. Diefes vorausgeletzt, würden‘ 
bei der Zerfetzung des waiferhaltigen Sauerftoffgas 
in der atmofphärifchen Luft beftändig Niederfchlag 
und Wiederauflöfung des Waffers zu gleicher Zeit 
und an demielben Orte erfolgen, weil durch die 
‘Lerfetzung des Sauerltoffgas nothwendig Wärme- 


h 
k Ä 
ch 
e- 
A 
t- 
zu 
It 2 
it 
s 
ch 
e- 
ht = 
qs J F 
e- 
ig 
fe 
n. 

4 / 


342 ] 


ftoff gelöft wird, der dann zunächft auf das oxydir- 
“te oder oxygenirte Waller wirken mäfste, 
Es ift nun freilich in diefér neuen iHygrologie — 
hieran gedacht worden; denn deswegen behauptet | 
fie, die eleerrifche Materie binde den gelölten Wär- 
meftoff. Diefe Behauptung ift aber weiter nichts, | 
als eine äufserft gewagte Hypothefe, ‘da fich durch 
keine Erfahrung erweifen läfst, dals Wärmeltoff 
durch electrifches Fluidum gebunden werde. Oder 
ift bier vielleicht an die Seiferheld/chen Verfuche 
‚gedacht worden, fo find diefe fürs erfte fehr ober- 
Nächlich erklärt, und nur per petitionem principii 
das, wofür Seiferheld fie anfah, nämlich Bewei- 
fe, dafs die electrifche Materie Walfertropfen bei 
einer Temperatur auf oder unter dem Gefrierpunkte 
fchnell in Eis verwandle. *) _ Diefes beobachtete | 
Pbänomen ilt gewifslich nur ein Erfolg von der Er- 
fchütterung der Waffertheilchen, wodurch diefe, 
wie bekannt, in der-Kälte fchnell zu Eis eritarren, 
und folches um fo mehr, da fich Gegenverfuche . 
aufftellen laffen, welcbe mit der Seiferheldfchen 
Behauptunggeradezu im Widerfpruche {tehen. Van 
Marum liels die Electricitat im luftleeren Raume 
auf die Kugel eines Thermometers ftrömen, und 


i 
*) Ich beziehe mich hier auf das, was in der ıften 
und 2ten Abhandlung des 3ten Bandes. von den 
neuen Schriften der Gefeli{chaft -nat. Freunde in Ber- 
lin über die Bildung des Hagels in Gewitterwol- » 
ken gelagt worden ift. We 
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es {tieg beträchtlich: daher kann dards das electri- 
{che Fluidum der in der Queckfilberfaule zu ihrer 


Flafigkeit nöthige Wärmeltoff doch unmöglich 


gebunden worden feyn, weil fonft eine Verminde- 
rung ihres Rewingehalts hatte 
miiffen. 

Das bisher Gefagte wird boffentlich genügen, 
um zu zeigen, dafs die Gruridfütze, welche Herr 
Parrot in feiner Hygrologie aufgeftellt hat, noch 
mincher Berichtigung bedürfen, ehe fie. den Namen 
einer vollendeten Theorie oder eines Syftems der 
wälsrigen Meteore mit Recht führen dürfen. Was 
übrigens die Anwendung derfelben zur Erklärung 
des Regens, Gewitters, und anderer Lufterfchei- 
nungen. diefer Gattung betrifft: fo fcheinen feine 


‘Ideen hin und wieder auszufchweifen, z. B. wenn 


er die Zerfetzung des Sauerftoffgas in der Atmo- 
fphäre mit einem Pünktchen dberfchiffiger Electri- 
cität von diefer oder jener Art anheben, und dar- 
aus grofse Ungewitter ent{tehen lälst; oder wenn 
er glaubt, dafs man durch einen kleinen Oxyda-: 
tionsprozels, wie etwa mit einer abgefchofsnen 
Bombe voll naffen Pulvers, ein Gewitter hervor- 
bringen, und die Bildung des Hagels auf ‘folche 
Weife verhindern kénnte. 

Das Gewitter entfteht, feinen Schlüffen zufolge, 
durch eine grolse und fchoelle Zerfetzung der, Luft, 
vermittelft electrifcher Explofionen. Die Folge da- 
von ift nicht nur ein Niederfchlag des chemifchen 
Dunftes, fondern auch eine plötzliche Dilatation 
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der Luftichichten,’ welche die Wolken umgeben. 
‚Diele Dilatation oder Ausbreitung der Luft erzeugt — 
Kälte, und gefchieht fie plötzlich, fo muls die Tem- 
peratur in diefer Höhe mehrere Grade unter den 
Gefrierpunkt des Waflers herabfallen. Dies fey 
wenigfteäs die natirlich{te Auslegung der Bildung 
des Hagels. ee 

Die namliche Urfache liegt, feiner Meinung 
nach, dem Sturmwinde zum Grunde. Wie, fragt 
er, wenn man die grofse Spannung nicht erwartete, 
um das Gewitter entltehen zu laffen? ‚Sollte man 
nicht der Atmofphäre das Gewitter gleichfam in- 
okuliren können? Jede beträchtliche Zerfetzung 
des Sauerftoffgas mülste dies bewirken. Aber wie 
_ in der Region des Gewitters folche Zerfetzung ver- 
anlalfen?— — Man mülste eine Bombe von 20 Pf. 
fa hoch binauffchiefsen, und diefe dort zerplatzea 
Jaffen. Die dadurch bewerkfltelligte Zerfetzung 
des Sauerftoffgas würde hinreichen, um den Ge- 
witterprozefs anzufangen, der, wenn er eingelei-. 
tet worden ift, fich durch die rege gemachte Ele- 
etrieität von felbft fortfetzen würde. Einftweilen: 
wäre ein Verfuch mit einem Luftballon zu machen. 
Durch ilia mülste eine leicht zerfpriogliche Bombe 
an einem Stricke in die Höhe gefchleppt und dort 
entzündet werden. Um die Explofion ganz zu ver- _ 
hüten, könnte man das Pulver befeuchten, und 
die Wirkung dadurch, wie durch Verminderung 
des Salpetergehalts erhöhen, u.f. w. Die Wahr- 
fcheinlichkeit dieles} Erfolgs gründe fich auf eine 
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‚ige Wolken anzog. 


“ter entfteht durch ein Gewitter. 


L.343 
von Hamilton angeftellte Beobachtung über -ei- 
nen Ausbruch des Vefuvs, bei welchem diefer wäls- 
2 

Was hier über das Entftehen des Gewitters und 
Hagels gefagt worden ift, trägt meiftentheils den 
Charakter der Flüchtigkeit an fich, und es fehlt 
dem Urtheilen hier an gehöriger Umficht. Wenn 
fürs erfie das Gewitter durch eine fchnelle Zerfet- 
zung der Luft vermittelft electrifcher Explofionen - 
entftehen foll, fo fragt fichs, was wird hier unter 
dem Ausdrucke: Gewitter, verftanden? Nicht blofs 
im gemeinen Leben, fondern auch unter den Ge- 
lehrten nennt man electrifche Explofionen in der 
Atmofphäre ein Gewitter. “Was heifst denn nun 
das: ein Gewitter entlteht durch eine fchnelle Zer- 
fetzung der Luft, vermittelft electrifcher Explo- 
fionen? Doch wohl nichts anderes, als: ein Gewit- 


\ 


Die Folge davon foll nicht nur ein Niederfchlag 
des chemifchen Dunftes, fondern auch eine plötz- 
liche Ausdehnung. der Luftfchichten feyn, welche 
die Wolken umgeben, und diefe Ausdehnung oder 
Verdünnung der Luft foll Kälte, die Uriache des 
Hagels, nach ficlf ziehn., Zugegeben, dafs ftarke 
Explofionen der Luftelectricitat nicht nur die Luft 
verdünnen, fondern auch auf Augenblicke einen 
beinahe luftleeren Raum hervorbringen, (denn dies 
ift höchft wahrfcheialich die Urfache von dem Er- 
fticken folcher Verunglückten, welche vom Blitze 
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- nicht unmittelbar getroffen wurden, und zugleich 


von dem Knalle, wovon jede ftarke electrifche Ex- 
plofios der Gewitterwölken begleitet wird:) fo folgt 
daraus doch noch keinesweges weder eine. noth- 
wendige Niederfchlagung des chemifchien Waffer- 
dunftes, noch eine Verminderung der Temperatur : 
bis auf den Gefrierpunkt. Die Erfahrung lehrt . 
nämlich, dafs es Gewitter mit fehr heftigen Aus- 
brüchen der Electricität in Blitzen giebt, ungeach- 
tet fie nur wenig regnen. Freilich find diejenigen 
Gewitter,- wo nach ftarken Donnerfchlägen fehr 
grofse Regentropfen herabftirzen, häufiger als je- 
ne, bei denen falt gar kein Regen oder Hagel fällt; 
aber ift es darum nun fchon fo ausgemacht richtig, 


die Electricität für die Urfache des ftarken Regens 


und Hagels anzunehmen ? Wie, wenn das Caufal- 


. verbältnils hier gerade umgekehrt wäre, fo dafs die 


Electricitat ich nur als Wirkung von ftark fallendem 
Regen oder Hagel verhielte? Die Möglichkeit dazu 
läfst fich nach dem Voltaifchen Gefetze der Ver- 
dampfung und des Wiedertropfbarwerdens wälsri- 
ger Flafigkeiten fehr leicht einfehen; denn im er- 


_ ftern Falle wird in ihnen politive, im letztern aber 


negative Electricität erregt. Und was die Wirk- . 
lichkeit diefes Gegenftandes betrifft, fo ift fe nach 
allen über die Electricität im Grofsen angeftellten 


- Beobachtungen und Verfuchen höchft wahrfchein- 
‚lich. Alfo wenigftens bleibt die Vorausfetzung, 


dafs der Blitz die Urfache des ftarken Regens und 
Hagels bei Gewittern fey, gar felır zweifelhaft. 
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‘ Noch weniger läfst fich die Behauptung recht- 
fertigen, dafs durch den Ausbruch der electrifchen _ 
Materie in der Gewitterwolke Kälte verurfacht wer- 
de: denn die Erfahrung lehrt ganz anwider{prech- 
lich, dafs der grofse elecirifche Funke, den wir 
um Seiner fchnelien Bewegung willen gewöhnlich 
als einen gefchlangelten Strahl erblicken, Metalle 
fchmelzt und verbrennt, wozu doch jederzeit, fo . 
viel wir wi/fen, eine erhöhte Temperatur erfordert 
wird, Dafs alfa der electrifche Stoff des Blitzes in 
denjenigen Körpern und Räumen, wo er unmittel- 
bar hintrifft, Kälte verurfachen follte, das ift falfch; 
dafs er aber in den Umgebungen durch Verdün- 
nung der Luft eine niedrige Temperatur und fo- 
gar Froft hervorbringen könne, das ift eine fehr 
unhaltbare Hypothefe. . Wo finden wir doch irgend | 
eine Thatfache, welche diefe Meinung verbürgt ? 
‘Wir kennen kein einziges feuriges Phänomen, wel- 
ches dadurch, dafs es an irgend einer Stelle, die 
es unmittelbar einnimmt, Wärmeltoff frei macht, ~ 
eben dadurch die zunächft befindlichen Oerter er- 
kälten follte. Vielmehr verbreitet ich der Wärme- 
ftoff, was diefer an uud für Gch auch immer fey, 
dergeftalt im Raume, dafs die Repulfivkrafte, die 
Haupturfache feıner Ausbreitung, ins Gleichgewicht 
kommen. Nehmen wir die verdünnte Luft unter 
der Glocke der Lufipumpe, oder den völlig luft- 
leeren Raum in der Torricelliichen Röbre; fo fällt 
das Thermometer hier nicht nur im Maafse des 
Luftmangels, fondern es fällt ganz und gar nicht. 
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Was giebt es denn nun fir Erfahrungen, wodurch 
die Parrotfche Meinung fich ‚rechtfertigen könnte? 
Bis jetzt kennen wir dergleichen nicht. 
Auch ift uns die Natur der electrifchen Materie, 
ihre Entftehung und ihre Wirkung in der. Gewitter- ‘ 
wolke, den Blitz abgerechnet, noeh viel zu unbe- 
kannt, als dals wir darüber beftimmen dürften, : 
. wie eins von beiden verhindert werden könne. 
Ueberhaupt,genommen ift die ganze Theorie der 
“ Electricitét bis jetzt ein Problem, wobei wir noch 
nicht einmahl die gemeiniten Erfcheinungen, wie 
"unter andern die Explofion der Kleiftifchen Flafche, 
erklären können. Wer fich hier mit Franklin’s 
oder Simmer’s Theorie begnügt, mufs überhaupt 
in Rückficht auf Aetiologie der Naturwiffenfchaft 
fehr leicht zu befriedigen feyn. Dem kritifchen 
Naturforfcher, welcher mit aller nur möglichen 
Behutfamkeit und Umficht zu Werke geht, thut bis 
jetzt Keine von beiden Meinungen, am allerwenig- 
. ften aber die Franklinfche, Genige. Wie wollen 
wir denn bei diefer Unerfahrenheit uns daran wagen, 
‚der Atmol/pbäre das Gewitter zu inokuliren? Durch 
Bomben foll dies gefchehen? Nun dann würde es 
wahrlich auch durch Raketen möglich feyn, und 
es mifste bei jedem Feuerwerke, wo diefe Luftfeuer 
gemacht werden, eben fo fehr, wie bei dem Bom- 
bardement einer Feftung, ein Donnerwetter zu be- 
forgen ftehn. Dafs Herr Parrot diefen Oxyda- 
tionsprozels blofs auf die obere Luft einfchränken 
‚will, wo fich die Wolken fammeln, lelint den Vor- 
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wurf, welcher-ihm hier gemacht werden kann’, gar. 
nicht ab; vielmehr behauptet er ausdrücklich, dafs 
die Oxydationsprozefle, wodurch die Zerletzung 
des Sauerltoffgas in der Atmofphäre veranlafst 
wird, ganz unten am Horizonte, und zwar duroh 
ein Pünktchen von Electricitat, hervorgebracht.wer- 
den könne. Wie viel mehr wird nun der Oxyda- 
tionsprozefs einer Rakete ausrichten müffen, der 


doch in Wahrheit mehr auf fich hat, als ein unfichts 


bares Fünkchen voy Electrieität. 
“ Entfteht denn jedes Mahl, wenn wir unten an 


‘ der Erde die Electrifirmafchine gebrauchen, Regen- 


wetter, oder gar Gewitter in der Wolkenregion ? 
Nicht einmahl die grofsen Ereigniffe an Vulkanen 
bringen fo etwas hervor. Freilich zeigen fich in 
den Dampfwolken des Vefuvs, Aetna’s, Hekla’s 
u. f. w. öfters Blitze von Donnern begleitet; allein © 
dies mufs man eher für einen Erfolg der Verdam- 
pfung tropfbarer Flüffigkeiten, als für eine Urfache 
anlehen, dafs ich an den Gipfeln diefer Berge Rauch - 
und Dampfwolken bilden. Noch unrichtiger ift 
es, die Ericheinung, welche Hamilton beobach- 
tet hat, dafs nimlich Regenwolken, von dem Gip- 
fel des gerade damahls Feuer fpeienden Vefuvs, 
angezogen wurden, auf die Rechnung der Electri- 
eität zu {ehreiben, welche während jenes Auswurfs 
rege gemacht worden war. Es mufste vielmehr ein 
ganz nothwendiger Erfolg davon feyn, dafs die, 
vermittelft der ausbrechienden Flammen, erhitzte 
Luft um ihres geringern fpecififlchea Gewichts wil- 
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len, beftändig in die Hohe ftieg, ‘Me dadurch die 
Veranlaffung gab, dals die umher befindliche kälte: 
-re Luft nun mit aller Macht binzudrängte » um den 
verlaffenen Ort der erftern wieder einzunehmen, 

‘and ihr unaufhaltfam zu folgen, fobald fe gleich- 
falls eine höhere Temperatur erhalten hatte. Alle. 
Wolken, welche fich mit der erhitzenden Flamme 
‘ des Vefuvs in einerlei Luftichicht befanden, wurden 
folchergeltalt auf eine ganz mechanifche Weile ge- 
gen die Dampffaule über dem Gipfel des Berges 
mit fortgerillen, und an eine gewaltige Anziehung 
der Electricitat ift hier eben fo wenig zu denken, _ 
als an einen blofs chemifchen Prozefs im Grofsen. 

- Darch diefe Bemerkung wird es zugleich ein- 
leuchten, wie fehr der Naturforfcher überall auf 
feiner Hut feya miffe, um fich gegen Einfeitigkeit in 
feinen Erklärungen und Anlichten der Naturbegeben- 


heiten zu verwahren. Es gab einft eine Zeit, in der 
man, aus Unbekanntichait mit den erftäunlich mäch- 
tigen chemifchen Wirkungen in der Natur, alles me- 
chanilch. und héchftens phyfifch gefchehen liefs, 
Damahls hatte der Magnet Schrauben oder Haken, 
vermittellt deren das Eifen an ihm haftete, und der 
_ Blitz entftand, indem fich Wolke an Wolke rieb. 
Nach der Zeit lernte man die Gewalt chemifcher 
Kräfte kerinen, uad fah ein, dafs die wahreo Ur- 
fachen der meiften Ereignille ganz anders waren, 
_als man zuvor geahndet. hatte. . Die Erklärungen 
nach Gefetzen der Mechanik verloren dann:ihr ehe- ' 
Anlebn, und wurden falt jederzeit zurück- 
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gefetzt, fo oft nur der ER Anfchein ‘da ‘war, 
dafs eine Naturbegebenheit auf chemifche Weile be+ 
wirkt worden feyn konnte. Der gewöhnliche Gang 
der Naturforfchung, wenn man glaubt, dafs auch 
‘jn der Naturwiffenfchaft, wie in andern’ Studien, 
gewille Begriffe mit den abgelaufenen Jabrhunder- 
ten veralten kénnen, und neuere moderneerfordern, _ 
welche ihre Stelle einnehmen miflen! 

Seit geraumer Zeit wird faft in allen Phinome- 
nen Electricitat und Sauerltoff als Urfache vorge- 
{ehoben, und die andern Kräfte ftehn im Hinter- 
grunde. So ftand früherhin auch eiomabl der Koh- 
lenftoff, oder die five Luft, das Phlogi/ton und an- 
dere verichiedne Elemente, z. B. der Schwefel, der 
Mercurius u. {. w., oben an. Hätte fich die voreilige 
Vermuthung einiger Neuern beltätigt, dafs nämlich 
die chemifche oder Metallelectricitét, unter dem . 
Namen des galvanifchen Fluidums, von der phyfi- 
Jehen Electricität wefentlich verfchieden fey; fo 
hätte man hoffen dürfen, dafs jene Art, über Natur 
und Naturkräfte zu urtheilen, jetzt den vermeinten 
neuen Stoff an die Tagesordnung gebracht, und 
die Electricität einmahl ihres Regiments entletzt 
haben würde. 

Wie will aber eine Erklärungsmethode, welche 
mit fo wenig Umficht und Behutlamkeit zu Werke 
geht, jemahls vor den Anfpriichen einer philofo- 
Phifchen Kritik beftehn? Es ift ein fehr erheblicher 
Fehler bei der Kultur der Naturwilfenfchaft, dafs 
man immer Sylteme vollenden will, bevor That 
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fachen, Verfuche und Gegenverfuche genug da find, 
fo dafs man mit logi/cher Zuverfiche urtheilen, jeden 
Zweifel heben, Wahrheiten durch Wahrheiten, mit 
Enthaltung alier undurchdachten Hypothefen, an 
einander reihen, und auf folche Weile eine eigent- 
liche Theorie der Naturbegebenheiten fowohl im 
Grofsen als im Kleinen aufftellen kann. | 

Diele Bemerkung gilt auch der neuen Hygrolo- 
gie des Herrn Parrot. Es ift rühmlich, dafs er 
Thatfachen fammelt und manche mihfame Ver- 
fuche angeftellt hat, um Refultate daraus zu ziehn; 
aber der Vorrath von jenen ilt in Wahrheit bis jetzt 
noch zu klein, als dafs diefe letztern nun fchon oh- 
ne Bedenken gezogen werden und eine haltbare 
Theorie der wafsrigen Meteore begründen könnten. 


f 
| 
= 
? 
- 
oe 
‘ ‘ 
: 
; 
‘ 
> 
V. 


MERKWÜRDIGE VERSUCHE | 
mit einem Trogapparate aus ı 3zölligen 
Platten, die Kraft der galvani/chen Ele 
ctrieisäe, Wärme und andere Verände- 

rungen in Flüffigkeiten hervor- 
zubringen, betreffend; 
 angeltellt 
im Laboratorio der Royal - Inftitution zu London, ; 


‘von 


Humrury 
Prof. der Chemie. *) r 


1. bediente mich eines galvanifchen Trogapys: 


rats, der in der Royal Inftieution eingerichtet ‚ift, 

und aus 20 viereckigen Plattenpaaie.. Zink und 
Kupfer ‚von 13 Zoll Seite, befteht. Diefer Apparat’ 
zeigte völlig denfelben Zulammenhang zwifchen 
chemifcher Wirkfamkeit und Erzeugung galvanifcher 
Electricität, als ich an den Apparaten kleinerer 

Art bemerkt habe. - Wurden die Zellen deffelben : 
mit reinem Wa/jer gefüllt, fo waren die Funken und 
die Schläge ausnehmend fchwach, und brachten nur. 
ı Linie Eifendraht von 53, Zoll Durchmefier zum 
Gluhen. Mit ‚wirkt erftirker, 


*) Aus den Journals of the Royal Inftitution, entlehnt } 
in Nicholfon’s Pourtel Oct: tg02, pag. 135. 


Annal, d. Phyüik. 51,3: St 1, Z 
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und noch beträchtlich kräftiger mit verdünnter Sal- 
peterfäure. Mit letztererigefüllt, vermochte er 
3 Zoll jenes Eifendrahts. zum Weilsglahen zu brin- 
gen, und 2 Zoll zu fchmelzen. 
Bei Vergleichung der Wirkungen den Apparats, 
wenn er mit Salpeterfiure yom {pecififchen Gewich- 
te 1,4 in 60 Theilen Waffer verdünnt, und mit 
einer concentrirten Aufléfung yon kohlen/aurem 


* Kali gefüllt war, fand fich, dafs die Säure eine bei 


weitem intenfivere Wirkung erzeugt. Diefes läfst 


‘ fich fchwerlich einer andern Urfach als ihrer mäch- 


tigern chemifchen Wirkfamkeit zufchreiben, da ihr 
‘Leitungsvermégen weit fchwächer ift, als das der 


‚ letzternFlüffgkeit. Ich habe felbft Grund, zu glau- 


ben, dafs reines Wafer, d. b., folches, welches we- 


‘der Luft noch fefte Beftandtheile enthält, in diefer 


Batterie gar keine Wirkungen hervorbringen wür- 
de, wiewohl ich diefes nicht geradehin durch einen 
Verfuch darthun konnte. Ich ifand aber wieder: 
hohlt, dafs eine 5zöllige Säule aus 36 Paaren vier- 
eckiger Platten Zink und Kupfer, in Stickgas und in 
Wajjerftoffgas ihre Wirkfamkeit in ungefähr 2 Ta- 
gen verlor, fie darauf in atmo/phdri/cher Luft wieder 
erbielt, und in Sauer in grölserer In- 
tenfität zeigte. 

2. War der. galvanifche aan mit grolsen 
Platten in voller Wirkfamkeit, und fchlofs man die 
Kette mit einem 2 Fufs langen und 3 Zoll dicken 
Eifendrahte, fo wurde diefer Draht fo hei/s, dafs er 
etwas Waffer, welches mit ihm in See: ger 


3 
‘ : 
Ä 
| 

B 

f 


355 


bracht wurde, fehr Bald zum Kochen brachte. ie. 


blieb mehrere Minuten lang heils, und durch Oeff- 


men und augenblickliches Wiederichlielsen der Ket- 


te liels er fich immerfort heifs erhalten. — Ein 


3 bis 4 Zoll langes Stück des dünnew Eifendrahts, 
von „3; Zoll Durchmelfer, das fich irgendwo im - 


{chliefsenden Leiter befand, blieb über ı Minute 
lang roth glühend, und wurde durch Oeffnen und 
Wiederlchliefsen 5 bis 6 Minuten lang wenigftens 


"zum Theil glübend erhalten: — Wurde das Stück 
des fchliefsenden Leiters, das diefen Draht enthielt, 
durch eine geringe Menge von Aether, oder Alkos | 


hol, oder Oehl geleitet, fo wurden diefe Flaffigkeiten 
nach det Schliefsen in kutzer Zeit warm, und Baum: 
bhi, (die einzige diefer Flüffgkeiten, die hierzu lan» 
ge genug in der Kette wutde,) kam zum 


Kochen. 
3, Schlofs man die Kette mittelt zweier Stücke 


gut gebfannter Kohle, oder mittelft eines Stücks 


Kohle.und eines Metalldrahts unter Wa/jer, fo fah 
inan lebhafte Funken , es ftieg feht reichlich Gag 
auf, die Spitzen det Kohle zeigten fich noch eine 


Zeit lang nach dem Schliefsen roth glühend in der 
Flüfbgkeit,. und fo lange dieles dauerte, entband 
fich elaftifche Flifigkeit mit dem Geräufche des | 


Kochens. Die finnlich wahrtunehmenden Phinomes 
ne kamen denen in ätherilchen und.fetten Oehlen, 
Aether und Alkohol fehr nahe, — Auf diefe Att 


Jiefsen fich durch Kohlen, felbft in cöncentfittef 
Schwefel» und Salpeserfäure, Funken hervorbrin: 


Za 
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gen, obfchon diefe 'Flüffgkeiten die beften Leiter 
unter «len minder vollkommnefs Leitern find. 

Ich unterfuchte die Gasarten, welche der gal- — 
vanilch-electrifclie Funke aus Flüffigkeiten ver- 
fchiedner Art erzeugte. Da fie indefs in den meiften 


. Fällen dem eutfprachen, was die Theorie erwarten © 


liels, fo wandte ich bei diefer Unterfuchung keine 
grofse Genauigkeit an. 

‚Funken aus zwei Kohlenftäcken, die unter Waf — 
fer die Kette fehloffen, entbanden eine elaftifche 
Flüfügkeit, welche ungefähr zu $ aus kohlenfaurem 
Gas, gu’? aus Sauerftoffgas, und das übrige aus 
Wafferftoffgas beftand, das etwas über die Hälfte 
feines Volums an Sauerfioffgas zum vollftändigen 
Verbrennen bedurfte. — Gold und Kohle, erfteres 
an’der Zinkfeite, “gaben ein Gas, das gröfstentheils 


‘aus einer Mifchung von Sauerftoffgas und Wafferftoff 
zu belichn fehien; da es fich bei einem electrifchen 


Entladungsfchlage um 73 verminderte. 


Aus Alkol.ol entwickelten Gold an der 


und Kohle, indem fe unter demfelben in Berüh- 
rung gebracht wurden und Funken gaben, eineMi- - 
fchung von nahe 2 Theilen Sauerftoffgas und ı ı Th; 
len brennbares Gas, das zum Theil leichtes Koh- 


lenwaflerftoffgas zu feyn fchien. 


Aether auf dielelbe Art behandelt, gab 4 Theile 
Sauerftoffgas und 12 Theile brennbares Gas. 
Aus Schwefelfiure entband fich dabei Sauerftoff- 


_ gas und Wäflerftöffgas in grofser Gefchwindigkeit, 
‚und die Säure wurde blau. Das Sauerftoffgas war 
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mehr als hinreichend, den Waflerftoff.im Verbren- 
nen: zu: lattigen. +: 

Das Gas aus. Salpeterfiure wurde 
electaifchen Funken. mit grofser; ‚Heftigkeit deto-. 
nirt, und der Rückftand war mit 
was Stickgas vermifeht. £ 

Die Gasproducte aus den 
ne Zweifel hauptfächlich durch Zerfetzung ihres 
Waffergehalts. Als auf diele Stoffe oder auf reines _ 
Waller gewirkt wurde, mufste ein Theil der elafti- _ 
fchen Flüffgkeiten während des fiillen Durchgangs 
der Electricität bei momentanen Unterbrechungen 
der Berührung erzeugt werden, Das -fcheinbare 
_ Glithen der Koble in diefen verfchiednen Flüffgkei- 
‚ten--beruht wahrfcheinlich in gewillem Maafse dar- . 
auf, dafs Ge im. Augenblicke der. Berührung mit 
Gasbläschen umgeben wird, welche verhindern, 
dafs.die an den Kohlenfpitzen erzeugte Wärme von 
der Flüfßgkeit fogleich fortgeführt werde. 

.. Wurden in Phosphor, der unter Wafler pact 
Wärme, flüfßg gemacht,war, Funken mittelft Eifen- 
drähte hervorgebracht, fo entband lich aus ihm, ein 
permanentes Gas,' doch in zu geringer Menge, um 
es unterfuchen zu können, ungeachtet der, Prozels 
eine Stunde lang im Gange war. Ich habe mir vor- 
genommen, diefen Verfuch mit. trocknen ‚Koblen 
als Leitern zu wiederbohlen, . _ 

4: Als.Golddrähte von den Enden des Apparats 
- auf die gewöhnliche Art in ‚Flüffigkeiten geführt - 
_ wurden, fo dafs ihre Spitzen. darin in einiger Ent- 
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fernung von einander blieben, fand fich, dafs die 
Leitungsfähigkeit der Flaffigkeit hier von weit grö- 
fserm Einfluffe auf die Schnelligkeit der Gasentbin- 
dung ift, als bei Batterien von gewöhnlichen kleinen: 
‚ Platten, — Beim Vergleichen der Wirkung meines 
Apparats aus grofsen Platten, mit denen einer Bat- 

terie aus 20 Plattenpaaren von & Zoll Durchmeffer, — 
auf Schwefelfäure, Salpeterfaure und verlchiedne 
Salzeuflöfungen, hemerkteichin melirern Verfuchen, 
dals das Gas fich viel {chneller und in grofser Menge 
von den Drabten des grafsplattigen Apparats, als 
kon den andern entbarkd, während beide Appara- 
te auf Wa/fer faft gleich wirkten. — Diefe That- 
fache, verbunden mit andern gleicher Art, fcheint 
zu beweifen, dafs in grofsplattigen' Apparaten weit 
mehr Electricitat als in kleinplattigen von gleich viel 
Schichtungen erregt wird, und dafs diefe durch die 


vellkommnern Leiter mit Leichtigkeit durchgeht; 


. während ihre Circulation darch unvollkommne Lei 
_ ter, bei einer verhältnilsmäfsig grafsen Länge, ge- 
hindert wird; eine Vermuthung, auf die {chon meh 
rere Phyfiker gekammen find. ) 

5. Da die grofse Menge von Electricitat, welche 
in dem grofsplattigen Apparate durch vollkommne 
Leiter in Circulation gefetzt wird, die Verwandt 
fchaft diefer Leiter zum Sauerftoffe vielleicht mehr, 
als irgend) ein janderes bekanntes Wirkungsmittel 
erhöht; und da Koble mittelft ihrer zum. Weifsglü- 
hen gebracht, und in Sauerftoffgas oder atmofpha- 
rifcher Luft in beftändigem Verbrennen erhalten 
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werden kann: fo wär ich nicht wenig begierig, die 
Wirkung der durchElectricität verbrennenden Koh- 
len auf falzfaures Gas, das über Queckfilber ge- 
fperrt wurde, zu unterfuchen, 

Zu diefem Verfuche diente eine kleine Glasröh- 
re, ig welcher ein Streifchen Platina, an deffen un- 
term Ende fich ein Stückchen Kohle befand, herme. 
tifch befeftigt war. Beide wurden mit den Enden _ 
des Apparats durch Eifendrähte in Verbindung ge- 
fetzt, und die Kohle durch wiederhohlte Berührun- 
gen weils glühend gemacht und faft zwei Stunden 
lang erhalten. ‘Zu Ende diefer Zeit hatte das {alz- 
faure Gas fehr wenig an Volumen abgenommen, und _ 
auf der Kohle, die fich nicht merklich verzehrt 
hatte, zeigte lich eine Menge eines weifsen Stoffs. 
Bei der Unterfuchung des Gas wurden 2 deffelben au- 
genblicklich vam Waffer und der 
reft war brennbar. | 

Diefer Verfuch wurde dreimahl wiederbohle; 
Wenn die Funken am lebhafteften waren, zeigte: 
fich immer im Augenblicke, als er entftand, eine _ 
‘weilse Wolke. Ich fchreibe diefe und die übrigen | 
Erfcheinungen einer Zerletzung der im Gas auf- 
gelöften Feuchtigkeit durch die Kohle und dem 
ihr adhärirenden Queckfilber zu, und halte die wei- 
ise Materie für falzfaures Queckfilber. Alle fauren 

Gasarten werden von der Kohle fchnell verfchluckt, 
und gut gebrannte Kohle nimmt fo über das. 3ofache 
ihres Volums an falzfaurem Gas in fich auf. Beim 
Entzünden der Kohle mufste daher auf Waffer und 
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Säure, die ausnehmend ftark condenfirt waren, ge-' ' 
wirkt werden, 

Der wenige Erfolg diefer Verfuche, deren Re- 
fultat auf‘daffelbe hinauskémmt, als die Verfuche 
Henty’s das falzfaure Gas. durch ‚gewöhnliche 
Electrieität. zu zerfetzen, (Annalen, VII, 265 ») 
‚bielten mich ab, flufsfaures Gas, wie ich es mir vor: 
genommen hatte, auf ähnliche Art zu behandeln, 
Mehrere der nicht - einfachen Gasarten, die durch 
glühende Kohle zerfetzbar find, laffen fich dagegen 
wahrfcheinlich auf diefe fehr einfache Art, durch 
Entzündung der Kohle mittelft galvanifcher | Electri- 
eität zerlegen, und diefes Prozeffes wird man fich 
daher mit Vortheil bedienen können » um die Ver- | 
wandtfchaftsgrade der Kohle zu den Grundftoffen 
der zufammengefetzten Gasarten in fehr hoben Tem- 


peraturen zu unterfuchen und zu berichtigen, 
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Einige galvanifch -eleetrifche Beobach- 
oe aber die Kohle, und über den 
Binflufs der Valtaifchen 

(NO flic,. de fanté,am Brüfföler 


Hoizkobie, die auf. einer Zink- Silber? Sdule aus . 

110 Schichtungen, deren Tuchfcheiben mit Koch- 
falzwaffer genäfst waren, lag, gab, wenn ein Ei- 
fendraht, indem durch ihn die Kette gelchloffen 
wurde, . mit ibr in Berührung kam, fo lebhafte 
fprühende Funken, dafs die umliegenden Gegen- 
Ttände ‚dadurch bis über ai Zoll Entfernung, mit 
einem weifsen Lichte. erleuchtet wurden. = Be- 
ftreuete man die Kohle mit ehr fein _getiebnem 
Schiefspulver , fo entzündete fich diefes nach eini- 
gen Berührungen mit dem {chliefsenden Eifendrahte. 
Immer ‘gab, der härkere 


aus fchutabaren’ Tournal'de Chi- 
amie. et de Phyfique:par J, B. van Mons, Tom. 2 
p- 272, welches feit Anfang dieles Jahres zuBrüf- 
fel, als eine wichtige, befonders ayslandifcben 
Auffätzen beftimmte ‚Ergänzung der Annales de 
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Funken, wenn mittellt Kohle gelchloffen + wurde, 
als ohnedies, 

Eine Säule=ı00. (Zink, Kohle, Silber, naffe Pappe,) 
wat minder wirkfam als die vorige. Sie ‘wutde ‘an 
Kraft offenbarvon einer dritten Säule == 1 06 (Zink, 
Kohile, naffe Pappe,) übertroffen, in der man die 
nalfe Pappe ganz weglalfen kann, wenh man ftatt — 
deffen dieieine Seite der Kohlenfcheiben befeuchtet. 
Diele letztere Säule gab fchwächere Schläge, aber. 
hellere und glänzendere Funken, als dieZisk- Silber - 
Säule aus gleich viel Schichtungen. — Eine Säule, 
die blofs aus Zink, Kupfer und trockner Kohle 
aufgebaut wurde, war völlig unwirklam. 

Die Kohlenfcheiben können entweder ‘mit einer 
feinen Sage aus Kohlen gefchnitten, oder aus ; Koh- 
lenpulver bereitet werden. Doch allen fich nicht | 
alle Kohlen hierzu brauchen, Die aus weichem 
Holze fcheinen dazu die beiten zu feyn, Oft giebt 
' von derfelben Kohle, wena fie in die Kette der Säu- 
| le gebracht wird, ein Stück Funken, indefs das 
' übrige ganz unwirkfam ift, daher es gut ift, wenn 

man Kablen, die man zu Scheiben brauchen will, | 
erft mittelft einer Säule ausprobirt. Man legt fie 
auf einen Metallftreifen, der mit dem untern Ende 
der Säule in Verbindung fteht, und {chliefst dann 
die Kette durch einen Eifendraht, mit dem man die 
Kohle berührt. Die, welche dabei Funken giebt, 
ift gut, die Kohlen dagegen, aus denen hen 
ken zu erhalten find, find untauglich. Dieszeigte 
fich mir fehr auffallend, als ich mit falchen Kohlen- 
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fcheihen, einmahl mit Zink, das andere Mahl mit 
Eifenblech, Säulen von grofsem Durchmefler auf- 
richtete, Diefe Säulen gaben weder Funken noch 
Schläge, nicht einmahl den galvanifchen Gefchmack: 
Es mülste intereffant feyn, die Urfäch zu wilfen, 
warum in derfelben Kohle ein Theil oft fehr erre- 
gend, die andern ganz uowirklam find, *) - A 

Coaks oder fogenannte abgefchwefelte deltas 
kohlen find zur Voltaifehen eben fe 
bar als Holzkoblen, . 

Ich hatte eine kleine Sitetbennnnpihind mit der 
Säule in Verbindung gefetzt, {fo dafs heide zulam+ 
men wirkten; dabei zeigte ich indefs nichts Merk- 
würdiges, daher ich die Electrifirmafchine über did 
Seite fetzte. Nachdem die Säule 4 bis 5 Stunden 
lang in Wirkfamkeit gewefen war, fiel es einem 
der Zufchauer ein, die Scheibenmafchine zu drehen, 
Mit Verwundern fahen wir aus dem Conductor det 
Mafchine Funken hervorgebn, die 3- bis 4mahl län-. 
ger waren, als fie fonft die Mafchine unter den al- 
lergünftigften Umftänden giebt, ungeachtet die Luft 
des Zimmers, worin viele athmeten und ein Tifch 
ganz mit Salzwaffer hegaflen war, voll Feuchtigkeit 
feya mufste. Näherte man den Knöchel gewillen 
Stellen des Copductors bis auf 2 Zoll, fo gingen 
aus dem Conductor und aus dem Kadchel mehrere 
leuchtende Strahlen aus, und bildeten zwei mit 


ihren Grundfächen zulammenftolsende Lichtkegel, 
*) Man vergleiche die Annalen, XI, 398 4. Ay 
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1: lang, denen der am Knöchel ein wenig 
iehwächer aJs deriam-Gomductor war. Zu andern 
Zeiten, erhielt man, wenn man die Fingerfpitze an- 
denn Theilen des Gonductorsjnäherte, ‘und fie dann 
allmählig wieder bis, auf.5 Zoll entfernte, 4 Zoll 
lange Lichtbüfchel, welche fo lange blieben, als 
man den Finger dort;hielt,. und die-an.ihrer Spitze 
hell Jeuchtetep, an.der:Grundfläche aber, wo fie 
13 Zoll breit waren, -fich allmählig in Dunkelheit 
verloren. Einmahl fah ich auch fehr beftimmt einen 
Starken Funken aus meinem F inger nach dem Cof- 
ductor. zu fpringen, wie ich denn auch mebrere 
vom Conductor aus nach meinem ange ohey 

liche electrifche Wirkfamkeit in der. Luft des Zim 
mers, und in den Perfonen, welche Schlage von 
der Säule erhalten -hatten, anzuzeigen. . Es ilt 
ficher der Mühe werth, diefen Phänomenen. weittt 
nachzufpiren, und zu verfuchen, ob und wie fie 
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AUSZUGE: 
als aus Briefen an den Herausgebeit 
fie 


eit For Hrn. Charpentiers: 
en Berichtigung ‘der Beobachtungen Meffier’s” über 


ere am arften Oct, 1802. 


ıften des ııten Bandes Ihrer Annalen. 
" Et der Phyfik, die ich fleilsig und mit belehrendem Ver- 


” geügen lefe, finde ich $. 96 Beobachtungen über. 
Sublimation des Queckfilbers in der Torricelli- - 
5 fchen Leere vow Meffier.. Diele ftimmen mit den 


meinigen,, die ich nun auch feiteinigen!20. Jahren 
” gemacht habe, nicht überein, weshalbich.glaube, - 


’ § Ihoen meine Beobachtungen hierüber auch zur Be- 
Ly Meffier fagt S.98: „Aus diefen Verfuchen | 
erhellt offenbar, dafs die Sonnenftrahlen diele Süb- 
limation des Queckälbers' verurfachten.“ In 
meiner Studirftube, deren Fenlter gegen Nerd- Oft 
gehen, habe ich in einem diefer zwei Bare- 
9 meter anfgehängt, von welchen, das eine zur-rech- 
ten Hand niemahls yon der Sonne. beichienem wird; 
und, ‚einer auch night wer- 


es werde Ihnen nicht.unangenehm feyn, weno ich 
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wird nur beim hohen Stande der Sonne auf kurze 
Zeit befchienen. Beide Barometer find in der Com 
ftruction einander gleich: die Glasréhren haben 
4% Linien par. im Durchmeffer, die Queckfilber. 
faulen 3 Linien, und die Länge ‚der Torricellifchen 
Leerej über dem mittlern Barometerftande von 26,60 
peri Zoll, ilt 19 Zoll. In diefer Leere feien fich ip 
einer Entfernung von 1, auch 2 Zoll über de 
‚Oberfläche des Queckfilbers kleine Quecküilberkt- 
_gelchen anfänglich wie feiner Staub an, nehmen 
mach und nach zu, bis ungefähr zur Gröfse vop 
} bis # Linie im Durchmelfer, und fallen dann wie 
der herab: Das zeigt ich fowohl in dem einen al 
in ‘dem andern Barometer, obne Unterfchied der 
Gröfse und Anzahl, die abwechfelnd bald gröfser, 
bald geringer ift. Zuweilen gefchieht das Anfeien 
an der vordern Seite, zuweilen an der hintern Seite 
der Glasröhre, oft auch im ganzen Umfange a 
gleich. Die Sonnenftrablen können "daher, nach 
diefen meinen genauen Beobachtungen, jene Subli 
mation nicht verurfachen, da fe ganz auf gleiche 
und ähnliche Art fich auch bei dem fchon Jahre lang 
beitändig im Schatten hängenden Barometer zeigt, — 
Eben fo habe ich auch niemahls bemerkt; dafs, wit 
$i 101 gefagt wird, das Queckfilber von der Ober 
fläche in die Höhe fpränge, und dafs man-dort die 
| Tröpfeben fich runden und im Begriffe aufzufteigen 
fahe.’ Mir ift diefeErfcheinung niemahls bei meinen 
täglich wiederhohlten 'Beobachtungen vorgekom- 
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men, vielmehr fcheint es mir ein Auffteigen, ‘eine 
Art Ausdünltung in kleinen, dem Auge nicht ficht- 
baren Theilchen zu feyn, die nur erft bei ihrer Zu- 
fammenhäufung kenobar werden. Mehrere Mahl 
habe ich das Anlegen diefer kleinen Kügelchen in 
der Geltalt einer Lichtfamme, oben zulau- 
fend, wahrgenommen. 


a. Von Hrn Dr. Benzenberg. 


Fortfetzung [einer Beobachtungen von Stern[chnup- 
pen und der Fallverfuche im St. Michaelisthurm. 


Hamburg den Zoften Sept. 1802. 
Voriges Frühjahr haben wir es mit unfernSsern- 


fehnuppenbeobachtungen recht übel getroffen: unfre - - 


Beobachtungszeiten, (Annalen, X, 245,) fielen 
nämlich in eine Periode, wo äufserft wenige und 
nur kleine Sternfchnuppen waren. Wir konnten 
jm Durchfchnitte nur Eine, höchftens zwei auf die 
Stunde rechnen, da fonft doch das Gewöhnliche 
acht ift. Hierzu Kam nun noch, dafs mich gerade 
damahls die Verfuche in St. Michael fehr befchaf- 
tigten, und ich gewöhnlich, wenn ich den Tag 
über mich müde im Thurme geftiegen hatte, des 
Abends beim Beobachten einfchlief. Da ich nun 


nicht einfah, was das Schlafen im Freien für einen 


Nutzen für die Wiflenfchaft haben konnte, fo be- 
obachtete ich in der Periode des Moles 
nicht mehr, 
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Da die”kleinen Steraféhinuppen 
fehr nahe find, fo war auf den grolsen Standlinien, 
zwifchen Elberfeld, Eckeurden- und Hämburg auf 
keihe cotrefpondirenden’ Za rechnen. "Doch hat 
fich durch einen glitcklichen Zufall eine Sternfchnup- 
pe zwilchen Hamburg und Eckwarden 
gefunden, die nur 3,7 Meilen von der Erde war. | 
Diefes ift alles migliche. bei. einer Standlinie von 
14°Meilen. Sie verfchwand über Rothenburg an: 
der Wumme, ‘und ihre !Lage war alfo für beide Be- 
obachter fehr günftig. Obne diefes wäre auch bei 
der’geringen Hohe: keine Correfpondenz, möglich 
gewelen. 
Es ift fonderbar, dafs die Stern{chnuppen pe- 
riodenweife fo fehr häußg fi find, und dann wieder fo 
: fehr felten. Jetzt'z. B. ift wieder eine Periode, ‘wo: | 
fich ihrer viele zeigen. Am 8ten Aug. waren z.B. 
in einer Viertelftunde, (von 113 bis 12 Uhr,) 14, 
Den ı2ten fah ich beim Vollmonde in .einer halben | 
Stunde 3 grofse und 2 ‘Kleine, und den 15ten in’: 
. einer halben Stunde 8 Sternfchnuppen der zweiten 
und dritten Gröfse. 
Ob viel Sternfchnuppen find, das kann man; ; 
wenn man ein paar Stunden binter einander beobach- " 
tet, bald ausmachen. Und eigentlich follte man Ps 
nur in folchen Perioden beobachten; man verwen- 
‘det fonft darauf mehr Zeit, als der Erfolg lohnt, 
Auch ift es nothwendig, dafs man einen Gelell{chaf- 
ter dabei hat, der einen periodenweile ablöft. Oh- - 
ne diefes ift es zu langweilig. - Richten" fich dann 
aber 
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aber beide gut. ae bequem ein, fo ift das FE 
fchnuppenbeobachten gar keine fo fchlimme Sache 
mehr, als fich viele einbilde“. Wenn der Him- 
mel uns nur Leben und Gefundheit giebt, hoffe 
ich, dafs wir innerhalb 5 Jahre die Lehre von 
den Sternichnuppen, und die Beftimmuog der geogr. 
Länge durch diefelben, zu einer gewilfen We a 
menheit gebracht haben werden. 

Wir wollen fie indels für jetzt ein Jabr FR 
laffen. Bis dahin wer fie etwas bekannter, — 


3 


und der Galvanismus und die neuen Pläneten, Ar #4 


jetzt faft das ganze phyfikalifche und altranomifche 
Publikum befchäftigen, haben dann aufgehört, neu 
zufeys. Wir werden fie dann anhaltend und von - 
mehrern Punkten beobachten. Vier Jahre Beöbach- 
tung haben uns bereits fo viele Kenntnilfe von Pu ; 
Sternfchnuppeo verfchafft, dals fich der Plan-zum N 
Beobachten fo wird anordnen laffen, dafs wir ficher 
feyn können, der Erfolg werde mit der Mübe im 


Verkältnifle ftebn. ~Faft bei allen phyfikalifchen - 


Arbeiten tappt man erft ein wenig herum; ehe man | ” 


heimifch darin wird und’fich einen: feften Plan, “ent.” 


werfen kann. Ich habe diefes bei den Sternfchnup- 


‚ pen erfahren, und bei den Verfuchen in Se. Michael, . 


Was diefe betrifft, ‘fo find jetzt die Verfuche 


den Widerftand efchlofien. Seit meinem letz-_ 


ten Briefe, (Aanalen,. XI,- 695. 470,) habe ich 


noch über 200 Verfuche angeliellt, und anf Keinem 


Stadio geht die Ungewildleit jerzt. auf 


Sie ads folgender Tafel fehen werden: 
= Annal, B. ia. St. 3. 
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Siadia, „Höhen. |Verfuche.| Reihen. | Unterfchied zwilchen 
4 = | par. F. x den — und unge- 
raden Reihen. 
t 10 120 12 
a 24,8 7° ‚6 
3 67,7 100 9 0,5‘ 
4 144 87 8 0,24 
5 239,7 77 7 u, 
6 | | 67 | ? 
340 6 


Die Höhe von 10 Fuls-wurde ise fo ge 
neu beltimmt, weil auf ihr die Beltimmung. des 
conftacten Fehlers des Sie beruht. Dafs ich auf 
340 nur 6 Beobachtungen anlıellte, hatte darin feir 
nen Grund, dafs ich hier das Aufichlagen der Ku- 
geln nicht mehr hören konnte. Ich mulste alfa 
ibre untere Ankunft an dem Auffiiegen der unter- 
gelegten Bretter erkennen. Wegen des Lokale mils 
langen gewöhnlich von 6 Verfuchen 5, und um 
diefe 6 guten zu erhalten, habe ich etliche 40 Ku» 
geln fallen laffen. Der Durchmeffer der Kugeln 
it 1,46 par. Zoll. ‘Sie beftebn aus 9 Theilen nA 
and ı Theile Zinn. 

Ich bin fehr zufrieden, dafs diefe Verfuche ge 
{chlofien find, und dafs fie eine Genauigkeit erhak 
ten haben, mit deriich zufrieden bin, ob ich gleich 
einfehe, dafs fie einer noch gröfsern fähig find. 

+ Da die Sicherbeit des Mittels aus. der Enge der 
Feblergrenzen und aus der Anzahl der Beobachtum | 
gen befteht, fo war ich genöthigt, eine fo groise 
Reihe Verfuche anzultellen, weil die Tertienuhr 
Anomalien von 12 bis 15 Tertien hatte. Die grofse 
Anzahl der Beobachtungen, das beltändige Herauf+ 
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und um die Tertienuhr: zwifchen 


‚den Beobachtungen immer mit Repfold’s Pendüle 


zu vergleichen, und die grofse Entfernung meiner 
Wohnang vom Thurme, machten diefe Verfuche 
fehr befchwerlich, 


Ich befchäftige mich jetzt mit ein Reile ande- 
fer Verfuche, die zwar eine noch gröfsere “Auf- 
merkfamkeit erfordern, als die über den Widerftand, 
die aber zugleich viel angenehmer find. Diefes ind 
die über die Achfenumdrehung der Erde. Ich habe , 
eine Reihe von 14 Verluchen mit äufserft forgfaltig 
gedrehten Kugeln hierüber angeltellt, aus denen das 
Mittel eine mittlere Ungewifsheit von $ Linien hat. _ 


_ Ich habe diefe -Ungewifsheit nach Lambert 


| auf folgende Weile beftimmt Fa 


Unterfchied. Linien. , 
"das Mittel ohne den gréfsten Verfuch = 1,00 


Often J ohne dä kleinften 
Abweichung der letzten 7 von den ' 
erften 7 Verfuchen | 0,60“ 
das Mittel ohne den gröfsten ses 
Süden, ohne den kleinften 
Abweichung der beiden Reihen 
Mittlere Ungewilsheit = 0,64 


diefe Verfuche fo wichtig find, und man fo 
felten Gelegenheit hat, fie anzuftellen, fo habe  - 
ich mir noch 10 Kugeln aus einer Mifchung von _ 
Zion, Zink und Blei drehen laffen, mit denes ich 
binnen ein paar Tagen noch yore: Reihe  Verfuche 
auftellen werde.. | 
Aaa 
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Es find setzt Jahre, dals Newtoo dirk; 
diefe Verluche vorfchlug. Man hat fich in England, 
- Frankreich und.Italien mit ihnen befchäftigt, aber 
immer ohne Erfolg. Guglielmini’s Verfuchefind © 
zwar mit einer grolsen Genauigkeit angeftellt,, aber. 
er verificirte erft feine Perpendikularlinie 6 Monate 
nach den Verfuchen. Während diefer Zeit fcheint 
fich der Thurm um einige Linien gezogen zu haben, 
denn feine Refultate Gnd entfchieden unrichtig, und 
diefes ift die einzige Urfache, die ich davon anzuge- 
ben weils, wenn er nämlich alle Verfuche bekannt 
gemacht hat, die er anftellte.- Wenn diefes nicht 
der Fall war, fo konnte er in denfelben Fehler fal- 
‚len, in den Riccioli ver 200 Jahren auf demfel- 
» ben Thurme bei feinen Verfuchen über die Gefetze 
des Falls gerieth. La Place fagte gleich, dafs die 
Verfuche mit der Theorie nicht ftimmten, und im 
"Jahre 1797 geftand diefesguch Guglielmini felbft 
in einem Briefe an La Lande, wie man aus dem 
- Sten Bande der allg. geograph. Ephemeriden des 
von Zack fieht. 


[Nach einer Nachricht in. deo Hamburger Zeitun- 
ger vom ı 6ten Nov. hat Herr Dr. Benze nberg 
‚auch diele beendigt,- behin- 


„Guglielmini {chreibt ‘intr fagt bier La 
Lande, „ dafs er es nun’. ‚eingeltehe, dafs La 
Place Recht habe, und dafs die Theorie keine 
Abweichung gegen Süden gebe. Diejenige, wel-. 
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det ich nun im Befitze von 3: Verfuchen über die 
Achfenumdrehung der Erde, von 20 über den Wi- 
derftand der-Luft auf fallendes’ Wäalfer, und von 
440 über den Widerftand der Luft auf fallende 


re Aus einem Brie/e des Herrn Prof. Wrede in Berlin.’ 
—— Die.Verfuche, welche Herr Dr. 
zenberg in Hamburg auf dem Michselisthurme 
angeftellt hat, find gewils os fchätzbar. Wenn 
fie. vollendet feyn werden, fo chte ich von ihnen 
Gelegenheit nehmen, öffentlich zu,bitten, dafs man 
auch irgendwo umgekehrt Verfuche anftelle, wie 
fich die Bahnen von Körpern verhalten, welche von, 
der Erde durch einen certralen Stofs in die Höhe 
geworfen werden. | Ich habe bierüber vorläufig in 
“den Schriften der Berliner naturforfchenden Gefell- 
{chaft einige Urtheile gefällt. Wenn meine Prämil- _ 
. fen, die fich bis jetzt lediglich auf Grundfatzen der 
-Bewegungslehre gründen, mit der Erfahrung zu- — 
fammentreffen follten; fo würde ‘ich fehr befriedi- 
gend dartbun können, dafs La Place san wenn 


er ach Often hat, fimmnt fehr gut 
‚mit der Theorie; alleir.fie ilt nun kein Beweis -- 
mehr von der Bewegung der Erde, weil die andere 


Ahweichung nach Süden gar nicht (2) 
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er dafür hält, die aus der Luft zuweilen -hershge- — 

-$allnen Steine könnten wobl vom Monde feyn, Ich 
beklage es, dafs man hier in Berlin von Verfachen 
diefer Art, die fo ins Grofse gehn, nichts zu Stan- 
de bringen kann, ungeachtet man hier Gelegenheit | 
genug dazu hätte, und ungeachtet man hier Pulver: 
genug verichwendet. Es ift mir wabhr{cheinlich, 
dafs diefe Verfuche, wie ich fie anzuftellen wöünfchen 
möchte, noch manchen Auffchlufs über die Theorie 
der Bomben und ähnlicher der Artil. 
lerie geben würden. — — 


Von Herrn Friedr. Erdmann. 


Nachricht von galvanifch - electrifchen, vorzüglich 

medicinifchen Verfuchen, welche in Wien 

werden. 

Wien den Gten Sept. 1802. 
— — Sie fordern mich auf, Ihnen Nachrichten 
von Wien aus für die Annalen mitzutheilen, weil Sie 
glauben, dafs hier, befonders auch mit der galva- 
nifchen Electricitat, mehr experimentirt werde, 
als dasPublikum davon erfährt, Dies ift in der That 
wahr; es giebt mehrere Phyfiker, welche fich mit 
 galvanifchen Verluchen beichäftigen, vorzüglich in 
‘medicinifcher Hinficht. _ Ich werde Ihnen daher 
- kürzlich mittheilen, was ich aus dem Munde der 
Experimentaioren felbft darüber erfahren habe; 
denn nur durch folebe Nachrichten glaube ich das 
Vertrauen, das Sie auf meine Zuverläffgkeit incom 

wirklich verdienen zu können. 
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_ Von den hiefigen Aerzten hat der verdienftvolle 
Dr. Bremfer {eit dem'März d.J., auf freiwilliges, 
uneigennöütziges Anerbieten, an 22 Zöglingen des 
Wiener Taubjtummen' Inftituts Verfuche mit der _ 
Voltaifchen Säule angeftellt, nachdem er zuvor an 
_ einigen Schwerhörigen glackliche Erfahrungen in 
deiner Privat-Praxis gemacht hatte. Auch in dem 
genannten Inftitute fah man anfangs bald vortheil- 
hafte Wirkungen von der Anwendung dieles Mit- 
tels, indem bei mebrern das Gehör fich merklich 
verbelferte, und bei einigen fo weit hergeftellt wur- 
de, dafs der Herr Director May bei diefen münd- - 
lichen Unterricht anzufangen Willens ift. Allein | 
‚bald trafen mehrere Umftände zulammen, welche 
den fernern guten Fortgang der Sache hemmten, 
bis zum ıften Aug. d.J., wo Herr Dr. Bremier _ 


angefangen hat, die verichiednen Grade des Gehörs 
eineg jeden Kranken, (dena die wenigflten Zéglinge 
des Laltituis find ganz taub,) vor der Anftellung der 
Verfuche auf Stärke und Feinheit zu prüfen, und 
gevau zu bemerken Er bedient fich dazu einer 
immer mit gleicher Stärke fchlagenden Glocke; ei- 
ner Kinderknarre, zweier Pfeifen, zweier 


Kindertrompetchen und eines hölzernen Kuckucks, 
‚und bemerkt genau die Entfernung, in welcher 
der nicht völlig Taube den Klang diefer Infirumente 
noch hören und unterfcheiden kann. Jetzt wendet 
Herr Dr. Bremfer den Galvanismus bei verfehied- — 
nen Subjecten auf verfchiedne Art an, wiederhohlt 
die erwähnten Prüfungen alle Monate, und alt eat 
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{chloffen, dieRefultate feiner Verfuche dem Publi-. 
kum nach einiger Zeit bekannt ‘zu machen. Auf 
‘ diefe Art läfst fich mit Recht hoffen, dafs man bald 
wicht blofstiber die Anwendbarkeit des Galvanismus 
bei Taubftummen überhaupt; fondern auch befon- 
ders über die ‚Bedingungen, unter welchen diefe 

oder jene Art der Anwendung den Vorzug verdient,. 
’ na Licht bekommen; werde. Schade, dafs mae 
die Gelchichte der Taubbeit bei wenigen Zöglingen 
.‘ des Inftituts vollftändig weils! Doch ift fo viel ge 
‚wils, dafs die allermeiften ihr Gehör durch einen 
Stofs oder Fall auf den Kopf in früher Kindheit ver- 
loren; einige auch, “als Ge {chon reden konnten, 
5 worauf fich die Sprache wieder verlor. 

Aulser diefen Verfuchen im Taubftummen-In. 
ftitute und in feiner Privät- Praxis hat Gch Herr Dr. 
Bremfer noch durch Erfindung zweier bequemer 
Voltaifcher/ Apparate ein Verdienft um das gröfsere 
Publikum erworben. . Der eine diefer Apparate ilt 
für den Todtenbefchauer beftimmt, um den Scheintod 
zu entdecken; der andere zußklem fogenannten Ret- 

tungskaften, um bei Verunglückten die Voltaifche 
‚Säule augenblicklich zur Wiederbelebung anwenden 
‘zu können. Von beiden lege ich rlaubnils 
des Dr. Bremfer eine kurze elon und 
‚Zeichnung bei. *) 

Ein anderer Arzt, deflen nbrnntiche Curen alle 
Aufmerklamkeit verdienen, ift, der gefchickte Dr. 


=) Beide erfcheinen i im nichfen Stücke der Anna- 
d. H. 
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Wal ihm diefes Jahr ein eignes-Zim- 

uf mer im: allgemeinen Krankenhaufe zu. feinen; Ver 

ld fachen eingeräumt worden, und durch 

us te Anwendung der Voltaifchen Electricität gelang ~ 

n- esihm hier, eine Lähmung deroberh Gliedmalsen _ 

fe nach dftern Bleikoliken,- eine Lähmung der uhtern 

at, Extremitäten mit Tragheit der periftaltifchen Be- 

au wegung. der Gedärm& und Verhaltüng des Monatli- 

en chen, einen ichwarzen Staar mit Entmifchung des 

Glaskörpers: unter der Keconvalefcenz von 

en Rothlaufe des Gefichts entftanden, eine Schwerbö- 

er- rigkeit nach einem Typhus, eine andere von unbe 

on, kannter Urfache, eine angeborne Taubheit auf dem _ 
linken mit Schwerhörigkeit auf dem rechten Ohre, 

In. in kurzer Zeit völlig zu heilen.: Eine Augenefitzün- 

Dr. dung von arthritifcher Urfache, und eine Taubheit.. 

1er des linken Ohrs von einem Kanonenfchufie entitan- 

re den, verfchwanden fchon auf einmahlige Anwen- 

ift dung diefes Mittels.” Eben fo war es nicht ganz 

tod fruchtlos bei einer Knochenanfchwellung, bei einer 

ete ‘Anchylofs im: Kniegelenke, bei einer Verdickung 

she derGelenkbänder der Pfanne und bei einigen chro- 

len nifchen Fufsgefchwüren, und hätte vielleicht noch 

ifs mehr Wirkung geäufsert, wenn nicht die Fortfetzung | 

nd ‚der Verfuche durch eine Krankheit des Herrn Dr. 
Walther wire ‚unterbrochen worden. ..Doch 

le hat er jetzt an einigen Augenpatienten des berühm- 

Dr. ten Augenarztes'Dr., Beers feine Verluche von 
neuem angefangen. Die ausführlichere Erzählung | 

na- derfelben, ‘fo wie die Relultate dari us, wird Herr 
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Dr. Walther dem Pablikum nächftens felbft mit- 
theilen. — Ferner bat Herr Dr. Heidmann, der 
auch Vorielungen über den Galvanismus bält, Verlu- 
che an Kranken damit angeltellt.: Ueber den Erfolg 
_ derfelben ift mir jedoch nichts bekannt geworden, 
Phyfifche und chemijche Verfuche mit der Electri» 
eitdt der Voltaijchen Säule find bis jetzt, aulser von 
den Herren Profefforen, welche phyfilche und che- 
@nifche Vorlefungen halten, befonders von dem 
‚Herrn von Tihavsky, -Artilleriemajor, und 
Herr von Lethenyey, Artilleriehauptmann, im 
hiefigen k. k. Gufshaufe angeftellt worden. Durch 
“die Güte diefer als Chemiker bekannten Männer 
erhielt ich neulich die Erlauboifs, ihren Verfuchen 
_felbft ‘beiwohven zu dürfen *) Es waren dazu 
4 Säulen errichtet worden, eine aus So. fechsaölli» 
gen Zink- und Kupferplatten, eine aus 42 dreizöl 
Jigen Zink- und Koblenicheiben, und zwei aus 
dreizdlligen zufammengelétheten Zink- und Kupfer- 
platten, deren jede 100 Lagen enthielt. Der feuch» 
te Zwifchenleiter beftand aus Pappe mit Salzwaffer 
getränkt. Die Kohlenfcheiben waren aus Kohlen- _ 
pulver, welches mit Wafler und Stärkmehl zu einem 
Teige gemacht worden war, geformt, darauf ge- 
trocknet und zuletzt in einem bedeckten Gefälse 
-von neuem ausgeglüht worden. Die aus ihnen 
erbaute Säule von 42. Lagen wirkte auf den 
heftiger, als eine aus 
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100 Kupfer: und Zinkplattenpaaren, und die Wir 


kung aller diefer Säulen in ihrer Verbindung war. 
daher fehr anfehnlich. Es: bedurfte keiner Befeuch® 
tung der Hände, um bei Berührung der Pole einen 
fehr empfindlichen Stols zu bekommen, ‘und durch 
die Funken diefer Säule, welche eben nicht die be- 
kannten Sonnen bildeten, liefs fich fehr leicht Phos- 

phor und Pulver, auch Schwefel in ganz kleinen 
Partieen entzünden. Ein fehönes Schaufpiel ge 
währte das Verbrennen der Reifskohle durch diefe 
Funken in Sauerftoffgas. Ein Eifendraht, auf wel- 
chen der Funke durch eben dieles Medium geleitet 
wurde, verbrannte darin ebenfalls fogleich auf die 


‚gewöhnliche Weife mit blendendem Lichte und Fun» 


kenfprühen. — Dies ift kürzlich, was'ich über 
diefen Gegenftand mit Gewifsheit erfahren. habe; 
ob vielleicht auch von andern Phyfikern und Aerz- 
ten Wiens interelfante Verfuche diefer Art angeftellt : 
‚worden find, darüber kann ich Ihnen PER 
“nichts Zuverläffiges fehreibe. 

Ich felbft bin jetzt mit Verfuchen über die Ver- — 
änderungen, welche die Electricitat der Voltsifche 


Säule in organifchen Körpern hervorbringt, und 


zwar fowohl in chemifcher, als vitaler, (am Ende 
wohl einer und derfelben,) Hinficht befchäftigt. 
Bei diefen Verfüchen aber empfand ich es mehr als 
je, wie befobwerlich das beftindige Einreifsen und 
Wiederaufbauen der gewöhnlichen Voltailchen Säu- 
le ift, weil eine anbaltende Einwirkung der}! ectri- 
eität'zu denfelben erfordert wird. Ich fana daher : 
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980 4 
auf einen indiefer Hinficht bequemern Apparat, und 
war fo glücklich,‘ eine Vorrichtung zu erfinden, 
®elche die Vortheile der Säule ‘und des Cruick- 
fhank{chen Trogapparats in fich vereinigt und mei” - 
ner Erwartung vollkommen ent{prochen hat. Eine 
nähere Befchreibung davon neblt der Zeichnung fin-. 
den Sie in den Beilagen; vielleicht, dafs Sie fie nicht 
unwerth finden, ihr einen Platz in den Annalen 3 
der Phyfik einzuräumen. *) 
- Inden Auszug aus meiner Disfertation, 
| Sie in Ihre Annalen, (XI, 21 1,) aufgenommen haben, 
- hat fich ein kleiner Irrthum eingefchlichen, woran 
walhrfcbeinlich die Undeutlichkeit meiner Befchrei- 
bung , (p.'19 der-Disfert.,) Schuld ift. Das im erften 
Verluche angewandte Rohr war’ nämlich nicht gra- 
duirt, und enthielt nur ı Gran, (nicht 4 Grän,) Flat 
figkeit; fonft würde die Zerfetzung des Waflers 
“ gurch meine Säule, in welcher das Leder das erfte’ 
Mahl nur mit Salzwafler getränkt war, nicht nz 
vor fich gegangen feyn. . 
— 
5: von Hrn. und Apotheker 
Juftus Sprenger. 
Jever den a6ften Get. 102, 
Meine vortreffliche Farftin, (die ver witt- 
wete Faritin von Zerbft,) der ich meinen, aus Ihren 
abgedruckten Auffatz überreicht- 
habe, liefs mir am folgenden Tage ein Präfent von 
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100 Rthirn., und einige Zeit hernach: ein gnädiges 
Refcript zuftellen, worin- „dem Apotheker Spren- - 
ger in Rückficht feines bewielenen - vorzüglichen 
Fleifses zur Wiederberftellung taubftummer. und 
harthöriger Perfonen durch den Galvanismus, der 
Charakter eines  Commilßonsraths ertheilt "wird, 
'um-iho zu fortgefetztem ‚Nachdenken über diefen 
für die Menfchheit fo wichtigen Gegenftand aufzu- 
muntern, und zugleich thn zu zeigen, wie gerne 
Ihre Durchlaucht feine Verdienfte auszeichne und 
bemerke.“ Dafs mir diefe Beweife der Gnade und 
Huld meiner vortrefflichen Fürftin höchft angenehm 
find, können Sie fich leicht denken; ich werde 
gewils alles anwenden, was nur irgend meine Kräf- 
te vermögen, um immer mehr und mehr diefen for 
die Men{chheit fo 'wichtigen Gegenftand zu bearbei- 
ten. Ich hoffe auch bald in der Wiederherftellung 
_der Schwerhörenden noch glücklicher zu feyn, we- 
nigftens ift der Anfchein fchon da; meine Verfuche 
werde ich Ihnen zur Bekanntmachung mittheilen. 
Ich habe jetzt noch eine neue Einrichtung an 
~ meiner Säule getroffen. Der Mittheiler, der fonft 
von einer Perfon auf die zu galvanifrendea Stellen 
gehalten werden mulste, wird jetzt durch ein oben. 
angebrachtes Uhrwerk felbft auf die Stellen geleitet, 
und berührt nun eben fo gut die Steilen, als wenn 
ich felber den Mittbeiler darauf halte, Das untere 
Uhrwerk muls immer aufgezogen werden, fobald 
das Gewicht heruntergeläufen ift; das obere wird 
nur alle Stunden atifgezogen. Sobald das uniere — 
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abgeläufen ift, fängt das obere an zu fchlagen. Wie 


bequem diefes ift, {pringt in die Augen; oar glau- 
beich, dafs vielleicht wenige diefes obere fich an- 


febaffen werden, weil es etwas kofibar. ift; mir 


koftet es 5 Piftolen. 

Hier noch ein paar Fragen: der 
Galvanismus im Winter und Frübjahre beffer, und 
ftellf’ das Gehör fchneller wieder her als im Som- 
mer?— Warum ftelit ie diefe gute Wirkung jetzt 
wieder ein, da noch vor eiaigen Tagen die Sau‘ 
le be? Taubgebornen von fo weniger Wirkung fich 


zeigte? Sollte es daber nicht rathlam ‘feyn, dafs, 


derjenige, welcher’ täglich galvanifirt, im feinem 
Tagebuche zugleich die Witterung des Tages mit 


bemerkte, und zugleich mit auf den Grad der Wär- 
me Rückücht nähme? Zr 


(Aus dem Intell.- Blase der Allg. Litter.«Zeit., 
den 3ten Nov; ı802, No. 20 1.) Die Anwendung 
des Galvanismus bei dem E/chke/chen Taub/tummen- 


Inftitute in Berlin hat die beabfichtigte Wirkung ' 


nicht hervorgebracht. Herr Dr. Efchke wird 


_ darüber eine Schrift herausgeben » und dabei die 


Bemerkungen des Hrn. Dr. Deimann. benutzea, 


der mit unermüdeter Treue und Sorgfalt die Ver- _ 


füche im Inltitute anftellte. 
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PREISVERTHEILUNGEN. 


1. Di. phyfikalifche Klaffe der Berliner Akademie 
der Wifjenfchaften hat auf ihre Preisfrage für das 
Jahr 1801, über die Wirkung der Electricicae auf 
die Gährung, (Annalen, VII, 135,) nur eine ein- 

zige Abhandlung erhalten, der fie den Preis nicht 
zuetkennen konnte. 


_ Auch bei der Klaffe der Akade- 
mie ift nur Eine Abhandlung über die Preisfrage für. 
das Jabr ı802 mit verdoppeltem Preife, die Verände- 
rungen in der Schiefe der F:kliptik betreffend, (An- _ 
nalen, VII, 135,) eingegangen, die ebenfalls nicht 
'Genüge geleiltet hat. Sie verfpricht daher, für 
das Jahr 1806 den dreifachen Preis, (150 Du- 
katen,) derjenigen unter den preisfähigen Ab- 


haodlungen, die man ihr zur Concurrenz zufchi- — 


eken wird, zuzuerkennen, welche die intere/fan- . 
te/ten neuen Auffehlifje über die Variationen in der 
Schiefe der Ekliptik enthalten wird. 


II. Die pbyfifche Preisfrage. der farftl, Jablo- 
nowsky/chen Gejell/chaft der Wijfen/chaften in Leip- | 
zig für das Jahr 1801, über die galvanijcherbilecti- 
eicät, fand keinen Beantworter. 


Die Abbandlungen, welche um die beiden für 
1802 ausgeletzten Preife, (Annalen, Vill, 487,) 
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follen, mülfen: vor 
1803 dem Profelfor Wieland in 


fan it werden, 
Für das Jahr 1803 wird als Preisfrage aus de 


"Pbylik nochmahls aufgegeben, eine hiftori/che Dar- 
Stellung der Attractionstheorie und ihrer ‚Anwendung, 
von Newton an bis auf Le Pied? 
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ANNALER DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1802, ZWOLFTES szück. 


Eine neue ‚Theorie über ‚die Befchaffen- an 
heit. gemifchter luftformiger Flüffigkei- ' 


ben, be fon tere der 
oun Dattownw 
in Manchetter » 


Av ‘man nach der Entdeckung der 


zuerit die mechanifchen Eigenfchaften der Luft ken- 


nen gelernt hatte, galt die atmofphärifche Luft für 
‘eine völlig homogene Flüffigkeit, und zwar für die 


einzige permanent elaftifche. Verfuche lehrten, 
dals dieElaftieität der Luft bei einer gegebnen Tem- 
petatur genau im Verhältniffe ibrer Dichtigkeit fteht. 
Diefes gab ein Datum an die Hand, aus’ dem fich. 
das Gefetz der Repulfion der kleinften Thöilchea 


der berechnen | liefs. N diefem 


4 


“4 Aus Nicholfo: on ’s Journal of natur. phitofopky, \ 
T.V, p. 241. dB 
Annal.d, Phylik. Bera. St. 4. J. 1802, St. Bb 
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gemals, (Principia, lib. 2, prop. 23,) dafs eineho- 
mogene elaftilche Flüfßgkeit, deren Expanfivkraft 
ihrer Dichtigkeit proportional ift, aus kleinften 
Theilchen. beltebn a dig lich gegenleitig mit 
einer Repulfivkraft äbftolsen, welche im umgekehr- 
ten Verhältnijfe der- Entfernungen ihrer Mittelpunkee 
‚von einander {teht. Diefes; Refultat hat ‘man, “fo 
vielich weils, allgemein keines Einwurfs 
zugegeben. 

Nup hat aber die neuere Chemie dargetban, dafs 
die Atmofpläre aus keinem homogenen‘ Fliido, 
fondern aus ver/chiednen elaftifchen Flüffigkeitenh. 
beftebt, welche fich durch eigenthümliche Eiken-. 
{chaften von einander unterfcheiden. Da fie aber 
doch alle in ibrer Elaftieität übereinftimmen, indem 
die Repulfivkraft zwifchen den Theilchen jeder im 
„umgekehrten Verhältniffe ihrer Entfernung von ein- 
ander fteht, fo {cheinen die nevera Phy ker 
{chwe'gend . angenommen zu haben, dafs, daflelbe 
Geletz der Repulfion auch zwifchen je zwei: Theil» 
chen der verfchiedenartigen elaftifchen Flafigkeiten, 
fo gut als zwilchen je zwei Theilcben derfelbep 
Flafigkeit ge!te.. Diefe ftillfchweigenie Annahme 
fcheint mir indefs fehr unglücklich und. der. Grund 
mancher Verwirrung und Ungewilsheit, zu deyayı in 
welche die Phyfiker und Chemiker, ‚ohne.he 
nicht würden verltrickt haben. 
Ueber das Verhalten je zweier Theilchen folcher 
verfchiedenartiger Flalligkeiten gegen einander, laf- 
fen fich vier verichiedne Hypothelen aufltellen. 
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1. ‚Die Theilchen der: verfchiedenartigen Flatig. | 


keiten üben gegen einander ‚diefelbe, ‚oder 


. \2.. eine gröfsere oder kleinere Repulfvkraft 


als gegen die gleichartigen „Theilchen ihrer 
keit. Oder 
3. fie ftolsen fich gar nicht zurück, find.alfo in 


Beziehung auf einander ganz unelaftifch, und daber — 


auch in ihren gegenfeitigen Wirkungen auf einan- 


der den Geletzen nicht- ‚elaftifcher unterwor- | 


fen. Oder 

4 die Theilchen der einen Flüfgkeit haben 
zu den Theilchen der andern chemi/che Verwandt- 
Schaft, und ziehen fie daher an. 


Wir wollen nun fehn, zu welchen Folgbrunges’ 
uns jede diefer Hypothefen leitet. Um fie einzu-. 


feho, wird zwar ein kleines mathematifches Railon- 
nement erfordert, das ich der Kürze halber über- 


gehe, doch werden fie jedem, der in:diefer Materie 


zu Haufe ilt, fich ohne Schwierigkeit darbieten. 


‘ Nach der erften Hypothefe maffen, wenn maa. 


von zwei elaftifchen Flüffgkeiten 4, B, die ein 
gleiches fpecififehes Gewicht haben, von der erftea 
m, von der andern 2 Maals im pneumatifchen Ap; 


parate, bei- dem ‚gewöhnlichen Luftdrucke von ~ 
30 englifchen Zollen Quecküilberhöhe, mit einander 


mifcht, beide ein Volumen von m-+n Maafsen ein- 
nehmen, und immerfort in demfelben-Zultande; 
(gemifcht oder gefondert,) ‚bleiben, worin fie fich 
befanden, als fie in-den. Apparat kamen. _ Wäre 


dagegen A Ipeciäfch leichter als B, fo müiste A 
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obern, B den untern Theil des Apparats’ einneh- 
men, Volumen aber unverändert daffelbe blei- 
ben. In beiden Fallen litten alle Theilchen der ver- 

mifchten Rlüfßgkeiten einen gleichen Druck, näm- 
lich von 50 engl. Zollen Queckhilberhöhe. 

Wenn, der zweiten Hypothefe gemäfs,: die Theil- 
chen der Flaffigkeiten A und B fich gegeoleitig ftär- 
ker oder [chwächer, als die gleichartigen Theilchen 
derfelben Fliffigkeit zurickftielsen, fo würden zwar 
immer noch m Maals von A und\n Maafs von B zu 
fammen einen Raum von m-+ n Maalsen einnehmen, 

wad jedes Theilchen beider würde dabei einerlä 
| Druck, nämlich von 30 engl. Zollen Queckfilber- 
hohe, leiden; aber beide Flüffigkeiten liefsen fich 
nicht mit einander vermifchen, wofern nicht die 
Rrpulfivkräfte, welche ihre Theilchen gegen einau- 
der ausüben, fich wie die Kubikwurzeln des {pect 

. Sichen Gewichts diefer Theilchen verhalten; ‚oder, 
, welches auf daffelbe hinausläuft, wofern nicht beide 
Flülfgkeiten von einerlei {pecififchem Gewichte find. 
“ Wenn, nach der driccen Hypothefe, die Theil 
chen beider Flülfgkeiten weder eine Repulfion noch 
eine Anziehung auf einander äufserten, fo worden 
wiederum m Maals von 4, und 2 Maals vou B det 
Raum von m + n Maafsen einnehmen. Dabei wär 
“ den aber beide Floligkeiten, wie auch ihr fpecifi 
fehes Gewicht befchaffen wäre, in fehr kurzer Zeit, 
wo nicht augenblicklich, aufs gleichförmigfte durch 
einander verbreitet und aufs innigfte gemifeht feyn, 
fo dafs jede einzeln genommen in dieler Mifchang 
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durchaus von gleichförmiger Dichtigkeit wäre. Und 
zwar, fetzt man die Dichtigkeit der gemifchten 
Flafigkeit = ı, fo mifste die Dichtigkeit der 


 Alüffgkeit 4 = ees und die der Flüffgkeit 


B= feyn. Denn wenn die Theilchen 


diglich von den gleichartigen Theilchen derfelben 
Flafigkeit zurückgeltofsen werden, fo mülfen fie 
fich durch ein fehr dünnes Mittel gerade fo verbrei- . 
ten, als im leeren Raume, da jedes Partikelcheit 
von dem benachbarten gleichartigen möglichft weit 
zurückgetrieben wird; höchftens würde das Ver- 
breiten der Flüffgkeiten durch einander etwas rei 
tardirt. Der Druck auf jedes Theilchen ift in die- 
fem Falle nicht, wie zuvor, der Dichtigkeit der 
gemifchteo Flüffgkeit, foadern der Dichtigkeit der 
Theilchen ihrer eignen Art proportional, und be- 
ne mithin auf ein Theilchen der Flulfigkeit 4 our 


jedes Theilchen der Flöffgkeit B nur 30 


englifche Zoll Queckfilberhéhe. Denn diefe Pref- 
fungen entftehn res durch die Theilchea ihrer 
eignen Art. 

Kommen, der vierten Hypothele gems, 
elaftifche Flüffgkeiten A, B zulammen, deren un- 
gleichartige Theilchen, ftatt fich abzuftefsen, fich 
gegenleitig anziehn, fo eoalelciren je zwei oder meh- 
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‘rere Theilchen mit einander,’ ond es entfteht eine 
gemifchte Flafigkeit von eigenthümlichen Eigen- 
fchaften. Bleibt fie ein elaftifches Fluidum von der» 
felben Temperatur, fo werden m Maafs von A und 
n Maals von B einen kleinera Raum als den von 
m-++-n Maafsen einnehmen, und die gemifchte Flaf- 
‚ figkeit wird {pecififch fchwerer feyn, als die beiden 
einzelnen; »diefes ift wenigltens das Wahrfchein- 
- lichfte, 

- Wir wollen nun nachfehn, welche diefer Hypo- 
-thefen ausgemachte Thatfachen in der Natur am 
beiten erklärt. a 

Werden zwei Gasarten von verichiiilasee fpeci- 
fifchen Gewichte, -z. B. Sauerftoffgas und Walfler- 
 ftoffgas, in daffelbe Gefäls gefperrt, fo finden fie 
fich immer beide durch die ganze Capacität des Ge- 
fafses gleichförmig verbreitet, gegen die Gefetze 
‘der Hydroftatik..— Was die elaftifchen Dämpfe. 
von -Flüffgkeiten betrifft, fo kann Wallerdampf 
bei einer Tempefatur unter 212° F. wahrfcheinlich | 
keinen Druck ertragen, der dem der Atmolphäre 
‚gleich ift; Alkoholdampf erfordert eine Hitze von 
- 175° F. und Aetherdampf eine Wärme von 100 bis 
"305° F., um unter einem Drucke von 30 engl. Zol- 
len Queckfilberböhe, überhaupt nur gebildet zu 
werden; und doch febn wir täglich die Flüfßgkeiten, 
aus denen fie entftehn, in viel niedrigern RER 
verdünften. 
erfte diefer Thatfachen läfst ich weder" mi. 
der er/ten mit der zweiten vereini- 
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gen; und um. diefe Hypothefen: mit’ der zweiten 
Thaifache in Uebereinltimmung zu bringen, mufs 
man feineiZuflacht zu einer neuen Hypothefe 'neh- 
men, dafs nämlich die Gasarten, welche die At . 
mofphäre ausmachen, als ein. allgemeines Auflö- 
fungsmittel wirken -und alle Flülfgkeiten, ohne 
Ausnahme, mehr. oder minder auflöfen: eine An- 
nahme, die indefs nicht ohne Schwierigkeiten ift; 
denn das fpecififche Gewicht der Gasarten : wird 
durch diefen Prozefs vermindert, {tatt vermehre zu. 
werden, und die aufgelölte Flüffgkeit verfchluckt — 
Wirme, gerade fo, als würde fie in eine belondere 
elaftifche Flüffgkeit verwandelt. 
_ Nehmen wir,dagegen die dricte Hypothefe an, 
fo fällt alle Schwierigkeit bei der Erklärung heider 
Thatfachen, und jeder andern, fort, und fie ind 
vollkommen verltändlich. Dafs Gasarten von noch - 
fo ver{chiednenr ‚fpecihfchen ‚Gewichte fich innig- 
mifchen und durch den ganzen Raum verbreiten 
miffen, ift eine nothwendige Folge aus diefer Hy- 
‘pothefe. Däfpfe von Waller uod von jeder andern 
Flüfßgkeit, die fich nicht chemilch mit. dem Sticke 
gas oder dem Sauerltoffgas oder einer andern Gas- _ 
art der Atmofphare verbindet, können diefer Hy- 
pothefegemäfs bei jeder Temperatur der Atmofphäre 
in ihr als Jauter verfchiedne Flafigkeiten, und ganz 
- anabhängig von dem Drucke derfelben auf die 
Oberfläche der Erde, beftehn, da jeder andere 
Druck, als der, der aus der Schwere ihrer eigoen 
Theilchen entlteht, auf fie nicht den mindelten Ein- 


| 
{ 
5 
/ 
N 
| 
t 
je 
N ; 


392 ] 


flufs hat, und jeder Dampf in Rückficht des Drucks 
fich unter denfelben Umftänden befindet, als wäre 
‚er die einzige elaftifche ‚welche die At« 
molphire bildet. i 
Mehrere andere Thetfachen, welche nach je 
der andern Hypothefe fchwer zu erklären find; 
laffen fich nach diefer fehr leicht einfehn. Setzt 
_ man eine beftimmte Menge atmofphärifcher Luft der 
Einwirkung von Schwefelkali aus, fo wird in kurs 
zer Zeit das Sauerftoffgas falt ganz verfchluckti 
Wären, der vierten Hiypothefe gemäls, die beiden 
Gasarten, welche die atmolphärifche Luft ausmz 
chen, chemifch an einander gebunden, fo-mülste 
die chemifche ‘Verwändtichaft des  Schwefelkali 
_ um Sauerltoffe hierbei in die Ferne bis auf Fufswei 
te und weiter wirken; welches nicht denkbar ift, 
. Die Wabrheit ift, dafs das Schwefelkali nur ded 
Sauerftoff verfohluckt, der damit in unmittelbarer 
Beribrung ift; das übrige Sauerltoffgas expandirt 
fich, und fo wird endlich alles "m. 
~ ‘pe ähnliche Abforption findet ftatt, n Gas, wei 
ches Waflerdämpfe enthält, über Schwefelläure odet 
über trocknen zerfliefsbaren Salzen gefperrt wird 
Der Dampf wird verfchluckt, und das Ganze verliert 
an Elaltieität, ungeachtet der vorgeblichen chemit 
{chen Verwandtfchaft der Gasarten zum Waller. 
Lavoifier’s Begriff von uofrer Atmofphare 
fcheint daher zu enge zu feyn, wenn er fie folgen 
dermalsen defivirt: ,,Unfre Atmolphäre ift ein Zu 
fammengeletztes aus allen den Flafigkeiten, welche 
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des dampfförmigen oder des permanent- elaftifchen : 


Zuftandes, in der gewöhnlichen Temperatur, und 
unter dem ‘gewöhnlichen. :Luftdrucke, fähig. ind.“ 


Diefe letzte Bedingung ‚muls fortgelaflen werden... a 


- Die Atmofphire fcheint im. Ganzen ein Zufams 
mengefetätes, hauptfächlich'' aus: vier Flüffigkeiten 
oder aus vier befondern Atmofphären zu feyn: von 
Ssickgas, welches an der Oberfläche der Erde im 
Mittel einen Druck von 21,2 engl. Zollen Queckäl- 


berböhe ausübt; von Sauenfoffgas, deflen Druck im 


Mittel 7,8 engl. Zoll Queckälberhöhe beträgt; aus 
Wa/ferdampf, dellen Druck an der Erdoberfläche von 
i Zoll bis auf o,ı Zoll Queckfilberhöhe und 'we- 


niger, ‚nach Verfchiedenheit- des Klima und der 
_Jahrszeit variirt; und aus kohlenfaurem Gas, deffen 
Druck ander Erdoberfläche etwa 3 Zoll Queckfilber- 
‘hohe betragen mag, Alle diefe Gasattes und. der 


Dampf drücken einzeln, und find in dem! Drucke, 
den fie auf die Oberflache der Erde äusüben, von 


einander unabhängig. Eine diefer elaftifchen Fläf- 


figkeiten kann fortfallen, oder die Anzahl derfelben 
kann vermehrt werden, ohne dals dieles auf die an- 


derfelben im mindeften veränderte. 
Die hier vorgetragne Hypothefe’ un- 


umginglich, dafs die Kraft der Dämpfe irgend ei- 
ner Flülßgkeit lediglich von der Temperatur abhän- 


ge, und daber in allen Gasarten diefelbe als in 


“dern welentlich Einflufs hatte oder die 


einem luftleeren Reeipienten:-fay.  Dals 


wirklich der Fall ift, hatte ich durch Verfacha mit 
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verfchiednen Flüfßgkeiten fchou dargethan;; ehe ich 
auf diele Theorie kam, auf’ die ich eben, "indem: 
ich fie mir zu erklären fuchte, fel. Ich werde die 
hierbier gehörigen Verfache, und andere über'die 
Verdünftung überhaupt,. zugleich mit.einigen‘Ver- 
füchen über die Expanfion der Gasarten,’ welche 
Guyton'’s und Diavernois Refultate widerle- 
gen „; in dem Bande der Schriften der litterärifchen 
und phyfikalifchen Gefellfchaft zu. Manchefter, wels 
chee unter eur: Revily ift, : 


Die hier ‘Verluche die. Ex. 

‚panfon, der. Gasarten kennt der Leler aus. dem 

. vorigen Stücke der Annalen, 4 310. Die hinrei- 
chend beftatigte Genauigkeit ‘derfelben [pricht’’ 

{chon im voraus für die Wichtigkeit’ der Verfü- 

che des Verfalfers über die Verdünftung; man 

“+ wird fie in einem der folgenden Hefte. der. An- 

‚malen finden. | Ganz neu find indels die Reful« 

‚...tate diefer Verfuche nicht, durch welche Dal- 

ton auf feine wichtige und fehr folgenreiche 
Theorie der Atmolphäre geleitet wurde. Schon 
der grofsePhyfiker Alexander Volra har ahn- 

- Jiche Verfuche angeftellt; und ein ganz ähnliches 
Refultat «erhalten, wie ein Brief: Volta’s an 
Gren beweilt, der zu Camo den ılten Aug. 1796 

. gefebrieben, und in Gren’s neuem Journal der 
‚..Phyfik, B. 3, $, 479, abgedruckt ift. In ihm firfdet 

~ ich folgende Stelle, die ich hier nur in ein et- - 
was verltändlicheres Deutfch übergetragen habe: 

"Meine Verfuche über denDruch der elaftifchen 

Dämpfe bei allen. Graden der. Temperatur ‚von . 

9° R«biszu mehrern Graden über dem Siedepunkte _ 
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Anficht vieler _chemifcher, meteorologifcher und 
anderer Thatfachen, auf welche die hier vorgetra- 
genen Grundlätze führen, und die überrafchende 
Leichtigkeit,, mit der fie das ebnen, worin. man 
‘ bisher gerade die- gröfsten Schwierigkeiten ‚fand, 
’ läfst mich wünfchen, dafs man meine Gründe reif- 
lich prüfen möge. oe 
den Sept. 1801, 
~ kommen im Ganzen it denen von Betanéoure 
- und den Ihrigen fehrgutiiberein. Daher theile ich” 
Ihnen über fie keine lange Abhandlung mit, ob 
ich gleich neue Thatfachen und Gefetze, die ich das © 
bei feltzufetzen Gelegenheit fand, und mehrere oe 
. mit de Lüc’s Theorie fehr wohl zulammenftim- 
mende Anwendungen hinzufügen könnte, und 


unter ihnen befonders auch diefe, dafs die Quan: 
tität der Dünfte und ihr Druck bei jedem Grade der 
“ Würme fehlechterdings unabhiingig. ven dem Dafeya 
oder der Abwefenheit der Luft find.“ \ So viel ich 
weils, ift diefes das Einzige, was Volta von 
feinen Yolen mit Dam pfen bekannt gemacht 
hat. 
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Eine nöthige Verbefferung der Refulta- 
te Gay-Lu/fac's über die Ausdehnung der 
Gasarten und der Dämpfe durch 

Wärme, 

vom 

Herausgeber. 
G,;. Luffac ftellte feine Verluche über die Aus- 
| dehnung der. Gasarten in Ballons aus Glas an,, de- 
ren Geftalt kugelférmig war, (f. Taf. I, Fig. ı und 3,) 
und die ungefähr "350 Grammes: Wafier fafsten, 
(Ss. 281.) In ihnen erwärmte er die Gasarten bis 
zum Siedepunkte, liefs die fich ausdebnende Luft 
‚ entweichen, und beftimmte dann aus dem Raume, 
in welchem die Luft, die bei 80° R. den ganzen, 
Ballon erfüllte, fich hei o? R. zufammengezogen 
hatte, die Sey der Gasarten bei einer Er- — 
wärmung von o” bis auf 80° pan "Sie ‚betrug bei 

allen 0,575. | 

Allein zugleich mit der Luft: dehnte fich auch 
das Glas aus, fo dals die Luft, welche nach dem 
Erkalten im Ballon blieb, in der Siedehitze einen 
'gröfsern Raum eingenommen hatte, als den Inhalt . 
des Ballons bei gewöhnlicher Temperatur, in wel- 
cher derfelbe fich unftreitig befand, als feine Ca-" 
pacität durch Abwägen beftimmt wurde, (S. 277.) 
Das Relultat Gay - Luffac’s ift daher zu klein. 
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Die Gasarten haben fich in allen feinen Verfuchen 
wirklich ftärker ausgedehnt, und zwar um- den 
Raum, um welchen der Glasballon fich: erweitern 
mulste,. als er von der gewöhnlichen 
bis zur Siedehitze erwärmt wurde. = 
Wie grofs ift diefer Raum? | 
Bei einer Erwärmung vom Froft- bis zum Siede- 
punkte dehnt Sch Glas, nach Smeaton’s pyrome- 
trifchen Verfuchen, um 000088, nach Bouguer’ 
Beitimmung um 0,00078 aus. Für eine Ausdeh- 
nung von der gewöhnlichen Temperatur bis, zum 
Siedepunkte können wir daher etwa 0,00072 rech» 
nen. Diefe Ausiiehnung ift linear; bei der Aus, 
dehnung einer Kugeloberflache von Glas debnt 
fich daher die Per:pherie des größten Krallen um. 
diefe Gröfse aus. iad” 


Falste der Ballon in der MRS 
ratur 350 Grammes == 11,448 franz. Uazen reinen 
Waffers, fo betrug feine Capacität in diefer Tempe} 
ratur, 17,8 parifer Duodec,- Kubikzoll, (da nach 
Schmidt's Verfuchen 1 parifer Kubikzolhreinen 
 Walfers 370,27 fr. Grains, wiegt.) Nehmen wirden 
Ballcn für eine Kugel, fo mulste folglich der Halb« 
meffer deflelben 1,62 par. Zoll betragen. <2!) 

' Ift nun r der Halbmeffer, P die Peripherie, £ = 
der Inhalt einer Kugel, und die Zahl Ludolphe 
von Cölln, fo ift bekanntlich P= zer und I= far, 
und daher, wesn wir zufammengehörige fehr 
‚kleine Incremente als Differentiale betrachten, _ 
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. Falglich ift.io unlerm Falle dae EEE des 
Iohalts = 5,25. » 0,00072 ==-0,00378,.. Nun 
aber hielt der ganze Ballon, als Gay-Luffac iho 
abwog, 1375 folcher Theile, wovon das Gas bei 
o° Temperatur 10090 Theile einnimmt. Folglich 
„it das Iocrement des Inhalts des Ballons —. 
0,00378.1375 = 5,2; und;um fo viel find die Re- 
fultate Gay-Luffae's wegen der von ihm nicht 


 beachteten Ausdehnung des Glafes zu erhöhen. 


 "Alfo dehnen fich, feinen Verfuchen gemäls, alle, 
- Luftarten und Dämpfe bei einer Erwärmung vom 
Froft- bis zum Siedepankte | um 375 + 5,2, oder 


um 380 folcher Theile aus, deren die Luftarten 


bei 0° R. 1000 oder um —— fe 033 
0, 


ganzen Volums. 
Hierdurch rücken auch dieRefultate Dalton’ 


(der die Ausdehnung des Glafes mit in Betrachtung 
zog; &$. 313,) den corrigirten Refultaten Gay- 
Luffac’s näher, ‘und dér’S. 3i7 berechnete ab- 
folute Nullpunkt der Wärme fällt, diefen letzterg 
gemäls, bei 1$98° Fü unter den des 
Wailers. - 
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VERSUCHE 

über die Sonderung von: Licht und Were 

me durch Brechung, ‚und über die pt 


Pr 


(lit einem Briefe an Thomas MDs, R.RiS. 
Tea theile, Ihnen gemäls, die 


Verfuche. mit, welche ich über Dr. H erfch el’s 
höchft intereffante Entdeckung von der Sonderung- 


der Sonnenwärme und des Sonnenlichts von einan- _ 


der mittelft eines Prisma *) gemacht-habe. Mich 
haken fie von der Wahrheit und Genauigkeis der .Be- 
hauptungen Her ff chel’ $ vollkommen überzeugt. 


“Vielleicht. finden Sie he nicht unwerth, den Jour- 


nalen der Royal Inféitution eingerückt zu ‘werden. 
_ Es kam, mir nicht blofs darauf an, H erfch el’s 
wichtige Entdeckung durch wirkliche Beobachtun- 


gen zu beftätigen , fondern auch den. Einwürfen zus 


begegnen, welche, ‚Leslie ‚gegen Hertchel’s 


*) Aus dem Journal of the Royal Inftitution, 1802, 


p. 202. Man vergleiche und berichtige hiernach 


Annalen, X, 69 d. Hs... 
“) Annalen, Vil, 137, und x 68,  & 
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sefteil 


Zwar wurde vom Fulsboden Wärme reflectirt, 
diefe konnte aber auf die ‚Refultate der ‚Verfuche 


'war es unnöthig, das Zimmer zu verfinftern; es 


| nem offnen Fenfter anbrachte, ftatt, nach der ge 


Loch eines Vorlatzes auf das Prisma einfallen zu 


horizontalen Arme getragen, der, gleich denen der 
_Feuerlchirme, von einer Stange ausging und fich 


clad ; 


xn enommen hät. *) "Daher liefs ich einen von 
dem Herfchelichen gänzlich verfchiednen Apparat 
vorrichten, voi Welöhem- utimöglich die mindelte 
Wärmeaufdie Thermometer reflectirt werden konn- 


von keinem fchädlichen ‚Eintiulfe feyn, weil fie un- 
verändert blieb, was auch für farbige Strahlen auf 
die Thermometerkugel geworfen wurden. ; 


Da ich es nicht mit dem ‚Lichte zu thun hatte, 


kam mir vielmehr darauf an, möglichft, viel Sonnen: 
wärme anzuhäufen, weshalb ich das Pfisma in’ ei- 


wöhnlichen Art, Sonnenftrablea durch ein rundet 


laffen. Ich hatte mir zu diefen Verfuchen von Hra. 
Walker ein vortreffliches Prisma geliehen, wel: 
ches 3 Zoll lang und gleichfeitig, (jede Seite 1,15 Z, 
breit,) ‚war. **) Diefes Prisma wurde von einem 


mittelft einer Schraube in jede beliebige Höhe ftel- 
len liefs. Das felbit war um feine Achfe zu 
drehen, 
**) Die Art des Glales, ob es Flintglas oder Crown- 
glas war, giebt der Verf. nicht an. d. A, 
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at ‚Das auf. eine (ehr 
te \Glasliofe von.4ZellOeffaung und ungefähr 22Zoil . 
‚Brennweite eines.fogenaonten, optilchen Sp ‘egels, 
(durch deo-man Kupferltiche beheht,) geworfen. 
1 DiefeLinfe liels be mittel{t ibreg hölzernen Fußs- _ 
al ‚geltelles in jede Lage und Höhe ftelleo; und da die- - 
M des Geltell nicht ‚ftärker war, als eben erfordert \ 

-wurde,um die Liole zu halten, fo kann fich,fcbwer- 

lich in irgend einem Theile delfelben Wärme an- 
Liofe fammt ihrem G- 
dtelle wurde mit.eigem dicken weilsen Pappfchirme 
bedeckt,.in welchem eine 3 Zolllange und 3 Zoll 
-meiteRitze fo.eingefchnitten war, dafs fie gerade 
‚über den Mittelpunkt der Liofe wegging. Sie liefs 
nun einzelne Farben des Spectrums auf die Linfe 
fallen, indefs der Schirm alle übrigen abhielt. Das 


2 ‚Bild. im Focus der Liofe wurde von. einer leinen 
r ‘Wand aus einer geglätteten Karte aufgefangen, die 
be längs eines leichten 2 Fuls langen ‚hölzernen Arms, 4 
- welcher vom untern, ‘Theile des Geltelles der. ‚Linfe 
ausging, verfchiebbar war.. ‘Dieles war nöthig, 
a "um die Stelle far die Thermometer mit Gewilsheit ' 
r -auszumitteln. War der Brennpunkt genau beftimant, 


fo wurde die kleine Wand um etwa den Durchmel- 
af fer der Thermometerkugel zurückgefchoben, und 
+, pun das Thermometer mit der Hand in den Focus * 
» «gehalten. Diefes liels fich fehr leicht und mitZuver- 
läffigkeit thun, da oun.weiter nichts nöthig war, 
Annal. d. Pbyük. Bia, $t.4. 3.1803, St. ra. Cc . 
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als hach der Karte zu fehn, ‘und die Thermometer- 
kugel mitten in das leuchtendeBild zu halten. Weil 
die Wand aus Karte, weils und polirt war, fo konn- 
fich an ihr keine Wärme anfammeln : und geletät 
auch, es hätte fich in ihr Wärme angehäuft, fo wä- 
re das obne Nachtheil für den Verfuch geblieben; _ 
denn da diefe Wärme lediglich von den farbigen 
Strahlen, mit denen der Verfuch angeftellt wur- 
de, herrühren konnte, fo würde dadurth str 
die Wirkung derfelben auf das vet- 
ftärkt worden feyo,. 

Ich bediente mich fehr empfindlicher Qüsckti 
berthermometer, deren Scalen innerlich graduirte 
‚Röhren aus Elfenbein waren, welche die Thermo- 
meterrébren umfafsten. Die Kugeln ftanden mit 
keinem Geltelle in Verbindung, und wahrfcheinlich 
litten fie daher von keiner falichen Wärme irgend 
einen’Einflufs. Sie waren zum gröfsten Theile mit 
forgfaltig darauf gebrachtem Tufch gefchwärzt; ei- 
- pige warden jedoch unüberzogen gebraucht, und 
eine wurde mit weilser Wafferfarbe bemahlt. 

Diefe Linfe, mit ihrem Apparate,, wurde un- 
gefähr 3 Fufs vom Prisma geftellt. Die Sonne ftand 
während der meiften diefer Verfuche ziemlich hoch; 
und da ich gewöhnlich das herabgehende Farbea- 
‘fpectrum brauchte, fo war der Boden, auf welchem 
das Geftell der Linfe ftand, im Schatten der untörn 
Feofterwand, und war das vom Morgen an gewé- 
Ten, da das Fenfter, in welchem die meiften Vets) 

fuche angeltellt wurden, nach 
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Weil man suf die vorgebliche Anhäufung der 
Wärme in Herfchel’s ‘Verluchen ein fo grofses 
Gewicht gelegt hat, hielt ich es für nöthig, mein Ver- 
fahren in diefem Detail zu befchreiben, um aboiie 
chen Einwürfen zu begegaen, oder wenigftens zu 
zeigen, wie höchft unwahrfcheinlich es fey, dafs ir- 
gend etwas dieler Art die Refultate der folgenden 
Verfuche unrichtig gemacht habe. 

"Ich theile nun ‘diele Refultäte mit, fo wie ich 
fie, "während die anf. 
geichrieben habe.” 

Am 6ted April 1801. Nachdem der 
Apparat auf die befchriebne Art vorgerichtet war, - 
wurden die farbigen Strahlen des herabgehenden | 
prismatifchen Spectrums auf die Spalte im Schirme, 
der die Linfe bedeckte, geworfen. Dabei ftieg das 
Thermometer mit gefchwärzter Kugel, weiche 
fich im Focus der Linfe befand, wie folgt: ; 


Im Blau binnen 3° von 55° bis56°, oder um 1°F, 
— Gelb 3 
— vollenRoth 23 56° — 72° 
IndenGren- 
zend.Roth 2% 58°— 733° 153° 
Ganz aufserbalb_ . 
des ficht- 
baren Lichts 619 79° fe 
Zwifchen je zwei diefer Boobechtnages 
geltellt, bis es 
~ Ces 


7 
d 
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‚wieder den es im, nächft vorher- 
‚gehenden Verfuche angedpmmen hatte,, ‚herabge- . 
 - fanken war; mithin konnte das Änlteigen delielben 
- lediglich von «den Strahlen bewirkt werden, ‚denen 
‘es nun ausgefetzt wurde. *) Ein Thermometer, 


‘. mometer mit der unbekleideten Kugel ftand auf 


"Als darauf der Apparat wie zuvor singeriabiet, war, 


7 


. 


das neben dem Apparate im Schatten Itand, yariirte. 
kaum merklich in feinem Stande während ‚aller 
'dieler Verluche. 

‚Verf.2, am ı7zten April, + Uhr 
Drei Thermometer, die nachher; zu den Verfuchen 
felbft dienten, wurden fo lange in die Soonenftrah- 


len geftellt, bis ie nicht mebr.ftiegen. Das. Ther- 


581°, das mit der weils gefärbten Kugel ebenfalls 
auf 582°, das mit der gefchwärzten Kugel auf 63°, 


ftieg in 3° 

das Thermometer mit geichwärzter. 

im vollen Roth von 58° bis 61%, alfouın 30R. 
‘im vollen Dunkeln — 59°bis64%,. — 5°" 
das Thermometer mit weils gefärbter Kugel 

im vollen Roth von 55° bis 58°, alfoum 3° ~ 
im vollen Dunkeln — 58° bis58!°, — 2 
darauf wieder das Therm. mit gefch wärzter Kugel 
im vollen Dunkeln von58°bis 61 °, alfo um 4/, () 


*) Das blieb inallen diefen' 
moch lange, mächdem es nicht mehr fiieg im 
Brennpunkte; daher die angegebne Erwärmung 

gröfstön Effect der Verfehlednen Strahlen auf da» 

Thermometer in jeder Beobaehtung giebt. 
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wie ich diefes im voraus vermuthet hatte, da beim 


Anfange der Verfuche ein dicker rauchartiger Nebel: 


entitand und immer mehr verftärkte. 


Verf. 3, am ı8ten April, 11 bei hellem 
Sonnen‘cheine. 
Es ftieg an den Grenzen des Roth in 3f ay 

d. ‚gefchwärzte Therm. v.59° bis 7, d.i. um 12° 


das weils gef. Therm. v.57%° b. 603°, — 3° 


Auffteigende: Wolken dem Verfuche ein 
Ende. 


Verf 4, am ıgten April, 34 bei 


Sonnenfcheine. Es ftieg in 3‘ 
im vollen Roth 
das gefchwärzte Therm.v. 66° bis 82° ‚ii, 16? 


das weils gefärbte Therm. ı v. 66° bis 693°, — BES 


in den Grenzen des Roth, (doch waren dünne 
ftreckige Wölken yor der 
gas gelfchwarzte Therm. v. 67° b. 793°,.d.i. 1229 
im vollen Dunkeln, 13 Zoll vom Rothab 
das gefchwärzte von 74° bis 84°, — ‘10° 
Wurde das Thermometer fogleich ia das Ichwach? 


rothe Licht gebracht, fo fank es fchnell, ftieg aber 


eben fo fchnell wieder, wenn man es in den dunr 


keln Focus zurückbrachte. Wurde es dagegen in 
das Dunkle an der andern Seite des roiben ‚Lichte. 
gebracht, fo fank es aufserardentlich hurtig, und 
{chien hier überhaupt gar keine Wärme zu erhalten, 
Das dünne Gewölk nahm zu und machte das,Jom 
fernere Verluche, zu ichwach. 
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Verfuch 5, am soften April von 103 bis 112 Uhr, 
bei völlig bellem Sonnenfcheine. So unwahrfchein- 
lich es auch war, dafs die Wirkung der Brechung 
in verfchiednen Farbenfpectris verfchieden fey, fo 
wollte ich doch auch darüber einen Verfuch haben, 
und bediente mich daher bei den folgenden Verfu- 
_ chen eines horizontalen Farben{pectrams. Es ftieg’ 
das Thermometer in 3° 
_ im vollen Roth von 67° bis 713°, d.i. um 43° 
ganz aufserh. d. Farbenftrabls v. 68° b. 773°. 

Nun wurde der Strahl fo weit von der Ritze im 
Schirme entfernt, dafs kaum einiges Licht tm Focus 
der Linfe zu bemerken war, und das gefchwärzte 
Thermometer beinahe } Zoll von der Grenze des 
' fichtbaren Lichts im Focus ab gehalten. Es ftieg 
hier in 3‘ von 69° bis 793°, d.i. um 105%. 

Zuletzt wurde die äufserfte Grenze au prisma- 
* tifchen Farbenfpectrums um § Zoll von dem näch- © 
ften Rande der Ritze des Schirms entfernt, fo dafs 
nun kein Licht im Focus der Linfe fichtbar blieb, 
und doch ftieg hier vo gefchwirzte Thermometer 

3’ von 70° bis 79°, alfo noch um 9°: 

Bei diefen Verfuchen waren gegenwirtig der 
Opticus Cary und Dr. Hunter. Sie fahen wie- 
derhohlt im zweiten Verfuche das Thermometer im 
Lichte inken, und im Dunkel fteigen. Dr. Hunter 
hielt die Rache Hand in den Focus, und fühlte hier 
eine merkliche Wärme. Als er bei verfchlofsnea 
Augen mit einer langen Feder die Stelle angab, wo 
er die gröfste Hitze empfand, berührte er jedes Mahl 


2 
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feine Hand aufserhalb der Grenzen des hehtbaren 
Lichts. 

Da in allen diefen Verfuchen vom rochen Bile 
de die Rede ift, fo halte ich es für nöthig, diefes 
hier noch näher zu befchreiben. Der Durchmefler 
‘des rothen Focus, den die farbigen Strablen im 
Focus der Linfe bildeten, nach einer Richtung fenk- 
recht auf dieLänge des Farbenfpectrums genommen, 
hielt genau 0,2 Zull, und war wohl begrenzt, In 
der Richtung des Farbenfpectrums verlängerte fich 
diefer Fleck ein wenig und war minder fcharf he- 
grenzt. 

Wurde das ganze prismatifche TEE 
auf den Schirm geworfen, der die Linfe bedeckte, 
und war dabei die äufserite Grenze der rothen Strab- 


len um einen volleo Achtelzoll von dem Rande 


der Ritze im Schirme entfernt; fo zeigte Sich doch 


noch auf dem weilsen Kartenfohirme, wenn diefer 


genau um die Brennweite von der Linfe abftand, 


ein {chwacher, halbovaler Schein von Roth, (blufh ‘ 


of red,) und unter diefen Umftäoden ftieg immer das 
Thermometer am héchiten, wenn man es nicht in 
diefes rothe Licht felbft, fondern aufserhalb deflel- 

ben in die Achfe der Linfe hielt. 

Die meilten diefer Verfuche wiederhohlte ich 
noch einmahl mit demfelben Apparate im Juni, in 
Gegenwart des Prof, Davy, mit dem vollkommen- 
{ten Erfolge. Da die Sonne jetzt höher ftand, war 
der Effect ihrer Strahlen fo grofs, dafs das Ther- 
mometer in den unfichtbaren Strablen bis auf 93° 
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fiieg, während es in den fichtbaren rothen nie bis - 


über 87° anftieg. 
‘Auf Day y's Vorfchlag ftellten wir auch Verlu- 


‘che über die Kraft an, mit welcher die verfchiednen 


farbiger Strahlen Canton’s Lichtmagneten zum 
Leuchten bringen. Wir fanden, ‘ohne dafs dabei. 


- eia Irrthum möglich blieb, dals die blauen Strablen 


diefe Kraft in weit höberm Grade als die roshen be- 
fitzen. Es war aller Grund, zu vermuthen, dafs 
diefe Kraft fich, gleich der, das falpeterfaure Silber 


. zu fchwärzen, jenfeits des fichtberen Blau hinaus 


erftrecke; aber unfer Apparat war zu diefem fein- 


‚ften diefer Verfuche nicht geeignet. Ich fibre fie 


hier überhaupt nur an, um fernere Unterfuchun- 
gen über diefen Sehr intereffanten Gegenftand zu 
veranlaffen, und um Davy die Ehre zu geben, die 
erfte Idee zu einem folchen Vertsone gefafst zu 


haben. T 


Dals auf diefe Ehre keinen Anfpruch ma- 
‚chen könne, beweilt der folgende Auffatz. d. H. 
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OVERS CORE 
aber das 
W. Ritter. | 
D. die Refultate der Herfehel/ehen Verfuche über i 
die Gegenwart unfichebarer Sonnen/trahlen aulsep- 
halb des Roch des Prismabildes, u.f.w., (f. Anna- 
len, VU, 137 u. f.,) neuerlich von Englefield 
gegen Leslie, .(f. Annalen,’X, 88, und den vor- 
hergehenden Auflatz,) ihre Beftätigung erhalten ha: 
ben, und bei diefer Gelegenheit durch Davy auch 
die chemifchen Wirkungen der yerfchiednen Strahlen 
im Spectrum in nähere Erwägung zu kommen fchei- 
nen: fo erlaube ich mir, aufser dem Zulammenban- 


ge eines {pater erfcheinenden ‘Ganzen, die vorläu- 


fige Anzeige einiger von meinen eignen Verfuchen — 
darüber, deren Beftätigung die englifchen Phyfiker 
leicht auf fernere Erweiterungen der Herfchelfclien 
Entdeckung fowohl, als der Lehre von Licht und 
Farben überhaupt, deren Rösger he fo da zu. 
fen find, leiten wird. 

I. Dafs auch aufserhalb den Violeee des New- ; 
tonfchen Spectrums unfichtbare Strahlen anzutref-. _ 
fen find, habe ich durch die beträchtlich /carkere 
Reduction des falzigfauren Silbersau/ser demVioleee, 
als felbft in demfelben, bereits am z2lten Febr. 1804 
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durch.die Reduction anderer leicht desoxydirbarer 
Körper an felbiger Stelle, beftätigt gefunden. 
Il, Dals die Reduction von'dem Orte des Maxi- 
‘ mums aufser dem Violett, durch das Violett, Blau 
u. f. w. hindurch, abnimmt ; dafs fie ferner in oder 
‚nahe hinter dem Grün, wenn fonft das Spectrum 
reinlich genug dargeftellt ift, aufhört; und dafs fe 
im Orange und Roth in wahre Oxydation des bereits 
Reducirten, oder, was daffelbe ift, in Retardation 
aus andern Gründen vorhandner Reduction, ja in 
. völlige Aufhebung derfelben, übergeht, (deren Fort- 
fchritt zum Maximum dem gleichen der Herfchel- 
{chen wärmenden Strahlen zu folgen fcheint) :. diefes 
alles babe ich {chon im Intelligenzblatte der Erlan« 
ger Lieteratur- Zeitung, 1801, No. 16, S. — 
123, angezeigt, und in einer noch ungedruckten, . 
im Frühjahre 1801 dar naturforfchenden Gefellichaft 
“zu Jena vorgelegten Abhandlung weiter aus einan- 
der gefetzt, auch durch deue Verfeche mit (Kun- 
kel’s) Phosphor beftätigt. 

IM. Zugleich fand fich, dafs diefe 
wirkenden Strahlen von den farbigen durchaus 
verfchieden feyn miffen, Denn es war z.B, 
leicht, die unlichtbaren reducirenden ‘Strahlen au 
rer dem Violett des Bildes Eines Prisma in das Roth 
des Bildes eines zweiten fallen zu laffen, wobei 
das Roth niche im mindeften geändert wurde, wohl 

‘aber die Oxydation in ihm nicht allein aufgehoben,. 
Sondern in eine ziemlich ftarke Reduction überge 
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bracht wurde; welches zugleich zeigt, .dafs.die re- 


ducirenden Strahlen im ungefärbten Sonnenlichte, 
‘dem fogenannten Weils, in weit gröfserer Menge 
oder Stärke zugegen feyn müllen, als die oxydi- 
renden, : wie dies auch die fchon im blofsen wei- 
fsen Lichte ftatt findende Reduction des Horn- 
filbers, des Cantonfchen Phosphors u. f. w. längft 
bewiefen hat. Die Trennbarkeit der chemifchen 
Strahlen von den farbigen geht übrigens fo weit, 
dals our Geduld und mehrere Prismen erforderlich 


find, um fowohl ein yollkommnes Farbenbild dar- 


zuftelleo, in welchem kein Unter/chied der chemi- 
fehen Wirkungen ilt, als ein Bild der chemifchen Wire 
kungen, ganz wie es mit,dem Farbenbilde gewöhn- 
lich vorkommt, doch fo, dafs, was die Farben 
betrifft, das chemifche Bild entweder. von Einer 


_ durchs Ganze gleichen Farbe, oder, nach Bel: 'eben, 


auch ohne eine folche, durchaus mit wei/sem unge- 
fürbten Lichte bedeckt ift. gr 
IV. Nach diefer Kenntnifs des 
Spectrums, au dem eine be/timmte Entfernung vom 
Prisma gefordert wird, habe ieh im Juni und Juli 
wı8oı das Licht und feine Begleitung von der Gren- 
ze des Prisma felbft an, bis ia Entfernungen yon 
40 Fufs und darüber von jenem, in chemifcher wie 
in optifcher Hinficht, erft Linie für Linie, dann 


Zoll für Zoll, darauf Fuls für Fuls, genau verfolgt, 
und gefunden, ne 


der aus dem fo eben ausgetretnen Licht/chei- 
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gegen ‘als bei Fufsen 
_ vom Prisma das Eine gröfsere.: Je mehr man fich . 
vom Prisma entfernt, delto weiter breiten fich bei", 
de aus, greifen danain einander ein, fangen dar- 
' auf an fich gegenleitig zu decken, und fahren da- 
mit fort, bis fe endlithsin der zur Erhaltung des 
Newtonfchen Spectrums üblichen Diftanz den Schein 
pur Hines Bildes bereits tehr vollkommen geben, 
"ungeachtet die: Deckung, felbft in Diltanzen von 
40 Fufs, noch nicht bis zur mathematifchen Schärfe 
gerieben ift, auch wahrfcheiplich in keiner endli- 
chen Diftanz ganz dahin gelaßgt. Denn die gleich- 
namigen Grenzen jedes einzelnen Bildeserhalten fich 
immer im einem Abftande von einander, der dem. 
anfänglichen, ganz nahe am Prisma, gleich, und 
mithin fo grofs als die. Höhe der ‚Ladenöffnung 
im dunkeln Zimmer felblt ift, daher die Deckung 
‘beider Bilder fich nur in:dem Grade. der abfoluten 
Vollkommenheit nähert, in welchem diefer perma-. 
mente Abltand der gleichnamigen. Ränder von ein- 
ander ein immer kleinerer Theil von der ganzen 
Höhe des Gelammitbildes wird. 

V. Mit diefer Bemerkung ‘war als zweite vers 
bunden, ' dafs jene Gefchichte des chemifchen Spe- 
ctrums ohne Wider fpruch auch die des optifchen oder 
des Farbenbildes ift, indem auch diefes zu jeder der 
beiden Seiten der Lichtfcheibe nahe am Prisma {chon 
“ganz vorhanden war, zulammen mithin zwei. da 
find, die auf gleiche Weile, wie, chemifchen, 
paterbin ich mehr ausbreisen, in eingrei- 
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fen, ‘fich decken, ‚und. dies immer vollkammner en 


‚ohne jedoch, (aus gleichem Grunde, ‚wie vor- 
hin bei den beiden chemifchen Bildern;) es irgend 
wo mit‘ aller Genauigkeit-zu thun. Dienachden 
Innern der Lichticheibe fallende Hälfte jedes Bildes 
‚erfcheint dabei. natürlich nicht mit: der IntenGtat 
‚fürs Auge, ‚als die äufsere: eines jeden: nach. der 
Schattenfeite hin, indem; das zwifchen beiden letz- 
‚tern.Hälften, nahe am: Prisna, noch ‚vorhandne 
weilse Licht; was und.» o,es mit erftern .einerlei 
Raum einnimmt, fie auf die,rämliche Art-überblen- 
det, als das befte Farbenbild, auf eine Wand,gewor- 
fen, welche die Sonne.befcheint, ‚von diefem wei- — 


_ fsen Lichte fo dberbléndet wird, dalsıman,es nur 


noch [chwach unterfcheidet. Stark genug find jene 


‘innern Hälften beider Bilder indeis inmner: 
befonders in grofser Nähe .am: Prisma;:dem Auge 


da, um glauben zu machen;> dafs fie den Beobach - 


‘tern unter den gehörigen" Umftändea häufig genug 


bereits vorgekommen; 'von ihnen aber; ‘aus irgend 
einer Urfache, gleichkam wie eine: 
keiner Achtung gewürdigt’worden find» _ 

«VL. Es hat mir noch an dem Mitteln pA ; 
die nämliche ._Unterfachung auch in *Hinficht det 


Spectrums der Herfchelfchen wd¢meaden: ‚Strahleb 
‚vorzunehmen, fo wie ferner: darüber, ‘ob die» war- 


menden Strahlen mit:den chemi/chen dielelben,;oder 
abermabls, wie von den farbigen, fo auch von ihnen 
trennbar, und. fomit. von ihnen‘ verfchiedensihnd. 
Es Icheint mir aber zu diefer Unterfuchuag,, befon- 
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ders was den letzten Theil betrifft, genügende Auf- 
for.erung da zu feya, indem ich z. B. fchon bei 
Vergleichung der beiden Winter und Sommer 1801 
und ı802, für die Winter die chemijche Wirkung der 
Sonne unverkennbar ftärker zugeben mufs, als für 
die Sommer. Englefield’s Beobachtungen, wenn 
‘man die vom April mit denen vom Junius vergleicht, 
and eine Menge anderer Thatfachen in Hinficht 
der wärmenden Kraft der Sonne, machen aber für 
diefe das Gegentheil, und damit eine Ver/chiedenheie 
. der wärmenden und der chemifchen Strahlen von 
einander, ja felbft ein umgekehrtes Verhälenifs bei- 
der, dem Maafse ihrer Gegenwart beim Lichte nach, 
Währfcheinlieh. - 
_.. Erianern will ich noch, dafs meine Verfuche 
mit Prismen von Glas, (Crownglas, béhmifchem 
Glafe u. dergl.,) und keine mit Prismen von Flintglas, 
angeftellt find. So haben fieFreunde häufig bei mir 
gefehen, und die chemifchen Präparate, welche, 
wie fie geworden find, fich verwahren laffen, ftellen 
in der Gelchichte ihres Uebergangs, das Gebiet die- 
fer Art dem Auge zu jeder Zeit auf Einen Blick dar, 
Dafs ich aber die Subftanz des Prisma anmerke, ge- 
fchieht, weil das Feld obiger Erfahrungen zum Theil 
zu neu ilt, als dafs wir {chon wülsten, ob die Kraft 
einer Subftanz die wärmenden Strablen zu ihrem 
Bilde zu zerftreuen, von der, es mit den chemifchen 
zu thun, und wieder von der Kraft die Farben zu 
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eben fo verichiednen Gang befolgt, als die-letztere 
Kraft, verglichen mit der. der blofsen Brechung: 
Fragen, deren z.B. auf Relultate, wie Blair’s, 
(. Annalen, VI, 129 u.f., befonders S. ı4ı u. f.,) 
noch mehrere aufzuwerfen waren, deren: Beant- 
wortung aber unerwartet genug ausfallen möchte, 
um felbft die widrigft feheinenden Erfahrungen 


treuer Beobachter zu 
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‚ders was den a lersten Theil betrifft, gen ügende Auf- 
forierung da zu feya, indem ich z. B. fchon bei 
Vergleichung der beiden Winter und Sommer 1801 


und 1802, far die Winter die chemijche Wirkung der 


Sonne unverkennbar ftärker zugeben muls, als für 
die Sommer. Englefield’s Beobachtungen, wenn : 


‘man die vom April mit denen vom Junius vergleicht, 


"and eine Menge anderer Thatfachen in Hinficht 


der warmenden Kraft der Sonne, machen aber für 


diefe das Gegentheil, und damit eine Verfchiedenheit 


der wärmenden und der chemifchen Strahlen von 


einander, ja felbft ein umgekehrtes Verhältnifs bei- 
der, dem Maafse ihrer Gegenwart beim Lichte nach, 
währfcheinlich. 


-. Erionern will ich noch, dafs meine Verfuche 
mit Prismen von Glas, (Crownglas, böhmilchem 
Glafe u. dergl.,) und keine mit Prismen von Flintglas, 
angeftellt fiod. So haben fieFreunde häufig bei mir 
gefehen, und die chemifchen Präparate, welche, 
wie fie geworden fiod, fich verwabren laffen, ftellen 
in der Gelchichte ihres Uebergangs, das Gebiet die- 
fer Art dem Auge zu jeder Zeit auf Einen Blick dar, 
Dafs ich aber die Subftanz des Prisma anmerke, ge- 
{chieht, weil das Feld obiger Erfahrungen zum Theil 
zu neu ift, als dafs wir {chon wülsten, ob die Kraft 
einer Subftanz die wärmenden Strahlen zu ibrem 
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Bilde zu zeritreuen, von der, es mit den chemifchen 


zu thun, und wieder von der Kraft die Farben zu 
zerltreuen, nicht eben fo verfchieden ilt, und einen 
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eben fo verichiednen Gang befolgt, 
Kraft, verglichen mit der. der blofsen Brechung : 
Fragen, deren z. B. auf Refultate, wie Blair's, 
({. Annalen, VI, 129 u. hi, befonders S. ı4ı u. f.,) 
noch mehrere aufzuwerfen waren, deren’ Beant- 
wortung aber unerwartet genug ausfallen möchte, 
um felbft die widrigft fcheisenden Erfahrungen 
treuer Beobachter gegenfeitig zu verföhnen. 


¢ 


= 


: 
. i 
‘ 
’ 
* 
- / 
\ 
4 
4 % A \ 
. 
P 
x 
é 
: 
- - 5 
i 


VERSUCHE 

- wher die oxygrnirte und die EEE 

"arte Salzjüure und ihre‘ whet 
Ricuarp CHENEVIx, » FR. 
in London. 
(Yorgelefen in der Londner  Societiit Wiffenfchafter 
den 28ften Januar 1802.) *) 
Sack Berth ollet, dem wir dieEntdeckung deg 
überoxygenirt-falzfauren Kali verdanken, fehlols 
aus der Art, wie fich diefes Salz aus oxygenirter 
Salzfäure und Kalilauge bildet, dafs dieSäure deffel- 
ben überoxygenirt feyn, das heift, einen verhältnißs 

malsig grölsern Antheil von Sauerltoff als felbft die 
oxygenirte Salzläure enihalten müffe, weil ftets zu, 
gleich mit jenem Salze eine grolse Menge von 
falzfaurem Kali anfchiefst.. Die Unteriuchunges, 
‘die er über diefe Materie bekannt gemacht hat, und 
von denen, fo viel ich weils, die letzte 1788 er 


Zufammengezogen aus einer weitläufigen, unfre 
chemifchen Kenntniffe auf eine ausgezeichneit 
Arterweiternden und berichtigenden Abhandlung 
in den Philofophical Transactions of the R. Socs of 
London for 1802, P. 1, und aus dem Journal de 

tec Phyfique, te $55 P 85 — 156. 
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fchienen ilt, können uns bei dem jetzigen Zuftände 
der Wiffenfchaft, nicht mehr genügen, und doch 
hat fie kein Chemiker weiter verfolgt. Ich hielt 
daher eine Arbeit ecu diefe intereflanten Stoffe far 
1. Befcandcheile der und der über- 
Es ı00 engl. Gran überoxygenirt- 
faures Kali über einer Lampe erwärnit.- Sie ver- 
knifterten .langfam und kamen bald darauf ‘zum 
Schmelzen. Nachdem fie eine Stunde lang im Flie- 
{sen waren erhalten worden, liefs ich fie erkalten. 
Sie kryftalliirten fich wie zuvor, und hatten nur 
2,5 Gran an Gewicht verloren. — Darauf brachte 
ich he in einen Ofen in Rothglahehitze;_ das: Salz 
kochte unter heftigem: Aufbraufen auf, und esent-" 
wich fchnell eine gasförmige, Flüfßgkeit. and ein ~ 
weifser leichter Rauch; worauf das Salz.fich. mit 
‚einem Mable zu einer weilsen fchwammichtenMai/fe 
vereinigte. Der Gewichtsyerluft variirte 
gewöhnlich zwifchen. 42 bis ah oder 50 Theilen 
aufiioo... 
Ich that nun 100 Gran in eine Glasretorte, und 
kittete eine kleine vollkommen trockne- Vorlage 
vor, aus der ein Rohr unter den pneumatifehen Ap- 
parat ging. Bald nechdem das Feuer angezündet 
war, überzog fich die Retorte mit einem leithten. 
Thau; undals die Retorte ungefähr bis zum Roth- 
gliben "erhitzt worden, entband fich ein Gas fo 
Annal, d, Phylik. B.1a, 
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plötzlich, dafs es einer Explofion glich. Es ftieg 
hun eine grolse Menge weilser leichter Dämpfe auf, 
die fich in der Vorlage und der Röhre in Geltalt ei- 
nes weilsen Sublimats condenfirten. Als kein Gas 
mehr überging, liefs ich den Apparat erkalten. Das 
erhaltne Sauerftoffgas betrug nach gehöriger Cor- 
rdetion für Druck und Temperatur, 112,5 engl. 
Kubikzoll == 38,3 engl. Gran. Die 2,5 Gran, wel- 
che das Salz in geringer Hitze verlor, waren Wafer, 
Der Rück/tand in der Retorte wog 53,3, und das 
weilse Sublimat in Vorlage und Röhre 5 Gran; und 
als beide mit falpeterfaurem Silber behandelt wut- 
den, gaben fie Niederfchlage, aus denen fich det 
Antheil an Salzfäure im Rückftande auf 18,21, im 
'Sublimat auf 1,76, und folglich in beiden auf 
20 Gran beftimmen liefs. (Der Rückftand enthielt 
 verhältnilsmäfsig etwas weniger Salzfäure, - weil alle 
falzfaure Salze in der Rothglahehitze etwas von ib- 
rer Säure fahren laffen.) 
Hiernach verbinden fich mit 20 Gran Salzläun 
38,3 Gran Sauerftoff zu 58,3. Gran en 
Salzfäure, und es enthalten: 
> 100 Theile 100 Theile überoxygenirt- 
‚überoxygenirter Salzfaure falzfaures Kali 
"Sauerftoff 6; Th. Th 
. Salzfäure 35° Kali 39,2 
Waller 


Um nun auch die Beftandtheile der ox)genircen 
Salz/äure zu beftimmen,, richtete ich einen Woulf- 
{chen Apparat aus 5 Mittelflafcheo vor, füllte die 
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erfte mit einer Auflöfung von Kali in 6 Theilen 
Waller, die zweite mit einer Auflöfung von Kali in 
20 Theilen Waller, damit nur in jener, nicht -ia 
diefer, fich. während der Operation Salz kryfialli- 


firte, und brachte in die dritte Flafche eine Auflö-. - 


fung vor gewühnlichem koblenfauren Kali. Darauf 


trieb ich durch diefen Apparat einen Strom von 


- oxygenirt-falzfaurem Gas, das auf die bekannte 
Art durch Schwefelfaure aus Kochfalz und fchwar- 
zem Braunfteinoxyd entwickelt wurde, . In der er- 
- ften Flafche fchoffen Kryftalle von überoxygenirt- 
falzfaurem Kali an, und fo lange fie fich darin be- 
fanden, konnte weder Salzfäure noch Schwefelfäu- 
re, (alfo nur oxygenirte Salzläure,) in.die zweite 
_ Flafche überfteigen, wovon ich mich durch vorher- 
gehende Verfuche überzeugt hatte, (und dazu brauch- — 
te in der erften Flafche nicht einmahl Kalilauge, 
nur reines Waller zu feyn, wie ich gleichfalls durch a 
mehrere Verfuche fand.) Das kohlenlaure Kali der 
dritten Flafche verichluckte die überflüfge oxyge- 
nirte Salzfäure. Ich fetzte die Operation fort, bis 
die Flafigkeit der erften Flafche einen Ueberfchufs 
an Säure hatte. Darauf nahm ich etwas von der — 
Flöffigkeit der zweiten Flafche, und dampfte es in. 
einer Glasretorte, die mit einer Vorlage und dem — 
pneumatifchen Apparate verbunden war, bis zur _ 
. Trockaifs, unter der Vorficht, ab, dafs ich die 
Floffigkeit gegen alle Einwirkung des Lichts fchütz- 
te, [damit keine oxygenirte Jalzläure dadurch zer- 
fetzt würde.) Hs sing nichts über,. als etwas Wal- 
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fer Kubikeon dilatirter Luft der Gefälse, 


und in der Retorte fand fich ein vollkommen trock- | 


' nes und kryftallifirtes Salz, welches aus vielem 
falzfauren Kali und etwas überoxygenirt -falzfaurem 
Kali beftand. 

Diefes letztere mufste jetzt alles Oxygen enthal- 
ten, das die oxygenirte Salzfäure in die Flufi-keit 
gebracht hatte, und es kam daher daraufan, den 
Antheil des ganzen Rückftandes an überoxygenirt- 
falzfaureın Kali zu beftimmen. war- falpe- 
terfaures Silber vorzüglich gefchickt; es wird zwar 
durch alle falzfaure Salze fogleich, nicht aber durch 
überoxygenirt- falzfaures Kali zerfetzt. . Nun gab 
falpeterfaure Silberauflöfung mit 100 Gran jenes 
kryftalliirten Rückftandes einen Niederfchlag, der, 

(zuvor beftimmten Verhältnillen gemafs,) einem 
Antheile von. 84 Gran falzfaurem Kali\in jenem’ 
Rückitande ent{prach. Die übrigen 16 Gran mußs- 
ten ‚folglich ‚überoxygenirt - falzfaures Kali mys 

‚Es enthalten aber . 

16 Gr. überoxygen. (alzfauresKali Salafäure, 
nach dem Obigen * 6Gr. 3,2 Gr. 
84 Gr. falzfaures Kali nach vorläu- 
figen Verfuchen — 

Folglich entbält die Salzfäure Th. 

Oxygen 51,08 Theile Salzjäure, und belteht alfo in 

100 Theilen aus 16. Th, Oxygen und 84 Theilen 

Salzfiure. 
Als ich 100 Gran jenes kryftallißrten Rück- 
ftandes deltillirte, erhielt ich 16,5 Kubikzoll (Gran?) ' 
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'Sauerftoffgas, ‘welches mit dem Verfurhe ‘mittellt 
' falpeterfauren Silbers fo genau übereinftimmt, als 
das nur immer bei Verfuchen folcher Art zu wün 
fchen ift. 
Berthollet erhielt aus 50 Kabikzoll Walter; 
das mit oxygenirter Salzfäure gelchwängert. war, 
durch Sonnenlicht 15 Kubikzoll == 8 franz. Grains © 
Saueritoffgas, und es blieb im Waffer fo viel Salz» . 
fäure zurück, dafs fie mit falpeterfaurem Silber 
383 Grains Niederfchlag gab, welches nach meinen — 
‘Verfuchen. 65 Grains Salzfaure'thun. Nach diefer 
Beftimmung enthielte alfo die onygenirte Salzfäure — 


in 73 Th.8 Th. Sauerltoff und 65 Th. ‚Salzläure; 


mithin ia 100 Th. nur ungefähr 11 Theile Sauer- 
ftoff. Allein wahrfeheinlioh enthielt Berthollet’s 
Flaffigkeit gleich anfangs {chon etwas Salzläure; | 


auch vermuthet er felbft, dafs das Licht nicht allen = 


Sauerltoff abgefchiedem habe. — Cruickfhank 


rechnet in 2,3 Theilen oxygenirter Salzfäure.ı Th. a 


Sauerftoff; welches auf 100 Theile 43,5 geben — 
würde; allein, was er für oxygenirt- falzfaures Gas — 
nahm, warein:Gemenge diefes Gas mit dberoxyge- 
nirter Salzfäure, da er es aus überoxygenirt -falz- 
hiten-Eslt durch eine Säure entbunden hatte. 


i. Ozygenire -Jalafaure, Salze. 
Ich glaubte anfangs, die ‘oxygeoirte Salzfäure 
trete zuerft, als folche, mit dem Kali der Flaf- 
figkeie in. Verbindung, und fondere fich erft im 
Augenblicke der Kryftallifation des Salzes in Salz- 
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fäure und in- überoxygenirte Salzfäure. Allein _ 
das ift falfch. Diefe Sonderung geht gleich in dem 


Augenblicke vor, da die oxygenirte Salzfäure mit * 


den Alkalien ia Berührung kommt, und folglich 
lange vor der Kryftallifation.  Diefes bewies mir 
hauptlächlich folgender Verfuch: 
400 Gran der unveränderten Flüfßgkeit aus der 
zweiten Flafche gaben mit falpeterfaurem Silber ei- 
nen Niederfchlag von 71 Gran falzfauren Silberss 
‚ Als darauf goo Gran der Flüffgkeit erft bis zur 
Trocknils abgeraucht, und dann mit falpeterfaurem 
Silber übergofien wurden, erhielt ich einen Nieder- ' 
fehlag von falzfaurem Silber, der 70 Gran wog. 
Unterfchied von 1 Gran zwifchen diefem und 
dem erftern Niederfchlage ent{pricht einem Unter- 
{chiede.yon 0,2 Gran Salzfäure, und kömmt daher - 
sicht in Betracht, Offenbar folgt hieraus, dafs die 
Floffigkeit, auch vor dem Abdampfen, nicht mehr 
oxygenirteSalzläure enthalten konnte, fondern dafs 
diele fich Ichon in Salzfäure und überoxygenirte 
Salzfäure gefondert haben mulste; fonlt hätte Ge 
im erften Falle viel weniger Niederfchlag, als im 
zweiten geben müllen, wo fie fich gewils in Salzfäu- 
re und Gberoxygenirte Salzfaure gelondert hatte. 
Es ift daher auch wohl aulser Zweifel, dafs die 
'Flüfßgkeit kein oxygenire- falefaures Kali, fondera 
-nur falzfaures und ra - falzfaures Kali 
enthielt, 
Darays dürfen wir indels nicht fchliefssn, dafs 
_ es überhaupt keine oxygenirt- falzlauren Salze gebe. 
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Ob fie fich gleich‘ nicht darftellen laffen, fo Fällt es - 


doch leicht, ibre Wirklichkeit zu beweifen. Bringt 
man nämlich Ammoniak mit. Salzläure oder mit 
überoxygenirter Salzfäare in Berührung, fo verbin- 


det es fich mit erfterer zum Salmiak, mit letzterer ° 


zu einem überoxygenirt- falzfauren Ammoniak, von 
welchem weiterhin die Rede feyn wird. Lafst man 


>.’ 


_dagegen oxygenirt- -falzfaures Gas durch Ammoniak ° 


fteigen, fo zerfetzen fich beide fogleich. Daraus 
arhellet offenbar, dafs die oxygenirte Salzfäure, als 
folche, mit Alkalien in Verbindung kömmt, und 
dafs die Sonderung derlelben in Salzfäure und über- 
oxygenirte Salzfäure erlt fpäter, durch Einwirkung 


der Elemente des oxygenirt- ‚falziauren Alkali auf 


einander, bewirkt wird. 
“Ich glaube hiernach zu dürfen“ 
i. dafs oxygenirt - “lelsteure Salze wirklich vor der 


Bildung der überöxygenirt / falzfauren Alkalien 


vorhanden find; 2. dafs .die Verwandtichaft der 
 überoxygenirten Salzfäure zum Ammoniak, (und 
nach einer fehr wahrlcheinlichen Analogie auch zu‘ 
allen andern falzbaren Grundftoffen ,) viel grö/ser 
ift, als die der oxygenirten Salzfäare za diefen 
Grundftoffen. Denn fo wie auf alle verbrennlichen. 
Körper, fo wirkt auch auf das Hydrögen des Am- 
moniaks die überoxygerirte Salzfäure unftreitig mit 
viel'mehr Kraft, als die oxygenirte Salzure; und 


fie deffen ungeachtet das Ammoniak jnicht, 
gleich diefer, zerfetzt, davon kaon der Grand kein © 
anderer feyn, als ihre größere Vers _ 
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wandtfchaft. zum Ammoniaky welihe diefen 
swing? fich mit zu 


‘erbalt diefe Salze, wenn man axygenirt-' 
falzlaures. Gas. “durch Auflöfungen der falzbaren 
es Grunditoffe jin in ‘Waller durchfteigen läfst. Das ente 

ftehende oxygenirt - ‘falztaure Salz fondert fich To- 
gleich in einen falzfauren und in einen überoxyge- 
nirt- falzfauren Theil, und diefer letztere lälst fich 
duröh Kryftallifren oder durch einen. andern wei- 
terhin, [beim Baryt,] anzugebenden Prozels vom 
erftern geirennt und abgefondert erhalten. 


-Alle diefe überoxygenirt- -falzfauren Salze {ohei- 
nen eine aulserordentliche Menge Warmeltoff, ge- 
bunden zu enthalten. Denn während fie fich, bil; 
den, wird kaum die mindefte Wärme teal; lee 
achtet hier zwei Flüfügkeiten, in den Zuftand der 
Feftigkeit Ghergehn.] Werden fie gerieben, fo gehn 
aus ihnen Funken unter Verpuffen hervor, und fie 
werden insgefammt {chon durch fehwache Rothgla- 
hebitze zerfetzt, wobei aus,ihnen. eine grofse Menge 
Sanerltoffgas entweicht, und fie felb{t Gch in blofse 
‘falzfaure Salze verwandeln. Durch] kein Mittel, fo 
_ viel ich deren verfucht habe, Jaffen fie fich in den 
Zuftand ‚verminderter, Oxygenirung -herabbringen, 
der, fe zu oxygenirt -falzfaurenSalzen machen wiire 
de. : ‚ Sie entflammen alle brennbaren Körper, mit 


Heftigkeit, auf die bekannte Weife 
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Waffer ,\ einige auch in . 
lose einige find felbit zerflielsbar. 


ıSchwefelfäure, Salpererfüure und Salzfaure treis 
ben aus ihnen die 'überoxygenirte Salzfäure ohne 


Beihülfe von Warme*und unter befondern Ericheis 


nungen aus, von denen-ich'umftändlich beim über- 
oxygenirt.- falafauren’ Kali handeln werde, ich 


mit diefem die meilten: Verfuche gemactit habe, 
Phosphorfäure, Sauerkleefiure, Wein/teinfaure, €i- 
tronenfäure und Arfenikfaure. zerfetzen die über». 


oxygenirt-falzfauren Salze nur in der ‚Wärme des 


falls viel Saverftoffgas.  Benzoefiure, Ejfigfaure, 


Boraxfiure, Blaufäure: und: Kohlenfäure haben gar _ 


keine Wirkusg’auf diefe Salze: ' In der Reihe der 
Verwandtfehaften zu den»lalzbaren Grundftoffen 
fteht daher die überexygenirte Salzfaure zwifchen 
der Arfenikfäure und der: Benzoefaure, und man er- 
hält'z. B. überoxygenirt- falzfaures Kali, wenn man 
öxygenirt- falzfaures'Gas durch Auflölungen von 


kohlenfäurem oder von’elßglaurem Kali: ftrömen 


läfst, wobei fich die Köhlenfäure oder die Eiigliene 
abfcheidet. Zwarfollen, nach Bergmann's Ta- 


feln, wie fie durch Pearfon ‘verbeffert find gi ‘Kalk > 


und Strontion größsere Verwandtfehaft zur Eligtiu- 


re’als’zur Arfenikfäure haben; da aber Arfenik- - 

faure dieüberoxygenirte Salzfäure von den falzbaren 

Grundftoffen feheidet, ‘'und' die Elfigfäure diefes 
nicht ift jene Behauptung 


-kochenden Waffers, und entwickeln‘ dabei: eben- 
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' Die Pflanzenfäuren, welche mächtig genug find, 
die überoxygenirt - lalälaeren Salze zerletzen, 
geben dabei zuletzt ein Gas von einer eigenthämli- | 
chen Art, das nicht fo ftark riecht, als das oxyge- 
nirt-falzfaure Gas,, die Augen aber aufserordentlich | 
angreift, und Thranen in unglaublicher Menge, 
auf eine faft Ichmerzhafte Weile ausprelst. Ich habe 
diefes Gas npch nicht unterfuchen können, dena 

» kaum war es erichienen, fo enthammte fich immer . 
das Gemenge mit einer und 

die Gefälse,, 
_ Die reinen Salze fäl- 
len keine Metailauflöfung, ob fie gleich einige der- 
felben, wie ich glaube, zerletzen.  _ 

Folgendes ilt die Ordnung, nach welcher die, 
falzbaren Grundftoffe der überoxygenirten Salzfau- 

"re verwandt zu feyn fcheinen: Kali, Natron, Ba- 
ryt, Strontion, Kalk, Ammoniak, Magnefia, Thon- 
erde, Kirjelerde.: Die übrigen Erden habe icb nicht 
verlucht, auch nur fehr. wenige Metalloxyde. — 
‚ Eelt feit kurzem haben wir Kali und Natron, die 

2 feinen Verfuchen reia genug find; kein Wua- 
-der daher, dals in der Art, wie fie Gch der Säure 
odes. Baryts, des Strontions und des Kalkes bemäch- 

Aigen, manches irrig beftimmt ift. Reines Kali und 
-Natron ichlagen beide, felbit den Baryt,.aus der 
überoxygenirten Salzläure nieder; und könnte man 

dich nur aberoxygenirt -falafauren Baryt in Men- 
ge verichaffen, fo wäre.dieles ein, Weg, auf naffem 
Wege Baryt von der grölsten Reinbeit zu erhalten, 
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1. Das überoxygenirs- falsfaure Kali, dasjenige 
unter dielenSalzen, das bis jetzt am beften bekannt _ 
war, ift in ungefähr 16 Theilen kalten, und in 
{ehr viel weniger heilsen Waflers auflöslich ; and 
lälst Gch leicht durch Kryftallifation vom (alzfauren 
Kali fcheiden. Alkohol kann davon eine geringe 
Menge auflöfen. Es ift zu bekannt, als dafs ich 
‘es hier zu befchreiben brauchte. Als ich oxygenirt- 
falzfaures Gas langfam und im Dunkeln durch Kali- 
lange bis zur Sättigung derfelben hatte durchfteigen _ 
laifen, erhielt ich diefes Salz in bieglamen, nadel- 
förmigen Kryftallen, weshalb ich glaube, dals es 
io mebrern Zuftänden, und auch entweder mit Ue- 
bermaafs an Säure, oder.noch mit Uebermaafs an 
Oxygen beltebn kann. 
Giefst man concentrirte. Schuefel/ture auf aber- 
oxygenirt - falzfaures Kali, fo erfolgt ein heftiges 
Koiftero, das zuweilen, doch felten, von einem 
Blitze begleitet ift. Es entbindet fich ein gelbgrün- 
licher, dicker und fchwerer Dampf, der in einem 
tiefen Gefafse fich nur mit Schwierigkeit bis zur 
Oeffaung erhebt, und einen eigenthämlichen, widri- 
gen Geruch hat, dem der Kalköfen und der falpe- 
trigen Säure vermifcht,- nicht usähnlich, fohwer 
und niederdrückend, und gänalich verfchieden vom 
ftechenden und durchdringenden Geruché des oxyge- 
nirt- falafauren Gas, auch nicht in folchem Grade 
katarrhalifch wirkend, wie dieler, Unter, dan 
Dämpfen zeigt fich eine Flüfßgkeit von glanzendem 
Orangegelb, die denfelben Geruch hat. . Sie ift die 
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Säure’ des Salzes, die’ jedoch, fey das Salz. auch 
- nogh.fo rein, felbft nie "ganz rein ift; denn indem 
fie ausgetrieben’ wird izerfetzt fich ein ‘Theil der- 
felben and verwandelt Ach in oxygenirte-Salzläure, 
der es währlcheinlich 'zuzufchreiben ift, dafs diefe 
 Flüffgkeit: die Farbe des. 

theils zerftärt, 
Wird eine von - falzfau- 
rem Kali und Schwefelfaare: ‘erhitzt, fo erfolgt, ehe 
fie eine Wärme‘ von ı25°F. erreicht hat; eine äa- 
 sserft heftige Explofion, begleitet von einem lebbaf- 
‚ten, weiisen Blitze. Ich wagte'es, 500Gran einer 
folchen Mifchung mit aller möglichen Vorficht in 
einer Glasretorte im Wallörbade zu deltilliren, um 
mir dieSäure wo möglich entbunden zu'verfchaffen. 
“ Kaum hatte ich aber däs"Feuer ‘angezündet, fo fah 
ich im Boden der Retorte “einen ausnéhmend wer 
fsen, lebhaften und fehnellen Blitz, auf den’unmik 
telbar eine ftarke Detonation folgte. Die Retorte 
zerltiebte'grofsentheils' zu Staub, fo dafs’kaum ei- 
nige Stücke derlelben im Laboratorio zu finden wa 
ren; dieFenfter und mehrere irdne Gefälse wurden 
zerfchlagen; ich felbft,: der ich den Hals der Re- 
torte gerade in der Hafid hielt,‘ erhielt zwax nur 
eine kleine Contufion an der Hand, aber der Dr. 
- Vaudier, ‘der dabei ftand, wurde an mehrera 
Stellen ;>befonders'am Auge und an der Stirn, fehr 
Schwer verwundet. — Nimmt man fchwache Schwe- 
felfaure, fo'lafst fich die Meogung mit mindrer Ge- 
"fahr erwärmen, die Wärme zerletat aber dieSäurs, 
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die: fich und ‘es’ ihe . 
| oxygenirt - falzfaures Gas und Sauerltoffgas über. 
Setzt man die Deftillation' eine Zeit lang fort, fo 
tritt, da nun die Schwefelfäure fich concentrirt, die 
vorige Gefahr wieder ein.” Auf diefem Wege wird 
fich daher die Säure fchwerlich entbinden ann rein 
erhalten laffen. 

Bringt man das Salz und die Schwefelfaure sie . 
eine andere Art mit einander in Berührung, wirft _ 
man nämlich das Salz in die Säure, fo bilden ich zwar 
auch Dämpfe und die orangefarbne Flüfßgkeit, aber 
in der Regel erfolgt kein ‚Verpuffen.. Mehrere Ta- 
ge lang fahren Dämpfe und Sauerftoffgas fort, fich - 
zu entwickeln, felbft in den gewöhnlichen Tempe- 
raturen der Atmofphäre. Als ich einft die erfte 


{ 


Vorlage hierbei mit Eis umlegt hatte, erhielt ich in 


ihr orangefarbne, vierleitig pyramidalifche Kryftalle, 
die mir die reine überoxygenirte Salzfaure’ zu feyn. 
fchienen, wiewohl ich Keine pear Beweile 
dafür babe. ot 

Die Salpererfüure giebt faft diefelben Erfchet- 


nungen, nur ‘nicht ganz in der Stärke als dieSchwe- 


felläure. — Auch die Salzfäure zerfetzt das über- 
oxygenirt-falzfaure. Kali, doch ohne dafs fich gelbe 
Dämpfe und die orangefarbne Fiüffigkeit zeigen. 
Dabei zerfetzt die übertlüffige Salzfaure einen Theil | 
der entweichenden Säure und wird zur oxygenir- 
ten Salzfdure. Cruickfhank erhielt fo etwas, 
das er fir oxvgenirt - falzfaures Gas hielt, das RR 
Sauerltoff enthielt. (S. 
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Ich mich bier nicht bei den er. 
‚götzenden Erfcheinungen, welche brennbare Kör- 
‚per geben, die mit dielem Salze gemengt in die 
dtärkiten Säuren geworfen werden, Die Urfach 
‘derfelben.ift bekannt, und die Theorie in diefem 
Punkte hinlänglich aufgeklärt. — Ich verfuchte auf 
diefe Art-den Diamanten auf nallem zu oxy: 
‚geniren, aber umlonft. 

2, Ueberoxygenirt - falzfaures Nadie rein zu 
‚erhalten, ift aulserordentlich fchwierig, da es mit 
dem Kochfalze falt gleiche Auflöslichkeit hat. E 
löft Gch nämlich in 3 Theilen kalten, und in febt 
viel weniger heilsen Wallers auf; auch ift es ein 
"wenig zerfliefsbar. Es ift ebenfalls in Alkohal 

_gufléstich, läfst fich aber mittelit deffelben nicht 
- yom Kochfalze fcheiden, da auch diefes im Alkohol, 
(ob man gleich gewöhnlich das Gegentheil lehrt,) 
‚auflöslich ift, und mittelft jenes Salzes es noch viel 
mehr wird. Nar als ich das krylralliirte Gemenge 
wiederhohlt in Alkohol kryftalliiren liefs, erbielt 
ich mit vieler Mühe ein wenigreines dberoxygenirt- 
falzfaures Natron. . ‚Es kryftallifrt fich in Wörfela 
oder wenig davon verfchiednen rhomboidalifchen 
Körpern, erregt’auf der Zunge Kälte, und lilst 
fich fchon am Gefchmacke vom überoxygenirt -falz 
fauren Kali unterfcheiden. Im übrigen verhielt & 
fich ganz fo wie diefes. Kali ift der. ‚einzige falzbare 
Grundftoff, durch deo es zerfetzt wird. 
Veberoxygenirt-falzfaurer Baryt. Der Baryt 
und alle übrigen erdigen Grunditoffe haben zur 
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Salzfänre eine weit geringere Ver- 
wandtfehaft als die fixen. Alkalien, und.es ift bei ~ 
weiten Ichwieriger, fie, als jene, mit dieler Säure zu 
verbinden. Die befte Methode, dieles Barytlalz 
zu erhalten, ift, auf eine grolse Menge reinen Ba- 
ryts,. den man nach Vauquelin’ s Art bereitet 
hat, heifses Wafler zu giefsen, das man während 

‚des Durchftrömens von oxygenirt- (alzlaurem Gas 
heils erhalten mufs. Der tiberoxygenirt-{alzfaure 
Baryt ift in.4 Theilen kalten und in weniger hei- _ 
fsen Walfers auflöslich, kryftallißre fich gerade fo, 
wie der falzfaure Baryt, und fällt diefem auch in 

- der Auflöslichkeit fo nahe, dafs es mir nicht mög- 
lich war, beide durch. wiederhohltes Kryftalliiren. 
zu fcheiden. Ich verzweifelte daher anfangs, die 

' überoxygenirt- falzfauren erdigen Salze rein genug 
.zu erhalten, um fe analy fren zu können, da fie. 
alle deo falzlauren Salzen derfelben Bafis in Kryftal- 
lifation und Auflöslichkeit gleich ind. Doch! 'ge- 

_ lang es mir nachher, eines Weg zu finden, auf dem 
fich die falzfauren erdigen Salze allein zerfetzen, 
und dadurch die überoxygeairt- falzlauren rein dar- ° 
ftellen liefsen. Lälst man nämlich über falzfaurem 
Kalk, Baryt u, f.-w. phosphor faures Silber kachen, 
fo zerfetzen fich beide durch doppelte Wahlver- . 
wandtfchaft, und es entlteht falzfaures Silber und 
ein phosphotfaures erdiges Salz, und diele' fallen 

beide, weil fe unauflöslich find, aus der Fialfigkeit 
nieder. Um die Wirkung zu erhöhen, löfte ich- 
das phospherfaure Silber in einer {chwachen Säure, 
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2. B. iv Bffigfaure, auf. Diefe, hält zwar das phos- 
‘phorfaure erdige Salz, das: fich bildet, aufgelöft, 
lälst es aber fallen, wenn man die Säure davon 
jagt. Die einzige wefentliche Bedingung hierbei 
ift, dafs: das’ Silber vollkommen. frei von Kupfer. 
fey. — Das auf diele Art vom falzfauren Salze be- 
freite erdige' Salz hat alle Eigenfchaften der über-. 
oxygenirt-falzfauren Salze, “und alle Säuren, die 
‘über der Benzoeläure ftehn, treiben unter Beihülfe 
"von Wärme die Säure deffelben aus. Da Schwe- 
felfäure mit Baryt ein unauflösliches Salz giebt, fo 
hoffte ich, die überoxygenirte Salzfäure aus diefem 
Barytlalze durch Schwefelfäure rein abfcheiden zu ° 
können; allein fie ift durch das Licht fo aulser- 
ordentlich leicht zerfetzbar, dafs es mir: bis 
‘noch nicht gelungen ilt. — 3 

Es verdient bemerkt zu werden, dafs die ftärk- 
ften Säuren die überoxygenirte Salzfaure weit häu- 
"iger aus den erdigen Salzen‘ derfelben, als aus den 
alkalinifchen unter eines aus-. 
treiben. 
4 Vom fale furen Setonton 
alles, was fo eben bemerkt worden. Er ift zer- 
Bielsbar, im Alkohol auflöslicher als der falzfaure.. 
Strontion, kryftallifirt fich in Nadeln, fchmilzt im 
Munde fogleich, und ein 
des Gefühl. 
5. Der überoxygenirt- falefaure Kalk ‘itt. cutee 
ordentlich zerfliefsbar, zergeht bei geringer Hitze‘ 
in fein ift fehr auflöslich 


/ 
= j 
4 / 
. 
{ » 
‘ 
, 
4 
4 
‘ q 
4 
> 
| 
f 
‘ { 
; » 1 { 
- 


im Alkohol: Im Munde erzeugt er Kälte und einen. 
‚bittegn, herben Gelchmack. 
Das überoxygenirt- falzfaure Ammoniak läfst 
fich nicht auf die Art, wie die übrigen Salze diefer 
- Art bilden. Denn fobald oxygenirt-falzfaures Gag 
mit dem Ammoniak in Berührung kémmt, zerfet- 
‘zen fich beide und geben Waffer und Stickgas. Gieist 
man dagegen kohlenfaures Ammoniak auf ein über- 
oxygenirt - falzfaures erdiges Salz, fo geht fogleich 
eine doppelte Zerfetzung vor fich, und es entfteht 
eine kohlenlaure Erde und dberoxygenirt. (alzlaures 
Ammoniak. Diefes letztere Salz ilt fehr auflöslich 
in-Waffer. und in Alkohol; zerfetzt fich fchon in 
fehr geringer Wärme, und giebt dabei viel Gas, das 
nach überoxygenirter Salzfäure riecht, daher ich 
fchlielse, dafs diefer Geruch vom grofsen Antheile 
Sauerftoff in diefer Säure herrührt. Ich habe mich 
umfonft bemüht, -die Beftandtheile deffelben zu be- 
ftimmen. — Das Wunderbare, welches darin zu 
liegen fcheint, dals oxygenirte Salzfäure das Am, 
moniak zerfetzt, die mächtigere überoxygenirte 
Salzläure diefes dagegen nicht thut, fondern fich 
mit dem Ammoniak verbindet, fällt fort, wena . 
man bedenkt, dafs fehr wohl die zufammenfetzen- 
den Verwandtfchaften der Säure zum: Ammoniak 
im erften Falle fchwächer feyn können, als die 
Summe der trennenden Verwandtichaften desSauer- 
ftoffs zum Hy.'rogen ‘und des Stickftoffs zum Wär- 
meltoffe, indefs im zweiten Falle, ungeachtet der 
Sauerftoffin der dberoxygenirten Salzläure minder 
Annal, d. PhyGik, B. 1a St.4 J.3g0a, Ke 
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felt als in der oxygenirtem gebunden ift, doch die 
Verwandt{chaft der überoxygenirten Salzfaure zum 

Ammoniak fo überwiegend ftärker, als der 
oxygenirten Salzfäure feyn kann, dafs in diefein 
Falle keine Zerfetzung vor fich geht. H 

Ueberoxygenirt+» falzfaure Magnefia hat die 
felben Eigenfchaften als der überoxygenirt - falz- 
faure Kalk; Kalk und Ammoniak fchlagen die Ma- 
goeha daraus nieder. 

8. Um überoxygenirt - falzfaure Thonerde zu er- 
halten, nahm ich gut gewafehne, aus falzfaurem 

‘Thone niedergefchlagne Thonerde, die noch feucht 
war, und behandelte fie im Woulffchen Apparate, 

wie die übrigen falabaren Grundftoffe. Die Thor- 

erde verfchwand beim Durchfteigen von falzfaurem 
‘Gas durch das über ihr ftehende Waffer {ehr fchnell. 
Als ich Schwefelfäure in die Flüffgkeit trépfelte, 
verbreitete fich ein ftarker Geruch nach überoxyge- 
‚nirter Salzfäure, und als ich die Flüffigkeit durch 
phosphorfaures Silber reinigen wollte, erhielt ich 
‚daraus nichts als überoxygenirt- falzlaures Silber. 
Die überoxygenirt - falzfaure Thonerde feheint in- 
_. defs fehr zerfliefsbar und im Alkohol auflöslich zu 
feyn. 'Beftändıheile kann ich nicht angeben, 
weil ich fie nicht rein genug von falzfaurer THe 
erde erhielt. 

Die Exiftenz von’ Kie- 
felerde bin ich geneigt zu leugnen, da durch: 
ftrömende oxygehirteSalzfäure weder Kiefelerde, 
die aus einer Säure durch Ammoniak frifch nieder- 
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gefchlagen war, noch die dem Baryt und der Sode 
immer in geringer Menge beigemifchte Kiefelerde, 
welche die andern Säuren mit avfidfen, auflofte. 

In allen diejen Prozeffen tritt fo aufserordentlich 
wenig Erde in den Zuftand eines überoxygenirt- 
falzfauren Salzes, und die Operation wird dadurch 
fo äufserft langweilig, dafs ich mich begniig‘e, nur 
fo viel von diefen erdigen Salzen zu erhalten, als 
zur Analyfe derfelben, (die ich übrigens für ziem- 
lich genau halte,) hinreichte. Ich kann daher für 
die Form der Kryftalle, (die fich aus fo geringen 
Mengen von Salz nie recht beftimmt erhalten laifen,} 
und für andere phyfiiche Eigenfchaften derlelben 

nicht mit Gewifsheit ftehn. 

Dafs falzfaure Salze in der Rothglühehitze etwas 
Säure fahren laffen, davon überzeugte mich folgen- 
der Verfuch. Ich fetzte 100 Theile falzlaures Kali 
in einem Tiegel einem ftarken ER eini- 
ge Minuten lang aus. Sie hatten 5 Theile an Ge- 
wicht verloren, in Waller aufgelöft reagirten fe 
alkalinifch, und der Niederfchlag, den fie mit falz- 
faurem Silber gaben, zeigte, dals fie 1 Theil Saiz- 
fäure verloren hatten. Manche Salze können eine 
heftige Hitze erfordern, ehe fie den letzten Antheil 
Kryftallifationswaffer {chwinden laffen, wie das be- 
fonders beim Gypfe der Fall ift. Wenn in diefer 
Hitze zugleich etwas Säure entweicht, fo bleibt 
keine Gewifsheit in Beftimmung des Antheils an - 
Waffer. Daher haben auch die Chemiker den Waf- 
fergehalt der. Zar fo verichieden , und wie ich 
Ee 2 
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nach einigen Verfuchen glauben müfs, nicht gaoz 
richtig beitimmt. Ich bediente mich dabei fol. 
gender Methode. Ich brachte eine abgewogne 
Menge eines diefer Salze in eine heftige Hitze, be- 
ftimmte ihren Gewichtsverluft, und fällte dann 
durch falpeterfaures Silber. Daraus fand fich nun, 
wie viel weniger Salzfäure diefes Salz als eine glei- 
che Menge nicht geglühten Salzes entbielt, mithin 
die Menge der verjagten Säure, und daraus der 
Wafiergehalt des Salzes. Mehrere der folgenden 
Beftimmungen beruhen auf folchen Verfuchen, 
Der Antheil jedes Salzes an überoxygenirter Salz. 
fäure und an dem falzbaren Grundftoffe wurde auf 
diefelbe Art, wie unter ı, vom überoxygenirt - falz- 
fauren Kali beftimmt. 


Von Beftandtheile in 100 Theilen an 

überoxygenirt- überoxygenirter falzbarem Waffer 
falzfaurem Salzfäure Grundftoffe 

Kali 58,3 Th, 39,2 Th 2,5Th 

Natron 66,3 29,6 4,2 

Baryt 42,2 10,8. 

"Strontion 46 26 “38 
Kalk 55,2 28,3 16,5 
Magnefia 60 


IV. Neue oder verkannte Verbindungen von Metallen 
mit der Salzfüure in ihren verfchiednen 

Zufänden. 

Die überoxygenirte Salzfäure greift, wie es zu 

erwarten war, die Metalle fchnell und ohne Gas 

entbindung an, und fcheint alle Metalle aufzulöfen, 
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felbft Gold und Platin nicht ausgenommen. Kömmt 
fie im Augenblicke, wo fie aus einem Salze, ent- 
bunden wird, mit Metall in Berührung, fo entzün- 
det fich diefes; die Licht- und Wärmeerfcheinun- 


gen variiren dabei nach Verfchiedenheit der Metal- 


le, immer aber find die Verbindungen, die sider 
entftehn, blofs falzfaure Metalle, 

Ueberoxygenirt - falzfaure Metallfalze laffen fich 
nur aus vollkommnen Metalloxyden, entweder mit- 
telft Zerfetzungen durch doppelte Wahlverwandt- 
ichaft erhalten, oder mittelft oxygenirter Salzfaure, 
die man durch eine Auflöfung des Oxyds in Waller 
durchftrömen läfst, und die auch hierbei fich. in © 
Salzfäure und in überoxygenirte Salzfäure fcheidet, 
und in beiden Zuftänden mit dem Metalloxyd ver- 
bunden ift. Die überoxygenirt-falziauren Metalle 
find in jeder Rückficht von falzfauren 
fehr verfchieden, ~ 

rothe Eifenoxyd löft fich fchwer in der.über- 
oxygenirten Salzfäure auf; das Kupferoxyd leiehter. 3 
Das rothe Bleioxyd verhält fich zu ihr ganz auf ähn- 
liche Art als zur Salpeterfäure, ' Es fcheint zu ftark 
oxydirt zu feyn, um fich in diefen Säuren auftöfen - 


zu können; daher löft ich auch beim Durchfteigen 
von oxygenirt-falzfaarem Gas nurein Theil deffelben 


auf,der fich etwas desoxydirt und in den Zuftand des 


- gelben Bleioxydszurücktritt, indels der andere Theil 


fich noch ftärker oxydirt und als braunes Bleioxyd 
unaufgelöft bleibt. Setzt man Blei hinzu, fo. bemäch- 
tigt diefes fich des überflüffgen Oxygens, und da- 
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durch wird die Auflöfung des ganzen Bleioxyds be- 


wirkt. Das überoxygenirt » falz/aure Blei ift viel 


_ aufiöslicher als das falzfaure Blei, und die Säure 
haftet darin nur febr locker am Bieioxyd. 


Von allen Verbindungen von Metallen: mit der!’ 


Salzfaure in ihren verichiednen Zuftänden find in- 
defs keine fo merkwürdig, als’die des Queckfilbers, 


von denen Jie Chemiker bis jetzt ganz entgegenge- 
fetzte Vorftellungen gehabt haben. Erft die Kennt- 
nils der überoxygenirten Salzläure verbreitet über 
die wahre Natur des ver/ii/sten Queckfilbers oder 
Calomels, (Mercurius dulcis,) und des ützenden Sus 
blimats *) einiges Licht, und ich werde mich da- 
her bei diefem wichtigen Gegenftande etwas länger 
verweilen miffen, | 


Berthollet, der ehemahls geglaubt hatte, die 


' Säure des ätzenden Sublimats fey im Zuftande der 
oxygenirten Salzfaure, gab diefe Meinung auf, als 
er ı785 die oxygenirte Salzläure genauer unterfucht 
hatte. Einige neuere Verfuche Prouft's beweir 
fen, dafs er hierüber wie Berthollet denkt. Die, 
fe heiden Autoritäten gehören unftreitig zu den bes 
*) Es ift ein Fehler der franzöffchen Nomenclatur, 
dafs fie bei den Metallfalzen, ‘die nach den Gra- 
den der Oxydirung des Metalles fich oft wefent- 
lich unterfcheiden, keinen Unterfchied macht, 

‚ als héchftens nach den Farben, die hier in beideil 
“weils ift, Ich mals daher die alten Namen 
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wahrtelten in der Chemie. Deflen ungeachtet bleibt: 


Foureroy in. feinem,,Syfiöme des. connaiflances' 
chimiques dabei, den.ätzenden Sublimat als ein aber- 
oxygenirt-falzfaures Queckfilber zu behandeln‘, und. 
giebt ibm fogar durchgängig dielen Namen. Ihm zu- 
folge malste der Sauerltoff, der, (bei gleichen. Men-; 
geo;) im ätzenden Sublimate mehr als im verlüfsten 
Queckfilber vorhanden ift, an die Säure dellelben, — 
nicht ans-Queckfilberoxyd gebunden feyn. Das ift. 
aber, wie ich gleich beweifen will, nicht der Fall. 
Es exiftirt zwar auch ein wahres. iiberoxygenirt -, ¢ 
falzfaures Queckfilber, bisher war es aber ganz un- 


„. Ich fällte etwas atzenden Sublimat durch, Kali, 
und unterfuchte darauf: die Flüffgkeit. Sie enthielt - 
nichts als falzfaures Kali, und kein Reagens zeigte 
die: mindelte Spur von überoxygenirter. Salzfäure. 
Gielst man auf ätzenden Sublimat eine der ftär- 
kern Säuren, fo wird weder oxygenirie noch über- 
exygenirte Salzfiure ausgetrieben; dagegen giebt. 
falpeterfaures Silber, das man zu einer Auflöfung 
von ätzendem Sublimat tröpfelt, einen reichlichen 
weilsen Niederfchlag. Alles diefes beweift offen- 
bar, dafs.im ätzenden Sublimate keine überoxyge- 
nirieSalzfaure mit dem Qaeckfilberoxyd verbunden 
ilt..— Um das Verhältnifs der Beftandtheile deffel- 
ben zu beltimmen, fällte ich 100 Theile ätzenden 
Sublimats mit falpeterfaurem Silber, und andere 
200 Theile mit Kali. Nach den Refultaten beider 


|) 

bekannt, 4 } 


Verfuche enthält der ätzende Sublimat in 100 Thei- 
len 82 Th. Queckfilberoxyd und 18 Th. Salzfaure. 

Um den Oxygengehalt diefes Queckfilberoxyds 
zu finden, wurden 100 Gran Queckfilber in Salpg- 
terfaure aufgelé!t, darauf mit Salzfaure übergollen, 
und bei mälsigem Feuer langfam bis zur Trocknils 
abgeraucht. Der Rückitand wurde in einer Floren- 
tiner Flafche {ublimirt, und gab 143,5 Gran ätzen- 
den Sublimats, welche, dem vorigen Verfuche gemäfs, 
‘aus 26 Gran Säure und 117,5 Gran Queckfilber- 
oxyd beftehn mufsten. Folglich enthält das Queck- 
filberoxyd im ätzenden Sublimate in 117,5 Theilen 
100 Theile, und mithin.in 100 Theilen 85 Theile 
Queckfilber, und daher 15 Procent Oxygen. — 

Um auf ähnliche Art die Beftandtheile des ver- 
‚füfsten Queckfilbers, (Calomels,) zu beftimmen, löfte 
ich 100 Gran Calomel in Salpeterläure auf, und 
fällte die Aufléfung durch falpeterfauresSilber. Aus 
der. Menge des falzfauren Silbers, das niederfiel, 
folgte, dafs diefe 100 Gran, 11,5 Gran Salzläure 
‘ enthalten mufsten; die übrigen 88,5 Gran waren 
Queckfilberoxyd, das ich befonders erhielt. 

Ich nahm nun 100 Gran Calomel,. kochte Ge in 
Königswaffer, dampfte fie wieder langfam bis zur 
Trocknils ab, und fublimirte den Rückftand wie 

im vorigen Verfuche. Der Calomel verwandelte 
- fich dabei durchaus in ätzenden Sublimat, und wog 
_ nun 113 Gran, welche, nach Obigem, 20,5 Gran 
‚Salzfäure enthalten mufsten. Von diefen waren 
aber nur 11,5 Gran zuvor im Calomel vorhanden; 
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daher waren 8,8 Gran Salzfäure hinzugekommen. 
Die ganze Gewichtsvermehrung, bei Verwandlung‘ 
der 100 Gran Calomel in ätzendem Sublimat, beitrug 
aber 13 Gran. Folglich mufste dabei das Queck- — 
filberoxyd ‘um 4,2 Gran an Gewicht, und daher — 
auch fo viel an Sauerftoff zugenommen haben. Auf 
der andern-Seite enthalten aber 100 Gran Calo- 


mel eben fo viel Queckäilber, als 113 Granätzen- 


den Sublimats; das ilt,. nach Vorigem, 79 Gran, 
Bleibt für die Menge des Saueritoffs in 100 Gran 
Calomel 100 — (79 # 11,5) = 9,5 Gran. 
Hiernach find folgendes die Beltandtheile die- 
fer beiden Queckäilberfalae in 100 Theilen; - 
im verfüfsten Queckfilber (Calomel) ~ Gm ätzenden Sublimat 
Queckfilber 79 } 53,5 Queckäilb. 69,7) 
Oxygen, Oxygen 2,3) 82 
‚Salzfäure 31,5 Salzfaure 
‘Diefe Angaben weichen zwar von denen Le- 
mery’s, Geoffroy’s undanderer ab, verdienen 
aber mehr Zutrauen, als die der ältern Chemiker, 
welche nicht mit ganz reinen Reagentien operirten. 
Scheint gleich der eingefchlagne Weg weitläufiger | 
als néthig zu feyn, fo konnte ich doch keinen kar. 
zern finden, der diefelbe Genauigkeit gewährt bats 
te, da fich weder eine gegebne Menge Queckäilber 
in Calomel verwandeln läfst, dafs man ficher 
feyn könnte, alles fey Calomel, noch fich mit Al- : 
kalien operiren lälst, ohne den Zuftand des Oxyds 
zu verändern ; denn das Queck{ilber fcheint mehrerer 
Grade von Oxydirung fähig zu leyn. Dieeinzige Vor- 
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‚ficht,.die hierbei, und das unaämgänglich, nöthig ift, 
befteht darin, beim Behandeln diefer Metallfalze 
"in offnen Gefälsen das Feuer fo zu en dafs 
nichts verflichtigt werden kann, 19 

‚Der ätzende Sublimat enthält in 100 _ Theilen 
zwar nur 2,3 Theile Oxvgen mehr als der, Calo- 
mel; dasaber fein Oxygen an viel weniger Queck- 
filber gebunden ift, als das im Calomel, fo befindet 
es Gch doch in einem viel'höhern Grade von Oxydi- 
rung, indem hiernach 100 Theile des Queckfilber-» 
oxyds, welches im dtzenden Sublimate vorhanden 
ift, 15 Theile, und 100 Theile des: Queckfilber- 
oxyds im Calomel nur 10,7 Theile Oxygen enthal- 
ten.— Dafs der ätzende Sublimat überdies 6,5 Pro- 
cent Salzfäure mehr als der Calomel enthält, ift 
ein Beweis mehr für die Erfahrung, .dals, je oxygen- 
reicher Metalloxyde find, fie defto mehr®Saure’ be. 
dürfen, um. mit ihr chemifche ae zu 
bilden. 

Noch mufs ich dafs auf 
nem Wege bereitete Calomel fich nicht chemifeh 
von dem, an auf naflem Wege bereitet wird; *) 


Doch ver[tehe ich hierunter nicht den auf Schee- 
le’s Art bereiteten, der fich allerdings von dem, 
den man auf trocknem Wege erhält, dadurch un- 

‚terfcheidet, dafs ihm immer eine unauflösliche 
Verbindung von Queckfilberoxyd mit wenig Sal- 
peterfaure, (fous- nitrate de mercure infoluble,) bei- 
gemifcht if. Um auf naffem Wege Calomel zu 

_.. erhalten, der dem auf trocknem Wege bereiteten 
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unterfeheidet.. Beide enthalten keine merkbare 
‘Menge Kryftallifationswaller: Daflelbe gilt vom. 
ätzenden Sublimate, 
Einige Verfuche, die ich bei diefer Gelegenheit: 
anftellte ; das Queckfilber aus feinen Auflöfungen 
durch andere Metalle regulinifch niederzufchlagen, 
gaben folgende Refultate: Mit Eifer glückte es 
nicht; Zink fchlug das Queckfilber ein wenig beffer. 
nieder; Kupfer, das io eine ätzende Sublimatauflö- — 
fung gebracht wurde, gab ziemlich fchnell einen 
weifsen Niederfchlag, und diefer war ganz reiner, 
Calomel, in welchem fich.beim Wafchen nicht eih 
Atom Kupfer oder atzendeo Sublimats fand,, 
Ich komme nun zu dem wahren überoxygenirt- 
falzfauren Queckfilber, ‚welches. fich bildet, wenn 
man durch Waller, das über rothen Queckfilber- 
oxyden Steht, (ich brauchte fie ohne Auswahl unter 
einander) oxygenirt-falzfaures Gas durchftrömen 
läfst, Das Oxyd wird dabei fehr dunkelbraun, 

und es lölt fich offenbar etwas davon auf, Als ich 
in allem gleich ift, mufs man die Salpeterfaure; 
in der man das Queckfilber, auflöft, nicht zum 
Kochen kommen laffen, (fonft überfäwigt Geh 
die Salpeterfaure mit Queckfilberoxyd, und läfsı 
wenn man fie in die wälsrige Kochlalzaufiölung 
gielst, fogleich etwas von jenem falpeterfauren 

Queckfilberoxyd. fallen;) oder man muls zi’ der 
Kochfalzauflöfung ein wenig Salzfäure giefsen, 
ehe man die falpeterfaure Quecklilberaufiölung 
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dafs fich aufgelöft endigte 
ich die Operation, und dampfte nun die Flülßgkeit, 

- nachdem fie filtrirt worden, bis zur Trockoifs ab. 
Sie enthielt eine grofse Menge ätzenden Sublimats, 
und als ich die Kryftalle, die fich zuletzt bildeten, 
forgfältig herausnahm, fanden fich darunter einige 
von überoxygenirt -falzfaurem QueckGlber.@ Diefe 
löfte ich wieder auf, und erbielt fie durch ein zwei- 
tes Kryftallifiren beinahe ganz rein. 

"Das dberoxygenirt -falzfaure Queckfilber ift in 
ungefähr 4 Theilen Waffer auflöslich, und alfo 
auflöslicher als der ätzende Sublimat. Die Form 
feiner Kryftalle kann ich nicht genau genug beftim- | 
men.  Schwefelfäure, die man darauf: tröpfelt, 
bringt einen Geruch nach überoxygenirter Salzfäure 
hervor, und die Flülfigkeit wird orangefarben. Neue | 
Beweife, dafs der ätzende Sublimat nicht das über- 

oxygenirt -falzfaure Queckfilber ift. 
Das dunkelbraune Queckfilberoxyd, das un- 
aufgelöft zurückblieb, hatte noch die Form und 
Kryftallifation des rothen Queckfilberoxyds. Es 
löfte fich in Salpeterläure ohne Gasentbindung auf, 
und alle Alkalien, das Ammoniak ausgenommen, 
{chlugen es aus diefer Auflöfung gelb nieder. . Mit. 
 Salzfäure bildete es ätzenden Sublimat,mit welchem 
die Alkalien denfelben Niederfchlag gaben, als mit 
* dem aus rothem Queckfilberoxyd bereiteten. Def- 
fen ungeachtet bia-ich geneigt, zu glauben, dafs die- 
Jes fchwarzbraune Queckfilberoxyd fich in manchen 
Stücken wefentlich von dem rothen unterfcheiden 
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werde; doch habe ich hierüber noch nicht genug 
Verfuche anftellen können. Auch würden fie nieht 
hierher gehören. 

Ueberoxygenire - falzfaures Silber wir 
{chon in einem der oben erzählten Verfuche, (S. 434,) 
fich bilden fehn. Es verdient nicht mindere Auf- 

' merkfamkeit als das vorige Salz, befonders weil es 


_ einen der Hauptcharaktere diefer Klaffe von Salzen 


‘in dem ausgezeichnetiten Grade befitzt. 

Es löft fichin ungefähr 2 Theilen heifsen Waffers 
auf, und kryftallifirt ich beim Erkalten in kleinen 
undurchfichtigen und matten rhomboidalifchen Kör« 
pern, ‚ungefähr fo wie falpeterfaures Blei oder fal- 
peterfavrer Baryt. Im Alkohol löft es fich ein we- 
nig auf. Schon in geringer Hitze zerletzt es fich; 
es Ichmilzt, ‘giebt unter Aufbraufen eine beträcht- 
liche Menge Sauerftoffgas, und läfst falzfaures Silber 
als Rückftand. -Wird es mit der Hälfte Schwefel: 
vermifcht, fo erhält es eine ausnehmende Explofiv- 
kraft, ohne hierzu, wie das überoxygenirt-falzfaure 
Kali, noch eines Beifatzes von Kohle zu bedürfen. 
Bei dem geringften Drucke detonirt es dann auf das 
heftigfte, und ich glaube nicht zu übertreiben, 
wenn ich fage, dafs 1 Gran deflelben mit 3 Gran 
Schwefelpulver wenigltens eben fo heftig deto- 
nirt, als 5 Gran überoxygenirt - falzfaures Kali, 
wenn fie mit der gehörigen Menge Schwefel und 
Koble vermifcht find. , Der Blitz ift fehr weils und 
lebhaft, und der ihn begleitende Knall fcharf und n 
durchdringend, dem des Knalifilbers ähnlich. Das 
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‚Silber reducirt Bch zum und wird 
verdampft. 

Salzfäure, und felbft Effigfäure 
“zerfetzen das überoxygenirt - falzfaure Silber; im 
_Entweichen zerfetzt fich aber auch die überoxyge- 
pirte Salzfäure, und 'man erhält Sauerltoffgas und 
falzfaures Silber, nicht (wie man in den letztern 
Fällen hätte erwarten künnen) falpeterfaures oder 
elgfaures Silber. Mehrentheils, obfchon nicht 
‚durchgängig, {cheinen die Säuren zu den Metall- 
soxyden in einer febr verfchieduen Verwandtfchafts- 
folge von der zu ftehn, die fie zu den alkalinifchen 
und erdigen Grundftoffen baben. Die Salpeterfäu- 
re, die zu den letztern-eine fo ausgezeichnete Ver- 
wandtfchaft hat, wird durch die meiften andern 
Säuren von deo Metalloxyden gefchieden; fo dafs 
fie in der Verwandtichaft zu den Metalloxyden der 
Phospborfäure, der Flufsfäure und allen Pflanzen- 
fäuren, nur zwei oder drei ausgenommen, nach- 
fteht. Ja die Säuren fcheinen fogar zu den Metall- 
oxyden einigermalsen in einem umgekehrten Ver- 
als zu den falzbaren Grund- 
_ ftoffen zu ftehn. So kommen Phospliorfaure und 

 "Flufsfäure manchmahl vor der Schwefelfaure zu 
ftehn, und die Salpeterfaure hat mehrentheils eine 
- fehr niedrige Stelle. Diefe Regel nehmen wir hier 
auch beider überoxygenirten Salzfäure wahr. Auch 
fie'fteht in der Verwandtfchaftzu den Metalloxyden 
mehrern Säuren nach, deren Verbindung mit den 
Alkalien und Etden fe trennt: 
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Andere überoxygenirt - falzfaure Metalle’ habe 
ich noch nicht hinlänglich unterfucht. Doch kann | 
ich fchon jetzt verlichern, dafs die ehemabls foge- 
nannten Metallbuttern blofs falzfaure und keines- 
weges überoxygenirt - falzfaure Metallfalze find, 

und dafs das 'grolse Uebermaafs an Oxygen, wel- 
ches fie enthalten, nicht an die Säure, ionderu an 
_ das Metalloxyd gebunden ift.. 

Bei meinen Verfuchen mit Metallen fah ich 
gweimahl überoxygenirte Salzfäure entftehn, in 
Fällen, wo ich nichts weniger als diefes vermuthet 
hatte. Als ich bei einer Analyle yon Menachaniten » 
aus Botanybay das in Salzfäure aufgelöfte Ticanium- 
oxyd mit Kali niederfchlagen wollte, trat das Ueber- 
maals' von Oxygen aus‘dem Oxyd an die Salzfaure, 
‚und es bildete fich überoxygenirt-falzfaures Kali; 
ein Verfuch, den ich mit fchwarzem Braunftein- 
oxyd nachzuahmen gefucht habe, doch umlonft. 

Noch überrafchender war es mir, beim -De- 
{ülliren von Kénigswaffer über Platin, wobei das 
Metall Sauerftoff verfchluckt, nicht blöfs oxyge- 
nirte, fondern auch überoxygenirte Salzfäure fich 


bilden zu fehn. Ich habe diefen Verfuch mehrmahls 


wiederhohlt, und bin diefer Thatfache gewils, fo 
fehr fie auch gegen die Theorie zu feyn Scheint. 
Ich fchöpfte daraus die Hoffoung, aus oxygenirter 
Salzfäure und Salpeterläure tberoxygenirte Salzläu- 
re erzeugen zu können; aber diefe beiden Säureh - 
wirken gar micht auf einander. Schon Davy führt 
in feinen Refearches an, dals er beim'Deitilliren 
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von Königswalfer über Platin ein eignes Gäs erhal- 
ten babe. (Dergleichen erhielt auch Prief tley 
beim Aufldfen von Gold in Königswafler.) Hätte 
er es weiter unterfucht, fo würde er {chon die über- 
oxygenirte Salzfaure entdeckt haben. 


V. Schlufsbemerkung. 

Berthollet fagt zu Ende feiner Abhandlung 
über das oxygenirt - falzfaure Kali, er werde hin- 
füro die Salzläure als das Radical betrachten, zu 
dem die oxygenirteSalzläure, und die überoxygenir- 

te Salzfäure jenes Salzes, in ähnlichem Verhaltniffe 
ftehn, als fchweflige Säure und die Schwefelfäure. 
zu ihrem Radical, dem Schwefel. 

Für uns ift die Salzfäure ein einfacher Körper; 
Kor weil fie die Eigenfchaften der Säuren in fehr 
‚hohem Grade befitzt, urtheilen wir nach Analogie, 
dafs fie Sauerftoff enthalte. -- Könnte aber diefer 
Schlufs nicht vielleicht übereilt feyn? Bezweifelt 
_gman doch die Exiftenz des Sauerftoffs in der Blau- 
fäure, und find wir doch von der Abwefenheit def- 
felben im Schwefelwafferftoffe gewils, ungeachtet 
- diefes mehrere Charaktere der Säuren befitzt. Dafs 
- Flufsfäure und Boraxfäure Sauerftoff enthielten, 


“ © dafür haben wir keinen Beweis. Auch find fie nicht, 


fo viel wir willen, ‚verfchiedner Oxygenationsgrade 
fähig. — Die oxygenirte Salzfäure, welche aus 
Verbindung von 84 Theilen Salzfaure mit 16 Thei- 
len Sauerftoff entfteht, ift in ihrem Verhalten der 
fehweflgen Säure nicht unäbnlich. Sie ift füch- 
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nur wenig Verwandtfchaft, zeritört die blauen Pflan- | 
zenfarben, und ift einer 'höhern Oxygenirung fä- 
hig. — Sind mit 35 Theilen Salzfiure 65 Theile 
Sauerftoff verbunden, .fo ift die Verbindung nach 
Art der Schwefelfaure minder flüchtig, bat eine 
ausgezeichnete Verwandtfchaft zu den falzbaren: 
Grunditoffen, und hat beftimmtere Eigenfchaften 
einer Säure; 

Ich gebe den Cheinikern zu bestthiflen es 
nicht, ‚nach allem diefem, dem jetzigen Zuftand 
der Willenfchaft weit angemelfener und an fich rich- 
tiger wäre, fich in der franzößfchen Nomenclatu: | 
des Namens: Radical muriatique, oder irgend eines 
einzelnen gleichbedeutenden. Worts, ftatt der Be- 
nennung: Salzfäure, ' zu bedienen, und danach 
die Namen: oxygenirte und überoxygenirte Salz- «- 
fäure, dem Geilte der Nomenclatur gemafs abzus 
ändern. *) Während wir unfre Kenntniffe der ches 
mifchen Natur der Körper erweitern und berichti- - 
gen, darf die Nomenclatur nicht zurückbleiben; 
wollte man fie für immer in ihre anfänglichen Gren’ 
zen einfchlielsen, fo würde das Band zwifchen: 
beiden zerriffen. 


*) Gewils! nur welchen Namen fol man, ‚dem 
Salzfaure fubftitairen? Radical muriatique gehe, 
nicht an, da man damit [chon das hypothetifcheX 
bezeichnet, das, wie man meint, in feiner Verbin- ~ 
dung mit Sauerftoff die Salzfaure ausmacht, d. A. 


Annal. d.Phyfik. Bora. $2.4. 3. 1802, St. 1. Ff 
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| BESCHREIBUNG 
zweier vom Herrn Dr. Bremfer in Wien 
erfundner Voltaifch + electrifcher . 
Apparate, 
vom 


Dr. Jou. Fr. ERDMANN 
in Ween: *) - 


‘ah Voltaifch - - electrifcher Apparat zur Entdeckung 
des Scheintodes. 


Verne kaiferl. Verordnung darf in Wien 
Leiche eher begraben werden, bis fie nicht vom 
Todtenbefchauer befichtigt. und für wirklich todt 
erklärt worden ift. Das Begraben felbft hängt folg- 
lich gröfstentheils von dem Urtheile diefes Mannes 
ab, und man fieht daher leicht ein, wie viel auf 
die Zuverlälfgkeit feines Aus[pruchs ankömmt. Da 
“pun aber die Zeichen des wahren Todes alle lo 
wenig Gewilsheit haben, bevor wirkliche chemifche 
Zerftérung des Körpers eingetreten ift; fo mufs es 
wohl jedem Men{chenfreunde fehr erfreulich feyn, 
wenn dielem Manne fo viel Mittel, als möglich, in 
die Hand gegeben werden, um feine Ausfage zuver- 
läffg zu Der Metallreiz, welcher fchos 


*) Man vergl, das vorige u Annalen, S. 376. 
d. H. 
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im J. ioe von Dr. Klein, ide im Jahre 
1496 von Dr. Creve als ein f6lches Mittel em. — 
pfohlen wurde, verdiente gewils nicht fo bald in 
Vergellenbeit zu kommen, als es gelchehn feyn 
fcheint. Dena wenn er auch als éine einfache gal. _ 
vanifche Kette nicht immer denjenigen Grad der 
Reizung hervorzubringen im Stande feyn follte, der 
zur Entdeckung des Scheintodes erforderlich jft, 
fo warde er doch wenigltens in den letztern Jahren, 
woihn Volta fo unendlich zu verftarken lehrte, 
in der Geftalt der Säule mit Nutzen haben ange- 
wandt werden können. Herr Dr. Bremfet, 
glaube ich, verdient daher allen Dank, dale er dies 
fe falt vergefsne Anwendungsart der Electticitat 
von neuem ans Licht zog, und dem Todtenbefchaner 
allbier einen fo bequemen Voltaifchen Apparat in 
die Hände zu geben bemüht war. 

Da eine Voltaifehe Stale 
awifchea Glasftäben errichtet für thi nicht zweck. — 
mifsig gewefen feyn würde, fo mufste die Eintich. 
tung derfelben etwas abgeändert werden. Um th: - 
ter Abficht zu entfprechen, 'mulste fe 1, auch® 
ohne Sachkenntoils leicht aufzubauen, 2, {chon auf: 
geftellt, leicht und fcher fortzubringen , 3, leicht _ 
an den Körper zu applieiren, und 4. bei hinlängli- 
cher Wirkfamkeit von geringer Schwere und unbe- 
trächtlichem Umfange feyn, Und diefé Rigen. 

fchaften {cheint der Bremfetilche vollkom- / 
men in lich zu vereinigen, 
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Die Einrichtung deffelben ift kürzlich folgende. 
Hundert Paar zufammengelötheter Kupfer- und 
Zinkplatten, jede ein Quadrat von 14“ (Par.) Seite 
bildend, werden mit naffen Tuchfcheiben zu 2 Säu- 
len aufgefchichtet, -welche in einem Kaften von 
Birnbaumholz eingefchlofien find. Diefer Kaften, 
(Taf. UI, Fig. 1,) ift im Lichten 53” (Par,) lang, 
14"”"tief und 23” breit, und wird von einer Schei- 
dewand, (aa,) in zwei gleiche Fächer getheilt, de- 
ren jedes eine Säule aus 50 der erwähnten Metall- 
platten faffen kann. Die innere Oberfläche des 
Kaftens ift durchgängig mit Siegellack überzogen, 
bei b aber eine Zinkplatte, und bei c eine Kupfer, 
platte, welche beide durch einen angelötheten, nach _ 
aufsen geboguen Kupferdraht d verbunden find, ans 
gekittet. In diefen Kaften nun werden die Platten 
mit Tuchfcheiben, in Salzwaffer eingeweicht, zw. 

2 liegenden Säulen zulammengefchichtet, indem an 
die Zinkplatte & eine Tuchfcheibe, an diefe aber 

eine von den zufammengelötheten Metallplatten fo: 
zu liegen kömmt, dafs die Zinkfeite derfelben nach 
der gegenüberltehenden Seite des Kaftens zugekehrt: 

wm, und fo weiter in diefer Ordnung. In der an-: 
dern Hälfte des Kaftens werden die Platten in um-, © 
gekehrter Läge an einander gelegt, fo dafs die Zink-. 
feite derfelben nach der eingekitteten Kupferplatte. 
e hinfiebt. Sind auf diefe Art beide Fächer vollge-: 
fchichtet, fo werden die Platten durch 2 Schrauben: * 

von Meffing, (e,_f,)-welche in der Seitenwand des 
‘Kaftens gg angebracht find, etwas zufammenge © 
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193 1 
‚ diackt, und der Deckel des Kaftens, welcher eben- 
falls mit Siegellack überzogen ift, darüber gefcho» 
ben, wodurch die Säulen zwilchen 4 ifolirenden 
Wänden in ihrer Lage erhalten werden, man mag 
den Kaften wenden, wie man immer will. Was die 
meffingenen Schrauben e, f anbelangt, fo dienen 
fie nicht blofs dazu; wm durch jhren Druck eine 
innigere Berührung 2wifchen dem Metalle und dem 
feuchten Körper zu Stande zu bringen, fondern fe 
Stellen zugleich die Pole der beiden durch den Draht 
d vereinigten Säulen vor, und find deswegen mit 
einem Ochre verfeben, in welches man die nötbigen 
Leitungsdrähte einhängen kano. Will man nicht 
beide Säulen zugleich, fondern nur Eine derfelben 
allein wirken laflen, fo braucht man nur den einen 
Polardraht, ftatt an die Schraube zu befeltigen, in 
den Kupferdraht d einzuhängen, und man hat fo- 
dann die Wirkung von der halben Anzahl ‘der Plat- 
ten. Bei der Anwendung diefes Apparats zu fei- 
nem Zwecke, d.h., zur Entdeckung des Scheintodes, 
bedarf es daher nur der Application der Polardräh- 
‘te an 2 Stellen des für todt gehaltnen Körpers, wel- 
che befeuchtet oder mit einer fehr dünnen Ober- 
haut bedeckt find, während der Todtenbefchauer 
Achtung giebt, ob fich Bewegungen zeigen. 
' Da diefer Apparat fo leicht aufzultellen, fo 
leicht zu transportiren, und fo leicht anzuwenden 


ift, fo fcheint er nicht nur feiner” Hauptabficht voll- 


Komimen zu entiprechen, fondern auch in vorkom- 
menden Fallen zugleich als Erweckungsmittel aus 
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der Alphyxie angewandt werden zu können, indem, _ 


er bei einem To kleinen Umfange doch 2 Säulen vom 
50 Lagen in fich fchliefst, und folglich keine geria-. 
ge Wirkung auf den thierifchen Körper zu äufsera 
ini Stande it, '° Doch diefen letztern Zweck hat 
Herr Dr. Bremf er bei Erfindung feines zweiten 


Appärats, welchen ich fogleich befchreiben_ willy 
Hach vollkommnek zu erreichen gelucht. 


eleötrifcher Apparat zur Wiederbelen 
| bung eines. Scheintodten. 

Schan längft hat,man die Electricitat für ein, 
wirkfames Mittel zar Wiederbelebung {cheintadter, 
Perfunen gehalten, und deswegen eine Electrifir- 
mafchine zu den vorzüglichften Stücken eines Rets 
tungskaftens gezählt, ‚Da nun aber wohl ‚nicht ge~ 
_ Mugnet werden kann, dafs die Electrieität, welche 

fich in aiterutdthebion Strame aus der Valtaifchen 


Säule ergielst, weit mehr leiften müffe, als die, | 


welche durch eine gewöhnliche Electrifirmafehine 
erzeugt #ird, fo verdient auch wohl die Voltaifche 
_ Säule mit Recht -in jenem Apparate den Vorzug. 

Ihrer Anwendung ftand jedoch bisjetzt immer noch, 


als ein wichtiges Hindernils das langweilige Auf« 
bauen derfelben im Wege, welches meiltentbeils fa 
viel Zeit erfordert, dafs darüber die Möglichkeit . 
der Wiedererweckung eines, ‚ Sebeintodten in, dew 
meiften Fällen verlehwindet, Allein diefes Hindere 


nifs hat- Herr Dr. Bremfer bei der! Aufltellung 


(eines neuen Apparats zu dielee Abficht 
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"aus :dem Wege zu räumen gewulst, ‘und ich eile _ 

daher, das Publikum mit der deffelben’ 
fogleich bekannt zu machen,’ 2 

Es befteht derfelbe,, fo wie der, zuvor, befchrieh- 

*he, ebenfalls aus 2 Säulen viereckiger: Zink- und. 
Kupferplatten, welche, zufammengelithet und am 
Rande lackirt find, und welche in einem. Geltelley 
das Fig, 2 darftellt, mit trocknem Flielspapiere, 
(Lölchpapierg,) aufgefchichtet werden. Das ‚erwähn. 
te Geftell befteht aus 2 lackirten hölzernen Brett, 
chen, von denen man das untere in Fig. 3 fiebt. Auf 
diefem find bei a ...a 6 runde Stäbchen, (Fig. 2, c...6,), 
und zwifchen ihnen eine Kupferplatte, K und eine.’ 
Zinkplatte Z wit einer. Glasunterlage eingekittet.; 
Beide Metallplatten find durch einen Drabt, (deri 
unter dem Siegellacküberzuge des Brettchens ver-. 
fteckt ift ») mit einander verbunden, Die runden, 
Stäbchen beftehn aus Eifendraht, welcher wit feid-, 
nem Bande umwunden und ftark lackirt ilt, und, 
find oben durch ein ähnliches tackirtes Brettchen, 
(Fig: 2,°a,). unter eittaader verbunden; Zwilchen 
diefen’ Stähchen nun werden, wie fchon erinnert 
warden, die zufammengelétheten Metallplätten za 
2 Säulen mit trocknem Fliefspapiere aufgelchichtet, 
fa dafs auf der Seite, wo die Kupferplatte K auf 
‘dem Brettchen befelüg® ift, die Küpferfeite der — 
übrigen Platten nach abet’, “auf der ändern hinge- ” 
gen nach unten gewendet'ift, wörauf durch die 
Löcher b, b, (Fig..2;) auf‘ jeder Seite ein anderes 
ekirtes Stäbchen mit einem Knöpfe, (Fig. 4,) vor- 
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gelchobew wird, um ia shew. rhage zu 


Ift alles auf diefe 16 wird das 
ganze Geftell mit den Platten in einen viereckigen ; 

‚ Kalten von Blech, in welchen es genau pafst, hin- 
eingelegt und zum Gebrauche’aufbewahrt. Will 
man in. ‚vorkommenden Fällen diefen Apparat ‘bei 
Verunglückten' anwenden} fo läfst er augenblick- 
lich fich dadurch in Thätigkeit fetzen, dals man ihn, 
wie er in feinem Kaften liegt, mit einer vorräthigen 
Kochfalz - oder Salmiakauflöfung überfchüttet, und 
darauf aus’ demfelben Heraüsnimmt. Das Fliefs- 
papier trinkt fich nämlich fogleich mit der Salzauf- 
löfung, die überflüffge Feuchtigkeit läuft an den 

“ lackirten Stäben und Rändern der Platten herab, 
und er zeigt’ folglich fogleich feine Wirkfamkeit, 
wenn man die Schräuben e, e, welche, wie beim 
eriten Apparate, ‘die — 
etwas anzieht. 


„Der, blecherne zur 
des Iofıruments dient, hat. überdies an der einen, 
Seite noch ein »Fach, welches 1“ breit, und: zur, 
Aufbewahrung einiger anderer zur Application né-. 
thiger Werkzeuge beltimmt ilt... Es find folgende: 
1. Ein paar fpiralförmig; gewundne ; Silberdrahte,, 

zum Einhärgen in die Polarichrauben des Apparats., 

Sje verdienen den Vorzug,vor den Ketten, weil die, 

. Leitung in ‚den letztern fo oft unterbrochen wird, 
wenn die Glieder nicht immer in';vollkommner. 
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rährung find,~ 2. Ein ovales, concay gebogues Mef- 
- fingblech zum Anfetzen ans Zahnfleifch oder einen 
andern befeuchteten oder ‘mit einem Stücke naffen . 
Tuchs bedeckteti Theil'des' Körpers. Auf der con- 
vexen: Seite deffelben ift ein Meffingdraht fenkrecht . 
angelöthet, . welcher ji einem Glasröhrchen einge. 
{chloffen, und oben mit einem Oehre zum Einbängen 
der Polardräbte verfehen ift. Das Glasröhrchen 
dient zum Ifoliren des Inftruments bei der Applica- 
tion. 3.Ein Stück Badefehwamm von’ runder Geltalt, 
welches ebenfalls an einem in einem Glasrohre ein- 
geichlofsnep Drahte von Melüing befeltigt ift, und bei 
der Application, wenn es vorher: in Waller einge- 
taucht worden, an empßndlichen Stellen 'des Kör- 
pers durch feine ungleiche Oberfläche ein unerträg- 
liches Stechen und Brennen verurfacht.: 4. Ein run- 
des Metallfcheibchen, auf einer Seite mit) kurzen 
Nadelfpitzen befetzt, und ebenfalls, wiedie beiden: 
vorigenlaftrumente, an einem ifolirenden Handgrif- 
fe befeftigt, (Fig. 5.) Diefes Werkzeug wird bei der’ 
Anwendung mitden Spitzen in die Haut eingedrückt' 
und fodann mit der Voltaifchen Säule verbunden, 
wodurch bei Schlielsung der Ketie die allerhefiigfte 
und fchm wird. 
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“ BESCHREIBUNG 
eines weuen [ehr wirkfamen Voltaifch- 
“Dn. Jos, Friepe. ERDMANnN 
ie es wohl keinen Experimentator ii, der 
fich mit galvanifchen Verfachen befchäftigt, wel» 
chem die Befchwerden des beftäudigen Einreilsens 
und Wiederaufbauens dergewöhnlichen Voltaifchen. 
Säule nicht oft Schon fühlbar gewordew wären, zu- 
mahl bei Verfuchen, zu welchen eine lange Einwir- 
kung der Electricität erforderlich ift; ‘wird es - 
vielleichtimanchem nicht anangenehm feyn, went» 
ich eine kurze Befchreibung meines neuen Apparats 
gebe, der von den erwähnten Schwierigkeiten zum > 
Theil freiift. Folgendes ift die Gefchichte feiner 
. Entftebung:: Ich war eben mit Ver[uchen befchäf- 
tigt, welche eine lange foridauernde Wirkung der 
Voltaifchen Säule erfordern; und {ann daber auf 
eine Einrichtung, wodurch die Zahl der Platten- 
. paare möglichlt vermindert werden könnte, ohne 
die Wirkung der Säule zu fchwächen, ‘um bei dem 
Aufbauen und Einreifsen des Apparats weniger Ar- 
beit zu haben, Ich erwog in diefer Abficht, dafs 
zwilchen jedem Plattenpaare der nämliche chemifche 
Prozels ftatt finde, welcher zwifchen den Polardräh- _ 
ten in einem mit Waller gefüllten Rahre ftatt hat; 
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ferner, dafs diefer letztere mit din Annäherung: ae 
fichtbar .verftärkt. werde, und glaubte alfa 
die Wirkfamkeit der Säule vorzüglich dadurch zu 
erhöhen, dafs ich die Dicke der feuchten Zwifchen- 
leiter in derfelben möglichft .verminderte. ' Dafs | 
diele Einrichtung der Abficht: entfprochen haben 
würde. davon therzeugte;mich ein Verfuch mit 
dem Bremferifchen Apparate zur Wiederbelebung 
eines Scheintodten, bei dem die. Stölse unftreitig: 
um deswillen fo heftig|find, weil die Metallplatten- 
paare nur durch von 
werden, 

Allein bei genauerer Erwägung der Sache fand‘ 
ich, dafs der Vortheil diefer Einrichtung durch eie 
ven weit grafsern Nachtheil derfelben überwogen 
werden würde, nämlich durch das fchnellere Aus 
tracknen des feuchten Leiters.‘ Denn dafs diefeg 
weit öfter an dem Aufhören der electrifchen Wirk- 
famkeit der Säule {chuld ift, als das Oxyd, "welches 
die Metallplatten bedeckt,. fcheint jetzt keinem 

‚Zweifel mehr unterworfen zu feyn, da die Wirkung 
meiltentheils zurückkehrt, wenn man nur den Lei- 
ter zweiter Klalfe von neuem ‚befeuchtet,- ohne die 
Netallplatten zu putzen: Ich mulste: alla zur Er- 
reichung meiner Abficht vorzüglich darauf hedacht 
feyn, das Verdunften bei einem möglichft dünnen 
Zwifchenleiter, fo weit fichs thun liefse, zu verhin» 
dern, und die Wiedererfetzung der Feuchtigkeit bei | 
unverräckter Säule zu erleichtern, Zum Zwifchen- 

leiter {chien mir eine Schicht von blofser iFlaffgkeit 
> | am zweckmälsigkten zu feyn, weil alle die Karper, 
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welche gewöhnlich zur Aufnahme: derlelben die 
nen, {Pappe,' Tuch, Filz,' Leder ws) 
tung felbft mehr oder weniger hindern. 
_. Dafs.dies wirklich der Fall fey, beweilt Cruicks 
Ihank’s Trogapparat,: welcher nach’ aller’ Bei 


fehreibung viel mehr leiftet, als eine gewöhnliche), 


Säule'von gleicher Anzahl der Plattenpaare, und 
welcher gewils {chon längft allgemeiner id Gebrauch 
‚gekommen wäre, wenner nicht in »nderer Rück- 
ficht beim Gebrauche fo viel Unbequemlichkeiten 
hätte. Zu diefen fcheinen mir vorzüglich folgende 
zu gehören: 1. Er kann nicht fo leicht verkleinert 
und vergröfsert werden, als die Säule, weil er ein 
zufammenhangendes Ganzes bildet. 2. Die Flaffg-' 
keit babat:üch leicht einen Weg aus einem Fache 
in, das andere, und {chwicht auf diefe Art die Wir- 
kung, ohne dafs man’ es fögleich entdeckt; 3. Es 
kann/kein Plattenpaar herausgenommen werden, 
_ hue den ganzen Apparat mehr oder weniger un- 
brauchbar ‘zu machen. 4. Er ift febr koftbar, wenn 
er genau gearbeitet feymfoll. Deswegenfuchte ich 
einen zwar ähnlichen<Apparat, der aber‘ von ‘den 
erft genannten Fehlern frei-ware, aufzuftellen. 

Ich Jiefs mir dazu 60 Zink+ und eben fo viel 
Kupferplätten in Quadratform mit ftumpfen Ecken, 
"24 breit)! machen, und feilte in jede der erftern 
am Randeeine kleinerunde Rinne, (Taf-ll, Fig: 6, r,) 


(eine Art von Eingufs.) Darauf fchnitt ich. von. 


ganz dünner. Pappe, (die nicht ftärker als ein Kar- 
tenblatt war,) 60 Rahmen, ı“ breit, aus, von de- 


nen Fig, 7 einen vorftellt. Diefe wurden mit einer ~ 
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{ 461 ] | 
Auflöfung von Maftix und Sandarac in Terpentin- 
öhl getränkt, fodann auf die Zinkplatten dergeftalt 
gelegt, dafs die offne Seite des Rahmens, («;) mit 
der Seite der Zinkplatte zufammentraf, auf welcher 
fich die Rinne, oder der Eingufs,' (Fig. 6, r,) befand. 
(Ich habe die Lage eines derfelben in Figs 6 durch 
punktirte Linien auszudrücken gefucht.) Endlich 
wurde eine Kupferplatte darauf gelegt, und! min 
der Zinkplatte fo lange zulammengeprefst, bisder _ 
Lack in dem zwifchenliegenden Rahmen trocken 
war. Auf diefe Art entftand aus 2 heterogenen 
Metallplatten ein Behälter oder eine Kapfel, die 
" zur Aufnahme von einer fehr dünnen Waflerfchicht | 
gefchickt war. Um derfelben noch mehr Feftigkeit 
zu geben, und um fie zugleich beffer zu ifoliren; 
überzog ich den Rand noch einige Mahl mit dem 
erwähnten, mit Zinnober vermifchten Oehlack.' 
Nun liefs ich mir einen viereckigen Kaften von: 
trocknem Birnbaumholze zur Aufnabine.der Platten 
machen, wie ihn Fig. 8 darftellt. Die Lange’ del= 
felben beträgt im Lichten 5” , fei# Breite 23, und! 
feine« Tiefe 14°. In der Mitte ift er durch eine; 
Scheidewand aa der Länge nach in 2 gleicheFächer: 
getheilt, deren jedes genau eine Schicht von: 3o.der: _ 
befchriebnen Kapfeln zu faffen im Stande:ift. Diy 
innere Oberfläche des Kaftens ift durchaus fiarkı 
lackirt, und in der Seitenwand p, (die deswegen! 
ftärker als die übrigen ift,) find 2 Schrauben: ‘von: 
33” Länge, (x, y,) angebracht. » Durch beideogeht> 
der Länge nach ein Draht hindurch, welcher bebi _ 
mund ain ein randes ‘ght zulammengebogen lift, 
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bei s aber in ein rundes Meflingfcheibchen übergeht 
In der gegenüberfiehenden Wand g find 2 ebenfalls 
mit einem Ochre verfehne Meffingdrahte o,r be 


findlich, yon denen der erftere, (0,) mit einer in 
Siegellack eingefetzten Zinkplatte z,der andere, (r,) 


aber mit einer Kupferplatte k in Verbindung fteht, . 


Will ich nun den Apparat in Tätigkeit letzen, 


| „und alle 60 Kapleln zu gleicher Zeit wirken laffen, 


fo fille ich fie mit Salzwaffer an. Am leichteften 


gefchieht dies fo, dafs ich 6 derfelben auf einmahl 


zwifchen den Daumen und Zeigefinger der linken 


‚Hand nehme, die Oeffnungen oder den Eingufs der 
. felben mit der Flüfßgkeit übergiefse, und fie ein 


paar Mahl auf die rechte Hand aufftofse. Dadurch 
wird nämlich das Hinabfliefsen des Salzwalfers in 
den Senat Raum der Kapfel, welches fonft bei dem 
geringen Abftande der beiden Platten von einander, 
pur allmählig erfolgen würde, fogleich zu Stande 
gebracht, und ich brauche daher das Uebergiefsen 
mit der Feuchtigkeit nur noch einmahl zu wieder 
hohlen, um fie@pllkommen anzufillen, If dies 
gefchehen, fo wird die-äulsere Oberfläche derfelben 

mit einem trocknen Tuche abgewifcht, und eins 
nach der andern in den Kalten eingefetzt, fo daß 
die im erften Fache F mit ihrer Kupferfeite nach 
der Zinkfeite Z hingewendet find,. die im andetn 
Fache aber die entgegengelfetzte Lage haben, 
ich den Kaften auf diefe Art angefüllt, und auf je 
der Seite mit einer einzelnen Metallplatte gefchloß 
fen; fo ziehe ich dieSchrauben, (x, y,) etwas an,um 
die Platten in genauere Berührung zu bringen, und 
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verbinde beide Säulen durch die Pole 0; r, durch | 
welche ich einen Meflitigdraht führe, dergeftalt mit 


einander, dafs fie jetzt nur eine einzige Säule aus 
machen, deren Pole von den Drähten m, n ERY 


: werden, 


Die Wirkungen; diefer 
leiftet, find ungemein grofs; denn die Empfindun- - 
‚gen; die er verurfacht, und die Funken, welche 
‘er bei Schliefsung der Kette giebt; find’ ftärker, 
als die von einem gewöhnlichen Apparate mit noch 
einmahl fo viel Lagen. Was er-aufs Electrometer 
für Wirkungen leifte, habe ich nicht unterfuchen 
können, weil es mir an einem hinlänglich empfind- 


lichen Inftrumente diefer Art fehlte. Doch glaube 


ich nicht, dafs er daffelbe ftärker wiirde-afficirt 
haben, als jede andere Säule von 60 Lagen Kupfer. 
und Zink, weil das Electrometer nur den Grad der 
electrifchen Spannung anzeigt, diefe aber bei glei- 


cher Anzahl der Lagen gleich feyn mufs. Die Em- 
- pfindungen und Funken dagegen, welche nicht blofs 


von der Intenfität der’Electricität, fondern zugleich 


‘von der Quantität derfelben, die fich in einer ge- 


gebnen Zeit aus der Säule entwickelt, abhängen, 
können fehranfehnlich verftarkt werden,. ohne dafs 
die electrifche Spannung zunimmt, fobald nur die 
Leitungskraft des feuchten Zwifchenleiters vermehrt, 
und alfo der electrifche Strom befchleunigt wird, 
Wenn ich diefen Kapfelapparat mit der gewöhn- 


‚lichen Voltaifchen Säule und mit dem Cruickfhank- 


{chen Trogapparate. vergleiche, ifo ‚fcheint er mir 
vor beiden den Vorzug zu ver.ienen, weil, er die 


| | 
, 

N 

0 
¥ 
n 3 
a 
¢ 
n rox 

6 
; 

h 
é 
: 


$ 


Vortheile beider in fich vereinigt, ohne ihre Fehler: 
zu haben. Der gewöhnlichen Säule ziehe ich ihn ' 
vor: 1. Weil er tärker wirkt, ‘fo ftark, als’es bei 
der 'gegebnen Anzahl der Platten nur möglich ift, ” 
während bei der gemeinen Säule die Wirkung durch 


den Zwifchenkörper, - welcher zur Aufnahmei der - 


Feuchtigkeit beftimmt ift, felbft aber fchlecht oder. 
gar nicht leitet, fehr gelchwächt wird. 2. Weil er, 


gleichförmiger wirkt, indem die Wafferfchicht im- 


mer in unmittelbarer Berührung mit dem Metalle ' 
ift. Bei der Säule ift es dagegen fchwer ‚.jederzeit. 
denfelben Grad der Wirkung zu erhalten, indem 
die Zwifchenleiter bald zu wenig, bald zu viel:an-i‘ 
gefeuchtet find. Enthalten fe zu wenig von der 
Flüffigkeit, fo leiten fe aus, Mangel derfelben. 
fchlecht,und die Wirkung wird dadurch gefehwächt; | 


"enthalten he zu viel, fa fliefst diefelbe leicht amı 
_ Rande der. Säule hinab, und hebt dadurch dies 


Action von mehr oder weniger einzelnen Ketten, 
ganz auf. 3. Weil er anhaltender wirkt, da nur fehr) 
wenig von der Feuchtigkeit verdunften kann, | und 
weil diefelbe, wenn fie fich zu vermindern anfängt, 
leicht durch einen Federkiel wieder zu erfetzen ift, > 
ohne dafs man den Apparat aus einander nehmen : 
dürfte. Bei der Säule hingegen verdunftet (die 
Flüffgkeit weit fchneller, weil die Luft. von allen ! 
Seiten Zutritt hat; und ift dies einmahl ee 
fo muls fie eingeriffen werden. 
Allein auch dem Cruickfhankfchen 
glaube ich den befchriebnen Kapfelapparat vorziehn | 
zu können. ‘1, Weil er fich, wie die Säule, will-” 
kühr- 
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kührlich vergröfsern und verkleinern läfst. Will 
ich z. B. nur den 4ten Theil der _Plattenpaare wir- 
ken laffen, fo brauche ich nur, wie in Fig. 8, die - 
Sehraube y fo tief bineinzudrehen, dafs Ge die Plat- 
ten berührt, und ich erhalte dadurch fogleich eine 
Säule aus 15 Lagen, deren Pole bei r und a befind- 
lich find. 2. Weil fich die Fiüfügkeit nicht fo leicht 
einen Weg aus ‘den Kapfeln herausbahnen kana, 
wie aus den Fächern des Trogapparats, indem die 
Metallplatten in den erften durch einen Rahmen 
zulammehgefügt find. 3. Weil eine oder mehrere 
fchadhafte Kapfeln leicht herausgenommen werden. 
können, ohne die Wirkung des Ganzen merklich. 
zu {chwachen. Und endlich 4. weil der Kapfelappa- 
rat leichter und ones grofse Koften zu verferti« 
gen ift. 
Was die ‘Ratalgung der Platten vom Oxyd bes _ 
trifft, fo wird diefelbe eben fo wie beim Trogap* 
parate dadurch bewerkftelligt, dafs man die Kaps 
feln ein paar Mahl hinter einander mit einer ver= 
dünnten Säure, welche das Oxyd leieht aufnimmt; 
anfüllt, und fodann durch ein Stück dünner Pappa 
oder Fliefspapier, das man =e aus 


trocknet. 


~ 


Annal, d. Phyfik. B. ta Si. 4. 1388; St. fa, 
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VII. 
“BEOBACHTUNGEN 
über Volta’s Säule, 

von 


“Joseru Prıestrey, L. L. D., F. R. S. 


In einem Briefe aus Northumberland in Penfylvanien, 
‘pom ı6ten Sept. 1801. *) 


Meine Vertache wurden mit einem treff- 


‘lich gearbeiteten Apparate angeftellt, der aus ba 
Schichiungen Zinkicheiben und mit Silber plattirter 
Kupferfcheiben befteht, und in Birmingham verfertigt 
ift. Sie ftimmen im Ganzen mit den mir bekannt ge- 

wordnen Verfuchen anderer Phyfiker überein, nur 

- ziehe ich aus ihnen andere Schlüfle, .befonders ia 
Rücklicht der Hypothefe der Wafferzerfetzung, die 
ich, ungeachtet fie jetzt allgemein angenommen ilt, 
für gänzlich chimärifeh und unhaltbar halte. — — 
Mag immer die brennbare Luft des Drahts von 
der Silberfeite, zu der Lebensluft, (dephlogijticated 
air,) die fich am Drahte der Zinkleite entbindet, 
in einer diefer Hypothele ent(prechenden Menge 

*) Aus Nich olfon’s Journal, 1802, Vol. 1, p. 198. 
Finden fich unter diefen Beobachtungen gleich 
einige, deren Richtigkeit zweifelhaft [cheint, fo 
darf ein Aoffatz Prieftley’s über die Vol 


taifche Säule in: gegenwärtiger Sammlung doch 
nicht fehlen. d. H. 
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erlebeinen; fo rührt letztere doch unläughär von 
der Luft her, die ich im Waffer, worio der Prozefs 
vor fich geht, blofs aufgelöft befindet, weil, wenn . 
der freie Zutritt der Luft zum Waffer durch Oehl 
oder im Vacuo abgehalten wird, oder wenn das 
Waller von aller Luft erfchöpft ift, die ganze Gas- 
erzeugung aufhört. (?) Auch finde ich, dafs beide 
Luftarten nicht in dem Verhältniffe jener Aypothe- 
fe erfcheinen, indem von der Lebensluft zu wenig 
Sch eutbindet, und ich diefe nicht reiner als die 

7 atmofpharifche Luft finde. (?) Die brennbare Luft . 
Icheint mir von der allerreinften Art zu feyn.. 

Wenn diefe brennbare Luft von einer Waffer- 
zerfetzung herrührte, fo müfste das Waffer,. aus 
dem fie entitanden ift, einen Ueberfchufs an Oxy- 
gen, entweder im Zuftande von Lebensluft oder 
von Säure, enthalten. Allein die Zeichen von Sayre 
ftehn hier in keinen Verhältaiffe zur Menge der 
brennbaren Luft, und find überhaupt kaum. wahr- 
zunehmen. Ich entdeckte fie in Waller, das mit . 
Lackmus gefärbt war, biofs an der Röthe des 
Schaums vom Drahte der Zinkfeite, indefs die Flat. . 
figkeit felbft ganz ungeändert blieb, fo viel brenn- 
bare Luft auch am andern. Drahte aufftrömte. 

. Fleifch, das ftatt des Drabts der Zinkfeite gebraucht 
wurde, gab keine Luft, wurde auch nicht fauer 
an feiner Oberfläche, indefs die brennbare Luft 

_ vom andern Drahte in. Menge ausftrömte, . Doch. . 
überhaupt geben nur, Gold- und Platindrähte an 

der Zinkfeite Luft. Andere Metalle felten, ‚werden. 
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aber dafür au; reli Und dabei ift wieder keine 
Spur, dals fe durch irgend eine Säure aufgelöft 
werden; vielmehr, dals fie ich mit Phlogifton über- 
fättigen. Doch ehe ich diefen ent{cheidenden Be- 
weis gegen die Wallerzerfetzung mittheile, hier noch 
einige Umftände, dieles Auflöfen der Metalle be- . 
treffend, die ich nicht von andern hopneciny gefun- 
den habe. \ 

In der Regel werden Drähte, “die mit der Zink- 
feite der Säule verbunden find, aufgelöft, keine 
jedoch fo fchnell als filberne, felb{t wenn das Silber- 
' ende der Säule durch Silberdraht mit dem Waller 
verbunden ift und Luft in Menge giebt. Sind aber 
Zink oder Eifen mitder Silberfeite der Säule verbun- 
den, fo wird jedes andere Metall, (Gold und Pla- 
tin ausgenommen,)an der Zinkfeite aufgelöft. Eilen 


und Zink find Mittel, fich eins das andere aufzuléfen. 
‚Doch ift es immer das ficherfte Mittel, diefe Auf- 
löfung der Metalle zu bewirken, dals man Kohle 
mit dem Silberende der Säule verbindet. *) Auf 
diefe Art habe ich einft reines Gold aufgelöft. Noch 
verwahre ich die Aufléfung zum Beweife diefer — 
‘Phatlache: doch ift es mir feitdem nie wieder ge- 


5) Nicht Volta hat die Leitungefähigkei der Koh- 
le far Electricität zuerft wahrgenommen. ‘Dies 

war eine meiner erften electrilchen Beobachtun- _ 
gen; ich machte fie im J. 1766, und theilte fie 
das Jahr darauf in der erften Ausgabe meiner Ge- 
[chichte der Electricitat, (p. 598,) den Phyfikern 

Prieftley. 
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glückt, ob ich es gleich mit vollkommnen und un- 
vollkommnen Kohlen verfchiedner; Art verfucht 
habe. Auch konnte ich an diefe Art nicht Platin 
auflöfen. ~ 

Kohle felbft wird in diefem Prozefte nieht merk- 
lich aufgelölt, und es kömmt dabei von den Koh- 
lenftücken an den Enden beider Drähte Luft. Da 
ich vermuthete, diefe Luft fey keine andere, ‘als 
welche immer aus Kohlen unter Wafler auffteigt, 
füllte ich die Poren zweier Kohlenftücke mittelft 
der Luftpumpe mit Waffer. Als fie nun verfucht 
wurden, gaben fie einige Stunden lang keine Luft; 
aber ‘von dem Stücke an der Zinkfeite ging eine 
weifse Wolke aus, die einen Theil des Waffer- 
gefalses füllte. (?) Sie verfchwand inzwifchea fehr 
bald, das Waller wurde wieder durchfichtig, und 
nath einigen Stunden gaben | beide Kohlenftücke 
Luft in fo reichlicher Menge, als es nur irgend ei- — 
nes der Metalle gethan hatte, und dies ‘wabrte 
fo fort. 

Befand fich Zifen an der Silberfeite, Kupfer an’ 
der Zinkfeite, fo wurde letzteres, doch erft nach 
2 bis 3 Stunden, aufgelöft. War Zink am Silber 
und eio flaches Stück Kupfer am Zinkende, fo gab 
erfterer von Anbeginn an Luft in Menge, doch 
vergingen nahe an 2 Stunden, ehe das Kupfer aa- 
fing aufgelöft zu werden, und dies gefchah blofs 
von den Schärfen und Ecken » wie von einer Stelle 
an Gen ebnen Seitenflächen ab. Fügte ich mehr 
Kupfer hinzu, fo fing es an Luft‘ zu geben, ohne 
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fich aufzuléfen, und auch etwas von dem grünen | 
zuvor gebildeten Niederfchlage gab Luft, und die 
daran hängenden Luftblafen hoben es vom Boden 
in den oberlten Theil des Gefälses. Diefer anfangs 
‚grüne Kupferniederfchlag wurde nachher dunkel- 
braun, als wäre das Metall reducirt worden, Etwas . 
‚ ähnliches zeigte fich in einem Gefälse, worin fich 
Silberauflöfung eine Zeit lang befunden hatte. Das 
Glas bekleidete fich mit einem vollkommen weilsen 
und glänzenden Ueberzuge. 

Ich fetzte 4 Gefafse mit- Waffer zwifchen die 
beiden Enden der Säule, und verband je zwei und 
die letzten mit der Säule durch Silberdrähte. Ia 
allen vieren gab der Schenkel des Drahtes, der dem 
‚Silberende der Säule zunächft war, brennbare Luft, 
indefs der andere Schenkel des Drahts fich auflöfte. 
Uebergofs ich eins diefer Gefälse mit Oehl, fo hör- 
ten die Luftentwickelung und das Auflöfen des 
Drahts in allen auf. *) | 

Nie zeigte fich die mindelte ER von Saure, 
wenn Draht aufgelöft wurde; und felbft bei Silber- 
drähten in Waffer mit Lackmus gefärbt, Konnte ich 
nicht die mindefte Farbenänderung gewabr werden. 
Auch wenn ich das Waller, worin diefer Pro 
zels vorgegangen, und befonders Silber aufgelöft 
war, unterfuchte, fand ich die darin enthaltne Luft 


*) Diefer Verfuch ift von englilchen Phyfikern oh- 
ne Erfolg wiederhohlt worden, (Nicholf on’s 
£ Journal, 1802, Vol. 3» Pp 9.) d. H. 
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keinesweges beffer, vielmehr offenbar fclileckter 
als zuvor. Vor dem Prozeffe war das Maals diefer: 
Luft mit einer gleichen Menge Salpetergas 1,1; mit, 
dem durch die Auflöfung des Silbers weils und trabe. 


gewordnen Walfer war es 1,2, und mit diclem Wafs - 


fer, nachdem es fo lange geftanden, bis es fchwarz 
geworden war, 1,5. 

Der fchwarzeStoff in diefer Silberauflöfung ent- 
bielt nicht das min.lefte Oxygen, fondera war of- 
fenbar Silber mit Phlogifton überlättigt. Deon wena 
er in Lebensluft erhitzt wurde, verminderte er diefe 
Luft, und verwandelte einen Theil derfelben ia 
phlogiftifirte Luft, In brennbarer Luft erhitzt, ver- 
mehrte er diele Luft, und diefe {chien dann > wenn 
fie mit Lebensluft detonirt wurde, noch eben fo rein 
als andere brennbare Luft zu feyn; fo dals diefes 


fchwarze Pulver aus Silber, dem fchwarzen durch ae 


Schatteln mit Walfer bereiteten: Queckfilberpulver 
ähnlich ift, von welchem ich gewiefen habe, dafs 
es mit Phlogifton überfättigtes Quecküiber ift. Wo 
ift denn alfo das Oxygen, das in grofser Menge er- 
fheinen mülste, rührte die brennbare Luft, die am 
Siberdrabte erfcheiut, von einer Zerfetzuag des 
Wallers her ? 
Die Glasgefälse, in welchen Siler auf diefe Ar 
aufgelöft worden, überzielhn Och mit einer duake! 'n 
Farbe, welche weder durch Säure noch ein anderes 
Aufléfungsmittel fortgenommen wird. . Diefer Pall 
it dem gleich, wenn Flintglas, worin man brennbare 
Luft erhitzt, wird, der Bleikalk des 
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Glafes fich mit dem Phlogifton derLuft verbindet: Es 
Ak daher natürlich, auch in djefem Falle anzuneh« 
men, dals der Silberkalk dem Glafe Phlogilton zu» 
führt, und dafs er daher kein Oxygen enthält, 
Wird diefes {chwarze Pulver aus Silber, lange in 
feuchter Luft erhalten, fo wird es an der Oberfläche 
weils, gleichwie das fchwarze Queckfilberpulver 
fich beim Trockenwerden in weifses laufendes 
‘Quetkfilber verwandelt, indem es darüber gefpert~ 
te Luft vermindert und phlogiftifrt. — — 
Meine Theorie über jenen fonderbaren Prozels 
ift folgende. Weil die Operation lediglich von der» 
Verkalkung des Zinks abhängt, der eine grofse Ge» 
wichtsverminderung erleidet, indels das Silber nur 
“wenig afficirt wird, und alle Metalle im Calciniren 
ihr Phlogifton verlieren 5 forift alles, was vom Zink in 
metallifchem Zuftande in der Säule zurückbleibt, und 
alles, was mit dem Zinkende der Säulein Verbindung 
ftebt, mit Phlogi/ton überfättigt, während der Theil, 
der fich verkalket, und was mit dem Silberende der . 
Sänlein Verbindung fteht, des Phlogiftens beraube ift, 
Daher ift jenes in einem pofitiven, diefes ia eineth 
negativern Zuftande, in Rickficht des Phlogiftons; 
und aus den Verfuchea mit Valta’s Säule fcheint 
- gu folgen, dals das einerlei Ding als pofive und ne- 
| gative Electricicät ift, fo dafs das electrifche Fluidum 
und Phlogifton entweder daffelbe find, oder doch 
_ in fehr naher Verbindung ftehn, Das Silber fcheint . 
hauptfächlich als ein Leiter der Eleotricität 28 wits 
ken, dena es wird in diefem Prozeffe blals ander 
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Oberfläche hier und da gefchwärzt, wahrfcheinlich 
von dem Phlogifton, das es an diefen Stellen yom _ 
Zink erbält. Das Waffer ilt hierzu wefentlich noth» 
wendig, weil es an der Gewichtszunahme des Me- | 
tallkalks den gröfsten Antheil hat, wo es ihn nicht 
ausfchliefslich bewirkt. Diefem entfprechend, habe 
ich im Ziokkalke nichts als Waffer ‚gefunden, ob 
es gleich wahrfcheinlich ift, dıls er eine geringe. 
Menge Oxygen enthält. 

Diefe Verfuche begünftigen die Hypothefe 
Electrieitäten, der pofitiven, die Oxygen, und der 
uegativen, die Phlogifton enthält. Verbunden mit 
Walfer {cheinen fie die beiden entgegengefetzten Ar- 
ten von Luft’zu bilden, nämlich Lebensluft, (de- 
phivgiftifirce,) und brennbare Luft. Schon in mei 
ven erften Verfuchen, die ich über dieLuft bekannt’ ~ 
gemacht habs, vermuthete ich eine Uebereinftim- 
mung der electrifchen Materie und des Phlogiftons; 
eine Meinung, die alfo durch diefe Verfuclie belta- 
ligt wird. Zugleich zeigen’ fie, wenn man damit 
‚die Verfuche. Galvani’s verbindet, dafs dieler: 
vämliche Stoff, wenn er aus den Nahsungsmittela 
durch das Gehirn gefondert worden, die Urfach 
der Muskelbewegung ift, da die Nervep die em- 
pündbarlten aller Electrometer ind. (Man febe die 
erfte Ausgabe meiner on dir, Vol. ts 
pag. 274 

Ich fehe keinen Grund,‘ mit Volta irgend eine 
Cireulation der electrifchen Materie in der Säule 
anzunehmen, Die Verkalkung des Zinks giebt 
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fo lange, als Ge dauert, immerfort Phlogifton her; 

hort fie auf, foift zugleich die Wirkung der Saule 

zu Ende. Auch fehe ich die Nothwendigkeit nicht 

ab, warum das eine Ende der Säule Silber, das. an- 

dere Zink feyn foll; die Operation ift gerade die. 

delbe, wenn beide Silber oder heide Zink. find, 

wnd ich kann nicht begreifen, warum es nicht fo 
feyn follte. 

Glückte der Prozefs, seth wenn keine atmo: 
fpharifche Luft mit dem Waffer, worin er vor fitch 
geht, in Berührung ftünde, fo würde das ein voll. 
gültiger Beweis der neuen Theorie der Walferzer- 
fetzung feyn; da dann, indem ein Theil des Waflers 
fein Hydrogen verlére, im andern Ueberflufs an 
Oxygen entitünde, und beide Stoffe durch Wärme 
Stoff lufıförmig würden, (wiewohl man nicht recht 
einfieht, woher der Wärmeftoff hierbei: kommea 
foll.) Da jenes aber nicht der Fall ift, mitbin das 
_ Element der Lebensluft offenbar aus der auf dem 
Waffer liegenden atmo/phäriichea Luft berrahrt; 
fo das Element der brennbaren Luft nothwen- 
dig aus dem verkalitten Metalle herkommen; und 
‘diefes ift ein genügender Beweis für die Lehre vom 
Phlogilton. Sie mögen hierin nun mit mir über 
einftimmen oder nicht, fo verharre ich doch im- 
mer Ihr | 


\ ergebenfter J. Priejtley. 


Nachdem’ das Vorige {chon ‘gefchrieben 
war, ftellte ich folgenden Verfuch an. Ich bedeck- 
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te die ganze Säule mit einem weiten Recipienten, 
der in Waller ftand. . Das Silberende der Säule war. 
in zwei Gefälsen voll Waffer durch Drähtemit Kohle, 
das Zinkende mit Silberdraht in leitende Verbindung 
gefetzt. Während in beiden Gefälsen das Silber aufge- 
loft wurde, verminderte fich die Luft im R«cipienten. 
Nachdem diefe Verminderung in etwa 13 Tagen 
ihr Maximum erreicht hatte, unterfuchte ich die 
Luft im Recipienten. Ich fand: fie vollkommen 
phlogiftihrt, indem Ge fich mit Salpetergas nicht im 
geringften veränderte. Offenbar hatte fich allg 
keine Lebensluft erzeugt, da das ganze Refuliat 
der Erfolg einer Calcination des Zinks war. Diefer 
Verfuch, verbunden mit dem über die Erzeugung 
des [chwarzen Silberkalks in diefem Prozeffe, und 
über das Waller, worin der Prozefs angeftellt ift, 
vollendet den Beweis, dafs hier kein Waller zer- 
fetzt wird, und verftarkt die Grande für pay Lehre 
vom Phlogifton. 
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SKIZZE 
einer Gefchichte des Galvanismus und 
- eine Theorie des galvanifchen 
Apparats, 
von 


Joun Bostock, M. D., 


in London. 


W. unter Ueberfchrift in Nich olfon’s. 
Journal, 1802, Vol. 2, p. 296 — 304, und Vol.3, 
p-3.— 12, als eine Gelchichte des Galvanismus 
ausgegeben wird, ift mehr nichts als eine Notiz yoa 
einigen ältern galvanifchen Schriften, und von fo 
genannten galvanifchen Auffätzen, die in englifches 
Zeit(chriften er{chienea find, und enthält nichts, was 
einem deut/chen Phyfiker neu feya könnte, da alle 
diele Auffätze auch in d@n Annalen [tehn. Der ein- 
zige deutfohe Auflatz, wovon darin, (aufser Hum- 
boldt’s Werke,) Notiz genommen wird, find 
Trommsdorf’s Verbrennungsverfuche von Me 
tallhlättchen und Drähten, aus den -Annales de Chi- 
mie. Alle andere Arbeiten deutfcher Phyfiker über 
die gälvanifche Electricität fcheinen für die engli- 
fchen Naturforfeber nicht zu exiftiren. So emfig Ni- 
‘cholfon, der Herausgeber des gelchätzteften eng- 
lifchen pbylikalifch- chemifchen Journals, auch nach 
"allen Neuigkeiten in diefen Fächern hafcht; fofcheint 
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ibm doch nicht einmahl dieExiftenz unfrer Annalen 

Ader Phyfik bekannt zu feyn, und nirgends findet fch 

Bauch nur Ein Wort aus ihnen, oder irgend ein Um- 
fend, der die Bekanntichaft irgend eines der eng- 
lichen PhyGker, die fich mit galvanifcher Electri- 
eität befchäftigen, mit den Auflätzen in diefer Zeit- 
fchrift ahnden liefse. — Das Recht der Wiederver- 
geltang, welches auszuüben diefe Ueberlegung — 
wohl geneigt machen könnie, treffe wenigftens Bo - 
ftock’s fogenannte Gelchichte des Galvanismus. 

‚Die ihr angebängte Theorie ftellt als drei Po 

fulate auf: 1, dafs beim Öxydiren der Metalle oder 
anderer oxydirbarer Stoffe Electricitat erzeugt oder '- 
frei werde; 2. dafs-die electrifche Materie grolfse | 
Verwandtfchaft zum Hydrogen babe; und dafs fie 
3. beim Uebertritte aus oxydirbaren Leitern in Wal- 
fer, fich mit dem Hydrogen des Wallers verbinde, 
diefes aber beim Eintritte in oxydirbare Leiter wie- - 
der fahren laffe, daher die Zerfetzung des Wallers 
allein an der Spitze des Drahts vom Zinkende vor . 
fich gehe, das Hydrogengas aber erft an der andern 
Drahtfpitze zum Vorfchein komme. Die Wirkfam- 
keit der Säule beruhe auf der Oxydirung des Zioks, 
und darauf, ‘dafs das Hydrogen der oxydirenden 
Feuchtigkeit fich fogleich der frei werdenden Ele- 
etricität bemächtige, und lie, durch das Waller, 
der Silberplaite zuleite,durch welche und die daran 
liegende Zinkplatte fie augenblicklich durchgebe, ; 
und die Electricitat an der andernjoxydirt werden 
den Fläche diefes Zinkftücks vermehre; und fo vere 
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ftärke fie fich von Paar zu Paar immer mehr. Die 
beiden Pole der Säule mülsten daher e‘gentlich der 
empfangende und der ehtladende genahnt werden, 
In allen noch fo verichiednen Apparaten foll daher 
das Welentliche beruhen, 1. auf einer oxydirbaren 
Subftanz, die nur an Einer Seite oxydirt wird, und 
2. auf einem Stoffe, aus dem die beim Oxydiren fich 
erzeugende Electricitat Hydrogen an fich ziehn kön. 
ne, welche beide Stoffe abwechfelnd zulammen. 
gefügt den Apparat geben. (!!) Der erfte diefer Stof 
fe fetze die electrifche Materie in Freibeit, der an- 
dere baone und leite fie nach einer beftimmte 
Rocchtung. | 
Die Stärke eines eleetrifchen Schlages beruht, 
nach Boftock, fait allein auf Concentrirung det 
electrifchen Materig; diefelbe Menge, welche; ip 
wenigen Flafchen befindlich, hinreiche, das tbieri- 
fche Leben zu zerftören, werde in 100 Fla/chen 
Zeritreut kaum merkbar feyn. Dagegen komme ss 
beim Verbrennen der Metalle auf die abfolute Men- 
ge‘der Electricität an, wenn diefe fich fchoell be 
wegt; und fey die Menge derfelben beträchtlich, 
fo habe ihre Intenftit dabei nur wenig Eintluls 
Diefes erhelle aus Cuthbertfon's Verfuchen, 
der mit gleichen Mengen von Electrieität gleiche 
Drabtlängen fchmelzte, war gleich die Electricitat, 
(innerhalb gewiffer Grenzen,) von verfchiedner. In- 
tenhität. Uad hieraus werde die Wirkung grolser 
Platten im Vergleiche mit den kleinen Platten in 
‘den galvanifch- electrifichen Apparaten begreiflich 
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In fernern Bemerkungen, (Nicholfon, 
Vol. 3, p. 69 — 79;) fucht Boftock diefe fehr 
oberflächliche Theorie etwas befler zu begründen, | 
Die Erzeugung der Electricität in der Säule berube 
auf der Schnelligkeit, mit der eine Metailflache 
oxydirt werde; diefes bedürfe nach Davy’s Ver- 
fuchen weiter keines Beweifes. Diele erzeugteEle- 
ctricitat müffe aber noch concentrirt, und nach ei- 
nerlei Richtung fortgetrieben werden, und deshalb 
müfsten zwei heterogene Metalle den feuchten Kör- 
per einfchliefsen, oder dafleibe Metall mülste mit zwei 
verfchiedneo Fiüffigkeiten in Berührung fteho. — 
Kehavfléfuog mache keine Ausnahme, Denn in 
Zink-Silber- Säulen mit Kali gefchichtet, die gut - 


wirken, finde fich immer der Zink mit einer wei- _ 
fsen Krufte bedeckt. Das Waller der Auflöfungg 


oxydire hier den Zink unter Mitwirkung der Ver- 
 wandtfchaft des fich Ziakoxyds zum 
Kali. 
Es laffe als eine Thatfache‘ an- 
nehmen, dafs, wo ein Metall oxydirt werde, fich 
Electricität entbinde; und es fey wahrfcheinlichs 
dals man auch den umgekehrten Satz, dais überall, 
wo fich Electricitét aus Metall entbindet, diefes. 
oxydirt wird, als wahr befinden werde. Volta’ s 
Verfuche über die filectricitatserzengung i im gegen- 
feitigen Contacte zweier Metalle »gdie an fich gewits 
unfäbig wären, eine voilftandige Theorie aller Wir- 
kungen der Säule zu begründen, dürfe man aus 
diefem Grunde nicht .vernachlaligen, wenn man: 
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die Kraft der Säule erhöhen wolle. Sollte fe am / 
__kräftigften werden, fo. müffe man fie 1 aus Metal 
len errichten, die in ihrer Berabrung den ftärkften 
electrifchen Strom erregen, und 2. aus einer Flaffigs _ 
keit, die das eine Metall {chnell pinta ohne auf 
das andere zu wirken, | 
Boftack zeigt weiter, man 
der Zink werde durch die Oxydirung ab/olut nega- 
tiv-electrifch, und fey diefes nicht blofs in Ricks 
ficht des Silbers, das an der andern Seite des feuch+ 
ten Leiters liegt, und in welches die im Oxydiren 
_entftehende Electricitat fich hineinzieht. Sonit wür- 
‘de van Marum keine Flafche haben negativ durch 
“ Berührung der ionern Belegung mit der Säule haben 
laden können. Die electrifche Materie werde aus 
der fich oxydirenden Oberfläche usaufkörlich ent- 
bunden, und könne daher unmöglich von diefee 
Fläche aufgenommen werden, fondern mülfe fich. 
nothwendig in den feuchten Leiter ergie(sen, und 
aus ihm in das angrenzende Metall; und fo entftehe ‚ 
der Strom der Säule. Wunderbar fey es bei dem. 
allen, dafs fich die Electricität in diefem Apparate 
nie anhäufen könne, da doch die Oxydirung immet. 
fortwähre. Das müffe von noch unbekannten Um+ 
ftänden abhängen. — Die Säule fey ein Apparat, 
der Electrieität durch eigne innere Electricitat er« 
zeuge; die Electrifirmafchine ein Apparat, der Ele 
ctricitét aus den benachbarten Körpern fammles 
Franklin’ s und Aepinus Theorien der El« _ 
etrieität fchienen ‘nur auf den Fall zu paflen, wenn: 
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das electrifche Fluidum fchon‘zuvor in den 
exiltire, und nur ja Rückficht feiner Dispofitioa 
oder Menge verändert werde; nicht auf Fälle, wenn . 
die Electricität ects erzeugt werde, wie in ı der 
Saule. 

Einwendungen gegen Theorie der Säule 
liefsen ich dem-Sclseine nach von der grolsen Ener- 
gie heraehmen, womit Zinkkupferbatterien, deren _ 
feuchter Leiter Salmiakwajjer ift, wirken, da Sal- 
 miakwaller eben fo ftark auf Kupferga's auf Zink 
wirke, hier alfo kein Unterfchied in der Oxydi- 
rung der:beiden, den feuchten Leiter umfchlielsen- 
den Metalle zu feyn {cheine. Die Verfuche, welchg — 
er anftellte, um diele Schwierigkeit zu heben, cee 
ich mit feinen eignen Worten ber. 

»Verfuch 1. Ich liels.eine gelättigte Salmiakauf- 
lifung auf ein Stück Zink einwirken, Dabei ents 
wickelte fich etwas weniges Hydrogengas, die Fiaf- 
figkeit erhielt einen Ueberfchuls an Alkali, und : 
nach einiger Zeit bedeckte fich das Metall mit einer — 
weilsen Krufte.“ . # 

‚„Verfuch 2. Darauf eine Kupfer. 
platte horizontal in eine Salmiakaufiijung gelegt ' 
Nach einigen Standen war die obere Fläche mit ei- 
ner glänzend- grünen Krufte überzogeni, und auf der 
untern Fläche hatten fich kleine .durchüchtige, faft 
farbenlofe Kryftalle aufs fchönfte angefetzt, die an 
der Luft ebenfalls grin Warden. Auf die obere 
Krufte wirkte Waller nicht merklich; im Ammo- 
- niak löfte fie Gch dagegen ehr {chnell auf, und die 
Annal. d. Phyfik. B, 1a. St. 4. J. ıgo2, St. 1a. Hh 
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‘Avflofang worde dunkelbraun. Sie fcheint daher 
‚aus falzfaurem Kupferoxyd beftanden zu- haben. 
- Die Kryftalle Jölten fich nur zum Theil im Watler 
auf; das Unaufgelöfte war bräunlich und löfte fich 
fchoell in Ammoniak zu einer dunkelbraunen Flat 
figkeit auf. Das überdie Kryftalle digerirte Waffer 
hatte weder Farbe noch Geruch; einige Tropfen 
kauftifchesKali entwickelten aber daraus einen fehr 
Starken Ammoniakgeruch. Die Kryftalle feheinen 
"hiernach ausgSalmiak und reinem, (oder vielleicht 
falzfaurem,) Kupferoxyd beftanden zu haben. — 
Auch die Seiten des Glafes waren mit einer dünnen 
Lage des grünen Kupferoxyds überzogen, und fo 
wie das Ammoniak allmählig weiter verdunitete, 
nahm die Menge diefes Oxyds zu. Die Flaffigkeit 
felbft, io der ich das Kupfer digerirt hatte, zeigte 
alkalinifche Eigenfchaften und war dunkelblau.“ 
„Verfuch 3.\Nun wurde ein Zink- und ein Ku 
pferfiück, beide denen der vorigen Verfuche ähn- 
lich, in Berührung mit einander in Salmiakauflö- 
Jung gelegt. Der Zink oxydirte fich eben fo als 
in Verfuch 1; die Flüffigkeit blieb aber farbenlos, 
und auf dem Kupfer zeigte fich keine grüne Krufte, 
ob es fich gleich felbft an der freien Luft, nachdem 
ich es aus der Auflöfung genommen hatte, allmäh- 
lig mit einer dünnen Lage Oxyd überzog. Die 
-Flüfßgkeit {chien Salmiak mit einemgeringen Ueber- 
fchuffe an Alkali zu enthalten. — In dietem Verfu- 
che mochte der Zink, der eine weit gréfsere Ver 
wandtichafi zum Sauerfioffe als das Kupfer hat, das 
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Walfer zerfetzen, fich des Sauerftoffs deffelben ber 
mächtigen, und das fich enthindende Hydrogen ent 
‘weder das Kupfer hindern, fich zu oxydiren, oder 


- das Oxyd, indem es ent{tand, wieder reduciren.“ 
' „Verfuch 4. Bringt man Zink und Kupferin.zwei 


werfchiedne Gläler mit Salmiakauflöfung, und ver- 


bindet darauf beide Metalle durch Silberdraht, fo 
oxydirt ich der Zink, wie gewöhnlich. Das Ka- 
pfer fcheint zwar kaum angegriffen zu werden,~ | 
doch ift der bläuiiche Teint, den die Flaffigkeit an- 
‚nimmt, ein Beweis, dafs fich wirklich Kupferoxyd 
bildet, und dafs mithin Waller und Salmiak zerletzt 
‚werden, obfchon diefe Wirkungeu hier in viel ge- 
ringerm Grade, ‘ale im zweiten. Verfuche ftatt 
haben. “ 

» Die Refultate diefer Veriuche. nd. meiner Hy- 
pothefe günftig, da wir aus ihnen fehn, dafs die 
Wirkung derSalmiakauflöfung auf Kupfer gröfsten- 
theils gehemmt wird, fobald das neater mit Zink — 
ja Berührung ift. “ ER 

Noch füge ich hier Boftock’s Verfuche über 
die Einwirkung der Voltaifchen Säule 
Ammoniak mit feinen eignen Worten bei: 

„Cruickfbank bediente fich bei feinen Ver- 
fuchen mit Ammoniak, (Annalen, VII, 103,) der 
Platindrähte. Durch diefe entwickelte, nach ibm, 
die Säule aus liquidem Ammoniak Stickgas und — 
Hydrogengas mit fo wenig Saverfioffgas vermifcht, — 
dafs Cruickfhank diele Beimilchung von Saver- 
ftoffgas nur für zufällig bält. In Davy’s Verfu- 
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chen; (Annalen, VII, 122,) ftanden zwei Gläfer 
mit Ammoniak durch Golddrähte mit den Enden 
der Säule in Verbindung, und die beiden Gläfer 
waren durch Fleifchfafern verbunden. Der pofiti- 
ve Draht gab nur wenig Gas, das aus einer Mi- 
{chung von 3 Theilen Saverftoffgas und 2 Theilen ; 
_ Stickgas beftand, während der negative Draht Hy- 
- drogengas in anfehnlicher Menge hergab. Der 
pofitive Draht wurde fichtlich angefreffen, “ 
„Diele widerfprechenden Refultate fcheinen mir 
nicht anders, als aus der Verfchiedenheit der Dräh- 
te und der Kraft der Säulen, welche die beiden — 
_ getibten Experimentatoren gebraucht hatten, er- 
. - klärbar zu feyn. (Nicht auch aus der von Davy 
gebrauchten Fleifchfafer ?) Gold ift zu reinen Ver- 
fuchen mit Ammoniak minder gefchickt als Platin, 
da es angegriffen wird. Vielleicht, dafs die prädis- 
ponirende Verwandtfchaft des Goldoxyds zu einer 
oxygenirten Salpeterfäure (?) eine Zerletzung des 
Waffers und des Ammoniaks zugleich veranlafste, 
und ‚dafs dadurch Oxygen und Azot in dem Ver- — 
hiltniffe enfbunden wurden, dafs Ge fich zu einem 
Stoffe vereinigten, der ein Auflofungsmittel für das 
Gold ift.(!) Wahrfcheinlich zerfetzt ein fchwacher 
electrifcher Strom blofs das Ammoniak; ein fehr 
energifcher zugleich auch das Waffer. Um diefes 
auszumachen, fetzte ich liquides Ammoniak durch 
Golddrähte mit-Säulen von mehr und weniger Plat- 
tenpaaren in Verbindung. Vom Gas erhielt ich 
“dabei zwar zu wenig, um es mit aller Genauigkeit 


. 
. 
} 
Er 
- 
> 
| a 
} 


485 1° 

zu prüfen; aber doch entfprach der Erfolg diefer 
Vorausfetzung. Geht die Zerfetzung fchnell vor. 
fich, fo wird das Walfer fo gut als das Ammoniak 
zerfetzt; und fetzt man den Prozefs lange Zeit über 
fort, fo zieht ‘das Ammoniak etwas Kohlenfäure 
aus der Luft an, und das kann eine Quelle von 
Irrthum in den Refultaten werden, “ 1} 

„Andere Metalldrähte, die man von den Enden 
der Säule in das Ammoniak leitet, werden, wegen 
ihrer grofsen Verwandtichaft zumSauerltoffe, mehr 
oder minder angefreffen. Nimmt man dazu Kupfer- 
drähte oder Zionftreifen, fo löft das Ammoniak die 
Oxyde auf; im erftern Falle färbt fich die Flülßg« 
keit blau, und im letztern fchlägt Schwefelfäure 
daraus Zinnoxyd nieder. Die Enden der Zionftrei- 
fen werden in diefem Prozeffe braun, befonders 


das Ende des mit dem negativen Pole verbundnen 
Streifens. “ ; | 
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Einige Verfuche mit Volea's Saule, an- 
gefeellé jin Edinburgh. *) 


Eine Säule aus Zink, Silber und etwas kleinern : 
P;ppftücken, welche letztere die; Geltalt eines 
Vielecks hatten und mit Kochfalzwaffer’ genäfst 
waren, foll folgendes fonderbare Phänomen ge- 
' zeigt haben. Auf den Metallfcheiben erfchien die 
Geftalt diefer Pappftücke in fehwarz abgedrückt, 
nicht auf der Seite, wo fie mit den Pappftücken in 
Berührung waren, fondern auf der entgegengefetz- 
ten Seite, wo beide Metalle fich berührten. „Diele 
wunderbare Erfcheinung,,“ fagt der Verfaller, „die 
ich häufig antraf, fcheint darauf zu deuten, dafs 
etwas, deffen Wirkung an den feuchten Leiter ge- 
bunden ift, und das durch die Poren der Metalle 
dringt und fe oxydirt, einen Beltandtheil des gal- 
vanifchen Fluidums ausmacht. “ 
‚Alte Leute folien fchwache Schläge der Säule 
minder, heftige Schläge dagegen ltärker als junge 


*) Ausgezogen aus Nicholfon’s Journal, Vol. V, 


p-41. Der Verfafler nennt fich nicht, verfichert 
aber, dafs einige diefer Beobachtungen von einem 
wertrauteniFreunde Franklin’s und Black’s 
der feitdem geltorben fey, herrühren. Mehrere 
dieler Beobachtungen lind unrichtig; ich über- 
laffe cs dem Lefer, fie zu lichten. d.. H: 
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Leute füblen. Wenn Frauenzimmer und 
Mannsperfonen die Entladungskette bilden, fe fol- 
len die erftern oft den ganzen Schlag erhalten, wäh- 
rend letztere wenig oder nichts fühlen, (!) — 


Pflanzen follen Nichtleiter des Galvanismus feya, 


wogegen indels Nicholfon anführt, dals eio Theil 
einer Aloepflanze, den man eine Nacht über in die 
Keite einer Säule von 36 Lagen gebracht hatte, da- 


durch geté.\tet wurde, indefs der übrige Theil der. 


Aloepflanze unbelchädigt blieb. 
Hat man den Verluch der Walferzerfetzung in 


PERS offnen Gefäfse angeltellt, und läfst dann die- 


fes Waller aufser Verbiodung mit der Säule ftehn, 


indem man Salz zuletzt, damit es nicht faule, fo _ 


foll es noch nach einer Woche Gas und einen wei- 
fsen fchleimigen Niederfchlag geben. (!) 

Der Verfalier errichtete einen Becherapparde 
aus Rei/sbleiciegeln und Zinkfcheiben. Jede Schei+ 
be war an dem einen Ende eines bogenförmigen 
Meffingdrahts angeléthet, und das andere Ende des 
Drabts am Rande eines Reilsbleitiegels fo befeftigt, 
dafs die Scheibe mitten im andern Tiegel fchwebte, 
„Ein folcher Becherapparat, “ fagt der Verfaffer, 
sift woblfeil und kräftig, und würde fehr zu em- 
pfehlen feyn, könnte man ds dahin bringen, dafs 
die Tiegel die Flülßgkeit hielten, die man binein» 
giefst, Mir ift das nicht gelungen, fo viel Befchlä- 
ge ich auch’ verfucht habe. Werden fie mit Koch- 


‚ falzwalier gefüllt, fo befchlagen fie gar bald mit Na 
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tron, das fich von der Aufsenfeite derfelben ziemlich Eu 
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rein ablöfen läfst; und liefse ich-je der Galvanismus 
zur Fabricirung des Natrons anwenden, fo würde 
diefes wohl der befte Weg feyn. In diefem Apparate 
wird der Zink die gasgebeniie, das Reifsblei ‘die 
oxycenirende Seite, \!) obfebon das Reifsblei felbfs 
wabrfcheinlich nicht verändert. Schliefst mah 
die Kette, fo färben beide Seiten geröthetes Lack- 
muspapier purpurfarben, und die Reifsbleifeite 
macht es vollkommen blau; hier entfteht alfo mehr 
Alkali als an der Zinkfeite. Die auf der Flafig- 
keit fchwimmenden Reifshleitheilchen nehmen häu- 
fig die Geftalt von Sternen an, welches einige 
vielleicht einem pofitiv- electrifchen er zu 
{chreiben werden.“ 


„Seitdem ich ein Mittel entdeckt habe, die Kraft 


der Säule unglaublich zu verltärken, habe ich die- 
fen fchwerfälligen Apparat abgefchafft. Diefes 
Mittel belteht darin, dafs ich {tatt der genälsten 
Pappe Scheiben aus folgender Maffe brauche. Ich 
nehme 1.Pfund Pfeifenthon, 1 Unze gepulverten 
Reifsbleies, 1 Unze fchwarzen gepulverten Braun- 
fteinoxyds, und 2 Unzen Kochfalz, knete alles mit 
Waller wohl durch einander, und mache daraus die 
feuchten Leiter. Diefe Menge reicht für eine Sau- 
‚le aus 126 Paar Silber- und Zinkplatten hin, und 
giebt ihr eine unglaubliche Kraft. Eine folche Säu- 
le giebt Funken, die in einer Stube, in welche die 
Sonne fcheint, fichtbar fiod, und ftarke Schläge, 
auch wenn man fie mit Metallen, die man in ganz 
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trocknen Händen hält, berührt,“ [Das thun 
fchon gut gebaute Säulen von 80 bis 100 Platten- 
paaren, deren feuchte Leiter Friefs’cheiben mit 
Kochfalz- und Salmiakwaller genafst find.) „An 
einem fehr empfindlichen Electrometer gab fie keine 
Spur.von Electricitat,“, Auch lud fie keine Flafche, 
‚welches aber wohl nur an der Art lag, wie der 
fich dabei. benahm. 
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Ueber Edwards Anweifung, die Spiegel 

zu grofsen Telefkopen cu verfercigen, 

XH, 167,) aus einem Briefe des 
Hrn: Dr. in Hintere 


De Auffatz. von Edwards ift ungefähr 
fo gefchrieben, als wenn er vom Abbé Rochon 
herrührte. Es find mir beim Lefen folgende Zwei- 
fel dabei aufgeftofsen: 1. Wurde er im Jahre 178) 
gefchrieben, wo Herfchel’s Telefkope fo viel 
Auffehen erregten, wo mau es in England übel 

nahm, dafs Uranus von einem Deutfchen entdeckt 
‘wurde » und wo die Verhaltniffe zwifchen' dem 
Altronomen in Greenwich und dem in Bath bekannt- 
- lich nicht die freund{chaftlichften waren, 2. Wenn’ 
_ Edwards Spiegel fo vorzüglich wie Achromats 

waren, warum find fe in den 20 Jahren, die zwi- 
fohen 178: und 1801 liegen, nicht berühmter ge 
worden? 3, Warum hat Herfchel nicht die Be- 
lebrungen von Edwards hei feinem 4ofülsigen 
Spiegel benutzt, ‘den er bekanntlich 7 Jahre {pater 
gofs, und der doch an der Luft angelaufen ift, da 
Edwards von feinen das vers 
fichert? 
Diefe Gründe machen mich fehr => 
gegen das, was Mafkelyne und Edwards von 
diefen Spiegeln verfichern. 


[ & 7} 
‚490 

F 

‘al 4 
- 
! 
j 

> 
‘ 


[ 99 

Hierzu kommt noch die Art, wie Edwards 
von dem Finden der Parabel, hier dieLeere, fpricht. 
Man follte glauben, dafs diefes eine Kleinigkeit wä- 
re, und doch betrug bei Edwar Po der 
Unterfchied zwifchen der Parabel und dem Kreife | 
vielleicht noch nicht die Dickeggines Haares. Und 
wer es weils, was bei praktifi Arbeiten die Di- 
cke eines Häares heifst, bezWeifelt vielleicht die 
Verficherung von Hrn. Edwards etwas, wenn er - 
fagt, dafs feine Leere und fein Schleifer genau pa- 
rabolifch feyen. — 


; 
Subfeituce für das rothe ‘Pulver sum 
 Poliren, 
von 


D.. rotbe Pulver zum Poliren, (rouge @ polir,) 
it bekanntlich Colcoshar, ein rothes Eifenoxyd, wel 
ches beim Zerfetzen des fchwefelfauren Eifens in- 
der Glübehitze als Rückftand bleibt. Dieles Oxyd 
braucht nicht j immer rein und möglichft gleich- und 
feinkörnig zu feyn, und dann läfst fich demfelben 
ocherhaltiger Thon, den man glabt, oder noch 
beffer nacirlicher rocher Eifenocher, (ein unmitiel» 
bares Produkt aus überoxydirtem fchwefelfauren _ 
Eifenoxyd,) fubftituirea , dergleichen 2. B, dieErde 


#) Annales de Chimie, t 43) pr 33t. d. H, 
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von Almagra in ‘Spanien ift, deren man fich felbft 
zum Schleifen der Spiegel bedient. ‘Sie enthält, 
nach Prouft, eine merkbare Menge {chwefliger 
Säure, undiwird, nachdem man diefe durch Wa 
fchen abgefchieden :bat, zum Zeichnen der Hams 
mel, zum Anftreic der Häufer und zum Färben 
des Tabaks von Sefilla gebraucht. Aehnliche ros 
the Ocher find aue andern ‘Ländern nicht feltem 
Die Hauptfchwierigkeit bei der Jetzten Politur 
des Stahls und. harter Steine beruht därauf, . ein 
möglichft fein pulverifirtes Polirpulver zu erhalten; 
das yollkommen frei von‘Körnern ift. _ Man 
- reibt zu dem Ende den Coleothar wiederhohlt auf 
einem Reibfeige, welches indefs eine mühlame und 
“langwierige Arbeit ift. Ich habe ein fehr einfaches 
Mittel gefunden, däs fich diefem fubftituiren lalst 
- Der Filz der Hüte ift durch Eifenoxyd aus fchwes, 
felfaurem Eifen , fchwarz gefärbt. Taucht man ihn 
einige Minuten lang in verdünnte Schwefelfäure, 
fo fehlägt fich das Eifenoxyd roth in völlig unfühl- 
baren Theilchen nieder. Man braucht dann nut 
die Säure vom Filze mit Wiffer abzufpülen und 
ihn mit Ochl’ zu tränken, fo hat man völlig prapa 
firte Stiicke, wie man fie braucht, um die Politut 
des Kryftälls, der Spiegel. und anderer harter Kör- 
- per zu vollenden. So läfst fich das allerfeinfte und 
daher theuerfte Polirpulver ganz erfparen, da es 
fich fchon in den Stücken alter Hüte vorfindet, auf 

die man es fonft erft brachte. 
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NACHRICHTEN 
über die hermetifche Gefellfchafs 

‚Dr. J. F. 
in Hamburg. 

seit mehrern Jahren hat diefe Gefellfchaft die Al- 
chemie iu: Reichsanzeiger auf eine Weife zur ‘prache 
gebracht, wie man es am Elıde des philofophifchen 
Jahrhunderts nicht erwartet hätte. Obfchon ihre 


Exiftenz für die Phyfik völlig gleichgültig ift, fo 


fiehn doch einige Nachrichten über fie in den An- 
" nalen der Phyfik wohl nicht an der unrechten Stelle. 

Diefe hermetifche Gefellfchaft befteht, fo viel 
man bis jetzt von ihr erfahren hat, aus zwei Mit- . 
gliedern, Dr. Kortüm in Bokum, und- Paftor 
Bihrens in Schwerte. Beide Oerter find klei- 
ne Lauditadtchen in der Graffchaft Mark. Der: 
erfie hat vor etwa .ı0 Jahren etwas über Alchemie 
gefchrieben, und ift zugleich Verfaffer eines komi- 
\ fchen Heldengedichts in Knittelverfen. Der zweite 
hat ein.Buch: Ueber künftliche Düngmittel, und 
ein anderes über die Erhaltung der Gefundheit und 
des Lebens ge(chrieben. Er if zugleich Doctor 
Medicinae, | 

Der Zweck diefer Gefellfchaft it, nach thar 
Verficherung, die Meinungen der Adepten über 
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Hermetik zu fammeln, zu vergleichen und zu pri- 
fen, damit fie endlich die wichtige Frage entfchek 
den könnten: „If an der hermetifchen Kunft etwas 
. wahres ‚-oder iff fe nur ein Traum?“ Durch ihre 
Bemühungen und durch ihre definitive Entfcheidung 
. diefer Frage follte dann die Raferei der Goldına. 

cher und Weifenfteinfucher , deren immer. noch 
viele im verborgnen — far diefes Jahrhundert 

geheilt werden. 

Damit nun die hermetitche Gefellfchaft eine 
yollftindige Ueberficht aller verftändigen und. ur 
'verftändigen Weifenfteinforfcher erhielt, redete fie 
die Sprache der Schwärmerei und der Theofophie, 
um Schwärmer und Theofophen an fich zu locken; 

"und da fie ihren Zweck nun erreicht hat, fo tritt 
fie aus dem Reichsanzeiger ab, und behandelt yon 
nun an die Hermetik fcientififch in einem eignen 
Journale. (Vergl. d. Reichsanz., 1802, No. 279) 
Vondem hermetifchen Journale ift bereits das {te 
Heft erfchienen, welches folgenden inhalt hat: 
1. Von der philofophifchen Aufléfung. 2. Uebet 
die chemifch - myftifche Theofophie. 3. Befchr 

bung des Univerfalprozeffes nach Touffetain. 
4. Von dem philofophifchen Spielsglasöhle des Prof. 
Creilling. 5. Jefua Jobs an die Wanderer im 
Thale Jofaphat. 6. Syftem der Hermetik. Es ift 

‚ wahrfcheinlich, dafs fie in ihrem wiffenfchaftlichen 
Journal auch eine wiffenfchaftliche und beftimmte 
Sprache fprechen, und nicht mehr die theofophifche 
und fchwärmerifche, wie im Reichsanzeiger, da 
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die Gründe zu letzterer aufgehört haben. ‘thr 
Syftem von der Hermetik kann man daher aus fol. _ 
genden Bruchftücken, die fie Seite 76, und 77 gee 
ben, mit ziemlicher Sicherheit beurtheilen. „Die, 
„Erde ift eine lockere, fchwere, zerreibliche } gro« 
„be Subftanz, kaltind melancholifch, dem Saturn 
„geeignet. — Das Licht ift ein Ausflufs des feu- 
„rigen Naturgeiftes. — Das Feuer ift das reinfte 
„Element, fix, hitzig, trocken, ruhig,’ verzehs 
„rend, majeftätifch, und der Thron der Gottheit.“ 
Die philofophifche Auflöfung erklären fie Seite ı7 
mit einer Jangen Stelle aus Kant’s metaphyfifchen 
Anfangsgründen der Naturwiffenfchaft. Der Kö 
nigsberger Weltweife würde fich wundern, wenn 
er wülste, dafs feine Schriften von weftphälifchen 
Alchemiften gelefen und citirt werden. we 


Was dje Abficht diefer Hermetiker ift, das lafst — 
fich nicht fo ganz mit Gewifsheit ausmachen. Viel. 
leicht fchmeichelte es ihrer Eitelkeit, dafs fie Auf- 
fehen erregien und mit allerhand Menfchen in 
Verbindung kamen. Vielleicht glauben fie felber 
noch an Alchemie, ‘und ihre theolophifche Sprache 
war denn mehr als Facon. Dafs fie ihre Namen fo | 
lange wie möglich verborgen hielten, war für den - 
Credit der Gefellfchaft nothwendig. Sobald die“ 
Anzahl und die Namen der Mitglieder bekannt wa- 
ten, fank die hermetifche Gefell{chaft wieder zu 
jener Unbedeutenheit zurück, aus der fie nur ihre 
Verborgenheit mit Mühe retten konnte. 
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"Wenn es wirklich ihr-Plan war; die Goldma, 

cher und Adepten zu bekehren, fo war er mit fehr 
wenig Menfchenkunde entworfen. Der -Glaube an 
Goldmachen und an:den Stein der Weifen wird 
nur von der fortfchreitenden Zeit in dem Grade 
vermindert, in dem richtige Menotnifle der Natur 
‘ aligemeiner verbreitet werden: Ein paar Indi; 
viduen können zwar dazu beitragen, dafs er in‘ihrem 
‘Kreife vermindert wird, aber ihn in einem ganzen 


Reiche und unter einer ganzen Nation auszurotten 
‚das ift kein Werk von Individuen, 


In No. 279 des-R.- Anz. nehmen fie auf eing 
höfliche und vernünftige Art vom Publico Abfchied, 
und loben fogar den feligen Wiegleb, gegen dea 
- fie in feinem Leben nicht fehr höflich, und verbind» 


lich waren. Ob der Mangel an Höflichkeit, ded 
fie mehrmahls gegen ihre Gegner im Reichsan- 
zeiger zeigten, auch nur Facon war, fo wie ihre 
theofophifche Sprache, darüber haben fie fich nicht 
weiter 
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ANNALEN DER PHY SIK. 


ERGÄNZUNGSHERT ZUM JAHRE 


DEM REGISTER zu 1801 und 


1. 
Veber die fogenannte galvanifehe Ble. 
ctricitde, 


von, 


Attxanper Vota, 
Profeffor der Phyfik zu Pavia. 


Abhandlung, welche die Phänomene 
Säule erkläre). 


E, ift durch. meine ‘erite Abhandlung, ( Annalen, 
X, 421;) erwiefen, dafs, wenn Silber oder Kupfer 


 *) Eine Fortfetzung der in den Annalen, X, gat, 
 ghitgetheilten Abhandlung Volta’s, welche _ 
er fehon Herr Prof. Pfaff in einer Uebers , 
etzung aus der Handichrift Volta’s bekannt — 
gemacht hat. Gegenwärtige abkürzende Beats 
Beitung derfelben wird diefes Supplerhöntkeft 
um [o [chicklicher eröffnen, als Volta auch auf _ 
manehes in den Annalen it ihr Riokfieht gehom- 
men zu baben [cheint, 
“Annal, d. Piylik. B. ta, Si. 5, 3.1902: St, 1% ihe 
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mit Zink -in Berührung ift, das electrifche Flui- 
dum, fo lange diefe Berührung dauert, unaufhér. 
lich aus dem Silber in den Zink mit einer Krafege- 
trieben wird, diey fo weit ich fie meffen konn- 
“te, 3; Grad meines Strohhalmelectrometers ent 
fpricht. -Ferner ift erwiefen, dafs das electrifche 
- Fluidum, welches der Zink auf Koften des Silbers 
‘erhält, aus ihm zu entweichen und wieder in das 
Silber hineinzukommen ftrebt, und dafs es keines, 
wegs im Zink in Ruhe bleibt, als hätte der Zink 
irgend eine gröfsere Anziehung oder Capacität für 
diefes Fluidum als das Silber, (wie das die Meinung 
einiger Phyfiker ift, die fchlecht begriffen haben, 
was ich in meinen vorigen Abhandlungen vom Ue 
bergange des electrifchen Fluidums aus einem Me 
- talle in das andre bei ihrer einfachen Berührung ge- 
fagt habe.) Der Zink ftrebt mit einer Kraft von 
‘25 Grad meines Strobhalinelectrometers, fich diefes 
überfchüffigen electrifchen Fluidums zu entledigen, 
und das Silber ftrebt mit gleicher Kraft, das, was ihm 
an electrifchem Fluidum mangelt, fich wieder zu 
verfchaffen und andern Körpern zu entziehn. Die 
fes Princip begründet alles, und alle Phänomene 
meines Apparats laffen fich ohne 
| erklären. kr, 


In Nicholfon’s Journal, 1802, Vol. 2, p- 38% 
werden zwar Volta’s Fundamentalverluche 
für die Theorie feiner Säule von Cuthbertfoa 
in Anfpruch genommen; aber Cuthbert{fon's 
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H ‘Da in jeder Schicht deffelben 
electrifchen Fluidums von der angegebenen Starke, 

' fo lange die Berührung ‚dauert, nnd daher untnter- 
brochen, fortwirken; fo kann es uns kein Wun- | 

- der nehmen, dafs mein Apparat einen\Condenjator, 
‚eine Leidener Fla/che, ja Helbft eine Batterie ‘von 

fat unermelslicher Capacität, in wenigen Augen- 

. blicken faft bisrzu gleicher Spannung mit fich, (das 
heifst, bis zur Gleichheit der Wirkung und Geg@n-- 
wirkung und bis zum Gleichgewichte,) zu laden 

. vermag. Eine Säule aus 60 bis-65 Lagen Zinkund 


Silber oder Kupfer ladet fo Flafchen und Batterien 
.M - bis auf 1°, und eine Säule aus 120 bis 130 Lagen <a 
= ‚bis auf 2° meines Strohhalmelectrometers, und.bei 


Widerfpruch beruht auf gänzliehem Mifsverftan- 
"de derfelben. Er meint, Volta’ behaupte, ein | 
©. Condenfator-Deckel aus Kupfer, den man mit __ % 
. _, Zink berührt, werde pofitiv-, und ein Conden- 
fator- Deckel aus Zink mit Kupfer berührt, ne- 
gativ- elecırifeh, und verfichert, immer das Ge- 
gentheil gefunden zu haben. Gerade {diefes it. 
aber bekanntlich Volta’s Behauptung Volta’ 
ift daher keineswegs durch [einen Condenfätor 
betrogen worden, wie "Cuthbertf[on meint, 
ungeachtet die untere Metallfcheibe deffelben mit 
Siegellack oder Firnils überzogen war, und der- 
gleichen Condenfatoren nach Cuthbertfon fehr 
zweideutige Refultate geben, negative Electrici- 
tät leichter als pofitive annehmen, und fie fo felt _ 
halten follen, dafs man fie ihnen durch Berüh- 
nicht ganz wieder nehmen kann. d. A. 


8 
s 
k 
it 
es 
zu 
ie 
ne 
eit 
= 
St, 
he 
on 
a's 


| t seo 
urunterbrochener.Wirkung der Siule-gefchieht die 
Ladung in fo kurzer Zeit, dafs fie aygenblicklich 
fcheint, ob fie gleich, firenge genommen, allerdings 


Zeit, und zwar um fo mehr braucht, je gröfser die 


pacität der zu ladenden Flafche oder Batterie’ ift, 
Eine Flafche aus dünnem Glafe von 1 Quadratfuß - 
Belegung, die bis auf ı oder 2° meines Strohhalm- 
electrometers geladen ift, giebt, (wenn man fie mit 
nihfler Händ gefafst hat, und fie auf einer Metall- 
platte, mit der Waffer, in das man die andere Hand 
_ getaucht hat, leitend verbunden ift, entladet,) fchon 
eine merkliche Erfchütterung, ‘die durch ein oder 
zwei Gelenke der Finger geht. ' Bei Flafchen von 
2 bis 4 Quadratfuls Belegung, die, (gleich viel ob 
durch meine Säule, oder durch Funken aus dem 
Electrophor , oder eine kleine Electriirma- 
fchine,) bis auf 1 oder 2° meines Electrometers ge 
‚laden ift, fühlt man einen folchen Entladungsfchlag 
durch die ganze Hand bis zum grofsen, Gelenke, 
und bei Batterien von 15 bis 20 Quadratfufs Bele 
"gung bis zur Schulter. 

Sollen diefe Verfuche mit Leidener Flafched, 
‘und mehr noch mit Batterien gelingen, fu darf nicht 
‚ die mindefte Unterbrechung in der Perg ftatt fin- 
. den, da eine Ladung von 1 oder 2° meines Ele 
- etrometers fo {chwach ift, dafs fie felbft nicht eine 

Laftfchicht, die nur 33, Linie dick it, und eben fo 

wenig andere Hinderniffe durchbrechen kann, wie 

ich mich durch directe Verfuche überzeugt habe, 
" Die Leitung und die Belegungen maffen fih metal- 
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- Jifeh unmittelbar berühren, und wenn man Ketten 
braucht, fo müffen fie ftark gelpannt werden; fonft 
laflen fie den Strom nicht mit binlänglicher Ge- 
{chwindigkeit. hindurch, um eine Erfchütterung zu 
bewirken. Gerade fo fchlecht pfanzen fich durch 
Ketten die Erfchütterungen des Zitteraals fort.*) 
; Aus derfelben Urfach wird die Entladung durch. 
alle unvollkommene Leiter retardirt und die Er- 
‚ febütterung durch fie gefchwacht, wo nicht ‚ganz. 
unmerklich gemacht, Diefes ift der Fall mit ver- 
dünnter Luft, glühendem Glaje, der Flamme, wel- 
che bei weitem fo gut nicht leitet, als man geglaubt 
bat, mit Holz, Häusen und andern poröfen trock- 
nen Die der Drähte brauchen. 


der in einer: trefflichen: Abhand- 
Mung, in dem Philofophical Transartions, for 1776, - 
gezeigt hat, wie alle Er[cheinungen. beim electri, 
{chen Schlage des Zitteraals lich mit einer gro- 
{sen [ehr [chwach geladnen Batterie vollkommen 
"nachahmen iaffen, zeigte auch‘ befonders, 
unterbrochne Leitungen, fey die Unterbreebung 
auch noch Io klein, die: Erfchatterung beider 
nieht fartpflanzen, ‚und daraus erklärt er, warum 
beide weder Funken geben noch auf das Electro- 
wirken. „Durch beide wird eine grofse 
Menge sector Materie, ‘die aber nur von 
fehr geringer Intenfitat im, Bewegung gefetat. 
'_Iah habe {chon bemerkt, wie fehr mein Apparat 
n electrifchen Organen des ‘Zitteraals gléiche. 


Dafs in der Leitung dieler Körper für 
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ih einer Lichsflammie nur um ı Linie von einander 
abzuftehn, fo erhält man bei der Entledung der 
. Säule, oder einer grofsen Flafche oder Batterie, 
die bis auf 1 oder 2° meines ‘Strohhalmeleetro-". 
meters geladen ift, keine Erfchitterung mehr; 
: und doch läfst die Flamme das electrifche Fluidum, : 
(obfchon nur langfam,) durch fich hindurch,- fo 
dals es mit der Zeit einen Condenfätor ladet, wie 
ich aus eignen Verfuchen weils. Der Einwurf, den » 
man ‚gegen die Identität des fogenannten Galvanis- 
mus mit der Electricität davon hergenommen hat, 
dafs die Flamme den Galvanismus nicht leite, fällt 
daher fort. Das electrifche'Fluidum wird bei den 
| Entlädungen der Säule oder einer Batterie, die bis 
aufı oder 2° geladen ift, mit einer zu geringen 
Kraft'getrieben, um den Widerftand, felbft der 
dünnften nichtleitenden Schicht, z. B. fehr dünnen 
Papiers, der‘ inenfchlichen Hauer, der’ Epidermis. 
grüner Blatter, zu überwinden.’ ‘Nur wenn fie ge- 
bürig- befeuchtet find, erhält aman fie beim 
Entladen Erfchitterungen, 
Wie kann aber eine fo fehwache. Electriciue, die 
fich in der kleinften merkbaren Entfernung nicht 
entladet, fo hefeige Er hervorbringen? 
+ Diefe Schwierigkeit trifft electrifche Batterien 
fo > gut als meinem Apparat : und kann daher keinen 


wanifehe Agens far die gewöhnliche Hlestsi- 
eität nicht der geglaubte welentliche Unter- 
 febied obwaltet, hat zuerli Erman vollftändig 
"bewielen, (Annalen, XI, 143.) 


q 4 = 

= 

| 

| 

4 

a 

| 
4 ‘ 4 
4 


Einwurf gegen die Identität des: Fluidams ‚den dies... : 
fer erregt, und des electrifchen Fluidums abgeben, 
‚Warum eine Batterie von grofser Capacität, die nur 
bis auf einen geringen Grad geladen ift, eine ftar- 
ke Erfohütterung giebt, indefs eine kleine bis zu 
demfelben Grade geladne Flafche keine Erfchütte: 
rung hervorbringt; hat man geglaubt, vollkominem > 
erklärt zu haben, wenn manfagte, jene entlade: in‘ 
einem Augenblicke eine fo vielmahl gröfsere Men- _ 
ge von electrifchem Fluidum, fo vielmahl fie inih-. _ 


‚rer Capacität diefe übertreffe. Allein wenn man . 


unter ‚einem Augenblicke einen: untheilbaren Mb- 
ment verfteht, fo ift diefes falfch. Jede Entladung. 
erfordert eine endliche Zeit und) hat eine gewiffé 
Dauer; obgleich diefe Zeit, auch: bei Batterien, 
fehr kurz und fchwerlich mefsbarift, und uns in fo: 
fern als ein blofser Augenblick erfcheint. Beilä, | 
dungen bis zu gleichem Grade des Electrometers, 
mufs diefe Dauer der Entladung nach dem Verhält- 
ville der Capacitäten, (mithin auch der Quantität 
des electrifchen Fluidums;) gröfser feyn, weil bei 
Ladungen von gleicher Spannung die Gelchwindig- 

keit, mit der beim Entladen,das electrifche Fluidüm 
fortftromt, gleich ift. - Bei einer zehafachen Capa- 
citét und einerlei Grad von Ladung wird: daher 
aur Entladung die zehnlache Zeit erfordert, fo wie 
umgekehrt zum Laden mit einer Electrifrmafchine. - 
von conftanter. Wirkfamkeit bei. zehnfacher Capaci- 
tät die zehnfache Zeit nöthig ift, Und fo dehnen 
fich bei einerlei Spannung die Entladungen grolse- 


* 
j 
? 
k 
| 
H 
? 3 » 


rer-Belegungen gleichfam in 


_ chen auf einander folgende Entladungen aus, obi 
gleich auch fie nur augenblicklich zu feyn {cheinen./. 


“Da nun. die Erfchütterung beim Entladen von 
Flafchen,.die bis zu einerlei Spannung; geladen find 


‚ | wm fo fiärker wird, je grüfser die Capacitat der ge 


ladnen Fläche ift, fo kann die Stärke der Erfchüt 
terung nicht von der Menge des electrifchen Fluiy 
dums, das fich in einem Augenblicke ergielst, aby 
hängen, (denngglieie ift gleich, wenn das electris 
{elie Fluidum durch einerlei Spannung follicitirt und 
belebt wird, und daher mit gleicher Gelchwindig, 
- ‚keit ausftrömt;) fondern fie mufs von der Zeic, wig 
lange der electrifche Stram beim Entladen dauert 
abhangen, welche Zeit bei gleicher Spannung dep 
Quantität des angehäuften electrifchen Fluidums 
proportional ift, Eine Behauptung, die nur’ da, 
' dutch überrafcht, ‚dafs man die Entladungen bis 
jetzt immer als augenblicklich angelehen hat, Dep 
Entladungsftrom einer Batterie von 4o Quadratful 
Belegung, die his auf ı ader 2° meines Eleotromei 
ters geladen ift und eine ziemlich ftarke Erfchüttes 
rung giebt, dauert gewifs keine z Sekunde, viel« 
leicht Keine +45 Sekunde; und .dennach kannıen, 
wie man leicht begreift, eine hundertmahl längere 
Dauer haben, als der Strom einer auf ı ader 2° ger 
ladnen Flafche von hundertmahl weniger Capacität, 
deren Erfchütterung hei gleicher oe 
unmerklich if, 
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dia. Starke. der Erfchüttetung nicht 
der: ‚Gefchwindigkeit, fonder von der Dauer'des 
Entladungsftroms. abhängt, "beruht auf der Natur 
aod der; Einrichtung unfrer Organe. Sollen- fie 
von irgend einer Agens merklich afhıcirt werden, | 
fo mufs diefes Agens: eine Zeit lang auf fie wirken; 
länger oder kürzer nach Verfchiedenheit der Wirk- 
famkeit deffelben und der eigenthümlichen Reizem- 
pfänglichkeit des,Organs. Sa z, By machtein hei- 


fses Eifen bei einer nur momentanen Berührung 


kaum einen :merklichen Eindruck, indefs'es «die 
Finger verbrennt, wenn: die Berührung mehrete 
Augenblicke dauert, Bringt man ‚etwas, dag nür 

{chwach fchmeckt, an die Zunge, oder eine nur wel 
nig kauftifche Flüffgkeit an die-Haut, fo empfindet 
man deg Gefchmack oder den'Schmerz erft nach 
mehrern Augenblicken; ein. offenbarer Beweis; 
'dals zur. Erregung, diefer Empfindungen eine Fort! 
‚dauer des Eindrucks eine gewiffe Zeit hindarth ha! 

thig ift. Noch mehr fällt die Nothwendigkeit einer 
folchen Fortfetzung der Einwirkung auf, wenn man 
eins der Enden einer Säule von etwa 20 Plattenpaa- 
ren, befonders das negative Ende, mit der Nafens 
fpitze oder mit einem andern Theile-des Gefichts 
in Berührung bringt, Erft- wenn die Berithrung’ eit 
nige Sekunden lang gedauert hät, wird das Stechen 
und Brennen fühlbar, das hierhei entfteht.. Die 
Erfchütterungen bedürfen einer:fo langen Foridauer 
der Berührung nicht; fie erfolgen viel augenblick- — 
licher, und eine Berührung:von 'Seküunde und 
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weniger ‘fie bei einer auf 
2 oder 2° geladnen Batterie oder bei meinem Ap- 
; parate zu erzeugen. Einige Zeit erfordern jedoch 
auch fie, und die Zeit;: in welcher eine gleich ftark 
geladne Flafehe von hundertmahl geringerer Ca. 
paeität vollftändig- entladen wird, reicht zur Entla, 
dang der Batterie nicht hin.’ ‘ 
Die Entladung einer Batterie, deren Capacitat 
ıoomahl grölser ift, als die Capaeität einer bis 
auf gleichen. Grad mit ihr geladnen Flafche, läfst 
fich als 100 Entladungen der Flafche in ununter- 
brochner Folge betrachten. Diefe- verfchmelzen 
bei der aufserordentlichen Gelchwindigkeit, worin 
fie auf einander folgen, (in weniger als 53 Sekundg;) 
in eine einzige Erfchütterung, welche eben dadurch 
ıgomahl ftärker empfunden wird. Eindrücke, die 
auf unfre Organe gemacht werden, erlöfchen nicht 
"fogleich, fondera haben alle einige Bauer. Wahe 
rend die erften Erfchütterungen nach fortdauerny 
kommen die andern dazu; fo häbfen fie (ich, und 
es entftebt einEindruck von viel gröfserer Energie. 
....Ia Abficht der Empfindungen kann folglich die 
Dauer der Entladang oder des electrifchen Strö- 
mens, (welche der Capacität der geladnen Flafcheni 
proportional ift,) das erfetzen, was einer-Ladung 
an Spannung abgeht, und fo kann man von fehr 
{chwachen Ladungen,, die nur 3 oder ! Grad mei 
nes Strobhalmelectrometers betragen, doch febt 
ftarke Erfchatterungen erhalten, befinden fich die- 
fe Ladungen nur in recht grofsen Recipienten. Die 
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Dauer des Entladungsiromsereat dann, was ihn 
an Stärke mängelt. 

“Was darf man biernach nicht von meifiem 
ctricität - erregenden Apparate erwärten, defies 


electrifcher Strom nicht etwa nur 32 oder ot Esckune” 


de, wie bei Batterien von 20 bis 60 Onadratfpls © 
Belegung , dauert, fondern unaufhörlich und ohne 
Nachlals fortwährt, und die gröfsten Batterien bei~ , 
nahe in einem Augenblicke, (bei Säulen von 60 bis 
180 Plattenpaaren bis auf 1 bis 3° Spanniung,) la- 
det’ und he dadurch in’ dem Stand’ ferat, fahr fears 
ke Erfchütterungen zu geben! Mehr als über die 
heftigen Erfchütterungen, welche er wirklich er- 
theilt, mufs man fich billig darüber wundern, dafs’ 
diefe Erfchütterungen nicht noch viel energifcher 
find. Denn in Rückficht auf die Dauer feines Stroms 
it diefer ununterbrochen wirkende Electricitäts- 
deweger mit einer Batterie von unermefslicher Be: - 


legung und von re zu'ver 


gleichen. 
Allein erftens Kann die Dauer des electrifchen 
Stroms über eine gewilfe Zeit hinaus, die vielleicht | 


nicht auf % Sekunde fteigt, zur Verftärkung der | 


Effchütterung nichts weiter beitragen, da die fol- 
genden Erfchätterungen mit den vorhergehenden 
nur fo lange verfchmelzen können, als diele in der 
Empfindung fortdauern. Zweitens darf man hier- 
bei nicht überfehn, dafs die feuchten Leiter, die 
zwifchen jedem Plattenpaare liegen, ein grolses 
Hindernis für den’electrifchen Strom find, ihn, 
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Leiter, fehr retardiren; falzige 
Flaffigkeiten zwar viel weniger als reines. Waller,, 


aber doch immer noch in einem beträchtlichen Gra- 
‚ de. Und eben aus dielem Grunde find die Erfchüt-. 


terungen, welche mein Apparat ‘ertheilt, ftatt im, 


Vergleiche it der electrifchen Spannung deflelben 
zu ftark zu feyo, wielmehr beträchtlich fohmächag 
ale fie ohnedies. feyn follten, 4 


"Welche unglaublich große Menge. von electri- 


x Sehem Fluidum mein Apparat, trotz feiner fo fchwa-, 


chen Spannung, in fehr kurzer Zeit, ja man mock» 
te fagen augenblicklich, ‚bergiebt, beweilen. dig, 
Verfüche mit Batterien von gro/ser Belegung, wel vel- 
'ahe er durch eine möglichft kurze Berührung, die 
keine 35 Sekunde dauert, bis zu feiner Spannung 


ladet. Eine gute Electrifirmalchine vermag das, 


kaum durch einige, Umdrehungen ihrer Kugel oder 
‚Scheibe bionen einigen Sekunden zu bewirken, und 
ein Electrophor kaum mit 20 bis 4o Funken. Um 
‚eine Flafche von ı Quadratfuls Belegung auf ‚4° des 
| Quadrantenelectrometers, (welche mit 60° mei- 
nes Sirobhalmelectrometers correfpondiren,) ‚im 
Zeit einer Sekunde zu laden, wird fchon eine gute 
und wirkfame Electrifirmafchine erfordert. Io.der- . 
felben Zeit würde Ge sine Batterie von. 60 Quadrat: 
: fufs Belegung bis auf 1° meines Strohhalmelectro- 
‘meters laden, Diefes thun meine Apparate in viel 
Zeit. Säulen von 60 his 180 


: 

Be 


| 
ren laden in Zeit von bis Sekunde, und viel 
Jeicht noch {chneller, eine folche Batterie, und 
feléft noch gröfsere, auf ı.bis 3°. Offenbar. geben 
fie allo viel reichlicher Electrieität her, als die belte 
Electrifirmafchine; das heifst, fe treiben in jedem 
Moment mehr electrifches Fluidum in‘einen Reci- _ 
pienten von grofser Capacität oder durch einen Jei« 
tenden Kreis, als diefe Mafchine. Der durch mer 
ne Apparate erregteund unterbaltneStrom ift daher | 
grofser und reichlicher, als der Strom, welchen 
die gröfste und wirkfamfte Electrifirmafchine zu er- 
regen und zu unterhalten vermag. Eine Folgerung, 
die vielleicht überrafcht und paradox fcheint, aber: 
darum nicht weniger gewils ift,;*) 
Hieraus erklärt fich fehr genügend, wie gemifte: 
Wirkungen meines Apparats fich durch gewöhnli- 
che’Electrifirmafchitien gar nicht, oder wenigftens 
sicht auf m Art und in dem Grade als durch ihn, 
| *) Der Lefer wird fich aus den Annalen, 2; 121 f, 
der intereflante ‘Verfuche erinnern, die 
"van Marimin Gelellfchaft mit Prof. Pfaff 
über diefen Punkt, auf Erfachen Volta’s, im _ 
Teylerfchen Muleum zu Haarlem unternommen 
hat, und aus denen er den Schlufs zieht: „die ° 
Kraft einer Voltaifchen Säule von 209 Plattenpaa-. 
* ‘sen, grofse Batterien zu laden, ftehe zur Kraft 
der grolsen Teylerfchen Electrifirmafchine in the. 
rem jetzigen Zuftande, Batterien bis zu derfelben 
zu im von 3% 
de 
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‘hervorbringea laffen, 'wohln 2, B.’die Zerfeteung 
des Wajjfers und die Oxydirung der Metalldrahee in 
‚den bekannten Verfuchen gehört, Es wird hier 
. genug feyn, zu bemerken, dals zu diefen Wirkun- 
gen ein fehr reichlicher electrifcher Strom erfordent 
‘wird, damit das electrifche Fluidum beim Austritt 
‘aus dem Metalldrahte in das Waller und beim Zu 
riicktritte in den andern Draht recht gedrängt und 
zufammengezwängt fey, und auf verhältnifsmäfsig 
wenige Waffertheilchen feine Wirkung ausübe, um 
diefe fohlecht leitenden Theilchen gleichlam zerrei 
{sen und zerfetzen zu können.-- Ein folcher Strom 


wird aber, wie wir eben gelehn haben, durch me 


nen Apparat viel vollkommner erregt und unter 
halten, als durch die wirkfamfte Electrifirmafchine. 


Indels habe ich immer geglaubt, man werd 
‚auch durch eine gute Electrifirmafchine diefe che 
mifchen Wirkungen auf diefelbe Art, als durch 
meinen Apparat erbalten können, und habe felblt 
Herrn van Marum eingeladen, diefes mit der 
‚grofsen Teylerfchen Electrifrmafchine zu unterlu- 
‚chen. Wie wir fo eben aus England erfahren, jit 
. dort dieler- Verfuch vollftändig;geglückt. Durch 
den blolsen Strom einer gewöhnlichen, in Bewe- 
gung erbaltnen Electrifirmafchine, den man nöthig- 
te, durch eine kleine metallifche Spitze in das Wal 
fer überzugehn, und an ihr die ganze Kraft dieles 
Stroms zu concentriren, hat man dort aus dem 
Waller auf ähnliche Art als durch meinen ‚Apparat 
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Blafen, von’ und von Swern 


: Was ich vorhin berührt habe, dafs die cea \ 


‚terungen meines Apparats dadurch gefchwacht wer- ar 


- ‚den, dals die feuchten Leiter in ihm, als unvollkomm: 
ne Leiter, dem Durchgange des electrifchen Fluidums 
‚Hinderni/jfe in den Weg legen und den Strom deffel- 
‚ben beträchtlich retardiren, verdient hier noch wei- 
ter aus einander geletzt zu werden. 
Cavendilh glaubte aus Verfuchen, 
ichon in den Philofophical Transactions for 1776 _ 
findet, den Schlufs ziehn zu dürfen, dafsdasLei- 
‚tungsvermögen des Waffers für das electrilche Flui- 
dum 400000000 mahl geringer, als das der Me- | 
talle fey. Man .könnte dieles vielleicht für eine 
Uebertreibung halten. Wollte man, fie aber auch 
nor für ı 000000 mahl, oder felbit nur für 100.000 
‚mahl fchwächer, als die der Metalle nehmen, fo 
würde das {chon hinreichen, die Erfcheinungen zu 
begründen, welche wir jetzt er betrachten 
wollen, Dafs wenigltens bei diefer letztern. Annah- 
‚me die Leitungsfähigkeit des Waffers gewils viel zu 
| boch - -angeletet wird, läfst fich daraus abnehmen, 
‚dafs ein Cylinder von der ı Zoll im 


% 


ae Vergl. Wollafton’s Verfuche i in den Annalen, 
108. Daffelbe hat {pater auch Herr van 


Marum: Annalen, XI, 220 
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wenn zweiMetalldrähte, die in Waller eingetaucht 
und 


Durebmeffer hat und Gch in einer Gläsröhre zwi- | 
‘ fehen zwei metallifchen Zuleitern befindet, das 


electrifche Fluidum noch immer mit ‚mehr Schwie: 


Yigkeit ‘durch Gch hindurch leitet, als ein Metall- 


“drabt von gleicher Lange und 43 Linie Durchineffer, 
Auch retardirt ein Wallercylinder ,- der nor 1 oder 
‘2 Linien im Durchmelfer hat, befonders wenn er 
‚beträchtlich lang ift, die Entladung einer mittel» 
-mälsig geladnen Flache fo fehr, dais.Ge fo gut alg 


gar Keine Erfchütterung giebt. Nach dem Verhält 


niffe, worin bei Wafler und andern feuchten Leis 


ter der Querfchnitt vergröfsert: und die Lange’ 


‘verkleinert wird, nimmt das Hindernils ab, das fe 
dem Durchftrömen der electrifchen Materie entge- 
‚genfetzen. Iftfoz. B. der Waffercylinder, der ei 


nen Theil des Entladungsbogens ausmacht, aber 


2 bis 3 Linien dick; und nicht gar zu lang, fo ift 
‘beim Entladen einer mafsig geladnen Flafche {chon 


‘einige Erfchatterung zu fühlen; bei 6 Linien Dicke 


delfelben wirgggie Erfchütterung beträchtlich ftär- 
‘Ket, und bei ı 
beinahe die ganze Erichatterung, wiewohl fie im- 


"mer etwas fchwieher bleibt, als mittelft einen 


‚Drahts, felbft wenn er febr dünn ifts | 

" 86 grofs der Querfchnitt einer Wafferfebicht 
auch feyn mag, fo fetzt fie doch einem ftarken und 
-reichlichen electrifchen Strome immer noch eines. 


beträchtlichen Widerftand entgegen. Einen Beweis‘ 


davon geben die Fanken ab, welche erfcheinen, 


Zoll Dicke und drüber erhält man’ 
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und deren Spitzen nur durch wenig Waller von ein- 
ander getrennt find, den Entladungskreisausma- 
chen. Diefe Funken durchbrechen das Waffer ;. das: 
heifst, das für den electrifchen Strom: nicht: recht 
| durchgängliche. Waller wird von denfelben aus.der 
Stelle getrieben , durchbrochen und zerriifen,. wie 
dieles bei den ftarkeo Entladungen gefchieht, die 
daraus Gasblalen egtwickeln, und es in feine beiden | 
Grund{toffe zerlegen; nach dem interellanten Ver- 
fuche der beiden holländifchen Physiker Troo'ft- 
wyck. und Deimaun. | Stebn die Metalle im 
alfer zu weit yon einander ab, fo dafs der‘Entias 
gsitrom. die Walferfchieht. nicht. durchbrechen 
kann, fo wird er gezwungen, fich durch fic gleichfam 
hindurch zu feihen; und dafs er bei.diefem! Durch- 
gange grofsen Widerftand findet, und die Entladung 
nur mit Mühe gefehieht,, erkennt man:an: dem'ge- 
ringerh Glanze des Funkens, den bei diefemi Ent- 
laden vom Haken;der Flafche,zum Konopfe:des Eut- 
laduogsbogens, überfpringt,. uod-an:dem dumpfea, 
geichlam | {chleppenden Tone deffelben, den man - 
des . lebhaften, augenblicklichen und hellen 
Schalles bei, einem blofs metallnen . 
gen hort. . 15Min 7 
‘Schon hieraus. läfst fich, abnehmen. 
aufserordenthehen Wivlerftand: die feuchten Leiter 
in meinen Säulen - und ‚Becherapparaten diem dutch 
Berabrang der Metalle ertegteo electrifchen Stroms 
entgegen fetzen müffen. Um ibn.iadels auch dunch 


directe Verfuche zu ‚bewähren ‚und, let ome 
Annal. d. Phy ik. B. 1a. St. J. 1802; St.age Kk . 
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zu fchätzen, errichte man aus einem einzigen Me 
‘ talle und feuchtem Leiter eine Säule oder eined 
Becherapparat. In beiden findet keine Erregung 
von Electricitat ftatt; fie bilden nur eine Art von 
leitender Kette, deren Leitungsvermögen aber beit 
weitem geringer, als die von blofsem Metalle itt 
wie fich fogleich zeigt, wenn nian fie mit in den 
‚Entladungskreis fchwach geladner Flafchen bringt, 
Eine Flafche, die beim Entläden durch Metalle, 
welche man ip den Händen hält, eine Erfchütterung 
bis in den Elibogen erregt, giebt dann nur einen 
Stofs bis zum Handgelenke, und die Erfchütterung 
ift um fo fcbwächer, -je mehr der Schichten und 
mithin der feuchten Leiter in folchen Apparaten 
find.  Daffelbe zeigt fich, wenn man eine Menge 
folcher Schichtungen in den Entladungskreis einer 
peeht wirkfamen electriféhen Säule bringt. 
- Die feuchten Körper in der ‚Säule retardiren 
den electrifchen Strom indefs nicht blofs durch ihr 
fchlechtes Leitungsvermégen, fondern auch durch 
die Unvollkommenheie ihrer Berührung mit den Me 
tallen, mögen fie auch noch fo genau fich an die 
Metalle anzufchliefsen fcheinen. Selbft beim Ueber- 
gange von einem Metalle in ein anderes Metall, das 
damit dem ‘Anfcheine nach in Berührung ilt, leidet 
das electrifche Fluidum ftets Widerftand, wie die 
Erfahrung zeigt; diefer Widerftand wird zwar um 
fo geringer, je ftärker man beide Metalle an einan- 
der drückt, fällt’aber doch nie ganz fort, wie man 
an den Metallketten fieht, die, man mag fie noch 
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fo ftark anfifinnen, doch das Fluidum 
nie fo frei durchgehn laffen, als Metall, das ftetig 
zufammenhangt. Eben fo find über einander ge 
fchichitete Münzen, fe mögen noch fo ftark zafams 
‘mengeprefst feyn, für das electrifche Fluidum nie 
fo leicht durchgänglich, als Münzen, die an einander 
geldihet werden, oder als eine ver 
wide ¥ 

Beiden kann man bis ‘auf einen gee 
willen Grad dadurch abhelfen, dafs man ftatt des 
reinen Waflers falzige Flüffigkeiten zum Asfeuchten: 
der poröfen Scheiben in der Säule nimmt oder ag 
die Becher des Becherapparats giefst. 

Salzige oder andere Flalfigkeiten, welche die 
Metalle, mit denen fie in Berabrung find, durch 
chemifche Einwirkung angreifen, febliefsen fich er- 
feens dabei dicht ea die Metalie an \und’treten mit 
ihnen in fo innige Vereinigung; dale bride, wo 
auch nicht eines einzigen Körper bilden, doch nun 
ununterbrochen zufammenbängen. Datturch mia 
dern fie die Unvollkommesheit der Berührung in _ 
then dem Grade, ale das zwilchen verfchiednen 
Metallplatten durchs Zufammenlöthen oder Anein- 
anderichmelzen gefchieht. Durch diefe ¥erf: hıed- 
nen Arten von Berührung wird daher dieBewegung 
des electrifchen Fluidums febr modificirt, und bald 
mebr, bald minder gehindert. _ 

Zweitens find die falzigen Flüffigkeiten, 
die Metalle angreifen, ihrer Natur nach zwar auch 
aur unvollkommne Leiter, doch Jange nicht in dent 
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Grade, das-réine Waffer. Ich Will -hiet nicht 
die fehr wielen Verfuche erzählen; die ich {chon 
. früher in befonders dazu erdachten Apparaten an- 
geftellt habe, ‚um das Leitungsvermégen vieler Flat 
figkeiten, (äder; um-mich genauer auszudrücken, 
den Grad des, Widerftandes, den. Flat 
figkeiten-deni eléctrifchen Fluidum leiften,) mit, eis 
niger Genauigkeit zu beltimmen; Verfuche, welche 
mir bewielen.haben, dafs die falzigen, die {aurea 
und ‘die alkalinifchen Flülßgkeiten. 10, 20, 30 
mahl u. f. w.-beffere Leiter \als das -reine, Waller 
find, uockdie.mir viele intereffante Refultate, gege, 
ben haben. Hier wird es genug feyn,.dals man dig 
vorbin, befchriebnen Verfuche mittelft diefer Flüißg- 
keiten wiederhohlt, und; durch. Zufammenfchich 
‚ tungen derfelben mit.nur. Einem Metalle eine Leides 
ner Flafche; entladet. Der :@lanz : un der, Schall 
des Funkeps find dabei zwar\ebenfalls fchwächen, 


als.bei. einem. metallifchen Entladungsbogen , abet 


. ohne Vergleich ftärker, als wenn man das. Metall 
mit:reinem Waller zulammengefchicbtet.hat. Auch 
erhält; man, beim Entladen einer Leidener Flalche 
durch eines + Linie dicken Cylinder einer folchen 
Flüfßgkeit eine, Erfchitterung, wenn eine 2: oder 
Smahl diekere Röhre vell,Wavier. bei, derfejben Lar 
dunginoch keine-Erfchütterung durchlaifst, . 
Diefe beiden Gründe vereint, machen, „daß 
talzige Flüfbgkeiten den io meinein Apparate erreg- 
fen -electrifehen Strom viel weniger, als reines 
Waller thut, retardiren, und dafs daher Apparate 
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bei gleich viel Plattenpaaren ohne Vergleich fiarkere 
Erfchütterungen’geben, wenn ihre feuchten Schich* 
ten mit Salzlaure, oder noch beifer-mit  Salmiak» 


oder Alaunaufiöjung us ws befeuchtet find, als 
weon he blofses Wafler entbalten.' Diefes allein ift 
die walıre Urfach der. verftarktea Kraft der Appa 
race mit falzigen. Flafigkeiten, und fie ift keines- 
weges darin zu fuchen, dafs .etwa die galvanifche. 
Wirkung in der Berührungsjläche der Feuchtigheit 
mit dem Metalle ausfchliefslich oder doch vorzüg» 
lich errege, und durch die chemifche Einwirkung 
der Flüffigkeiten auf die Metalle, und die Oxydirung 
der letztern mistel/i der Flüffigkeiten begründet wür- 
de, wie ich das mehrere eingebildet haben. Deva 
die galvanifche Wirkung, (die.man doch endlich 
einmahlallgemein für nichts als eine im eigedehen 
Sinne electrifche Wirkung anerkennen follte ) be- 
ruht auf der gegenfeitigen Berührung der heteroge- 
nen Metalle, und ift von-diefen Feuchtigkeiten und 
ihrer chemifchen Einwirkung gänzlich unabhängig, 
wie ich das in meiner erften (Annalen, 
X,-430,) bewiefen habe. 

Zwar iltynicht zu läugnen, dafs eine ähnliche 
Wirkung in der Berührung jedes der beiden Metal- 
le mit diefen feuchten Leitern‘erregt wird; fie ift 
indels nicht merklich ftärker, als die, welche zwi- 
fchen diefen Metallen und reinem. Waffer entfteht, 
und im Ganzen fo geringe, dafs fie gegen die Ele- 
etrieitätserregung durch. beide heterogene Metalle 
in ihrer Berührung, nicht in Betracht-kémmt, eini- 
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‚ge Fälle ausgenommen, die ich am angeführten 
Orte, (Annalen, X, 432,) angegeben habe. Will 
man fich hiervon überzeugen, fo baue man zwei 
ähnliche Säulen aus gleich viel Plattenpaaren, 2: B, 
aus 4o Paar Zink- und Kupferfcheiben, auf, ia 
deren einer reines Waller, in der andern Salzwalfer 
zum feuchten Leiter dient. Nun unterfuche man 
beide mit dem Condenfator und Electrometer nach 
meiner Weile; beide werden denfelben Grad ele 
etrifcher Spanoung geben, nämlich 80° oder 100°, 
wenn der Condenfator ı20 oder 150 mahl conden- 
Girt. Diefes eutipricht 23 Grad Spannung für jede 
einzelne Schichtung, und gerade eine fo grolse ele- 
etrifche Spannung erregen, wie ich dargethan habe, 
(Annalen, 438,) je zwei der ich berührenden Me 
ta ne Zwifchenkommen irgend eines feuchten 
Körpers. Nun aber entlade man beide Säulen mit 
feuchten Händen; die, welche Waller zum feuch 
ten Leiter hat, wird nur eine febr fchwache Er 
febütterung geben, die mit Salzwafler dagegen eins 
ziemlich ftarke, welche auffallende Verichiedei- 
heit in der Erichütterung, bei gleicher eléctrifeber 
Spannung, daher rührt, dafs die Erfchgtterung nicht 
blofs vom Grade der Electricität, fondern auch von 
der Gite der Leitung abhängt, das heifst, vom min- 
‚dern Widerftande, welchen der electrifche Strom 
bei feinem Durchgang# leidet, und dafs diefer Wi 
. derftand aus den beiden oben angegebnen Gründen 
. ‚in der Säule mit Salzwafler geringer als in der mit 
seinem Wafler ift, — “Noch beifer laflen fich diele 
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Vergleichusigen mit einem anftel- 
len. . Man fülle die Becher deffelben erft mit rei» 


nem Wailer, und beitimme die electrifche Spannung 
deffelen und die Erfchütterung, die er ertheilt. 


‚Etitere wird der eines Säulenapparats von gleich 


viel Schichtungen gleich, letztere, (wegen grölseret 


Breite‘ der feuchten Schichten,) fchwächer als in — 


dem Säulenapparate feyn. Nun werfe man in jeden 


Becher eiwas Salz; und unterluch@aufs neue, Die - 
electrifche Spannung wird man dadurch nicht vers 


grofsert, die Erfchütterung aber bei weitem ftärker 
als zuvor Anden. . u 
Aus allem diefem erhellt ET welch via 


zweideutiges Zeichen die blofse Erfchütterung vom 


Grade der Electricirät ift, da die Erfchatterungen 
eben fo fehr von der Güte der Leitung, von dem 
mehr oder minder freien Durchgange, den fie dem 


electrifchen Fluidum verftatten, als von der Span- 


nung abhängen. Indem man blofs vom Grade der 


Erfchütterung auf den Grad der fogenannten gal- _ 


vanifchen A«tion fchlofs, und jene bei falzigen Flaf- 
figkeiten, welche die Metalle angreifen, und das 
eine mehr als das andere oxydiren, ftärker als bei 
reinem Waller fand, kam man darauf, diefer Be- 


rübrung des feuchten Körpers mit den heterogenen 
Metallen, und der chemifchen Einwirkung deffel- 


ben auf die Metalle, die Erfcheinungen des foge- 
nannten Galvanismus zuzufchreiben, und verirrte 
fich in wunderbare Meinungen, indem man unter 


andern als Urfach diefer Erfcheinungen ein befon- 
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deres Agens oder Fluidum erdachte,das vom: ele-. 
ctrifchenFluidum yerfchiedea, oder wenigftens eine 
befondere Modification dieles letztern, ein foge 
nanntes electrifch- -galvanifches Fluidum fey## 

Meine frübern Verfuche über die eigentliche 
metalliliche Electricität hätten die Phyfiker auf dem 
wahren Wege erhalten können; fie waren indefs 
wenig bekannt, ob fie gleich in mehrern Journalen 
im Drucke erfckienen find. Jetzt, da ich fie befler 
bekannt gemacht, und ihnen in diefer Abhandlung 
fo viele neue beweifendé Verluche hinzugefügt 
habe, zweifle ich nicht, dafs diefe electrometri- 
{chen Verfuche, ‘und die ihnen beigefügten Erlau- 
terungen hinreichen werden, um alle zu dem wah- 
ren Princip zurückzuführen, und jeden wahren 
‘ Pbyfiker zu überzeugen, dafs das Fluidum, welches 


' fowolil in den einfachen galvanifchen, als ia meinen 

‚neuen zufammengefetzten Apparaten in Bewegung 
 geletzt wird, das blolse reine electrifche Fluidum 
ift, das durch die blofse gegenleitige Berührung 
ver[chiedenartiger, (befonders metallifcher,) Leiter 
erregt und impellirt wird, und. das im übrigen dea 
bekannten Geletzen der Electricität unterworfen ilt, 
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BESCHLUSS 
von Herscner’s Unretfuchingen über 
Licht und Wärme. 


(Annalen, Vit, 1375 und 63.) 


x 
Was Herfchel bis jetzt von feinen Unterfuchungen über . 
Licht und Wärme bekannt gemacht hat, findet lich in drei Ab- 
handlungen in den Philofophical Transactions for the Fear 1800, 
Part 2 deel 3, namlich: Er/iens in No. 13, vorgelefen in der Kö, 
nigl. Societät am 27ften März 1800: Inveftigation of the Powers 
of the prismatic Colours to heat and illuminate Objects; with 
Remarks, that prove the different Refrangibility of nalen 
Heat. To which is added an Inquiry into the Method of view 
ing the Sun advantageously with Telefcops of largé Apertu- 
res and high magnifying Powers, (p. 255 — 283, und ı Ku- 
pfertafel.) Einen voll{tindigen, Auszug daraus enthalten di 
Annalen, VIL, 137= 143; 146156. — Zweitens in No. 4 
vorgelelen den 24lien April: Experiments on the Refrangibility 
of the invifible Rays of the Sun, (p. 284 — 291, ı can't i | 
Ein Auszug daraus fieht in \den Annalen, VIL, 143 — 146>.— 
Drittens, in zwei Abtheilungen, in No. 15 und No. 19, ‘Expe- 
riments on the Jolar, and on the terrefirial Rays that occcfion 
Heat with a comparutive View of the Laws to which Light 
and Heat, or rather the Rays, which occafion them, are fub- 
ject, in order to determine whether the are the fame, or diffe 
rent. Part I, vorgelefen am ı5ten Mai, p. 293 — 326, 5 Ku- 
pfertafeln; Part: 11, vorgelefen den 6ten‘ November, p. 457 
— 538, 7 Kupfertafeln. Ein: volltändiger Auszug aus~dem er- 
ften Theile diefer Abhandlung fteht in den Annalen, X, 69— 83, 
“ ‘und aus dem Anfange des ine Theils eben dafelbft, 83 — 87; 
er begreift die 4 erften vonden 7 Artikeln in fich, in welehe Her- 
fchel diefe Abhandlung, zu Folge det, Annalen, X, 70, aufs 
gezäblten 7 Eigenfchafren der Lichtftrahlen, eingetheilt hat. ° 
Die 3 letsten Artikel behandeln die Frage: .ob Licht und Wär- 
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| me von einerlei oder von ver[chiednen Sırahlen bewirkt wer. 


den, und enthalten die Refultate mehrerer hundert vergleichen- _ | 


- der Verfuche, welche Herfch el über den Wärme- und Licht. 
> ‚werlufi beim Durchgange verfchiedner Arten von Strahlungen 
' durch durchfichtige Körper, und beim Zerfireuen diefer Strah- 
len an rauhen Oberflächen, lediglich in der Ablıcht angeftellt 
hat, um Momente zu einer völlig eutfcheidenden Antwort auf 
diefe Frage zu erhalten. ‘Da durch Englefield's Verfuche, 
(Annalen, XII, 399,) dargethan ift, dafs Herfchel’s Spe 
culationen keine blofse Chimären find, für welche Leslie fie 
mit fo vieler Zuverficht 'ausgab, (der einzige bedeutende Ein- 
wurf Leslie's, auf den Englefield nicht Rücklicht genom- 
men hat, ift die Möglichkeit einer Transmiflion einiger Sopnen. 
“ ftrahlen durch den Pappfchirm vor der Linfe, X, 104; XII, 401,) 
fo glaube ich folgenden kurz zufammengedrangsen, aber doch 


“ . vollftändigen Auszug aus den drei letzten Artikeln, den ich 


fchon bei Seite gelegt hatte, (Annalen, X, 87,) in diefem 
Supplementhefte nachtragen zu miiffen. Der Leler der Annalen 
hat nun einen vollfiändigen Auszug aus allen dielen zulammen- 
Arbeiten Herfchel's. d. H, 


Werden Licht und Wärme von einerlei oder von 
verfchiednen Strahlen bewirkt? 


Diete Frage, die durch die Entdeckung einer um 
fichtbaren ftrahlenden Wärme der Sonne ein ganz 
neues Interefie erhalten bat, hatte.Herfchel zu 
Ende feiner Beobachtungen über das Licht und die 
firahlende Wärme der Sonne, (Annalen, VU, 146, 
148,) mit einer Hypothefe zu beantworten ver 
fucht, der gemäfs beide Strahlenarten niche we 
fentlich ver{chieden feyn follten. , In feiner dritten 
- Abhandlung fuchte er darauf aus den Gefetzen. nach 
“welchen die ftrahlende Wärme der Sonne und die 
irdifche firahlende Wire Gch richten, und aus der 
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Vergleichong derielben mit den Gefetzen “der Licht 
firablen , Momente zu einer vollgültigen Entfchei- 


dung diefer Frage zu fammeln. Aus dem, ‘was.in 


den Annalen, X, 69 £., mitgetheilt it, zieht acd 
gende Schlüffe: 


In Verfuch 18, X, 8ı 
gefehen, dafs ein Thermometer innerhalb ı Minute 
am 21° F. erwärmt wurde, ungeachtet die Sonnens 
ferahlen, durch welche diefes gefchah, felbft als fie 
im Focus einer Linfe zufammengebrochen waren, 


unfichtbar und ohne erleuchtende Kraft blieben 


Gerade fo fanden wir in Verfuch 9, (dan;, X, 75,) 
dafs durch ganz unfichebare Strahlung terreftrifcher 
Wärme, die durch einen Hoblf{piegel condenfirt 
wore, ein Thermometer binnen 1 Minute um 
39° F. fiieg. Diefemnach ift es durch unwiderleg- 
liche Thatfachen dargethan, dafs es Warmeftrahien 
giebt, (fowohl von der Sonne als bei irdifcher Hit- 
2e,) welche niche das Vermögen haben, Gegenftän- 
de fichtbar zu.machen. — Ferner ift durch alle 
meine prismatifch-thermometrifchén Verfuche be- 
wiefen, dafs diefe unfichtbare Wärme, von den min- 
deft brechbaren bis zu den brechbarften Strahleh 
in unanterbrochoer Gradation durch ein Maximum 
hindurch, vom zum 
fchreitet. 
Dadurch, dafs Wirmeftrshien, 
die kein Licht geben, dargethan ift, beantwortet 
fich die aufgeworfne Frage, wenigftens zum Theil, 
von felbit; denn héchitens könnte nur noch die 


524 J 
Pragd feyn; ‘ob. nicht einige diefer warm machen 
den:Strahlen. neben:der Kraft, zu erwärmen, auch 
noch das-Vermégen befäfsen, Gegenftände fichtbar 
zu machen. — Und hier fiele das Onus probandi auf 
den, der eine folche Hypothefe aufftellen wollte; 
denn die Natur fcheint fich gewöhnlich nicht def- 
felben Mechanismus für zwei verf[chiedne Sinne zu 
bedienen, Das zeigen. die Vibrationen der Luft, 
die den Schall machen, die Ausflüffe, welche den 
Geruch, die Theilchen, die den Gefchmack geben, 
und die Repulfion, welche das-Gefühl afficirt, und 
deren jede. ihrem Sinnesorgane angepalst ift. Warum 
follten wir daher gerade bier annehmen, dals der 
felbe Mechanismus. die Urfach der feinften und 
auch der gröbften aller Senfationen fey? 
- » Vergleicht man»das :Wärme/pectrum mit dem 
Liche/pectrum, wie wir es gefunden haben, (Auna+ 
den, X, 84; Kupfertafel 11, Fig. 5;) fo wird eg 
noch viel unwahrfcheinlicher,, dafs einige der Wär 
aneftrahlen zugleich Lichtftrahlen find. Wir haben 
da erft Wärme ohne Licht; dann abnehmende Wär- 
ame und, zunebmendes Licht; darauf abnehmende 
Wärme und abnehmendes Licht. Welche Mo«lifica 
 dionen der erwärmenden Kraft liefsen ich. wohl er- 
denken, um fo verfchiedne Refultate zu geben? — 
Ueberdies haben wir gefunden, dafs zwar Licht und 
‚Wärme: beide breehbar find, dals aber das Verhilt- 
als. der Sinus des Einfalls- und des. Ausfallswia- 
‚kels der mittlern Strahlen für beide nicht daffelbe 
iff, Wärmeift augen{cheinlich minder brechbar als _ 
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Licht, wir mögen die mittlern Strahlen), "öderzowag 
ich für beffer halte; .die Maxima nehmen. Diefes 
erhellet nicht blofs,aus der Anficht der-beiden Spe» 
ctra, fondern auch aus Verfuch 23, (Annalen, X, 

86,) dem gemäls der Wärmefocus, nicht) mit dem 
Lichtfoeus einer 'Glaslinfe Ober 
ihn hinaus fällt... 

Dies Verfuche: ‚über den: an und, 
an Licht, welchen die Wärmeftrablen verfchiedner. 
Art und die Lichtfirahlen beim Durchgapge durch 
durchfichtige und durchfcheinende Körper, und da- 
durch, dafs fie an der Oberfläche rauher.Körper zer- 


ftreut werden, (feastered,) leiden, ‚geben uns ins 


defs noch auffallendere Verfchiedenheiten zwifchem 


Wärme und Licht an die Hapd..?) mi. . 


Ich werde hier, zuerfi eine, Befebreibung:desAp> 
parats, mittelft ellen der Warmeverlu/s beim Durch, 
gange von Strahlen verfchiedner: Art; durch, durch= 
fichtige Körper von Herfcheln gemelien wurde; 
eine des Apparats , deffen He 


at 


» Das Prisma, fags Herfeh‘ wir 


uns bedienen, die mit einander vörbifänen 


Strahlen der Sonne zu trennen, bricht Strdhien, 


veflectirt Strahlen, "Jalst Strahlen durch, und 
 gerftreut. Strahlen, alles zu gleicher Zeit: “Die- 
_ fes muls die Verfuche mit Prismen ungewifs und 
dunkel machen, wenn wir nicht die Gefetäöken- 
nen, nach denen jede diefer Wirkungen fich”Fich- 
tet. Zwei Prismen von 'verfchiednen Glasätten, 
"die gleiche Brechbarkeit. haben, haben dödh ei ei- 
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< fehel fich bediente, um den Licheverluft bei die. 


fem Durchgange zu meffen; und zuletzt die Re/uls 
tate, die er aus jedem der — Verluche 
zieht; mittheilen. 

Der Apparat zur Beftimmung des Warner 


beim Durchgange der Sonnenftrahlen durch durch“ 


fichtige Körper, (Taf. iV, Fig. 1,) beftand aus eis 
neti Inngen, 8” breiten 2!“ tiefen Kaften AB 
mit zwei Thermometern. Ueber dem unterd Theile 


_ deffelben war ein Deckel C’befeftigt; dagegen wat 
der Boden des Kaftens an diefer Stelle weggefebnit» 


ten. Senkrecht über jeder der Thermometerkugelw 
. befand fich im Deckel ein rundes Loch von ? Zoll 
Durchmeffer, und ein Querbrett verhinderte, dafs 


. nicht Wärmeftrahlen von einem Thermometer zum | 


ändern kamen. “Durch das eine diefer Löcher Jiefs 
Herfchel die Sonnenftrablen unmittelbar auf die 
Thermometerkugel fallen; das andre Loch wurde 
mit dem Körper mit dent: 


ne verfchiedne Kraft. Eben 
verfchieden können fie ich im Durchilaflen, 
im Zurückwerfen und im Zerftreuen der Strah- 
‚len an der äulsern und innern Fläche verhalten, 
“Von Glaslinfen gilt hier dalfelbe als von Prismen, 
wozu. noch die Abirrung wegen der r Kagelgeftalt 
kömımı. Spiegel vermögen die ver(chiedenartigen 


ichtltrablen oder Wärmeltrablen nicht zu tren- 


pen, und viele derfelben werden zerftreut. Al- 
les diefes zeigt, wie unvollkommen ‘die Inftra- 


_ mente zu unfern Verfuchen über ‚Sonnenlicht und 
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det Verfuch angeftellt werden follte. Fine Leifte 
erhielt diefen Körper in der gehörigen Lage über. 
dem Loche, und+ein auf ihr fenkrecht ftehender 
Stift zeigte durch feinen Schatten, ob der Kaften'fé 
ftand, dafs die Sonnenftrahlen fenkrecht auf den 
Deckel und die Löcher fielen; eine’ Lage, die fich 
"dem Kaften mittelft feines Geftelles geben liefs:; Die. 
beiden Bretter D, E deffelben find dürch Charniere 
mit einander verbunden; an’E ift ein Lineal F aus 
Mahagonyholz angefchraubt, und eine Feder G, 
welche am andern Brette befeftigt ift, drückt diefes 
fo feft an das Lineal, dafs der Kaften in jeder ge- 


neigten Lage, die man ihm giebt, ftehn bleibt. Ein 


Schirm vor dem Kaften hielt das Sonnenlicht von 
dem unbedeckten Theile deffelben ab, und kein Son- 
nenlicht wurde in die Stube gelaffen, als was auf 
und durch den Schirm fiel. Da der Unterfchied im 
Stande beider Thermometer dienen follte, den 
Wärmeverluft der Sonnenftrablen beim Durchgange 
durch einen Körper zu meffen, fo Kam es fehr dar- 
aufan, dafs beide Thermometer von ganz gleicher 
Geftalt, Glasdicke und Empfindlichkeit waren; 
und das läfst fich am beften durch Beobachtung ih- 
res Ganges bei irdifcher Hitze verificiren. * Die 
Thermometerkugeln durften niche gefchwärzt wer- 
den, weil das ihr Transmiffionsvermögen leicht auf 
eine allzu ungleiche Art würde abgeändert haben. 

‚. Herfchel ftellte nun mit diefem Apparate fei- — 
ne Verfuche folgendermafsen an: Nachdem der zu 
unterfuchende über eins der beiden Löcher 
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gelegt ‚worden, wurden, beide mit einem beweg, 
lichen. Deckel,, (Fig. 2,) ‚bedeckt, und fo liefg 
Hets: ehel, den Apparat fo lange in n der zum Ver, 


meter, einen feltep Stand angengminen, hatten, weh 
ches ich durch, Vergleichung derlelben, mit einem 
dritten- Thermometer. dicht. neben dem Apparate 
ergab. | Dielen, Stand. bemerkte er, dann,hob er 
den - Deckel, forty. and fchrieb ‚den Stand beider 
Thermometer, von Minute zu. Minute, bis ‚wenig, 
ftens zu Ende der, fünften Minnte auf. „Aus, dem 
Anfteigen beider Thermometer in gleicher" Zeit, er 
gab Gch. das Verhältnils aller auffallenden Wärme, 
rablea .2 zu denen, die der ‚durchlichtige Karnes 
durghläfst. * *) Zu Anfang werden mehr Strahlen 
Is zu Ende jedes Verfuchs aufgehalten, , ‚daher man 
zu vergleichenden Verfuchen gleiche . ‚Anzahl yon 
Minuten nehmen mußs,, und weniger als 14 zu neh, 
men, ift wegen der Langfamkeit, ‚womit manch 
Glasarten die Warme durch üch hindurch lafien, 
So zi B’ war, as eine Loch’ lag, Fein 
weifses, helles, an beiden Flächen paralleles and 
- ausnehmend polirtes Glas son einem etwas bläg 
Jichen Teint, , und H, ein 0,25“ dickes Stück 
‚Flintglas,. der Stand der Thermometer, 
am Ende de af 
offner Sonne 67° 633° 705 713 vit 
unter dem Glafe: 67 68% 
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tgp {i offner Sonne 693 723 749754 
unter dem Glale 694 71. 724 735'7€ aa 
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nicht’ die Ueberficht: der Verfuche 


zu erleichtern, giebt Herfchel in den folgenden 
Tabellen an, wie viel von 1000 Wärmeftrahlen, die 
unmittelbar von:der Sonne kommen, durch den 
durchfichtigen Körper durchgehn, und wie viel'von ~ 
ihm aufgebalten und zerftreut werden. Der Apparat 
mufs nach jedem Verfuche e jeder zur Normal 
temperatur herabgekommen x. ehe er zu einem 


- neuen, Verfuehe gelchickt ift, zu welchem Ende man 


ihn in ein kühles Zimmer oder in Zugluft ftellt. > 
Mit diefem Apparate wurden von Herfchel’n 
Reihen von Verfuchen über den Warnieverluft beim 
Durchgange ı. der ungebrochnen wei/sen Sonnen» 
firahlen, und 2. der durch Brechung im Prisma 
gefonderten Warmeftrahlen der Sonne angeftellt, und 
zwar hauptlächlich mit den prismatifchen Wärme. 
firahlen, welche ‘mit dem rothen Lichie gleiche 
Brechbarkeit haben, und mit den #iche- ichtbaren 
Wärmeftrahlen der Sonne. *) Diefelben durchfich« 
In I war alfo die Summe des Anlteigens in 5 Mi- 
nuten in offner Sonne 6°, unter dem’Glale 44°; 
und da 6° :'44° = 1:0,75, fo wurden von dem | 
‚bläulich- weilsen Glafe nur 3 der avffallenden 
,Strahlen durchgelaffen, } gehemmt. Das Flint-_ 
‚glas II dagegen, wo 535°: i5 =.13 0,909, hielt 
nur 0,091 ger auffallenden Strablen zurück. Von 
. 1000 Wärmeltrahlen gehen daher durch erfteres 
750, durch letzteres 909 hindurch. d. He 
Die einzige Abänderung, weiche der Apparat 
zu. den prismatilchen Verfuchen erforderte, war, 
Annal.d. Phyük. ıa. St. 5. J. 1802. Sr. 13. L] 
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tigen Körper dienten zu allen: 


hen, und zwar ‘ier ft niche- - gefärbte Gläfer, dann 
Gläfer von den. inzelnen prismatifchen Farben, 
darauf eine "lange und weite Glasröhre, die 
mit einer F/üffhigkeie gefüllt, und an beiden Seiten 
mit durchbohrten Kolben und kleinen Glasfcheiben 
von 3 Zoll Durchmgffer verfchloffen wurde, und 
zuletzt folche’ die nur zerftreutes Licht 


durch fich hindurch laffen, und daher nur durch: 


nicht durchfichtig find. 

.Aufser diefen Verfuchen mit Sonnenftrahlen 
EN von Herfchel’n noch.drei’andre Reihen 
von Verfuchen, über den Verluft beim Durchgange 
irdifcher Wärmeftrahlungen, (der Wärme eines 
Lichts, der Wärme eines offnen Kohlenfeuers und 
der dunkela unfichtbaren Warme. eines eifernen 
Ofens,) durch diefelhen Körper im Detail mitge: 

theilt. Jede diefer Verfuchsreihien erforderte ei 
-aen andern Apparat; das Wefentliche aller diefer 
Apparate läuft indefs mit dem für die Sonnenwärme 


dafs die Löcher im Deckel kleiner, (4 im 
Dorchmeffer,) und näher bei einander feyn 

mulsten, um die gieichartigen prismatifchen 
Strahlen zu erhalten. Die Thermometerkügeln 
"hatten in diefem Falle nur 0,25” Durchmeffer, und 
“parallel mit einer Linie durch den Mittelpunkt 
"beider Löcher waren mehrere Linien in Ab- 
ftand von einander gezogen, um mittelft ihrer 
die verlangten prismatifchen Strahlen mit Gewils- 
“beit auf die Thermometer zu bringen. d. 
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"Von zwei harmoniren- 
den Thermometern, die völlig unter gleiche Um- 
fände gegen die‘ Onuelle der Wärme verfetzt find, 
erhält das eine unmittelbar, das ‘andre durch den 
| durchfichtigen Körper die Wärmeftrahlen, “und ein 
| Schirm hält alle andre Wärmemittheilung ab. Das 
Anfteigen beider Thermometer innerhalb’ 5 Minu- 
ten giebt das: Verhältnifs aller Wärmeftrählen zw 
denen, die durch den Körper’hindurch gehn. Das 
Licht mufs einen gehörigen Luftzug von unten her 
i ‘ haben, damit- die Flamme ftetig fey, und mufs im- 
N mer in einerlei Höhe erhalten werden. Die Koh. 
e len oder Coaks brannten auf einem 19 Zoll breiten: 
‘ und 83 Zoll tiefen Rofte aus 3Stangen, und müffen 
d 'in folcher Menge, ohne Flamme und Rauch, bren- 
A hen, wenn gleiche Fortdauer und gleiche Stärke 
6. i yon der Mitte der Strahlang her, far beide, Ther - 
je mometer ‚erhalten werden foll. Um eine dunkle : 
# # : Unfichtbare Strahlung irdifcher Wärme zu erhalten; 
ift ein eiferner Ofen nach Herfchel”s Verfuchen' 
die bequemfte Vorrichtung, da Eifen diefe unficht- “ 
bare ftrahlende Wärme fehr fchnell durch fich hin- — 


durch läfst, ohne einen Lichtftrahl dürchzulaffen, 
en ‚vorausgeletzt, dafs die Wärme nicht weit fortge-' 
in §  pflanzt werden foll. Backfteine halten die falfche’ 
A Wärme von den Thermömetern “ab, doch nicht’ 
‚kt 


vollftindig, daher Herfchel bei diefen Verfuchen 
den Durchgang der unfichtbaren Ofenwärme durch 
fs die Gläfer nach dem Anfteigen der ‘Thermometer: 
binnen 3 Minuten berechnet hat. 
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Die Menge von Lichtfirahlen ,:.die-beim. Durch: » 
gange des Lichts durch durchfichtige und durchfcheir 
nende Körper aufgehalten. werden, ‚fuchte Her: 
fchel mittelft eines Phocomecers zu beftimmen | 
nach Bouguer’s. Vorfchlag, ( Trait’ d’ Optique, 
p. 16, Fig.5,) und mit dem er es dahin brachte, dafs 
wiederhohlte Verfuche ihm gut zufammenftimmen- 
Refultate gaben. Dieles Photometer, (Taf. IV; 
Fig.3,) befteht aus einem 14Fufs langen und 6 Zoll 
breiten Brette, mit Leiften an den Seiten. und zwei 
kleinen Schiebern, die zwiflchen diefe Leiften ein: 
palsten,! welche man in Fig. 4 einzeln ‚abgebildet 
fieht. Jeder diefer Schieber trägt ein fenkrechteg 
viereckiges Brettchen F, G, deren eines von deg 
linken, das andre von der rechten Leifte, bis in 
_ die Mitte des grolsen Bretts reicht, fo dafs beide. 
‘zufammen genau die Breite des grofsen Bretts ein, 
nehmen. BeideBrettchen F, G find an der vordern, 
. mach A zu gekehrten Seite mit weilsem Papiere. 
überzogen, und diefe Papierflichen: find die zu er-, 
leuchtenden und in ihrer Helligkeit mit einander, 
zu vergleichenden Gegeaftinde.. Der eine Schieber, 
F bleibt während der Verfuche, in. einerlei Lage}, 
der andre G läfst fich mittelft eines Fadens HI, der, 
"über die beiden Rollen geht, die man am vordern, 
und hintern Ende des Photometers in Fig, 3 fieht, | 
und an den Haken diefes Schiebers, (Fig. 4,) be- 
feftigt ift, vor- und zurückziehn. In dem grofsen, 

kreisrunden hölzernen Schirme DE, der am vor-, 
_., dern Ende des grolsen Bretts fitzt, ift eine länglich-, 
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viereckige Oeffausg seirigefehnitteir, ia welché ein. 
Brettchen mit’zwei runden’Löchern B, C, (Fig. 5,) 
von'gleichem Durchmeffer, genau bineinpafst, Der . 
lange Arm, der noch über diefed’Schirm 
bindesgeht, trägt das Okularftück 4, welches avy 
äiner Pappfcheibe mit einem Eöche befteht. Bringe 
der Beobachter‘ das Auge hinter diéfes Loch, fw 
fieht er durch daseitie der beiden runden Löcher 
B,'C im Einfatzftücke, (Fig. 5,) die eine, und dureh’ 
däs! andre die ‘zweite weilse Papierwand auf den 
Schiebern Fund’G, ~Eite Laterne K, dieam kind 
tern Theile des Schirmes “etwas höher angebracht‘ 
erleuchtet ’beide Papierwände, und zwar fit, 
Einrichtang fo getroffen, dafs nur Licht von’ 
der Flamme unmittelbar, und nicht durch Zere 
fireuung, auf die Papier wande durcli einen Schieber 
feliekt,: in “Welchem größere und kleinere’ Odff-' 
Aungen' angebracht find, die Helligkeit’ nach’ 
Belieben verprölsern oder mindern zu kännen. 
Sonft bleibt dag Zimmer vollkommet dunkel, Min 
befeftigt den darchfichtigen Gegenftand, für den 
man demLichtrerluft beim Duréhgange der Strahlen 
beftimmen will, vor'dem LochéC; durch welches 
man nach der Papierwand auf den zu bewegenden 
Schieber G fieht, und zieht diefen fo weit vor, big 
die durch’ den’ durchfichtigen Körper gefehede 
Wand:genau fe hell erfcheint, als die feftitehende 
'F, die man durch das offne Boch B Geht, " Man 
nimmt dann den Abftand beider gleich hell fchei- 
‚nenden vn nach einem — der an 
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der Seite des. 'grofsen -Bretts- naeh 10° Zollen 
aufgetragen ilt, (Kleinere Theile giebt eine Melfung _ 
mit dem Zirkel.). Wie die Quadratecdieler Abftän- | 
de, fo verhalten.fich die Mengen von Lichtftrahlen, 
welche uater gleichen, Umftäaden durch: das offae 
und durch das bedeckte Loch gehn; und hieraus, 
finder ..wie viel. ‚Strahlen beim Durchgange 
durch .den Körper. zurückgehalten 
werden; Diele Verluche erfordern Uebung, bei 
fonders bei gefärbten Gläfern ; doch ‚kann. man fich 
bald fo fehr gewöhnen, blofls auf die Helligkeit zw 
fehn, dafs. der. Farbenunterfchied ganz verfchwia-, 
det. Gläfer, die allzuviel Licht zurückhalten, vers 
gleicht man. füglich. mit andern {chon zuvor unter- 
Suchten. ©. 
Bei allen diefen. Verfuchen 

te es Herfchel freilich, immer ‚nur mit Lampen; 
liche zu thun;, er glaubt aber, nach Bouguer’s 
Beifpiel, vorausfetzen zu dürfen, dafs Sonnenlicht 
und irdifches. Licht von durchüchtigenKörpern beim 
Durchgange gleichmälsig zurückgehalten werde; 
oder dafs dabei.höchftens nur folche :Unterfchiede 
ftatt finden, die keinen: welentlichen Finfluls auf 
feine Schlüffe haben können. Und in fo fern laffe 
fich der beobachtete Lichtverluft des Lampealichts; 
auch dem beobachteten Wärmeverlufte der Sonnen- 
ftrahlen, und aller übrigen Arten von Wärmeltrah- 
lungen, 
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Halten von 1000 Strahlen , welche’ 
auf lie, fallen, b, Durchgehii zurück, 

von Wärmeltrahlen 
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Dürchfichige Karen “ 


“1. Farbenlofe. 
-}Weifses Glas von bläul,Teint 
Weilses 0425 dick 34 
|Grü 
Kutfeben 
6,24 
Kin leicht au calein. Glimmer 
2. Mit prismat. Farben. 
Tief dunkelrothes Glas 
Dunkelrothes Glas 
Otängefarbnes Glas 
Gelbes Glas 
'Hellgrünes Glas" 
‚Dunkelgrünes, Glas 
äulich-grünes Glag 
iHellblanes Glas. b 
Dunkelblaues Glas 
Glas Vivi 
Glag 
urfarbnes Glas ~ 
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‘Die Rölıre 
„Voll Brunneuwa 
Wein 12 
Branstwein , « > 


Matt gefchlif, [ 


“qoyl saut 
ajyunp 


vorde eite LKutfchen; 

eiten (Kuıfchenglas 
eber einander (diezerlten | 969 
igelegt, doch |-dieva letar. 
nicht lich be- alle 4 


‚rühtend  ' 


mit singe gebranater | 


Kirch er 
Papier 
einwan 

Weifses Seidenzeug 
Schwarzer Mulfelin 
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Das blauliche Glas, das zu 
Verfuchen diente; hatte parallele, äufserft polirte 

'- Oberflächen; ‚eben fo war das grünliche Crownglas 

' höchft polirt. Die an der vgrdern, (nach, der Son: 
gekehrten,) und an beiden Seiten matt ge/chliff. 
nen Stücke ‘Crownglas und Kutfchenglas waren 
mit den polirten aus Einer Glastafel gefchnitten. und 

- Ihnen io allem ähnlich. Beim, Uebereinanderlegen 

„wurden zwilchen je zwei Gläfer Kartenftreifen gelegt, 
damit fie fich nicht berdbrten. .Dafs von allen far: 
 „.bigen Glafern das dunkelgrüne die wenigfte Sonnen- 
"wärme hindurch läfst, macht diefes zu Sonnenglö- 

fern in Fernröhren fo vorzüglich gefehickt; umge 

kehrt erklärt fich daraus, dafs dunkelrothes Glas 

' die uofichtbaren Wärmeltrahlen der Sonne ganz un. 

gelchwächt hindurch lälst, die ftärke Wärme, wel 
che das Auge empfindet, wenn man die Sonne durch 
dunkelrothe Gläfer betrachtet. — Daraus, dafs bei 

den Verfuchen mit Fla ffigkeiten die Röhre, voll Wat 

j fer nur 7 Lichtftrahlen und ı6,Wärmeltrablen mehr 
= nr als die walferleere Röhre, läfst fich auf 
s Vermögen deg Walfers, Licht- und Wärmeftralr 
..Jen.durch &ch hindurch zu laffen,. nicht fchlielsen, 
weil wir die Wirkung der Berührung verfchiedner 

» Mittel , (der Glasplatten und des Waffers,) hierbd 
nicht. kennen, Der Glimmer ealcinirte fich wile 
rend des Duschgangs. der Wärmieltrahlen des offnea 
say fehers; fo wie i der unfchtbaren der Ofenwär- 
inj und Statt: dafs er zuvor äufserft durch 
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iven Weils, undfeip Vermögen, Licht hindurch zu Jaf- 

| fen, war fo ganz verfchwunden, dafs man felbft die 
Sonne, als fie im Meridian ftand, durch ihn nicht fab. | 
« Eine Vergleichung der Refultate der einzelnen 
Verfuche, welche imder obigen Tabelle zufammen- 
geftellt. Gnd, zeigt, :dals.die Menge von Wär- 
meftrablen; aller Art; und die Menge von Licht- 
{trahlen, welche durch durchfichtige oder durch- 
fchieinende Kérper gehn, nach ‚keiner Regel von 
einander abhängen; und ilt, dieles_der Fall, fo 
find Wärme’ und Licht offenbar unabhängig von 
einander, und miiffen durch Strablen von welent- 
lich verfchiedner Art erzeugt werden. Um. dieles 
nach überzeugender darzuthun, zeigt Herichel 
umftändlich. an einzelnen Beilpielen, dafs ich keine 
Hypothele erdenken läflst, woraus fich die beobach- 
teten Ungleichheiteo im! Zurückhbalten des ‚Lichts 
und der Wärme aller Art erklären liefsen,, falls 
man annehmen wollte, dafs beide durch en 
Art von Strahlen erzeugt würden... - 

So z. B. halten das blaulich - -weifee Glas das 
Flntglas beinahe 3mahl mehr; ungebrochne Sonnen- © 
wärme als Licht zurück, Crownglas dagegen nur 
um } mehr Wärme.als Licht. Man könnte wähnen, 
die erftern hielten die unfichtbaren, ‚nicht die ficht- 
baren Strahlen zurück, während Crownglas ver, 
möge feiner Textur von beiden nahe gleich viel zu- 
rickbehielte. Allein gerade das Gegentheil finder — 
ftatt. Nach der Tabelle laffen die erftern fait alle 
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"glas hemmt deren weit mehrere, ‘Zwar hilt dag 
bläulich- weifse Glas Wie Wärme beim-rothen Lichte 
am ftärkften zurück, (0,375 derfelben;) allein!da 
es nur 86 Lichtftrablen überhaupt zurückhält, fo 
lafet daraus jene Ungleichheit nicht erkliren, 
“© Das dunkelrothe Glas lälst nur von. 5000 Lichts 
ftrahlen einen einzigen, dagegen von 1000) unge 
bröchnen Wärmeltrablen: der Sonne 394 hindurch, 
Würden Licht Wärme''von -einerlei Strablen 
bewirkt, fo mifsten diele 39} Strablen insgefammt 
tnfichtbare feya, Nun halt zwar diefes Glas nach 
den Verfuchen im der ‘Tabelle keinen von den wa 


fichibaren Warmeftrablen der Sonne zurück; diefé 


brächten aber in Verh'17, (danalen,. X; 80,) 
Thermometer io’i Minute nur um 45° zion Steigem 
Wenn unter gleichen Umftanden die Sonnenwarme, 
‚welche die farbigen Strahlen des Spectrums beglei; 
tet, es nach Verk13, (Annalen; 
720° fteigen macht.“ Alfo können cie-udhichtbaren 
und die fchtbaren Warmeftrablem fich hich{tens wie 
45 : 120, oder wie 273 :-727 verhalten; kön 
nen alfo unter ‘1600 Warmeltrablen, der Sonne nicht 
394 unfichtbare feya. —- Nehmen wir dagegen 
Eicht- und Wärmeltrahlen für welenthich verfchie 
den an, fo fällt dogleich alle Schwierigkeit fort, da 
wir gefuriden haben, dals das rothe Glas-fchon von 
den Wärmeltrahlen; welche das rothe Licht beglei- 
volle 0,3’zurückbält. — Gegen die Genanig- 
Keit der Verf: 13 und 17, und: gegen.die Anwer 
‘dung, die wir hier von ihnen machen;z' lalfen fioh 


= 


: 
[3 
4 
fi 
de 
hi 
di 
| ck 
fa 
0, 
w 
b: 
. 


} 
zwar -Zwelfelierheben. '.. Wenigftens-mulste man 
indels annehmen, .idals:immer unter. 999,5 Licht 
firablen, die zurückgehalten werden, Sich 
meltrablen befinden;- eine Annahme; die mit allem 
Verfuchen mit farbigen Gläfern in Widéritreit fteht,, 
Ein:violettes Glas ,.das 955 Lichtftrahlen ‚aurück- 
hält, müfste hiernach 579 Warmeftrablen hemmen, 
hält'ihrer aber nur 489 zurück.‘ : Das dünkelblaue. 
-Glas; das 801° Lichtftrahl zurückhält,. follte: 485. 
Wärmeftrahlen hemmen, hält ibrer aber nur 562 ° 
aurick, Die Röhre voll Waller, welche 2 ı.Lichts 
ftrablen hemmt, follte ı 28. Wärmeltnahlen hen. 
men, hält ihrer aber volle 558 zurück, u.(.f, Jedes 
andere Verhältnifs würde nicht. den 
Einen noch directern. der Verfebieden. 
heit derjLicht- und der Warmeftrahlen geben die 
Verluche über die Wärmeftrahlen,- weiche das roche 
Sonnenlicht ‚begleiten‘, .an die Hand. Herfchei 
verfichert, durch: eins Reihe -höchft- interellanter 
Verfuche, die fir diele Abhandlung zu weitläußg 
find, gefunden zu haben, dals roshe Gläfer ‚keinen 
der rohen Licheftrahlen. zurückhalsen.: Dagegen 
hemmt, (nach den Verfuchen in.der Tabelle,) ein 
dunkelrothes Glas 0,698 der Wärmeftrählen, wels 
chedie Brechbarkeit des rothen Lichts. haben; an- 
fangs, (während der beiden erften Minuten 3) felbit 
0,75 derfelben; ja im Grunde noch ‘weit mehr, da. 
wegen der grolsen Breite des Prisma auch unficht- 
bare Warmeftrahlen der Sonne auf die Stelle des 
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"ind wild; (mach den 
Verfuchen ia der Tabelle;) ungehindert durchgelin. 
Von Wärmelftratilen und von Lichtftrahlen ,. welché 

gleiche Brechbarkeit haben, gehm'alfo die letzters 

durch ein Glas durch, welches die erfterm falt ‘ganz 
girackhalt; beide Strahlenarten. find) ape 

© #Noch hat Hörfchel in feinen Verfüchen 
Unterfobied zwifchen dem Darchgange “det 
Sonnenwärme und des Lichts darch durchhchtige 
Körper bemerkt; Immer henrmten' fie zu Anfang 
‚der 5 Minuten," welche die Beobachtung währt 
iw derfelbeii Zeit mehr Wärme als gegen das\Ende 
Beim Lichte :nehmen wir das nicht! wahr. «Da 
ber fcheint der Durchgang der Wärme: fich:nacl 
tes zu richten. 
Diefes die Weifuelie-mit den malt 
. gefehliffnen Gläfern, welche dasLicht nur zerftreut 

durchlallen, zu beweifen. Crownglasız.B., delien 
eine’ Fläche matt gelchliffen wird, hemmt nor 205 
Wärmeltrahlen der Sonne mehr, als wenn es völlig 
polirt ift, indefs es alle 605 Liehtftrahlen; diedurch 
das polirte durchgehn, zurückhält. Da einenld 
Urfach auf die Lichtftrahlen und auf: die Warum 
ftrablen fo gar verlchieden wirkt, fo find fie höchft 
wahrfcheinlich von ganz verfchiedner Natur. Di 
Wärrmeftrahlen find nicht nur minder brechbar, fow 
dern im Ganzen auch minder are (featte 
als die Lächtftrahlen: 
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-» Aus dep Verluchen über den Durchgang. der 
irdifehen Warmeftrahlen durch durchhchtige und 
durchfcheinende Körper zieht Her{chel folgende 
Schlüffe: 1. Auch in der Licheflamme giebt es viel 
unfichebare Warmeftrahlen, ‚Denn gibe-es deren 
keine, fo mülste ein dunkelrothes Glas, das.0,9998 - 
des Lichtes hemmt, auch die Wärme der Licht - 
famme zuriickhalten; von diefer hält es aber: 
0,526 zurück. 2 Die Lichtftrahlen derfelben kone 
nen keine fi chebaren Wärmejtrahlen feyn. Denn 
welches Verhaltnifs man auch für diefe fichtbaren 
und) die unfichtbaren Wärmeltrahlen annehmeg 
will; keins genügt den und: 
deripricht den meilten. 

«WVerfuche über die, Meng 4 von. ‚Licht von 
Sonnenwärme, welche jrauhe Oberflächen zer/treus. 
zurückwerfen. » Selblt die polirteften Flächen: fiod 
immer noch fo räuh, dafs fie Licht und Wärme pach - 
allenRichtungen ; zeritreut reflectiren. Um die Menge 
des von rauhen Flächen zerftreut reflectirten, (fan 
tered,) Lichtes zu mellen, diente Her{chel’n wie, 
derum fein Photometer, Er itelite den einen Schien 
ber mit der weifsea Wand auf einer Abtheilung felt,, 
bedeckte die Wand des yor- und rückwärts zu zier 
henden Schiebers mit der Fläche, deren Vermögen, 
das Licht zerftreut zu reflectiren, er mellen wollte, | 
und: betrachtete heide vom Augenpunkte des In-: 
ftraments aus, durch zwei offne Löcher eines Eia-. 
fatzes im grofsen: hölzernen Schirme des Phatame-: 
ers. Der zu bewegende Schieber wurde allmäblig,, 
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fo: weit vorgezogen, bis der zerftrevende’ Gegen 

Stand in einerlei Helligkeit mit der weifsen unbe 
wegten Wahd erfchien. Herfchel fand, dal 
hierbei fchwarzes Papier vom weilsen ununten 
fcheidbar wurde; und als er es deni Lichte moch 
‘ etwas näher gebracht batte, als néthig war, um 
#s fo hell als das-weilse Papier erfcheinen zu 
‘phen, hielt einer feiner Freunde das fchwarze Pal 
pier für weils, das weilse für fchwarz, if 
* Auch zum Meffen der von rauhen Flächen zen 
ftreut reflectirten Sonnenwärme bediente ich Her: 
fcbel, deffelben Apparats, mit dem er den’ Ver 
Juft beim Durchgange ungebrochner Sonnenwärme 
durch durchfichtige und durchfeheinende Körper 
beitimmt hatte. (S.527.) Nur dafs jetzt die zer- 
‚ftreuenden Flächen auf ein Täfelchen hincer beidei 
Thermometern gelegt, und diele Inftrumente durch 
kleine Pappftücke, die nach der Form des Ther 
mometers gefchnitten waren, gegen die unmittel 
baren Strahlen der Sonne gelchützt würden. - Jedes 
der beiden Löcher im Deckel hatte'ı$ Zoll Durch 
meffer und völlig fcharfe Ränder, um zu verhindern, 
dafs keine Wörme von ihnen nach dem Thermo 
meter zurückgeworfen wurde. So erhielten bel: 
de Thermometer keine andere Wärme, als die 
- von den zerfjreuenden Flächen auf fie durch Zer- 
Streuung zurückgeworfen wurde, Beide Fläche 
lagen genau 1 Zoll hinter den kleinen Thermonie 
tern, und alle Umitände waren für beide völlig 
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‚x Weifses Papier diente zum Vergleichungspunk- 
te fowohl bei den Verfuchen mit Licht, als bei denen 
mit Wärme, und die Menge von Strahlen, die es 
zerltreut reflectirt, wird in allen diefen Verfu- 
_ chen zur Einheit, (= 1000,) angenommen.‘ So. 
2. B. ftiegen die Thermometer, als auf dem Täfel- 
chen hinter ihnen weilses und fchwarzes Papier 
lag, innerhalb 5 Minuten um 3° und um 3°, 
und in der umgekehrten Lage um 31° und 23°, wor- 
aus folgt, dals, wenn das weilse Papier 1009 Wärme- 
ftrahlen zerftreut, das {chwarze im érften Verlu- 
che 774, im zweiten 760 Wärmelftrahlen, der Sonne 
terftreut zurdckwarf, In einigen Verfuchen wurde 
die directe Sonhenwärme mit der Sonnenwärme 
durch Zerftreuung verglichen; die eingeklammer- 
ten Zahlen fiad die Refultate diefer Vergleichung, 
_ wobei die directe Sonnenwärme = 4000 geletzt 
it, und-die neben ihnen ners Zahlen find 
gt 
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eritreuun r u- 
Zerftreuende Flächen. > 
Licht- Warme.‘ 
ba - Rrablen d. 
e.Lampe onne, 
Vifitenkarte 1000 1000 (413) 
Weilses Baumwollenzeug 1054 1606 
Weilses Rehleder, die weiche Seite | 1228 | 1167 
Weifses Wollenzeug 620 1231 
Weilses Seidenzeug aufgehängt 671 N 
auf 719° 1074 
auf weilsem Seidenzeuge 8 1) 
Weifser Muffelin 875 
Rothes Papier - 158 
Tief nelkenfarbnes, (pink-coleured) 513 1060 (438) 
Hell nelkenfarbnes 621 
Gelbes | 
Hellgrünes . 549 896 (370)] 
Dunkelgrünes 308 ° 1242 (51 
Hellblaues 664. 
Indigofarbnes ftark 144 
Dun Iviglöttes, 5 
‚[ Schwarzes mit Rarkéen Glade. 420 (410) 
102 
warzer'Mu 
Schwarzes Wollenzeug ‘26 
Schwarzer Sammt ’ 7 
Stanniol 8483 885 
Eifen 10014 ‘950 
Kupfer 13128 1280 
Melling, (Brafs) 43858 1520 
124371 429 


Mit /chwarzem Papiere als Einheig verglichen zer- 
ftreute fehwarzer Mujfelin 1,192, /chwarzer Sammt, 
1,409 Wärmeltrablen der Sonne. — Von allen ver- 
_guchten weilsen Gegenftänden zerftreut Muffelin 
die weniglte, von allen {chwarzen, Satin die meifte 


Wärme, Beide mit einander verglichen {tehn im 
 Ver- 
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Verhältniffe von 1 : 1,069 oder in umgekehrter 
Lage des Täfelchens von 1: 1,05. Goldpapier mit 
weifsem verglichen, zerftreute in einer Lage des. 

Täfelchens 0,357, in der umgekehrten 0,5 Wär- 
mefirahlen der Sonne; mit fchwarzem Sammt als 
Einheit verglichen in der einen Lage 0,556, in der 

Aus diefen Verfuchen erhellet, dafs auf das 

Zeritreuen der Wärme’ die Farbe keinen Einflufs 
bat, oder héchftens nur in fo fern, als von ihr die | 
Textur der Oberfläche mit abhängt. Denn lo2.B, 
gerftreut dunkelgrünes Papier weit weniger Licht, . 
aber mehr Wärme, als hellgrünes, und lelbit Gegen- 
ftände, die fo wenig Licht, als die {chwarzen zer- 
freuen, zerftreuen viel Wärme; fchwarzer Satin 
felbft mehr als weifser Muffelin. Wenn fchwarzer 
Sammt 1000 Wärmeltrahlet, aber nur 7 
ftrahlen zerftreut, fo zerftreut dagegen Goldpapier 
578 Wärmeltrahlen und 124371 Lichtfirahlen. 


Annal.d.Phylk. B.12. $1.6, 4.1800. $13, Mm 
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Giebt es eine Wärmematerie oder nighes 


Unterfuchungen 
von. 
Davy, dem Grafenvon Rumroro 
und: 
Henry, *). 


A. Immaterialleae der Wärme, bewiefen 
; von Humphry Davy. 


Die Warmephanomene und die Repulfion im Mate« 
riellen find einerlei Urjache zuzujchreiben. Die) 


th 


*) Die Grundlage zu diefem Auffatze entlehne ich 
aus Davy’s E/jay on Heat, Light and the Combis 
nations of Light, womit var einigen Jahren eine, 

“ neue Zeitlchrift für Naturkunde und Heilkunde, 
(Contributions to phyfical and inedical knowledge, col. 
lected by Th. Beddoes, Briftol 1799, 8.5 p- 11475) 
eröffnet wurde. Die Skizze einer Warmelehre, © 
der Bewegungstheorie gemäls, trenne ich jedoch 
von dein Beweile, dafs es keine Wärmematerie 
giebt, durch einen intereffanten Auffatz Will. 
Henry’ s in Manchelter , der eine [ehr genügen- 
de Kritik der Gründe Davy’s gegen die Mates 
rialität der Wärme, und eine concife Darftellun 
der Gründe, die für die Annahme eines vera 
ftoffs [prechen, enthält. Sie wareı: für die Fo 
fetzung von Beddoes Zeit{chrift beftimmt; die- 
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Materie mufs als von zwei Kräften conftituirt ge: 
dacht werden. Vermitteilt der einen, die wir die, 
Attraction nennen, ftreben die. Theilchen der Kör‘ 
‚per, fich ‘zu nähern und in einem Zuftande des Zu- 
fammenhangs zu ftehn; mittellt der ändern Kraft, . 
die wir.die Repwfior nennen, werden dagegen die 
Körpertheilchen in einer gewiffen Entfernung von : 
einander gehalten, und wird’ ihre wirkliche Berüh« 
rung verhindert, wie es denn, der Erfahrung zu« 
folge, keinen Körper giebt, deffen Theilchen nicht 
durch- gehörige Mittel einander. näher gebracht 
werden könnten, oder, was eins ilt, deffen fpeci« 
fiiehe Schwere nicht durch feiner Teme 
peratur zunähmes 

- Durch Erhöhung ‚der Temperatur RU alle 
Körper ausgedehnt, oder, was einsilt, wird die. 
Repulfion in ihten Theilclien rege gemacht, und 
ihre Ausdehnung richtet ich nach den verfchiednen 
Grailen der Temperatur. Aus diefem Grunde 
nimmt man mit Recht allgemein an, dafs the Grund: . 


fe ging aber ein, ‘ia Henry’s Aoffatz ift erfe 
jetzt in den Memoirs of the Soc. of Manchefter , Vols; 
5, P. 2, Lond. 1802, in das Publikum gekommen; 
und zwar unverändert fo, wie er im Jahre 1799 . 
'gefchrieben wurde, Graf Rumford’s Ver 
fuche über die Erregung der- Warme durch Rei: 
bung, die män bier in den Anmerkungen zu 
Henry’s Kritik im Auszoge findet, wurden der 
König]. ‚Societät in London am Jan. 1798 
vorgelegt. d Ih 
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urfacht der Warme daflelbe Etwas ift, dem man 
die Repulfion io der Materie zufchreiben mufs. - + 


Hypochefen über diefe Urfach. Der gröfste Theil 
der Phyfiker hält die Urfach der Wärme oder der 
Repulfion für ein eigenthamliches elaftifehes Fluidum, 
das in alle Körper dringe und fie ausdehne. ~ Sid. 
nennen es latente Wärme oder Wärmeftoff, (Caloric.) 
Von den kleinen oder gröfsern Quantitäten dieles 
mit den Körpern verbundnen Warmeltoffs fallen die 
ver{chieinen Aggregatzuftände der Körper, Feftig- 
keit, Flüfigkeit und Gasform, abhängen. — Einige: 
andere nehmen dagegen an, dafs die Urfach der 
Wärme oder der Repulfion kein eigenthümlicher 
Stoff fey, fondern in einer blofsen Bewegung beltehe, 

Widerlegung der Hypothefe des Warmeftoffs durch 

fich felbfi. Die Caloriften nehmen an, dafs der 
’Wärmeltoff, der die Repulfion der Körper und die 
' Elaltieität der Gasarten durch feine Verbindung mit. 
ihnen bewirken foll, ein urfprünglich- elaftifches 
Fluidum fey, und fagen nicht, woher die Repulfion 
oder Elafticität dieles Fluidums rühre. Sie erklä- 
ren daher febr unlogifch die Repulfion und Elafticis 
tät wieder durch Repulfion und Elafticität. Die 
willkührliche Annahme eines Wärmeftoffs giebt _ 
daher'gar keinen Auffchlufs über die wirkende Ur- 
fach der Repulßonskraft, 


Beweis der Immaterialität des Wärmeftoffs durch 
Verfuche, Nach der Lehre vom Warmeftoffe kann . 
die Temperatur der Körper nicht anders, als ent- 
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weder durch Verminderung ihrer Warmecapacitat, 
oder durch Zuleitung der Wärme, die Sch in fchon © 
erhitzten Körpern befindet, erhöht werden. Diefem 
gemäls malste alfo die Temperaturerhdhung, die 

durch Reiben und Scofsea bewirkt wird, nur auf 

eine der drei folgenden Arten entftehen können: 

a. Entweder dadurch, dafs das Reihen und Stofsen 

in den Körpern eine Verminderung ibrer Capacitét 
bewirkt; 6. oder dadurch, dals Reiben. die Kör- 
per fähig machte, das umgebende Sauerftoffgas 
zu zerletzen, da denn, beim Freiwerden des Wär- 
meltoffs, der Sauerftoff ich mit den Körpern; die 
gerieben werden, verbinden mülste; c. oder da- 
‚durch, dafs das Reiben die Körper in den Stand 
feızt, Warmeftoff aus den benachbarten Körpern 
an fich zu ziehn. 


Um zu fehn, ob.die Temperaturerhöhung durch 
‚Reiben. immer auf eine diefer drei Arten, die nach 
dem caloriltifeben Syfteme allein denkbar find, ent- 
hehe, ftellte Davy folgende Verfuche an, 


Verfüch 1. Zwei Parallelepipeda von Eis, 
lang, 2“ breit, und $“dick, an. Stäben von ftar- 
kem Eifendrahte befeltigt, wurden bei einer Tem- 
peratur von 29° F. einige Minuten lang fo an ein- 
ander gerieben, dafs kein anderer Fheil des Ap- 
parats Friction, erlitt. Die Eisfticke, fchmolzen 
bald an der figh reibenden Oberfläche zu, Waffer,, 
deffen Temperatur 35° war, nachdem, es, einige. 
Minuten in einer niedrigern Temperatur geftanden, 
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hatte. *)—~ Hieraus erhellt alfo, dafs das Eis fich in 
Waifer verwandelt, ungeachtet, der Theorie nach, die 
Capacitat delfelben hätte follen vermindert werden, 
Bekaontlich aber ift die Capacität des Waflets zur 
Wärme gröfser, als die des Eifes, welches eine ab- 
‘folute Menge Wärme bedarf, um in Waller aber: 
gugehn. Die Friction vermindert allo nicht die Ca 
pacität der Körper für die Wärme. — Auch ift 
‚ausglielem Verfuche klar, dafs die durch Reibung 
bewirkte Temperaturerhéhung nicht aus der Zer- 
fetzung des Sauerftoffgas enıltehen kann, weil das 

Eis keine Verwandtfehaft zum Sauerltoffe hat, 
Verfuch 2, Im luftleerenRaume wurde ein Uhr, 
werk in Bewegung gefetat, mittel{t deflen fich ein 
metallnes Rad an einer dünnen Metallplatte rieb, 
Dabei war eine beträchtliche Wärmeentwickelung 
bemerkbar. — Der Apparat wurde hierauf unter 
‚einem Recipienten voll kohlenfauren Gas, in wel- 
‚chem fich zugleich ätzendes Kali befand, auf die 
‚ Luftpumpe auf einer Eisfcheibe geletzt; längs deren 
Rande fich eine kleine Vertiefung voll Waffer befand, 
“ and durch Auspumpen und Abforption des letzten 
Rackftandes, ein, allem Vermuthen nach, vollkom-, 
men luftleerer Raum hervorgebracht. Als darauf 
das Uhrwerk in Bewegung geleizt wurde, entitand 
*) Der Erfolg war bei Anwendung von Wachs, 
Talg, Harz oder irgend einer Subftanz, die in 
einer niedrigen Temperatur [chmilzt, derfelbe, 
Davys 
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offenbar eine Erhöhung‘ (der Temperatur, die fich 
dadurch zeigte, dafs Wachs, das zu dem Ende an- 
‚gebracht war, fchmolz. Die Temperatur des Eifes 
and der umgebenden Atmofphare war au Anfang 
des Verfuchs 32° F., und eben fo hoch zu Ende des 
Verfuchs. Nur die Temperatur dss kältelten Theils 
des Apparats war während des Verfuchs von 52° 
bis nahe 33° geftiegen, fo dafs die Friction die Tem- ° 


peratur der verfchiednen Theile des Apparats, die 


an 4 Pfund Metall enthielten, um etwa 1° erhöht, 
und zugleich 18 Gran Wachs gefchmelzt hatte. - 
Hier wurde’alfo, durch Reiben freier Warmeftoff 
angehäuft, der, den obigen Bemerkungen gemäls, _ 
von den Körpern hätte herkommen möflen, die 
mit der Mafchine in Berührung ftanden. Eis war 
äber.in diefem Verluche der-einzige Körper, der 
den Apparat berührte; und hätte dieles die ents 
wickelte Wärme hergegeben, fo würde das Waller, 
das fich am Rande des Eifes befand, haben frieren 
miiffen. , Da diefes nicht der Fall war, fo kann der _ 
Warmeltoff überhaupt von keinem der Körper her- 
“ gekommen feyn, die mit der Eisfcheibe in Berüh- 
rung ftanden, denn fonft hätte er, um zum Appa- 
rate zu gelangen, durch das Eis durchdringen: und 
es flafig machen möälfen, - 

Da nun in diefen beiden Verluchen die erzeugte 
Wärme weder durch Capaeitätsverminderung, noch 
durch Zerfetzung des Sauerftoffgas, noch durch: 
Zuleitung von andern Körpern entftehn konnte, 
und fie auf eine diefer drei Arten hervorgebracht 
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werden mülste,. wenn be ein befondrer Stoff wäre, | 


« fo ift mit Recht zu fchliefsen, da/s kein Warme/toff 


. exifeirt, und dafs die Erfcheinungen der Wärme von 


einer befondern der 


herrihren, 


B. Beleuchtung einiger Verfuche, durch welche man: 
der Warme widerlegen zu kön- 
nen geglaubt hat, 


von Will. Henry zu Manchefter, | 


Gegen den hier geführten indirecten Beweis für 
die Immaterialität der Wärme macht der treffliche 
englifche Chemiker Henry folgende, wie mir 
‚däucht, fehr gegründete Erinnerungen, indem er 
gegen die ganze Darftellung Davy’s des eigent- 


‚ lichen featus caufae proteftirt. Nimmt man an, fagt 


er, dafs es eine Warmematerie giebt, und dafs die 
Temperatur eines Körpers auf der Gegenwart nicht 


‚gebundnen Wärmeftoffs beruht; fo mufs bei einer 


Temperaturerhöhung der freie Wärmeftoff, der 
fie bewirkt, entweder von den umgebenden Kör- 
pern mitgetheile werden, oder er muls aus einer. 
innern Wärmequelle Brennen, d. h., aus einem, 
Körper entbunden werden,- in welchem er zuvor. 
latent und gebunden war. Nun aber wird durch, 
Reiben und Schlagen die Temperatur der Körper 
ftets erhöht.  Läfst fich das wirklich aus keiner die’ 
fer beiden Urfachen erklären 2: 

I. Dafs den geriebnen Körpern keine Wärme‘ 
durch Mischeilung zugeführt werde, {chliefst Da- 
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vy daraus, dafs in feinem zweiten Verfuche ‘eine 
dünne Metallplätte durch Reiben_erwärmt wurde, 
ungeachtet fie in einem völlig luftleeren Raume auf 
einer Eisfcheibe ftand, und dadurch von allen Kör- 
pern ifolirt war, die vermögend ‚gewelen waren. 
ihr Wärmeftoff zuzuführen, 

Allein die Ifolirung des Apparats in feinem Ver- 
fuche war nichts weniger, als eine vollkommne., ' 
Nach Graf Rumford's Verfuchen ift felbft die 
Torricellifche Leere ein Wärmeleiter, (Annalen, 
V, 289, 302.) Erzeugt daher Reibung in Körpern. 
eine Veränderung, welche fie fähig macht, aus den 
umgebenden Körpern Warmeftoff an fich zu ziehn, 
fo wird diefe Anziehung im luftleeren Raume eben 
‘fowohl als in der Luft var fich gehn, und zwar 
nach dem Verhiltnifle der Leitungsfähigkeit beider 
für Wärme, ‘(d.i., 1000.) 

In desGrafen Rumford’s meifterhaften Ver- . 
fuchen über die Warmeerzeugung durch Reibung, 
war das Metall, das gerieben wurde, ringsum mit 
_ Waffer umgeben und alle Luft aufs forgfältigfte da- 
von abgehalten. Und doch kam das Waffer zum 
Kochen und wurde lange Zeit über im Kochen er- 
halten. Der einzige Körper, der in diefem Falle 
Wärme durch Mittheilung zuführen konnte, war 
der Bohrer; ift es anders richtig, dafs Waffer ein 
vollkommner Nichtleiter der Wärme ift, wie Graf 
Rumford behauptet. *) 


*) Graf Rumfora’s Unterfuchungen über die Quelle 
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Dafs es übrigens ungereimt fey, anzunehmen, 
ein Körper könne in demfelben Zuftande Wärme | 
anziehn und doch auch hergeben, fehe-ich nicht ab. 
Wir haben ein ähnliches, Beifpiel von gleichzeitigem 
Zulaffen und Austreiben eines feinen materiellen 

der durch Reibung erregten Wärme, (in feinen Ex- 

perimental Efjays, Efjay IX, und in den Philofophicad 

Transactions for 1798, P.I, p. 80 —102,) wur« 

den in der Kanonenböhrerei zu München ange- 

~~ ftellt, bald nachdem diefe unter die Aufficht des 

Grafen gekommen war. Da von ihnen in den 

Annalen bisher noch nicht die Rede gewelen ift, 

fo benutze ich diele Gelegenheit, das Wefentlich- 

fre hier nachzutragen. Damit die Mündung der, 

Kanonen, die beim Guffe oben ift, nicht porös 

werde, gielst man noch ein cylindrifches maf- 

fives Metaliftäck darauf, das map den verlornen 

Konf nennt und vor dem Bohren des Gefchiitzes 

abfchneider. Aus dem verlornen Kopfe eines 
metallnen Sechsplünders liefs Graf Rumford 

_einen 9,8“ Jangen und 7,75“ dichen Cylinder dre- . 

shen, der mit der Kanone nur durch einen klei- 

‘nen Hals zulammenhing. Diefer Cytinder wur- 

de mit dein gewöhnlichen horizontaten Gefchütz*. 

bohrer 7,2“ tief und 3,7“ weit ausgebehrt. In 
ihm brachte Graf Ramford durch einen abge- 
rundeten Stahlbobrer, der die Höhlung: beinahe 
ausfüllte und ‘der gegen den Boden des Cylinders 

mit einer Kraft von ungefähr 100c0 Pfund drück- F 

te, während die’ Kanone mittelft Pferde, erwa 

32 mahl in jeder Minute um’ihre Achfe'gedreht 

wurde, eine aufserordentliche Reibung hervor. | 


~ Um die Hitze meffen zu können, odie ich dabei 
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Fluidums bei @er Electrifirmafchine, welche electri. 
{che Materie zugleich von- aufsen erhält und auf 
benachbarte Leiter verpflanzt. - Auch in glühenden 
Körpern findet vielleicht in demfelhen Augenblicke 
Abforption und Irradiation des Lichts ftatt, . 


in dem metallnen Cylinder anfammelte, war in 
dem malfiven Bodenftacke deffelben ein (chmales, 
4,2“ tiefes Loch von der Seite des Cylinders, bis: 
zu deffen Mittelpunkt gebohrt, in das ein klei- “ 
nes cylindrifches Queckfilberthermometer hinein- - 
gefchoben wurde, fo oft die Temperatur des. ~. 
Metalls beftimmt werden follte.. Das Metall des 
hohlen Cylinders betrug 385 3 engl. Kubikzoll und 
wog 113,13 engl. Pfund. 

*Verfuch 1, Um die erzeugte Wärme mögliehft + 
-zufammen zu halten, wurde der hohle Cylinder ' 
. mit dickem erwärmten Flanell forgfältig umlegt. 
Die Temperatur der Luft und des Cylinders war mi 

zu Anfang des Verfuchs 60°F. Nach 30 Minuten, 
als die Kanone g6omahl umgedreht war, wurde 
das Thermometer hineingefchoben. - Es ftieg fo- 
gleich auf 130° F. und war nach 40 Minuten erfe - Bi 
wieder bis auf rı0° gefunken. Der Bohrer hatte 
nur 837 Gran feiner fchupperähnlichen Metall- 
theilchen, die keine Spur von Oxydirung zeig- 
ten, vom Innern des Cylinders abgerieben. Es 
waren kejne Zeichen einer Erfchöpfung an Wär- N 
me bei langem Fortferzen des Reibens wahrzu- FEN 
nehmen. 
Verfuch 2. Es wurde nun um die viereckige 
eiferne Stange, die den Bobrer hielt; ein in die: : ‘3 
“ Mündung des hohlen Cylinders luftdicht einpal- 
fender Stempel angebracht, um von der geriebe-. 
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U. Dafs die Temperaturerhöhung geriebner 
Körper nicht daher rühren känne, dafs aus ihnen 
gebundner Warmeftoff frei wird, fchlielst man daraus, 
weil fonft die abfolute Menge von Wärmeftoff in ei- 
nem Körper ‘durch Reibung vermindert werden 
mifste, wogegen der erfte Verfuch Davy’s und 
ein Verfuch des Grafen Rumford’s fprechen. 
Da zwei Eisftücke, die Davy an einander rieb, 


zen Stelle allen Zutritt Sußserer Luft ahzuhalten. 
Diefes veränderte im Erfolge des Verfuchs nicht 
das geringfte. 

Verfuch 3 Darauf wurde die eilerne Bohr- 

_ ‚Stange in der einen Seitenwand eines hölzernen 
Kafiens fo befeftiigt, dafs der Cylinder fich in 
der Mitte diefes Kaftens befand, und der Hals. 
deffelben durch die gegenüberliehende Seiten- 

-. wand wafferdicht hindureh ging und darin fich 
drehen konnte. Diefer Kalten wurde voll Wal- 

fer von 60° Temperatur gegoflen; das Waffer be- 
trug 23 Gallon oder 18,77 Pfund: Die Kanone 
war nicht lange in "Drehung gefetzt worden, als 
ert der.Cylinder, dann das Waffer zunächft um 
‘ihn merklich warm wurde. Ein Thermometer, 
das nach 1 Stunde in das Waller getancte wurde, 
ftieg auf 107°, ‚nach -15 St. auf 142°, mach a St 
auf 178°, nach 24 St. auf 200°, und: 25 St, nach 
Anfang des Verfuchs kam das Waffer wirklich, 
- zum Kochen, zum Erftaunen aller Umftehenden. 
Der Cylinder und die Bohrftange waren zu der- 
felben Temperatur gebracht, Graf Rumford 
berechnet, dafs die erregte Hitze daher hinge- # 
reicht hätte, um wenigfrens 26,58 Pfund Wäller . 
zum Kochen zu bringen. Es hatten ich während 
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fchmolzen, und Waffer mehr Wärmeftoff enthält, 
als das Eis, woraus es entiteht, fo war hier durelt 
das Reiben die abfolute Wärmemenge im Eife ver- 
mehrt worden, gegen die Hypothefe.: Graf Rum- 
ford zeigt ebenfalls durch Verfuche, dafs'die fpe« 
cififche Wärme des Metalls nicht abnimmt, wenn . 
es durch das Reiben gegen einen Bohrer in Späne 
verwandelt wird, wobei es viel Wärme hergiebt.*) 


der 24 Stunden 445 Gran Bohr[pänichen abge- 

Trieben. ı 
Verfuch 4. Diefer Verfuch wurde nochmahls, 

doch ohne merkliche Verfchiedenheit, wieder- 
hohit, nachdem man zuvor den Stempel fortge-. 
nommen hatte, der im vorigen Ver[uche die 
Mündung des Cylinders verfchlofs und das Waller 
vom Boh: phielt. in beiden Fallen war keine 
Spur wahrzunehmen. 
> Wohef die Wärme in diefen Verfuchen? 

fragt Rumford. Weder aus den abge- 
riebnen Metalltheilchen, noch aus der Luft, noch 
aus dem Waller; das beweilen diefe Verfuche. 
Dafs fe durch die eiferne Bohrftange und den 
‚kleinen Hals des Cylinders zugeführt worden fey, 
ift noch weit unwahrfcheinlicher, da während 
des ganzen Verfuchs durch beide Hitze aus der Ma- 
fchinerie entwich. Da fich nun überdies die Quel- 
le der durch Frictiof erregten Wärme offenbar 
als-uner[chöpflich zeigte, fo fcheint mir, ‚Säge 
er hinzu, die Wärme unmöglich ein materieller 
Stoff und nichts nndapes als eine Art von Bewegung 
feyn zu können, d. He. 

* Um zu fehn, ob die Metallfpäne beim Kano- 
nenbohren an latenter Warme verloren hatten, 
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Dafs in diefen Verfuchen Davy’s ‘und des Gras. 
fen von Rumford die Wärme nicht von aufsen 
mitgetheile'fey, lälst fich nicht behaupten, fo lange 
nicht die Unmöglichkeit einer Mittheilung von War- 
me ganz aulser Streit gefetat ift. Indeffen auch ab- 

‚ gefehn hiervon, fo find beide Verfuche nur. dann 
überzeugend, wenn fich die Wärmemengen in Kör- 
pern vor und nach dem Reiben genau “mit einander’ 
vergleichen laffen. Ich zweifle aber febr, dafs wir 

dazu Schon weit genug in der Wärmelehre vorge- 
fchritten find. Befonders hat mir die Beftimmung 
des Verhälenifjes.der latenten Wärme in Körpern im- 
mer fehr verdächtig gefchienen, und ich halte alle 


enh 


iets Graf Rumford aus dem ibe Bohren er: 


: hitzten Metalle dünne Schnitte % iner feinen 
Säge fchneiden, und nahm von en und von 
‚den Spänen gleiche Maffen, in einem Verfuthe 

“ 20165 Gran, die-beide in der Temperatur des 

kochenden Waffers waren. Diele wurden in 
‚gleiche Maffen kalten Waffes, (4590 Gran, van 
„395° Fes) -gethan; und nachdein fie unter leich- 
"ae Umrühren mit einem hélzernen Stabe 1 Mis 
nute darin gewefen waren, wurde die Wärme 
. des Wallers befiimmt. Beide erhitzten das Wal: | 
. ©. fer völlig um gleich viel, nämlich in dem ange 
führten Falle bis auf 63°. Folglich war nach 
Crawford’s Formeln die [pecifilche Wärme 
des Metalls, wie die der Spine, 0,11, wenn die 

des Wallers 1 gefetzt wird, und. das Metall hatte 

hiernach nichts an latenter Wärme verloren. 
Re 


— | 
] 
: 
( 
h 4 } 
I 
g 
a 
c 
n 
m 
ei 
4 7 ‘ \ 


1 
Gründe gegen. die Materialität der Wärme, die aus 
angeblichen Beftimmungen diefes Verhältniffes hers 
genommen find, für völlig unzureichend. - rays 
Wärmeltoff lafst fich weder wägen noch dem 
Volumen nach beftimmen, Wir können dalrer die \ 
Wärmemengen nur aus andern Wirkungen, fofern 
diefe ihren Urfachen proportional find, meffen, und 
zwar dient ung dazu in der Regél die Ausdehnung . 
der Korper durch die Warme,. auf der alle unfre 
Wärmemeller beruhen. Diefe find aber noch fehl! 
mangelhaft, da fie 1. nur die Wärme, welche fie: 
felbfi angenommen ‘haben, und nicht die in dent. 
umgebenden Körper anzeigen; 2. eine ‚willkühre 
licheScale haben, nicht eine; die vomabfoluten Null« 
punkte bis zum Maximum der Wärme ginges> 
3. von der latenten oder chemifch gebundnen Wars: 
me nicht afficirt werden; und 4. {chwerlich in ihe 
rer Ausdehnung der wirklichen Wärthezunahme» 
durchgehends 5: fo wie nach Crawford’s Verfu«: 
chen das Queckfilberthermometer : zwifchen dem 


Froft- und Siedepunkte, proportionalfind. asin . 


Man nimmt an, dafs ungleichartige Körper»in\ 
gleichen Maffen nicht gleich viel Wirmeftoff-enthale: ~ 


‚ten, und fucht das Verhältnifs beider Wärmemengen - 


aus der Temperatur aufzufinden; zu welcher gleis 
che Maffen von verfchiedner Tempetatur, die ham 
mit einander. vermifcht, gelangen, So 2. Bs heh-- 
men ı Pfund Waller von 100° und + Pfund Waller : 
von 200°, zufammengegoflen, 150° Wärme an, d.ig< 
eine Temperatur, die das arithmetifche Mittel zwis 
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Wr fchen den Temperaturen der gleichen in Berührung 


gebrachten Waflermaffen ift. Giefst man dagegen 


zu ı Pfund Queckiilber von 106°, 1 Pfund Waffer 


von 200° Wärme, fo wird die Temperatur der Mi- 
fchung weit höher; ein Beweis, dafs ı Pfund 
_ Queckälber nicht fo viel Wärme fixiren und latent 
machen kann, als ı Pfund Waller. Man fchreibt 
daher dem Queckfilber eine geringere Capacicät für 
Wärme zu. Crawford {chliefst aus einer grofsea 
Reihe von Verfuchen, dafs die Wärmecapacität ei- 
nes Körpers conftant fey, fo lange er in demfelben 
Aggregatzuftande bleibt. So z. B. ift die Warme- 
capacitat des Waffers 28mahl gröfser als die des 
Queckfilbers, in jeder Temperatur vom Siedepunk- 
te bis zum Froftpunkte, und, wie man annimmt, bis 
Zum abfoluten Nullpunkte freier Wärme hinunter. 
Nach diefer Hypothefe. Crawford’s foll fich 
das Verhältnifs der gebundnen Wärmemengen in 
zwei Körpern aus dem Verhältniffe der Temperatur 
beftimmen laffen, die in beiden Körpern durch Zu- 


fatz gleicher Wärmemengen erzeugt wird. Diefe 


Annahme ift indefs dffenbar willkührlich, da es fich 
"mit eben fo viel, ja noch mit mehr Recht annehmen 
läfst, dafs eine Maffe, die bei gleicher Temperatur 
‚mit einer andern, weniger latente Wärme, als dies 


fe enthält, bei gleichen hinzugeführten Wärmemen- | 


gen eben deshalb mehr, (nicht weniger,) Wärme, 
als diefe, binde; wie denn z. B. manche trockne 
Salze mehr Feuchtigkeit aus der Luft, als andre 
Salze, die mehr Kryftallifationswaffer enthalten, 

 ‚anziehn. 
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anziehn. Die gewöhnliche Methode, die ER 
Wärme der Körper zu beftimmen, beruht daher 
auf einer Annahme, die kein ficheres Datum, fon- 
dern erft noch zu beweilen ift. - . 
Ift diefe Methode nicht gehörig ET fo 


“find es eben fo wenig die Folgerungen, die man aus 


ihr gezogen hat. Wenn daher Crawford. dar- 


‚aus, dafs die Capacität des Eiles für Warme.um is 


kleiner, als. die Wärmecapacität des Waffers ift, 
und dafs Eis beim Schmelzen 146° Wärme entbindet, 
{chliefst, der Punkt abfoluter Kälte liege 1460° F. 

unter dem natürlichen Froftpunkte, fo ift diefe Be- | 
fiimmung unzuläffg und ohne Grund. Ueberdies 
wäre es dieFrage, ob diefes blofs das abfolute Null 
der freien Wärme, oder auch der KEN Wärme 
feyn foll. 

So wären denn die Gründe widerlegt, mit dee 
nen Davy und Graf Rumford die end 
tät der Wärme beweifen wollten. _ 

Hier noch kürzlich die Grande, welche all die 
Materialicät, des Warmeftoffs wahr/eheinlich  ma- 
chen. Der Wärmeftoff nimmt einen Raum ein und 
ift ausgedehnt, denn er erweitert den Raum andrer 
Körper. Diefes könnte nicht gefchehen, ware er 
nicht auch undurchdringlich. Dafs er fchwer fey, 
hat man noch durch keine Verfuche darzuthun ver- 
mocht; diefes ift es aber auch alles, was aus-den 
hierher gehörigen Verfuchen Büffon’s, White- 
hurft’s, Fordyce’s, Pictet’s und Graf Rum- 
ford’s folgt. Gerade fo ilt das Licht unwägbar, 

Annal, d. Phyfik. B. 12. St. 5. J. 1802. St. 13. Na 
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ohne -dafs man demfelben deshalb die Materialit:t 
abfpräche. Cavendifh detonirte fo z. B. in ei- 
_ nem eingefchlofsnen Gefälse eine Mifchung von 

 Sauerfioffgas und+Wafferftoffgas, wobei viel Licht 
entweicht, und fand nicht den mindefien Gewithts 
verluft. Dagegen fcheint: der Wärmeftoff chemi 
- {ehen Anziehungen unterworfen zu feyn. Liefse 
fich das aufser Zweifel fetzen, fo hätten wir ein 
wichtiges Argument für die Materialitat des Wär- 
meftoffs, daher ich mich hierbei umftändlicher ver- _ 
weilen will. 

Dafs chemifche Verwandtfchaften an den » Phäno« 
menen der Wärme grofsen Antheil haben, fchliefse 
ich aus Folgendem: . ı. Alle charakteriftifchen Kenn- 
zeichen des freien Wärmeftoffs verfchwinden, fo- 
balg durch ihn Formänderungen in andern Körpern | 
hervorgebracht werden; zugleich find die Eigen- 
{chaften der fo veränderten Körper wefentlich ver: 
ändert. Diefes ift aber das einzige unzweideutige 
Merkmahl, das wir überhaupt für chemifche Verei- 
nigung und Spiel chemifcher Verwandtfchaften ha- 
ben. — 2. "Hierbei fcheint wahre Wahlverwandt- 
fehaft ftatt zu finden. Werden z. B. einige Metall- 
oxyde in hohe Hitze gebracht, fo verhin.et fich 
der Wärmeftoff lediglich mit dem einen Beftand- 
theile diefer Oxyde, undfcheidet ihn ab. Bei mel 
rern Verbindungen zweier Stoffe wird Wärmeftoff 
ausgelchieden, bei andern verfchluckt, je nachdem 
die Stoffe verbunden, den Warmeftoff fchwächer- 
oder ftärker, als einzeln anziehn. — 3. In manchen 
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Fallen. wirkt der Wärmeftoff mit zu Trennungen 
durch doppelte Wahlverwandt/chaften, wie z, B. bei 
der Zerfetzung des Waffers durch Eifen, und der | 
kohlenfauren Alkalien durch eine Säure. 4. Auch 
fcheint der Wärmeftoff manchmahl als Aneignungs- 
mittel zwifchen Stoffen zu wirken, die ohne ihn nicht 
vereinbar find, z.B. zwilchen Sauerftoff und Koh- 


lenftoff, die fich nur in hohen, nie in niedern Tem- 
peraturen zu kohlenfaurem Gas verbinden. 


In Crawford’s Theorie wird den nie 
fchaften des Wärmeftoffs kein Einflufs auf. die Phä- 
‘nomene der Wärme eingeräumt, Crawford ber 
hauptet ausdrücklich, die Elementarwärme fey un- 
fahig, fich mit andern Körpern cheinifch zu verbin- 
den... Capacicat für Wärme, nach, Crawford's 
Sinn, ift daher yon Verwande/chafe. des Wärmejtoffs 
verfchieden, In den Anwendungen, ; welche Craw- 
ford und andre von jenem Begriffe gemacht haben, 
nehmen fie Capacitat mehrentheils in dem ge wölin- 
lichen Sinne; und ift das der Fall, fo fetzt Verfchie- 

denheit von Warmecapacitit Verfchiedenheit 
der Gröfse der Zwifchenräume zwilchen den ‚klei 
fien Körpertheilchen voraus, und dafs, hierauf die 
Unterfchiede beruhen, die wir in dem Aufnehmen 
und Mittheilen von Wärme in den, verfchiednen 
Körpern bemerken... Nach diefer Th ieorie ‘find die 
Körpertheilchen felbft ohne Kraft, und haben kein x 
Vermögen, den Warmetjoff tim Ach zu häufen und - 
zu fetleln; über eben deshalb feheint fie mir nicht 
Nn 2 
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hinzureichen, alle Erfcheinungen der Wärme genü- 
'gend zu erklären. 


Nach der Capacitätstheorie -geht in manchen 
Fällen die Formänderung eines Stoffs der Abfor- 
ption von Wärmeftoff vorher. Wenn z.B. bei Auf- 
hebung des Luftdrucks Aether die Gasgeftalt an- 
nimmt, fo wird, nach diefer Hypothefe, die Capa- 
citat des Aethers dadurch, dafs er fich volatilifirt, 

‘ erhöht, und deshalb Wärmeftoff abforbirt. *Diefe 
‚Anficht des Phänomens widerfpricht aber geradezu 
einem ausgemachten Grundfatze, dafs nämlich alle 
Aüffgen Körper, während ihres Uebergangs in die 
Dampfgeftalt, Wärmeftoff abforbiren. Ein Ther- 
mometer, das unter den Recipienten der ‚Luftpumpe 
in den Aether gefetzt wird, finkt während des Aus 
pumpens allmählig, indefs die Verdünftung fichtlich 
fchwächer wird und zuletzt, kaum noch wahrzu: 
nehmen ift.! Daraus läfst fich vermuthen, dafs die 
“Verflüchtigung des Aethers, wenn die Temperatur 
‘bis auf einen gewiffen Punkt abgenommen hat, 
gänzlich aufhören würde, könnte man die Mitthei- 
lung von Wärmeftoff aus den umgebenden Körpern 
gänzlich verhindern. Nach der Theorie der Capa- 
‘citaten müfste dagegen die Verdünftung zuletzt eben 
fo fchnell als zu Anfang vor fich gehn, und ganz 
unabhängig von der Temperatur feyn, welches, 
‘wie bekannt, gegen’ alle Erfahrung ift. 


in Aus diefen Gründen ift es vielmehr fehr wahr- 
fcheinlich , ‚dafs das Beftreben des Aethers, die Gas 
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form anzunehmen, auf feiner chemi/chen Verwandt- 
fehaft zur Wärme beruht. Druck verhindert die 
'Expanfion, wirkt dadurch der chemifchen Ver- 
wandtfchaft entgegen, und kann, ift er ftark genug, 
den Erfolg der Verwandtfchaft eben fo wohl, als 
_ das von der Cohärenz bekannt ift, gänzlich aufück- 
halten. ; 


Und fo kämen denn alfo der Urfach der Wärme 
alle Eigenfchalten der Materie, bis auf die Schwere 
zu; weshalb wir fie billig für eine Materie eigen- 
thümlicher Art halten. 


Noch follte ich, um diefe Vertheidigung der 
Materialität der Wärme vollftändig zu machen, die 
Umftände anführen, in denen fich die Phänomene 
der Wärme von den bekannten Phänomenen der Be- 
wegung unterfcheiden. Ich begnüge mich indefs, 
hier nur einen der auffallendften und ent{cheidend- 
ften Unterfchiede zu erwähnen. Bewegung ift ein 
Attribut der Materie, und kann nicht ohne Materie 
in der Natur vorbanden feyn. Nun aber geht, nach 


Graf Rumford’s Verfuchen, die Wärme durch 


die torricellifche Leere hindurch, in welcher nichts 
vorhanden ift, was Bewegung fortpflanzen könnte. 
Diefer Verfuch fcheint mir daher entfcheidend dar- 
zuthun, dafs Wärme unabhängig von aller andern 
Materie, mithin auch von aller Bewegung, exiftiren 
kann, — dafs folglich Wärme Jelbjt Birperüch und . 
ing Materie befonderer Art fey. 
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- C. Warmelehre’ nach der Bewegungstheotie 
von Humphry Davy. 

Alle feften Körper.werden durch langes und hef- 
tiges Reiben ausgedehnt, *) und wenn ihre Tempe- 
ratur höher als die unfers Körpers wird, afficiren 
fie unfre Gefühlsorgene durch Wie Empfindung der 
Wärme. Beim Expandiren entfernen fich die Thei- 
le der Körper von einander, werden mithin in Be- 

‚‚wegung gefetzt; und da fich auch das Reiben und 
Stolsen ohne Bewirkung einer Bewegung und Er: 
fchütterung der Körpertheilchen nicht denken laffen, 


fo dürfen wir allerdings fchlielsen , dafs diefe Bewe-. 


gung die. Wärme felbft oder die repulfive Kraft ift. 
Die Warme ‚alfo, oder die Krafr, welche die 
unmittelbare Berührung der kleinften Theile der 
Körper. verhin:lert und in uns die Empfindung der 
Käite und Wärme hervorbringt, ift demnach nichts 
anderes, als eine eigne Are von Bewegung, wahr- 
fcheinlich eine Vibration der kleinften Theile der 
Körper, wodurch diefe von einander eutfernt wer- 
den. Wir können fie daher die repulfive Bewegung 
. Mennen; ein Ausdruck, mit dem ich hier zugleich 


au.h. die Urfache der Wärme oder Repulfion be 


zeichne, weil das Wort: Wärme, das im gemeinen 


*) Diefe Thatfache ift wegen der wenigen Aus 
nahınen beinahe von allen Körpern, aufser vom 
Eife anzunehmen, worin hier eine eigne Anord- 

- nung der Theile und vielleicht eine eigne repul- 
five Bewegung mitwirkt. H. 
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_Sprachgebrauche die Empfindung bezeichnet, wel- 
che jede Vermehrung der repulfiven Bewegung in 
einem Theile unfersSyltems begleitet, fehr unfchick, _ 
lich. auch für die Urfache:;diefer ‚Empfindung felbfk 
gebraucht werden würde. Der Ausdruck: Calorie 
oder Wörmefioff, :ft zu verbannen, weil er auf eine _ 
materielle Urfache der Wärme hindeutet , welche 
nicht exiftitt. 

Die Wirkung der repuliven Kraft auf die Kor. | 
pertheilchen fetzt eine Wirkung der attractiven 
Kraft.voraus. Die anziehende Kraft oder die Attra+ 
ction ift eine zufammengefetzte Wirkung der Cohä- 
fon, der Gravitation und des Jrucks, welcher 
durch. die Gravitation der umgebenden Subftanzea 
hervorgebracht wird. Dieabftofsende Kraft oder die 
Repulfion ift ein mitgetheilter Impuls, der die Kör- 
pertheilchen durch Bewegung oder Schwingung von 
einander entfernt und der durchReiben oder Stofsen 

hervorgebracht, oder, richtiger, vermehrt werden 
kann. Die Attraction ift der Centripetalkraft und 
die Kepulfion oder repulfive Bewegung der plane- 
tarifchen Centrifagalkraft vollkommen analog. 

Die verfchiednen Aggregatzujiände der Körper 
hängen von dem verfchiednen quantitativen Verhält- 
viffe der’auf fie wirkenden Attraction und Repul- 
fion ab. Je nachdem die Attraction überwiegend 
ift, oder beide gleich ind; oer die Repulfion vor- 
waltet, ift der Körper im Zuftande der F-/cigkeit, 
oder der tropfoaren Flaffigkeit, oder des Gas. Noch 
giebt es einen Aggregatzuitand , der bisher unbe- 
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merkt geblieben ift, und in,dem fich nur ein be- 
 kannter Stoff, nämlich das Licht, (vielleicht auch 
die riechenden Stoffe,) befindet. In diefem Zu- 
Stande prädominirt die Repulfion fo fehr über die 
Attraction, dafs fich die Theilchen mit der gröfsten 
Schneiligkeit und ins Unendliche von einander tren- 
nen, und die Gravitation fehr wenig auf he zu wir- 
ken fcheint. Diefer Zuftand könnte die repulfive 
genannt werden. 


' Aulserdem fcheinen verfchiedne in Einem Zu- 
ftande der Aggregation befindliche Körper ip Rück- 
ficht des Verhältniffes dieler beiden Kräfte, durch 
die fie conftituirt werden, verfchieden zu feyn, und: 
dies bewirkt die Verfchiedenheit der /pecififchen 
Schwere der einzelnen feften, flülfgen oder gasar- 
tigen Körper unter einander. - 


Die Veränderung und der Uebergang eines Ag- 
gregatzultandes in einen andern belteha hiernach 
darin, dafs das bisher in einem Körper obwaltende 
_ Verhaltnifs diefer beiden Grundkräfte in ein anderes 
umgeändert wird. Expanfion und Contraction find 


die Merkmahle der zunelimenden 
Attraction. 


Die repulfive Bewegung kann in den Korpera 
auf dreierlei Art erregt oder vermehrt werden: 
a. Durch Reiben oder Stofsen. In diefem Falle 
verwandelt fich die mechanifche Bewegung, welche 
die Maflen bei ihrem Aneinanderreiben verlieren, 
in abftofsende oder repulfive Bewegung ihrer Par- 
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tikelchen. — b. Durch die Bewegung chemifcher 
Verbindungen und Zerfetzungen. — c. Durch Mis- 


theilung repulfiver von benachbarten 
Körpern. 


Die Eigenfchaft der Körper, repulfive Bewägung 
mitzutheilen oder zu empfangen, heifst Tempera- 
tur. Se wird hoch genannt, wenn der Körper re- 
pulfive Bewegung mittheilt; niedrig, wenn er wel- 
che empfangt. Die Kraft, repulfive Bewegung 
mitzutheilen und anzunehmen, ift, fo wie die Ge- 
fchwindigkeit der Annahme und Mittheilung, in den 
Körpern und ihren verichiednen Aggregatzultän- 
deo verfchieden, und richtet fich, fo viel wir wilfen, | 
ieht nach den abluluten Quantitaten der in ihnen 
wirkenden repuliven Bewegung, fondern nach 
ihrer befondern uns unbekannten atomiftifchen Con- 
ftitution, Da die Neigung, abftofseade Bewegung 
mitzutheilen, durch eine Vermehrung derfelben 
verltärkt,und durch jede Verminderung gelchwächt 
wird; fo beftimmt das Maafs der Temperatur durch 
Ausdehnung und Zufammenziehung auch das rela- 
tive Verbältnifs der repuliven Bewegung. 


Die Temperaturen der verfchiednen Körper, 
oder ihre Neigungen, repulfive Bewegung mitzuthei- 
len und zu empfangen, werden durch den Zulatz 
und durch die Entziehung gleicher Quantitäten re- 
puliver Bewegung verfchiedentlich vermehrt und 
vermindert. Diefe Eigenthimlichkeit, mit der fie 
fich von einander unterfcheiden, nennen die Calo- 
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‚riften ihre Capacitat für Wärme. Schicklicher könn- 
te man fie ihre Temperaturfahigkeit nennen, weil 
fie fich nicht auf die abfoluten Quantitäten repul- 
fiver Bewegung, die fie aufnehmen können, fondern 
nur auf die Temperatur bezieht. Alle Körper find 
irgend einer Vermehrung der repulfiven Bewegung 
fähig; aber ihre Temperaturen werden dadurch 
verfcbiedentlich erhöht, das heifst, fe haben eine 
verfchiedne Temperaturempfänglichkeit. Derjeni- 
ge Körper hat die geringfte Temperaturfähigkeit, 
der die gröfste Capacitat für die repulfive Bewegung 
befitzt, und fo umgekehrt. 


‚Die Temperaturfähigkeit wird durch Vermeh- 
rung der repullven Bewegung vermindert, und 
durch Verminderung derfelben vermehrt, daher fie 
im feften Zuftande eines Körpers grölser als io fei- 
nem fldffigen, und am fehwächften in feinem gas- 
förmigen Zuftande ift. Sie hängt zugleich von dem 
Drucke ab, unter welchem fich die Körper befin- 
den, und wird durch Druck vermehrt, durch Auf 
hebung deflelben vermindert. Im erltern Falle wird 
die Temperatur erhöht, imletztern erniedrigt. Auch 
wird die Temperaturfähigkeit durch chemifche 
Verbindungen vermehrt oder vermindert; imerftern 

-Falle ilt die Temperatur des Produkts gröfser, als 
die der einzelnen conltituirenden Bef ftandtheile, im 


Jatziera geringer. 
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oder verliert, genau der gleich’s welehe der andere 
verliert oder gewinnt. | 


_Zwei der Quantität und Qualität nach 
Körper erhalten bei ihrer Berührung durch ‘die 
Vertheilung der repulßven Bewegung eine gemein- — 
fchaftliche Temperatur, und diele ift das arithmeti- a" 
Mittel ihrer urfprünglichen Temperaturen. 


Zwei gleichartige Körper, deren Quantität und 


Temperatur verfcbieden ift, erhalten durch diefe, Ä 


Vertbeilung auch eine gemeiofchaftliche Tempera- 
tur; die mitgetheilte repulfive Bewegung vertheilt 
fich folglich unter fie nach, dem Verhältniffe ih- 
rer verichiednen Quantitaten. 


Zwei Körper von verfchiedner Temperätürfä- 
higkeit und von ver/chiedner Temperatur empfan- 
gen bei ihrer Berührung ebenfalls eine gemein- 
fchaftliche Temperatur. Hier richtet fich aber die 
mitgetheilte repulive Bewegung nach dem zufam- 
mengeletzten Verhältniffe der Quantititen ihres 
materiellen Stoffes und ihrer verichiednen Tempe- 
raturfäbigkeiten. 


Da es keinen Warmeftoff giebt, fo follte auch 
der Name: Gas, im Sinne der neuen Nomenclatur, 
(far die gefattigte Verbindung der Körper mit-dem 
Warmeftoffe,) eben fo wie das Wort: Caloric, aus 
der Chemie verbannt werden, weil ı. die Körper 
beim Uebergange aus dem felten in, den fidifigen , 
Zuftand keine wefentliche Veränderung erleiden; _ 
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‘vilten ihre Capacitat für Wärme. Schicklicher kéno- 
te man fie ihre Temperaturfähigkeit nennen, weil 
fie fich ‘nicht auf die abfoluten Quantitäten repul- 
fiver Bewegung, die fie aufnehmen können, fondern 
nur auf die Temperatur bezieht. Alle Körper find 
irgend einer Vermehrung der repulfiven Bewegung 
fähig; aber ihre Temperaturen werden dadurch 
verlchiedentlich erhöht, das heifst, Ge haben eine 
verfchiedne Temperaturempfänglichkeit. Derjeni- 
ge Körper hat die geringfte Temperaturfähigkeit, 
der die gröfste Capacitat für die repulfive Bewegung 
befitzt, und fo umgekehrt. 


‚Die Temperaturfähigkeit wird durch Vermeh 
rung der repullven Bewegung vermindert, und 
durch Verminderung derfelben vermehrt, daher fie 
im feften Zultande eines Körpers grölser als in fei 
nem flüffgen, und am fchwächften in feinem gas 
förmigen Zuftande ift. Sie hängt zugleich von dem 
Drucke ab, unter welchem fich die Körper befin- 
den, und wird durch Druck vermehrt, durch Auf 
hebung deflelben vermindert. Im erltern Falle wird 
die Temperatur erhöht, imletztern erniedrigt. Auch 
wird die Temperaturfähigkeit durch chemifche 
Verbindungen vermehrt odervermindert; imerftera 
Falle ift die Temperatur des Produkts gröfser, als 
die der einzelnen conltituirenden Beftandtheile, im 


Jetztern geringer. 


Win Körper fich mittheb 
r kn, fo ift die Bewegung, welche der eine er 
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oder verliert, genau der gleich‘ welehe der andere 


\ 


_Zwei der Quantität und nach 
Körper erhalten bei ihrer Berührung durch ‘die 
Vertheilung der repulßven Bewegung eine gemein- _ 
fchaftliche Temperatur, und diele ift das arithmeti- 
Mittel ihrer urfprünglichen Tenıperaturen. 


Zwei gleichartige Körper, deren Quantität und 


Temperatur verfcbieden ift, erhalten durch diefe, - | 


Vertheilung auch eine gemeinfchaftliche Tempera- 
tur; die mitgetheilte repulfive Bewegung vertheilt 
fich folglich unter fie nach, dem Verhiltniffe ih- 
rer verfchiednen Quantitaten. 


Zwei Körper von verfchiedner Temperatorfa- 
higkeit und von ver{chiedner Temperatur empfan- 
gen bei ihrer Berührung ebenfalls eine gemein- 
fchaftliche Temperatur. Hier richtet fich aber die. 
mitgetheilte repulfve Bewegung nach dem zufam- 
mengeletzten Verhältniffe der Ooantitäten ihres 
materiellen Stoffes und ihrer ver{chiednen Tempe- 
raturfäbigkeiten. 


Da es keinen Wärmeltoff giebt, fo follte auch 
der Name: Gas, im Sinne der neuen Nomenclatur, 
(für die gelättigte Verbindung der Körper mit-dem 
Wärmeftoffe,) eben fo wie das Wort: Caloric, aus 
der Chemie verbannt werden, weil ı. die Körper 
beim Uebergange aus dem felten in, den Rülßgen , 
Zuftand keine wefentliche Veränderung erleiden; _ 


1 
4 
h 
| 
| 


572 


es kann alfé keine neue chemifche Verbindung an- 
gedeutet werden: 2. alle Körper find, obne Rück- 
ficht ihres Zuftandes, in der neuen Nomenclatur 
‚ mit ihrem eigenthümlichen Namen benannt wor- 
. den; man hat nicht die Namen: feftes Gold, flafG- 
ges Gold u. f. w., wie Sauerftoffgas u. f. w., einge- 
führt: 3, da alle Gasarten fich in der gewöhnlichen 
Temperatur gasförmig erhalten, fo würden die 
blofsen Namen ohne Zufatz, Gas, hinreichen. Ein- 
fache Subftanzen follte man durch eigenthümliche, 
ihre Natur bezeichnende Namen, zulammengeletzte 
hingegen durch folche Namen unterfcheiden, die 
von ihren Beftandtheilen entiehnt find. Dem zu- 
' folge wäre unter Gold, Queckfilber, Walferftoff 
uf. w., feltes Gold, flülüges Queckfilber und gas- 
förmiger Wafferftoff zu verltehn, 


Zuletzt erklärt Davy noch die Explofion bei 
Verpuffungen durch die grofse Vermehrung der re- 
pulfiven Bewegung mittelft der fchnell trennenden 
und verbindenden chemilchen Bewegungen, die bei 
dergleichen Prozeffen obwalten. Das donnernde 
Geräufch derfelben {chreibt er der fchwingenden 
Bewegung zu, die in der Atmofphäre durch das 
fchnelle Verdrängen einer eben fo grofsen Luftmalle, 
als die ift, die im Prozeffe erzeugt wurde, veran- 
lafst wird. Die Hypothefe der Caloriften über das 
Verpuffen fey eine ihrer ablurdelten. Denn da 
nach ihrer Theorie das Freiwerden des Wärme 
ftoffs aus Körpern in chemifchen Prozeffen durch 
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eine Verminderung ihrer Capaeitäten entltehe, fo 
wirde daraus folgen, dafs, weil der Salpeter ver- 
puffen kann, die Warmecapacititen des Kali, des 
Azotes und der Koblen{aure viel geringer feyn mafs- 
ten, als die der Kohle und des Salpeters. Diefes 
fey aber völlig falfch, da er durch Verfuche gefun- 
den habe, dafs die vereinte Capacität des Salpeters : 
und der Kohle viel geringer ift, als die der Koh» | 
lenfäure, oder die des Azotes einzeln für fich ge- 
nommen. | 
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THEORIE pes LICHTS 

und der Verbindungen und’ Wirkungen 
des 

von 


Humrurx Davy. 


Materialieäe des- 


Dist Licht ift wie Wärme in ihrem Entftehn, 
noch eine Wirkung derfelben. -Denn wenn man in 
einem fuftleeren Recipienten, oder in einem Reci- 
pienten mit kohlenfaurem Gas ein fcharfes Feuer- 
-fchlofs abfchnappt, fo erfcheint kein Lichtfunke, 
obgleich die abgeichlagnen Stahlpartikelchen offen- 
.*%) Davy hat mit den Ideen üker Licht und Wär. 
me, welche diefer und der vorige Auffatz ent- 
halten, fich zuerft alsPhyfiker und Chemiker be. 
kannt gemacht. $. 54%, Anm,) Er urtheilt zwar 
jetzt felb{t von ihnen, dafs fie noch unreife chemi- 
che Speculationen find, ( Annalen, VII, 17, Anm.;) 
dennoch halte ich die kurze und [yftematifche 


Daritellung derfelben, wie fie Herr Regierungs: | 


referendar Müller in Brieg zweckmafsig aus- 
gezogen hat, weder für überflüflig noch für unin- 
‘tere{lant; nicht zu gedenken, dafs wir in Deutfch 
land nicht [elten noch weit unreifere Speculatio 
nen grolses Glück machen [ehn, d. H 
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bar zeigen, dals:fie fich:in dem Zuffande des Schmel-: 
zens befunden haben, und dafs allo durch die Fri- 
ction eine.Warme erzeugt worden, die der Weifs- 

glübehitze gleicht... 

Das Licht kann a nicht in den Schwingun- 
gen eines willkährlich angenommnen ätherifchen 
Fluidums beftehn. Devn diefes -würde fichauch 
im luftleeren Raume und in Recipienten .voll koh-, 
lenfauren Gas befinden, und mifste in dem er 
bracht haben. 

Da nun das Licht weder von einem sshines aati 
yon der’ Wärme herrührt, und da, um die Gefichts-. 
empfindangen hervorzabringen, der Impuls eines 
materiellen Körpers auf das Auge erforderlich ift, 
fo lafst- Geh dafs das Licht ein eignen 
Stoff ife. 

Die Theilchen diefes Stoffs müffen’ wir 
aufserordentlich klein denken, dafs die Gravitation. 
und Cohäßon fehr wenig Einiufs auf fie haben, dafs 
fie die Poren durchfichtiger Körper unverändert _ 
durchdringen, fich mit unbegreiflicher Gefchwin- 
digkeit bewegen, und den kleinften Theilen der 
Materie keine Bewegung mechanifch, wohl aber 
repulfive oder abftofsende Bewegung mitzutheilen 
vermögen. Da ‘alfo in dem 


*) Vergl. Anielen, VI, 109, wo Davy ¢ diefe und 
andere hierher gehörige Verfuche um (ändlich 
befchreibt. 
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bei weiter die Attraction und Gravitation übers 
wiegt, fo befindet es fich in dem Zuftande der re» 
pulfiven Projection oder des 
(8. 568.) 


Erklärung des Sehens nach a Tieorie 


Das Sehen gefchieht dadurch, dafs in dem Au- 
genblicke, wenn die Lichttheilchen die Netzhaut 
berühren, fie einen Theil ihrer repuliven Bewe- 
gung entweder unmittelbar dem in ihr befindlichen 
Nervenmarke oder der reizbaren Fiber der Netz- 
haut abtreten, und durch diefe mittelbar auf den 
Sehnerven und das Senforium wirken. Hieraus 
folgt, dafs diefer Stoff fich in dem Zuftande der re 
pulfiven Projection befinden muls, wenn wir iha 
als Licht wahrnehmen follen, und dafs wir ihn, 
wo er auf irgend eine andere Art vorhanden it, 
durch den Gefchtsfinn nicht erkennen können, 

Die Verfchiedenbeit der Gefichtsempfindungen 
rührt von der verfchiednen Anzahl der Lichttheil- 
chen, und von der verfchiednen Grüfse der repul- 
fiven Bewegung her, mit der fie auf die Netzhaut 
treffen. 


Refraction und prismatifche Farben. 


'- Die durchfichtigen Körper ziehn das Licht an, 
das fie durchdringt, und zwar in dem Verhältnifle 
ihrer Dichtigkeit und ihrer Verbrennlichkeit. Die 
Gefetze diefer Anziehung find zugleich die Geletze, 
der Retraction. 

Die 
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Die verfchiedne. Brechbarkeit: der Liebifiraklen 

im Prisma und die dabei fich zeigende Verfchie- 

denheit ibrer Farben rühren von der urfprünglich 

-yerfchiednen Gröfse der repulfiven Bewegung her, 

welche die Lichttheilchen bei ihrem Eintritte in den 
Zuftand der repulfiven Projection bekommen. 


Die Theilchen, ‘die mit der gröfsten Gefchwin- 
digkeit vibriren, oder mit der gröfsten Quantität, 
repulfiver Bewegung begabt find, widerftehn am 
fiarkften der Anziehung; fie werden alfo’bei ihrem 
Durchgange durch diefe Körper am wenigften ge- 
brochen, und bringen durch den ftärkern Impuls, 
den fie auf die Netzhaut ausüben, die Empfindung 
der rothen Farbe hervor. Die Theilchen, welche 
mit der kleinften Gefchwindigkeit vibriren, wer- 
den wegen ihres geringern Widerftandes von den 
durchfichtigen Körpern am ftärkften gebrochen, 
und üben den fchwachften Impuls auf das Auge aus,, 
der uns die Empfindung des Violetten giebt. 


Reflezion. Farben. Temperatur der Atmo/phäre. 


Andere Körper, die nur eine geringe Anziehung 
zum Lichte haben und es nicht durch fich durch- 
dringen Jaflen, werfen es zurück. In diefer Zu- 
rückwerfung. der Lichtftrablen liegt der Grund, 
warum. uns alle Körper gefärbt erfcheinen. Die 
Verfchiedenheit der Farben, unter denen fie uns 
erfcheinen, rührt von den verfchiedaen Quantitäten 
der repulfiven Bewegung her, die fie; nach. Ver- 

Annal, d. Phyfik. B. 12. St.5. J.1802. Se. 15, Oo 
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578 2. 
‚fehiedenkeit ihrer Natur, dem dubific fallenden Lich 
te entziehn'und in Gch aufnehmen... 

Da Vermehrung repulfiver Bewegung Tone 
raturerhöhung bewirkt, fo läfst Gch die Richitgkeit 
diefer gegebnen Behauptung leicht durch Mefiung 
der Wärmegrade beftatigen, welche von den Licht 
theilchen in verfchieden gefärbten Korpers hervor- 

gebracht werden. 

Zu dem Ende nahm Davy 6 Kupfértereites 
die fich in allen Stücken völlig glichen, färbte jeden 
mit einer der 6 Hauptfarben, urd überzog fie ap 
der einen Fliche mit gleichen Mengen einer aus 

- Oehl und Wachs bereiteten Mifchung, die bei 76° F, 
fchmilzt. Mit diefer Fläche befeftigte er fe auf ein 
weils angeftrichnes Brett, fo dals fie gegen unmit 
telbaren Zutritt von Licht und ° Wärme völlig ge 
fichert waren, und fetzte darauf die obera Flächen 
dem Sonnenlichte gleichmäfsig aus. Von den Mi 
fchungen an den untern Flächen fchmolz zuerft die 
unter dem fchwarzen Kupferftreifen, dann die unter 
dem blauen, grünen, rotben, „zuletzt die unter 
dem gelben Streifen. Die unter dem weilsen er 
weicht gar nicht, oder erft fehr fpät. 

DieKörper, die den auf fie fallenden Lichttheik 
chen die meilte repulfive Bewegung rauben, er- 
fcheinen' uns eben deshalb /chwarz, weil fie die 
Lichttheilchen mit der kleinften repuliven Bewe 
gung auf unfre Augen zurückwerfen, und dabet 

zur einen Schwachen Impuls auf die Netzhaut be 
wirken. Das Gegentheil findet bei den weisen 

55% ‘ 
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3 
Körpern ftatt.: Die Verfchiedenheit der Farben des 
reflectirten Lichts: hat alfo weder in einer Natur- : 
verichiedenheit der Lichttheilchen, noch in der von 

Newton angenommnen Abforption derfelben ih- 
ren Grund. Uebrigens legen alle reflectirten Licht- * 
theilchen, fie mögen nun grofse oder kleine Quan- 
titäten repulfiver Bewegung beützen, in sieinbnn 
Zeiten gleiche Räume zurück. 

Die Temperatur der Atmo/phäre rührt zum Theil 
von den überall: verbreiteten dunkeln Körpern, 
bauptfächlich aber von der repulfiven Bewegung 
her, welche die Lichttheilchen der Luft. unmittel- — 
bar bei ihrem Durchgange abtreten. Aus demfel- 
ben Grunde erfcheinen Körper unter Walfer immer 
dunkler, als aufser dem Waffer, weil nämlich Wat 
fer, wie Luft, reines Glas und andere durchfichtige - 
‘Körper, den Lichttheilchen bei! ihrem Durchgange 
durch fie einen Theil ihrer repulfvem Bewegung 
_entziehn, ohne he zu zerletzen. , Die, blaue,Farbe 
des Himmels {pricht auch für diele Meinung. Wahr- 
fcheinlich' trägt zur Temperatur, fo wie zur. Be- 
fraction der Atmofphäre, das in ihr aufgelöfte Waffer 
viel bei. Denn die Temperatur wird immer niedri- 
ger, je höher wir in der Atmofphare auffteigen, 
und aber 45 Meilen findet in ihr'keine Refraction — 
mehr ftatt, obgleich die Erfcheinungen der few 
gen Meteore beweilen, dafs die Atmolphäre'zum 
wenigften noch einMahl fo 
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Art verwandelt zu werden. Nach 
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Werdichteter Lichtftoff, Urfach der Eleetrieisät und 
des Glühens unverbrennlicher- Körper. 
Vollkommen fchwarze Körper müllen dem 
Lichte die repulfive Bewegung völlig entziehn, und 
‘diefer angehiufte verdichtete Lichtftoff, der nun 
"wegen Mangels repulfiver Bewegung nicht mehr alt 
Laieht für uns erkennbar ilt, conftieuire wahrjcheim 
lich das electrifche Fluidum. Dafär fpricht die al» 
"gemeine Verbreitung diefes Fluidums, die Gleich. 
Keit feiner chemifchen Wirkungen: mit denen «des 
Lichts, und das Erfcheinen deifelben als Licht beim 
Reiben oder Berühren folcher Körper, welche re 
pulfive Bewegung mittheilen können. Diefer ver 
diehtete Lichtftoff, der fich auf der Erde anlaml 
melt; wird wahrfcheinlich in der Gegend der Pole 
thirch die Umdrehung der Erde um ihre Achfe wie 
det mit repulfiver Bewegung verfehn, und verläfst 
Bündiefe Gegenden in Geftalt des repulfiv- projectien 
Lichts, ‘wobei ftets andere electrifche Materie, die 
Sieh ‘in Gleichgewicht zu fetzen ftrebt, von dei 
“ändern Theilen des Erdbodens nachftrömt, um 


diefer Theorie rühren überhaupt von den verfchie 
denartigen Bewegungen und ihren wechfelsweifen 
Umwandluagen in einander, die inannigfaltigften 
der Materie und ibrer 
_ bewirkt wahrfcheinlich auch das Glähen der unver- 
brennlichen Körper » die in ihrer Zufammenfetzung 
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kein Licht enthalten. : Denn das: Leuchten derfel- 
ben zeigt fich nur dann, wenn fie eine Zeit lang 
einem ftarken Lichte oder Feuer ausgeletzt werden, 
Vermuthlich rauben fie hierbei einer Menge Licht- 
theilchen ihre repulive Bewegung, und farnmela 
fie im verdichteten Zuftande um fich an. Wird aus 
der Körper aus dem Lichte oder Feuer herausge- 
nommen und in eine kältere Temperatur verletzt, 
fo geht eine Menge repulfiver Bewegung aus ihm 
über, (wie das die Temperaturerhöhung der be 
nachbarten Körper beweilt,) und diefe wird von 
den um ibn herum angehäuften verdichteten. Licht- 
theilchen aufgenommen, die fich fo als Licht zeigen, 
oder machen, dals der Körper glühend erfcheint. 


Verbindungen des Liche/toffs. Phosphorefcenz. *) 


Mit unverbrennlichen Körpern gehtder Licht 
ftoff verfcbiedne Verbindungen ein: 


* Die srıiee Theorie des Lichts. und [einer Verbin- 
dungen, die Davy hier und weiterhin vorträgt, 
gab er felbft fehr bald nachher auf, weil er fand, 
dafs fich Körper, in denen nach ihm Licht ge _ 
bunden feyn mafste, ohne Lichtfebeim zerlegen ~ 
liefsen. (Annalen, VI, 113.) - Jetzt erklärt er in- 
fonderheit [eine Ideen über die Verbindung von 
Lichtltoff und Sauerfioff zur Baüs des Sauerlioff- 
gas, für zu voreilige Specalationen. (Annalen, 
VIII, 17, Anm.) Sie enthalten deffen ungeachtet 
vieles, was [ehr beachtungswerth ilt. Seine neue, 
bald widerrufne Nomenclatur, (Annalen, VI, 11% 


Anm.,) ift bier übergangem 
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“1. Mit einigen verbindet er fich nur dann, weon 
ihre Temperatur durch Erwärmung von andern 
Körpern, oder durch Reiben erhöht worden ilt. 


Bringt man fie nachher ‘in die gewöhnliche Tempe 


ratur unfrer Atmofphäre, oder werden fie beim 
Reiben von derfelben berührt, fo trennt fich das 
gebundne Licht wieder von ihnen, und fie phosphor 
vefciren. Das Binden und Freiwerden diefes Lichts 
@efchieht hier eben fo, wie bei der eben erklärten 
Erfcheinung des Glihens. Zu diefer Klaffe von 
Körpern gehört z.B. der Bononifche Leuchefiein, 
der Borax, die fehwefelfaure Thonerde u. f. w. 

«= :42. Mit andern Körpern verbindet fich der Licht 
ftoff nur in einer niedrigen Temperatur. Die Er 
höhung derfelben vermindert die wechfelfeitige Ver- 
wandt{chaft; der Lichtftoff reifst die vermehrte 
repulfive Bewegung an fich und entflieht, wenn fie 
. dazu binreicht, als repulfiv-projectiles Licht. So 
 entiteht z. By das Phosphorefciren des Flufs/pachs, 
des /chwefeljauren Kali, und einiger Mecalloxyde. 
Mit allen diefen phosphorefcirenden Körpern fcheint 
* der: Lichtftoff aber nur Petts und fehr lofe ver 
bunden zwfeyn. 

3. Noch andere Körper: trennen von 
gebundnen Lichtitoffe erft dann; wenn man fie in 
mineralifche Säuren taucht. So giebt die Magnefa 
einen réthlichen, und die Kalkerde einen weilsli- 
chen Lichtfchein von fich, wenn man “fie in Schwe- 
felfäure oder Salpeterläure wirft, indefs Strontios 
und Baryt hierbei nichts Aehnliches 
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- Wabricheinlich-rahrt das Leuchten’ der beiden 
erftern von der Verwandtfchaft der Säuren und von 
der repulfiven Bewegung her, die während der 
Verbindung erzeugt wird, und hinlanglich ift, dem — 
gebundnen Lichtftoffe repulßve Projection zu geben. 
Denn Kalkerde und Magnefia werden durch Er- 
bitzen leuchtend, nicht aber Strontion und Baryt. ' 
 B. Auch mie verbrennlichen Körpern kann der 
Lichtftoff verbunden feyn und fie dadurch zum 
Phosphorefeiren bringen. Diefes beweifen der Licht- 
fchein, der fich: zeigt, wenn man. Schwefel und 
Kupfer, unter forgfältiger Ausfchliefsung von Sauer- 
ftoff, über einer Argandfchen Lampe zufammen- 
ichmelzt, und das fehr fchöne lebhafte Licht, wel- 
ches ‘fich zeigt, wena man Phosphordämpfe mit 
roth glihenden Erden in Berührung bringt. 


- Davy nahm beide ‚Lichterfcheinungen in allen 


Gasarten gleich gut wahr, und f{chliefst daraus, 
dafs fe von dem Oxydationsprozelle: des Verbren- 
nens ganz unabhängig find. 

€. Verbindungen des Lichtftoffs ı mit Sauerftoff- 
gas. Theorie des Verbrennens, Davy, verbrannte 
durch Hülfe eines Brennglafes iKohle, Phosphor, 
Schwefel, Waeflerftoff, Zink und mittelft eines 
Feuerfchloffes Stahl io Sauerftoffgas.. Er be- 
merkte dabei, dafs die Bildung von Siurea und 
Oxyden mit einer ftarken Lichtentbindung verbun- 
den find, und dafs befonders die Glaskugel, worin - 
der Phosphor verbrannt worden, nach dielem Pro 
zefle ein merkliches -von ihrem vorigen Gewichte 
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verloren hatte. Er fchliefst daraus, dafs das Sauer. 
Jfroffgas eine chemi/che. Verbindung des: Sauer foffe 
und Lichtftoffs fey. Denn, fagtier, das Licht, 
welches in diefen Prozeffen, wo fich ein ganz neuer 

Körper bildet,‘ frei wird, mufs entweder inden 

verbrennlichen Körpern oder im Sauerftoffgas vor- 

handen gewelen feyn. Die verbrennlichen Körper, 

welche Lichtftoff enthalten, als der Schwefel und 
- Phosphor, fcheinen indels nur zufällig mit ihm ver- 
bunden zu feyn, denn fie behalten ihre |Eigenfchaf: 
ten unverändert, wenn man fie auch durch: Ver- 
mehrung repulfiver Bewegung davon befreit. Dafä 
Lichtftoff in der Koble, im Walferftoffe und in im 
gend einem Metalle enthalten fey, würde man ohne 
Grund annehmen. Kührte endlich diefe Licht. 
erfcheinung wirklich von den verbrennlichen Kör- 
pern her, wie Macquer und Hutton glauben, 
fo mifste bei der Verbindung diefer Körper mit 
Sauerltoff immer eine Lichtentbindung ftatt finden, 
Diefes ilt aber nicht der Fall, da Kohle, Eifen und 


viele andere Körper fich durch Zerfetzung des Wal- 


fers, ohne einen Lichtfchein von’ fich zu geben, 
oxydiren. . 

Die ftärkfte Lichterfcheinung findet ftatt, wena 
der verbrennende Körper fich blofs mit dem Sauer- 
Itoffe des Sauerftoffgas verbindet, indem dann alles 
mit diefem Gas verbundne Licht frei wird. Beim 


Verbrennen folcher Stoffe, die ich in diefem Pr» 


zeffe mit der doppelten ‘Bafis des Sauerftoffgas on- 
zerletzt verbinden, zeigt fich gat kein Licht.» » 
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Hiernach ift alfo das Verbrennen -derjenige zu- 
fammengefetzte Prozefs, wo die doppelte Bafis des 
Saueritoffgas durch die Anziehungskraft eines Kör- 
pers zu deffen Sauerftoffe zerfetzt, und der Licht- 
ftoff derfelben. in. “repulfiv - projectiler Form frei 
wird. Die dabei entitehende grofse Temperatur- 
erhöbung beruht auf der Verminderung der Tem- 
peraturfahigkeiten der fich verbindenden Körper, 
auf der repulfiven Bewegung, die während dieler 
Verbindung erzeugt wird, und auf dem frei werden- 
den concentrirten Lichte. Manchmahl geht indefs 
die Zerfetzung der Bafis des Sauerftoffgas fo langfam 
vor fich, dafs die erzeugte repullive Bewegung nicht 
hinreicht, dem Lichtftoffe repulfive Projection, zu 
geben.» Das ift z. B. der Fall bei der Oxydirung 
einiger Metalle, bei der kein Licht fichtbar wird. 

verfchiednen Erfcheinungen der Glühehieze 
und der Flamme, unter denen fich das frei werden- 
de Licht bei diefen Prozeffen zeigt; richten fich 
nach der Natur der verbrennenden Körper.‘ Blei» 
ben fie beim Verbrennen feft oder tropfbar- flifig, 
fo entfteht die Erfcheinung des Glühens, welches 
roch ift, wenn das Verbrennen langlam, wei/s, wenn _ 
es {chnell vor fich geht.‘ Bekémmt- der Körper 
durchs Verbrennen die Gasform, vermittelft wel- 
cher die Zerfetzung des Sauerftoffgas am leichtelten 
vor fich gehn kann, fo das der: 
Flamme. . Ny 
Die Verfchiedenheit der Farben des hierbei frei : 
werdenden Lichts komme von dem verichiedoes 
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‚Quantitäten der repulfiven Bewegung her, die den 
Lichttheilehen mitgetheilt wird. 

Dafs das Sauerftofigas aus Licht und Sauerftoff 
zufammengefetzt fey, dafür, glaubt Davy, fey 
auch das ein fynthetifcher Beweis, dafs die Gegen-. 
wart des Lichts unumgänglich nothwendig ilt, wenn 
man aus Säuren und Oxyden Sauerftoffgas erhal- 
ten will. So z.B. bleibt rothes Bleiowyd mit Aus 
fchlufs ‘des Lichts erhitzt, unzerfetzt. . Im Lichte 
eines Brennglafes oder auch ’'nur einer Kerze®ni: 
wickelt fieh dagegen daraus Sauerftoffgas; und das 
Metall-wird reducirt. In diefem Prozeffe mufs die 
Temperatur höher feyn, als in dem der Oxydation, 
‚weil der Sauerftoff in einer gewiflen Temperatur 
eine gröfsere Verwandtfchaft zum Blei als zum 
Lichte hat, und erft in einer höhern Temperatur 
wieder vom Lichtftoffe ftärker als vom Blei ange- 
zogen wird. ‘ 
4 Die Bedingungen diefes Desoxydationsprozefles 
richten fich nach der Verfchiedenueit der Oxyde, 
; ob nämlich ihre Bafenbei der Oxydation blofs Sauer- 


ftoff, oder Sauerltoff mjt einem Antheile Lichtftoff, 


' | oder die doppelte Bafis des Sauerftoffgas unzerfetzt 
1 ~ in fich aufgenommen haben. Körper der erften Art- | . 
geben Oxyde, die fich durch das Licht fehr fchwet 
4 und nur in einer fehr hohen Temperatur zerfetzen | 
Jaffen; dergleichen z. B. die Oxyde des Eifens und 
q < des Nickels find. Die Oxyde der Körper 'zweiter il 
Art laffen fich durch das Licht viel leichter und 4 


fchon beieiner geringen Vermehrung ihrer Tem- | 
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peratur zerfetzen, weil der zugleich mit dem 
Sauerftoffe aufgenommne Lichtftoff die Verwandt- 
fchaft des! verbrennlichen Körpers zum Sauerftoffe 
fchwächt, fo dafs oft {chon der Zufatz einer kleinen 
Lichtmenge, wenn die Temperatur etwas erhöht 
wird, eine Zerfetzung bewirkt. So ift 2. B, in der 
„oxygenirten Salzfäure zwar nichtLicht genug gebun- 
den, um ihr den Sauerftoff zu entziehn und damit 
Sauerftoffgas zu bilden, macht aber doch’, dafs fie 
fich fo leicht zerfetzen Jafst und fchon im Sonnen- 
lichte Sauerftoffgas bergiebt, indels fie in ver(chlofs- 
nen Gefafsen mit Ausfchlufs.des Lichts erhitzt, kein’ 
Sauerftoffgas entwickelt. Hierher gehören noch. 
die Salpeterfüure, die Geld- und Silberoxyde, das 
gelbe Tungfteinoxyd und das grüne blaufaure Eifen. 
Die beiden letztern verändern zugleich ihre Farbe, 
während fie im Sonnenlichte ansfto- - 
fsen, und werden blau. 

Gewiffe Vebindungen des Sauerftoffs können 
durch die einfache Wahlverwandtfchaft des Lichts 
zum Sauerftoffe nicht zerfetzt werden ‚ fondern er- 
fordern hierzu die vereinte Macht zweier Anziehun- 
gen, nämlich die des Lichts zum Sauerftoffe and 
die irgend eines. Stoffs zu ihrem oxydirbareo Grund- 
ftoffe. Hierher gehören das Wyss a und ere Koh- 
| lenfaure. 

Dafs Wa/fer nicht blofs d ER die 

‚feines Sanerftoffs zum Lichte zerfetzt werden kann, 
- fondern dafs dazu noch die Anziehungskraft eines _ 

andern Körpers zum Waflerftoffé des Wallers erfor- 
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_ dert wird, belegt Davy mit vielen Verfuchen, die 
er mit See- Kryptogamiften anfiellte, welche, wie 
er fich durch Verfuche überzeugt hatte, den ‘Wal- 
ferfioff chemifch anziehn. Bei dielen Verfuchen 
aber die, Wajferzerjetzung durch Licht und See-Kry+ 
ptogemijten bemerkte er, dafs die Vermehrung und 
Verminderung ‘der Temperatur keinen merkljchen 
“Unterfchied in der Erzeugung des Sauerfioffgas be- 
wirkte, dafs ein ftarkes künftliches Licht die Gas 
entwickelung eben fo beförderte, als das Sonnen 
licht; dafs die behaarten, dunkelfarbigen und un+ 
durchfichtigen Conferven mehr und reineres Sauer- 
ftoffgas ausftielsen, als die weilsen und durebfich- 
‘tigen; und dals endlich die Conferven das meifte 
und reinfte, und die Alga’ mehreres als die Fu/ci 
lieferten. 

‚Eben fo wird die Kohlenfäure nur Ze die ver- 
einte Verwandtfchaft desLichts zum Sauerftoffe und 
der Vegetabilien zum Kohlenftoffe zerfetzt. Ein 
ent{cheidender Verfuch mit der Arenaria tenuifolia, 
die in einem mit fehr trockner Erde gefüllten Ge- 
fälse unter Queckülber in kohlenfaurem Gas dem’ 
Sonnenlichte ausgefetzt wurde, dient zur Belatignog 
diefer Behauptung. _ 

Aus. verfchiednen Umftänden, die Davy bei 
der Zerfetzung des Waffers und der Kohlenfäure 
wahrnahm, die er aber nicht anführt, kam er auf - 
die Vermuthung, dafs fich Licht und Sauerftoff mit“ 

einander in ver/chiednen Verhältnifjen verbinden 
und fo ein verjchieden modificirtes Sauer/tof{gas 
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eonftituiren können. Dals dies in der Natur wirk- 
lich gefchieht, wird ihm aus der Erfcheinung der 
feurigen Meteore in fehr hohen Regionen der At- 
mofphäre, und aus dem erfchwerten Achemhohlen 


und dem ‘fehnellern raue auf hohen Bergen 


fehr glaublich. 
"Nach den bisher herrfchenden Theorien, fagt 
er, nach denen die Quantität des Sauerftoffgas in 
der Luft in dem Verbältniffe abnehmen ; mufs, als 
die Höhe der Atmofphäre zunimmt, find diefe Phas 
nomene gänzlich unerklärbar. Denn eine desoxy- 
dirte Luft müfste das Verbrennen » wenn nicht un- 
möglich: machen, doch fehr erfchweren, und könn- 
te beim Athemhohlen im Körper keinen inflammato- 


rifchen Zuftand bewirken, wie das doch auf hohen _ 
Bergen der Fall ift.  Diefe Schwierigkeiten find in- 


defs leicht fortzuräumen, wenn man annimmt, dafs 
fich Licht und Sauerftoff in verichiednen Verhält- 
niffen mit einander verbinden. Das Licht, das be- 
_ftändig auf das Sauerftoffgas der höhern Atmofphä- 
re wirkt, kann dort vielleicht ein mit Licht über- 


fättigtes Sauerftoffgas bilden, welches nothwendig 


von geriogerm fpecififchen Gewichte und zerfetz- 


licher, als. das gewöhnliche: Sauerftoffgas ‘feyn. 


müfste, und’bei dem wahrfcheinlich immer zuneh- 
menden Antheile an Licht fich bis zu einer erfiaun- 
lichen ee von unferm Planeten: ausdehnen 
könnte, 


‘In einer Region, wo fich-ein folches: mit Licht 


überfättigteb Gas befindet, mufs der Proze/s.ides 
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Verbrennens bei einer niedrigern Temperatur -und 
mit einer grölsern Lichtentbindung vor fich gehn, 
als auf derOberfläche der Erde, dagegen das Athem- 
. hohlen befchwerlicher werden und leicht ein inflam- 
. mätorifcher Zuftand eintreten, weil das ‚Blut mit 
Lichthoff überfättigt wird. Eben fo leicht erklären 
fich hiernach die feurigen Meteore, welche fich in 
einer Höhe von mebr.als 45 Meilen zeigen, wo kei, 
“ne Refraction mehr ftatt findet. Denn ift diefe Re- 
gion mit einem mit Licht höchft überfättigten 
Sauerftoffgas erfüllt, fo wird der Wafferftoff, der 
bis zu diefer Höhe emporfteigt, diefem Fluido, wor; 
in der Sauerfioff mit der grofsen Menge von Licht- 
fioff nur lofe verbunden feyn kann, den Sauerftoff 
fchnell.entziehn, und es wird Waller entftehn,. und 
zugleich der frei werdende Lichtfioff die, feurigen 
 Erfchejaungen bewirken, die wir nicht felten in ‘fo 
hohen Gegenden der Atmofphäre bemerken. 


Zu den Stoffen, in denen fich Licht und Sauer 
befinden, rechnet Davy folgende: 1, Oxydirtes 
Stickgas. 2. Salpetergas. 5. Salpetrige Säure. 
4. Salpeterfäure. 5. Oxygenirte Salzfaure. 6. Pla. 
‘tinoxyd. 7. Goldoxyd. 8. Silberoxyd. g. Rothes 
Queckfilberoxyd. 10. Rothes Bleioxyd.., ı1..Gel- 
bes Tungfteinoxyd, 12. Magnefiumoxyd,. 13. Chror 
miumfäure. 14. Rofenfarbiges Kobaltoxyd,. 16. Die 
Verbindungen der falpetrigen Säure und | der Salpet 
terfäure mit den falzbaren- Grundftoffen und den ~ 
_ Metallen. 16. Die überoxygenirt-falzfauren Salze 
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und Metalle... 17, Knallgold. '18,. Knallfilber. 
19. Knallqueckfilber. | 

Die Kennzeichen, woraus er-fchlielst, ob fich in 
Verbindungen Lichtftoff befindet, find folgende: 
Wenn fich.éntweder 1. ihre Bafen im Sauerftoffgas 
ohne Lichtentwickelung oxydiren; oder wenn 
2. die zufammengefetzten Stoffe fich in einem luft- 
leeren Recipienten mit Lichtentbindung verpuffen 
laffen, wie'z. B. der Salpeter durch Hilfe eines 
Brennglafes; oder wenn fich 3. aus ihnen Sauer- 
ftoffgas erhalten läfst. Das heftige Verpuffen der 
Knallverbinduagen ichreibt , Davy theils der ftar- 
ken Anziehung des Wallerftoffs des Ammoniaks 
zum Sauerftoffe zu, hauptlfächlich aber der grelsen 
Quantität des in ihnen befindlichen Lichtfioffs, der - 
bei der geringften Vermehrung der repulfiven Be- 
wegung fogleich als repulfiv- projektiles Licht zu 
entfliehen ftrebt. Die verfchiednen Farben und 
Eigen{chaften der Oxyde eines und deffelben Metal- 
les fchreibt er ebenfalls den verfchiednen Quanti- 
täten des in ihrer 
Lichts und Sauerftoffs zu. | 


Theorie des Athemhohlens. Wiedererzeugung des 
Sauer ftoffgas. Wirkungen des. gebundnen 
Lichts in organijchen Körpern. - 

‘Von der Behauptung, ‚dafs der Lichtftoff ch 
mit organifchen' und animalifchen Körpern Verbin- 
dungen eingehe, kommt Davy auf die Theorie 
des Athemhohlens. Die bisherige Theorie der. Ca- 
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Jotiften: Sieht er als unzureichend an, weil in der 
Temperatur, die in den Lungen ftatt findet, das 


Sauerftofigas weder vom Eifen, noch vom Kohlen. 
ftoffe, noch vom Waflerftoffe des venöfen Bluts zer- 


fetzt werden könne. Nach Davy's Theorie wird 


1. das Sauerftoffgas , (beftehend aus’Licht- und 
Sauerftoff,) beim Einathmen in den’ Lungen unzer- 


fetzt mit dem venöfen Blute verbunden, und 2. werden- 


die Koöhlenfäure und das Waffer, ‘die beim Ausath- 
“men aus den Lungen entweichen‘, entweder vermö- 
ge der Temperaturerhéhung, die durch jene Ver- 
bindung bewirkt wird, ‘eder vermöge der gröfsern 
-Verwandtfchaft des Sauerftoffgas zum Blute im Zu» 
ftande des Artriellen , ausgefchieden. Zur Unterftü- 
zung diefer Theorie führt er folgende Verfuche an, 
Es wurde in einem verdunkelten Zimmer in ei- 
ne Phiole, die 123 Kubikzoll fafste und mit fehr 
reinem Sauerfioffgas gefüllt war, der Blutftrom aus 
der Medianader eines gefunden Mannes fo einge- 
‘affen, «dafs keine äufsere Luft mit bineindringen 
'konnte, Das dunkelfarbige Blut wurde fogleich 
beim Hineinfirémen in die Phiole heflroth. Als fie 
halb voll war, wurde fie zugeftopft, in Queckäil- 
é ‘ber von go° F. Temperatur getaucht und eine halbe 
Stunde darin gelaffen. Das Blut war noch hellroth, 
- aber geronnen, und an den Seiten der Flafche hat- 
ten fich emige Tropfen'Wafler erzeugt. ’ Beim Her- 
auszielin des Korkes ftarzten {chnell ungefähr 2 Ku- 
bikzoll Queckfilber in die Flafche. Es hatte allo 
eine fiatt — Das rück- 


fiändige 
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Gas beftand aus 335 Kubikzoll | Stuerftofigas 
und aus „4 Kubikzöll kohlenfaures Gas, 

Dafs bei diefem Verfuche kein frei werdendes : 
Licht fichtbar wurde, und dafs bei der fo betrichts 
lichen Verminderung des rückftändigen, Sauefftoff- 
gas das Blut neue Eigenfchaften erhalten hatte, fieht 
Davy als einen fynthetifchen Beweis an, dafs fich 
das Sauerftoffgas ohne Zerletzung mit dem. vonpieh. 
Blute verbinde. 

Folgender Verfuch beweift dies ol ihm ana- 
lytifch: Eine Phiole, die 12 Kubikzoll fafste und 
mit. einem pneumatifchen Apparate in Verbindung 
ftand, wurde aus der Arteria carotis einesKalbes mit 
arteriellem Blute gefüllt. Man legte fie darauf in 
ein Sandbad von 96° F. Temperatur und vermehrte 
die Hitze allmählig. Nach ı0 Minuten, als die Teme 
peratur des Bades 108 betrug, fing das Blut an zw 
gerinnen, und zugleich gingen einige Gasblafen über. 
Die Gasentbindung, dauerte in kleinen Quantitäten 
eine halbe Stunde.lang fort, während deffen der Sand) 
200° F. Temperatur erlangt hatte, und das Blut völlig 
geronnen und faft ganz fchwarz geworden war. Im 
dem Quer küilberapparate hatte fich ungefähr 1,8. Kus 
bikzoll Gas gelammelt, das aus tp Kubikzoll Kohr 
lenfäure und 0,7 Kubikzoll Sauerftoffgas beftand. ; » 

die Kohlenfäure und der Waflerdunft, wel 
che ausgeathmet werden, aus dem venöfen Blute 
der Lungen und nicht von einer Zerfetzung des ein- 
geathmeten Sauerftoffgas herrühren, beweift Davy 
noch durch folgenden Verfych: 

Annal. d. Phyfik. B, 1a. $1.5, J. 1802. St, 13. Pp 
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>. Er füllte eine kleine Schaafsblafe mit A aus 
der Medianader einer gefunden Frau, ohne dafs 
diefes Blut mit der äufsern Luft in Berührung kam. 
Die Blafe tauchte er darauf fogleich in Wäller von 


312° F. Temperatur, und fing das fich entbindende. 


Gas im pneumatifchen Apparate auf. Es beftand 
aus Kohlenfäure und aus wällerigem Dunfte. 


Die repulfive Bewegung, die aus diefer beim’ 


Athemhohlen vorgehenden Vereinigung und Entbin- 
dung in den Lungen entfteht, ift nebft der, welche 
durch andre chemifche Prozeffe und durch die 
wechfelfeitige Action der feften und flafigen The 
le im thierifchen Körper erzeugt wird, die den 
thierifchen Warme. 

Bei den vierfüfsigen Thieren und gelit 
der Prozefs des Athemhohlens auf diefelbe Art vor 
fich, wie fie hier befchrieben worden. | 

Aus den Verfuchen, die Davy über dae ened 


hohlen der Fifche angeftellt hat, erhellt: 1. dafs Fir 


fche in völlig luftleerem Waffer fogleich fterben, und 
dafs fie alfo keineswegs beim Athemhohlen das Wal. 
fer zerfetzen, wie einige geglaubt haben, (f Dar- 
in’s Zoonomia, Vol.1, p. 472;) 2. dafs Fifche in 
Waffer, worin Stickgas. aufgelöft ift, nur einige 
Minuten leben; und 3. dafs Fifche lediglich das im 
Waffer befindliche Sauerfioffgas abforbiren, und 
dagegen kohlenfaures Gas 
‚lich auch Waffer. 
Die Zoophiten verfchlucken beim Athmen nich 
allein Sauerftoffgas, fondern auch etwas Stickgas. 
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Das Leuchten der faulenden Fifche fchreibt 


Davy dem bei einem gewillen Grade der Fäulnifs. 


frei werdenden Lichtftoffe zu. ‘ 


Davy zeigt nun durch viele 


fchriebne Verfuche, dafs die Land- und See - -Vegeta- 
bilien- die Quelle des fich immer „wieder erzeugenden 
Sauer/toffgas find, und zwar hauptfächlich dadurch, 
dafs fie mit Hilfe des Tageslichts das Waffer zer- 


fetzen. Doch zeigt er auch, dafs die Pflanzen — 


ebenfalls mit Hilfe des Tageslichts das vontden 
Tbieren ausgeathmete und durch Verbrennungspro- 


zeffe entliehende: kohlen/aure Gas zerletzen,' und 


dafs einige Landpflanzen, noch mehr aber die See- 


Kryptogamiften, auch das Stickgas, dasin der Atmo- | 


fphäre und im Ocean erzeugt wird, in fich auf 
nehmen. -Und fo wird durch die Vegetabilien das 
Gleichgewicht der athmenbaren Loftmifehung, fo- 
wohl in: der freien Atmofphäre als auch i im Fe 
immer wieder hergeftellt. 


Dem in den Körpern gebundnen 


fchreibt Davy folgende Wirkungen zu: 
1. Den Lichtftoff des beim Athmen mit dem 


Blute: fich verbindenden Sauerftoffgas, der durch’ 


das Blut den Nerven und Muskeln zugeführt wird, 


fieht er als die Urfach der Senfibilicae der Nerven 


und der Reizbarkeie det Muskeln an. Diefem Stoffe, 
meint er, batten wir alfo das Empfinden und Dens 


ken zu verdanken. Auch die Reizbarkeit 


zenfiber komme vom Lichtitoffe hers 
2. Glaubt er, dals die hellen ‚Falben der unor- 
Pp 2 
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Er fühlte eine kleine Schaafsblafe‘ mit 
der Mediänader einer gefunden Frau, ohne dafs 
diefes Blut mit der äufsern Luft in Berührung kam. 
Die Blafe tauchte er darauf fogleich in Wäffer von 


112° F. Temperatur, und fing das fich entbindende. 


Gas im pneumatifchen Apparate auf. ‘Es beftand 
aus Kohlenfäure und aus wällerigem Dunfte. 


Die repulfive Bewegung, die aus diefer beim 


Athemhohlen vorgehenden Vereinigung und Entbia- 
dung in den Lungen entfteht, ift nebft der, welche 
durch andre chemifche Prozeffe und durch die 
wechfelfeitige Action der feften und flofigen The 
le im thierifchen Körper eraragt wird, die Ques 
der thierifchen Warme. 

den vierfüfsigen Thieren und geht 
der Prozefs des Athemhohlens auf diefelbe Art vor 
fich, wie fie hier befchrieben worden. 

Aus den Verfuchen, die Davy über das Athemi 
hohlen der Fifche angeftellt hat, erhellt: ı. dafs Fi- 
fche in völlig luftleerem Waffer fogleich fterben, und 
dafs fie alfo keineswegs beim Athemhohlen das Wal- 
fer zerfetzen, wie einige geglaubt haben, (f Dar. 

*s Zoonomia, Vol.1, p. 472;) 2. dafs Fifche ih 
Waffer, worin Stickgas aufgelöft ift, nur einige 
Minuten leben; und 3. dafs Fifche lediglich das im 
Waffer befindliche Sauerftoffgas abforbiren, und 
dagegen kohlenfaures Gas ausitofsen, 

lich auch Waffer. 

Die Zoophiten verfchlucken beim Athmen nicht 
allein Sauerftoffgas, fondern auch etwas Stickgas. 
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Das Leuchten der faulenden Fifche fchreibt 
Davy dem bei einem gewiffen Grade der Bees 
frei werdenden Lichtftoffe zu. | 

Davy zeigt nun durch viele ausführlich be- . 
fchriebne Verfuche, dafs die Land- und See- -Vegeta- 
‚bilien‘ die Quelle des fich immer „wieder erzeugenden 
Sauer/toffgas find , und zwar hauptfächlich dadurch, 
dafs fie mit Hilfe des Tageslichts das Wa/fer zer 
fetzen. : Doch zeigt er auch, dafs die Pflanzen 
ebenfalls mit Hülfe des Tageslichts das vom‘ ‘den | 
Tbieren ausgeathmete und durch Verbrennungsp 
zeffe entltehende kohlenjaure Gas zerletzen, und ' 
dafs einige Landpflanzen, noch mehr aber die See- 
Kryptogamiften, auch das Stickgas, das in der Atmo- 
fphäre und im Ocean erzeugt wird, in fich auf 
nehmen. -Und fo wird durch die Vegetabilien das 
Gleichgewicht der athmenbaren Loftmifchung, fo- 
wohl jn der freien Atmofphäre als auch im ran 
immer wieder hergeftellt. | 

Dem in den’ Körpern gebundnen isha 
fchreibt Davy folgende Wirkungen zu: | 

1. Den Lichtftoff des beim Athinen mit de 
Blute' fich verbindenden Sauerftoffgas, der durch’ 
das Blut den Nerven und Muskeln zugeführt wird, 
fieht er als die Urfach der Senfibilieae der Nerven 
und der Reisbarkeir det Muskeln an. Diefem Stoffe, 
meint er, bätten wir alfo das Empfinden und Den- 
ken zu verdanken. Auch die aa 
zenfiber komme vom Lichtitoffe 

2. Glaubt er, dals die hellen Farben a unor- 
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organifchen ‚Körper fich: der 
Menge des in ihnen gehundnen Lichtkoffs richveti, 


- Denn’ es geben die hellfarbigen Metalloxyde, bé 


fondersdierothen, im Sonnenlichte das meifie Sauer- 


 Koffgas und nehmen dabei eine bläffere Farbe aa 


der werden ganz weils. — Ferner bleiben die 


der Pflanzen, die im ‘Schatten wachien, 


ich. Eben fo die Blüthen. ‚Stellt manız. B.. einen 
Bälenftock, vor dem Aufbrechen feiner Knospen, 
Mien dunkeln Ort, und verheht ihn reichlich 
lenfäure ‘und mit Waller, fo giebt er ftalk 


rother Rofen ganz weilse. Nach Davy’s Verf 


eben geben die weifsen Blätter der Pflanzen, die 
im Schatten aufgewachfen find, bei allmählig ftel 
gender Wärme nur kohlenlaures Gas und. Wallery 


8 die gränen oder buntfarbigen Blatter geben dagegen | 


aufser diefen Produkten auch Sauerftoffgas.. Als 


'roshe Rofenbläster abzog, fand er 
fogar; dafs ich. ein Theil der Säure in oxygenirte 


‘Salzfaure: ‘verwandelthatte. Selbit die Farben def 
‚Früchte {cheinen fich nach der Lichtmenge, welche 
die Früchte einfaugen, richten. — Endlich fins 


£ den wir, dafs in den tropifchen: ‚Gegenden, das Gi: 
Nieder der Vogel,’ die- Haare der Thiere und dit 


‚ "Haut der Menfchen heller und ftärker gefärht find; 


als in den temperirten, Zonen und: inden: Polar 
gionen, und dafs auch in dielen die der Sonne aus | 


geletzien und heller als” die 
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"aber die ‚künftliche Elecericiene, und: 

über pine Werbefferung der Blecerifiry 
vorzüglich an ihe. 


ContiMorial - Sekretär Worrr 


in Hannover. 


unerklärbar das Wefen der Electricitit und ihe 


ve Eigenfchaften find, fo-unficher ift auch noch 


jetzt dieBehandlung derfeiben. Oft ift der einfache 


‘Paunke an: der Electrifirmafchine lang und fchlap- 


pend, dann wieder kurz. und gedrungen; beides 
manchmahl bei verfchiednen, manchmahl bei glei, 
chen Graden def Trocknifs; der fchlappende, un- 


kräftig fcheinende Funke ladet oft ein electrifohes - b 


fen Grade, aber diefe Kraft zündet: verfchiedne 
Dinge nicht, welche die nämliche Verftärkungsda- 
‚ fehe fonft, bei einer geringern Ladung, zündete, in- 
dels zuweilen umgekehrt bei,jenem fchlappenden 


Lonken'der Weifer nieht hoch fteht, und man Joch 


zünden und fchmelzen kann, ohne diefes bei einem 
kräftiger fcheinenden Funken und bei einer grofern 
Höhe den vermögen, Oft ladet fich hei 


Aadungsglas mit gröister Schnelligkeit zum höch: 
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Funke heftig ift- und {chnell-erfolgt; die-Verfär- 


- kungsflafche mühlam, nur bis zu einem geringen 
Grade, und nicht felten behält der Zeiger der ein- 
fachen Electrieität, bei allen jenen Ladungsfch wä. 
chen und bei ungleichen Graden der Trocknifs, fei- 
nen dermahligen höchften Stand länger, als er ihn 
behaupten konnte, da fich die Flafche rafch und 
"heftig laden liefs. : 
Um wo möglich einige Refultate über den Ein- 
-flufs der Atmofphäre auf die künftliche Electricitat 
zu fammeln, brachte ich an der Säule meiner Ele- 
etrifirmafchine, welche die Achfe trägt, ein em- 
pfindliches Federkiel - Hygrometer nebft einem Be- 
richtigungsthermometer an, welches ich bei diefer 
Art Verfuchen allen übrigen vorziehe. Aber un- 
endlich viele, in jener Abficht mit der grölsten Ge- 
nauigkeit von mir angeitellte Verfuche lieferten 
‚mir auch nicht den kleinften Stein zu einem Funda- 
mente dazu. 

"Dafs.an fchwülen Sommertagen das Barometer 
hoch fteht, das Hygrometer mehr Feuchtigkeit 
als vorher zeigt, und die electrifchen Ladungsglé- 
fer fich nicht gehörig wollen laden laffen, fcheint 
zu beweifen, dafs die im Abfcheiden ‘yon der Luft 
begriffnen, nunmehro ftirker drückenden (?) wäl- 

ferigen Dünfte, (felbft auch dann, wenn fie viel 
electrifche Materie angehäuft in fich enthalten, oh- 
ne folche dem jetzt nicht genug empfänglichen Erd- 

. boden fchnell abgeben zu können,) wegen ihrer 
- Leitbarkeit, der Wirkung der electrifchen Mafchi- 
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nen fehr naehtheilig werden mitten. Nach bekann: 
ten Erfahrungen und Verfuchen nimmt, überhaupt 
genommen, im Sommer wie im Winter, von Son- 
nen Aufgang bis zum ‚Mittage die Kraft der natiirs 
lichen fowohl als der künfilichen Electricitat augen- 
fcheinlich zu. Die Donnerwetter und mehrere ele- 
etriiche Phänomene find bei uns im Sommer am häu- 
fglten, wenn die Sonne die meiften’Strahlen zy 
uns fchickt, und älle bekannten Länder find defto 


häufigern Donnerwettern, die Seen defto mehrera | 


elettrifchen Ereigniffen ausgeletzt, je ftärker und 
anhaltender die Sonnenftrahlen auf beide wirken; 
wie denn, im Gegentheile, die Reifebefchreiber nach 


. den Polen die grofse Seltenheit der electrifchen Na; 


turbegebenheiten dafe!bft, bezeugen. Zu letzterer 


Erfcheinung mag die Reibung der gré/sten Eleceri» - 


firkugel, die wir kennen, unfers für die Electri- 
eität fo fehr empfanglichen Erdballs, an dem pofiti- 
ven Reibezeuge der Luft, zwij/chen den Wendezirkeln, 


welche um ein:Grofses die Reibung an den Polen — 


übererifft, wahrfcheinlich viel beitragen. Ueber- 
haupt aber fcheint mir der Gedanke Sauffire’s 
und de Lüc’s hierdurch beftatigt zu werden, dafs 
eine Function der Lichtitrahlen der Sonne darin be- 
fteht ; taglich electrifches Fluidum in der Atmolphä- 
re zu.bilden, welches wir darin fafi beftändig pofitiv 
antreffen, (die /ehr felenen gegenleitigen Erfchei- 
nungen von negativer Electricität können gar leicht 


in unzuverläffigen Behandlungen der Verfuche, die 
darüber angeftellt wurden, ihren Grund haben,) . 
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~ und Vermehrung der Electricität wirken könne, 
‚wie fie aber auch nachtheilig für die Electricitat 
‘ ‚werden miiffe, wenn die in der Luft zu Dünften 


Auch mag daraps das Hülfsmittel leichter erklärt 


‚felbft bei feuchter Witterung, beifchwüler Luft, ja 
luft, gewils felten ein electrifcher Verfuch mifslin- 


[ 600 
und dafs die Sonnenftrahlen, indem fie durch er- 
weckte Wärme dem fchon gebildeten electrifchen 
Fluidum eine gröfsere Expanfivkraft ertheilen, die 


Electricität in Thatigkeit fetzen. Es erklärt fich 
daraus, wie die Sonnenwärme zur Hervorbringung 


aufgelöfeten Waffertheile, von ihr angefchwängert, 
in jedem Augenblicke zum Niederfchlage bereit, 
drückend auf dem Erdboden ruhen, un. folglich 
durch Wärme und Feuchtigkeit den Electrifirma- 
fchinen eine fortdauernde Ableitung der durch fie 
gefammelt werden follenden Electricität darbieten, 


werden, deffen man fich bedient, am die electri- 
fchen Verfuche felbft bei einer der Electricität 
nachtheiligen Witterung gelingen zu machen, dafs 
man nämlich die Mafchine in einem hohen, einige 
Stunden vorher geheizten Zimmer, nahe an den 
Ofen, und die Ladungsglafer einige Fufs davon ftellt, 
Bei gehörig eingerichteten und gereinigten Mafchi- 
nen wird, .wenn man das geriebne Glas durch 
kalte trockne Tücher dann und wann abkühlt, 


gar bei offaen Fenftern und bei einer feuchten Zug- 
gen. Und dennoch fteht hier oft das Hygrometer 


zung des Zimmers ftand. 
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Meine Mafchine ift eine Scheibenmafchine, ‘und 
hat, bis auf einige Abänderungen, die Einrichtung 
der von dem Herrn -van Marum im Jahre ı791 | 
bekannt gemachten Scheibenmafchine. (Gren’s. 
Joutnal der Phyfik, B.4, 8.3.) Die Abände- 
tungen derfelben- fcheinen mir an meinen vorzu- 


tragenden Verbefferungen der Reibezeuge einen 


wefentlichen Antheil zu haben. Die Scheibe hat 
1§ Zoll, und das hölzerne Stück, in das dieSchrau- 
be, welche die Scheibe an der Achle befeftigt, ver- 
fenkt ift, ı$ Zoll im Durchmelfer. Die Reiber, 
(an deren zur Achfe*hingekehrten Enden fich ruu-. 
de, an drei Seiten hervorftehende, oben und unten. 
abgerundete Stangen von fchwarzem Siegellacke be: 
finden,) haben da, wo fie das Glas berühren, 5} Z. 
Länge;' es findet fich:daher von jenem runden Holz- 
fticke bis zum 'Anfange der Reiber ein Zwifchen-. 
raum, deffen Länge 25 Zoll beträgt; diefer ift an 
beiden Seiten der Scheibe ringsum einige Mahl mit 
Firnifs überftrichen. *) Der Bogen des aus einer 
meflingenen Kugel von 6 Zoll Durchmelfler befte- 
henden Conductors, an welcher eine verfchiebba- 
re.Röhre, mit mehrern Einfätzen, deren Enden 
Kugeln von verfchiednen Gröfsen haben, : ange- 
bracht ift, hatte’ anfangs, wie die Mäfchine des Hrn. 


_*) Diefer Firnifs beftebt aus Gummi Kopal, 4 Loth, 
Gummi Sandarac, 2 Loth, weilsem Agtltein, 2 Loth, 
Weihrauch, ı Loth, Alkohol, 1 Pfund, alles zer- 
ftofsen, vermifcht in ein Glas gethan, im Sand- 

‚.bade und durchgefeihet. Wolff. 
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van Marum, an jedem feiner Enden einen oben 
und unten .mit Ha:bkugeln verfehenen melfingenen 
Cylinder, 3 Zoll lang und ı Zoll dick. Da jedoch 
diefe fo geftalteten Auffänger, wegen der geringen 
 Darchmelfer ihrer Halbkugeln, welche fie decken, 
felbit vor völliger Ueberladung des Conductors zum 
Aus(trémen fehr geneigt find; fo habeichden obern 
Auffänger oben, den untern Auffänger aber untea, 
mit einer meffingenen Kugel ven 3 Zoll Durchmeffer 
verfehn: theils um auch von den äufserften Theilen 
der Scheibe die dafelbft erregt werdende Electrk 
eität aufzunehmen, (denn die Kugeln überfchreiten 
oben und unten die Dicke der Scheibe um ein 
-Grofses;) theils um das Aus/prühen, zumahl bei 
einer verhältnilsmälsigen geringera Höhe der Me 
fchine, als die des Herrn van Marum, möglichlt 
zu verhindern. . Die Entfernung diefer Auffänger 
vom Boden der Mafchine ift hier nur 43 Zoll, mit 
bio verhältnifsmälsig beträchtlich geringer, (nur 
halb fo grols,) als bei der vaa Marumichen Mafchi 
ne, ohne dals gleichwohl die angefammelte Electri- 
eität vor Ueberladung des Conductors ausfprabte, 
Diefes Aus/prühen der Electricität. wird auch 
noch dadurch vermindert, dafs auf dem Boden der 
Mafchine unter der Kugel des unterften Auffängens 
eine ı2zöllige Platte von gefchliffoem Glafe ruht, 
welche mit jenem Kopalfirniffe beftrichen, ift, und 
mit ihren eingefenkten drei kurzen Fafsen fich auch 
herausnehmeo und in manchen Fällen zum [fol 
torio brauchen läfst.. 
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- Jeder der 4 Reiber ift vow gedörrtem;, mit Bern- 
fteinfirnifs getränkten Nufsbaumholze, 55 Zoll lang, 
14 Zoll breit, und etwas über 3 Zoll dick. Die 


Metallplatte ao ihnen, welche mit dem amalgamir- 


ten Leder in Verbindung fteht, ift hier nur 14\Zoll 
breit, und auswärts an der Mitte des Holzes be- 
feltigt. An ihr wird das Reibezeug, durch die dar- 
an liegende Feder, gehalten. Der Reiber ift da, 
wo er ans Glas drückt, mit fein@m "Rindsleder, _ 
nach einer Unterlage von dickem wollenen Friefse, _ 
überlegt. Diefes Leder wird, wenn es Mi Holze 
befeftigt worden, mit Waffer angefeuchtet, ‘und _ 
zwifches. zwei Holzplatten fo lange ftark geprefst, 
bis es völlig trocken ift, damit es recht platt, rings 
herum recht kantig werden, ‚und demnächlt am 
Glafe defta dichter an allen feinen Theilen anliegen 
möge. Es wird mit einem andern etwas breiten 
Stücke feinen Rindsleders bedeckt, uellen rauhe 
Seite zur Scheibe gekehrt ift, das unten am Holze, © 
da, wo die Scheibe aufwärts geht; und oben am — 
Holze, wo die Scheibe niederwärts geht, wiederum 
fehr fcharfkantig befeltigt,und an welchem der Taf- 
fent dicht {chliefsend angeheftet ift. Letzteres Leder 
wird vor feiner Befeftigung erwärmt, mit Cacao- 
butter, dann reichlich mit dem Kienmayerfchen 
Amalgama *) eingerieben, und wenn es nun be- 


Zum Kienmayerfcheun Amalgama ferze ich’ fo 
viel feines Silber zu; alg, neblt dem Zinke, das - 


Queekfilber annoch amalgiren will. Wolff. 
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féltigt worden, fammt dem Holze geprofst, oder 
"stark an der Mafthine’verarbeitet) Davin:wird die 
Leder an ‘derjenigen Seite’, mit welcher es ant’ 
Olafe liegt," mit Bernfteinhrnifs aberftrichen, folk’ 
cher mit dem Amal: 
gama beftreut, daffelbe, ‘weno der ‘Firoife trocken 
“iit, mit einem Polirftale polirt , und diefes Verfahl) 
ren mit dem Veberftreichen. irniffés, Aufftreugn 
des ‘Amalgima und dem Poliren einige Mahl 
derhohit. nun alles ganz trocken, und ‘dad 
Reibez@bg dergeftalt in die Form gepre(st, dafs 
dicht ans Glas 'anfchlielsen kann, {@ 
"belegt man. dus amalgamirte Leder mit einer Piatté 
"von weilsem feinen Papiere, welche foxlang, wie 
das Leder, jedoch 4 Zubreiter ift, damit es die Nalif 
des Taffents am Leder bedecke; und befeftigt die 
{és Papier‘an deo Hölzern, refpective und, ums 
nach dem Gange der Scheibe. 
"Bekanntlich Aft trocknes Papier einer PR | 
Ich’ inachte daher Verfuche, Pav 
"pier zum’ unmittelbaren Reiben des Glafes zu net 
men; und ‘hier, die nach vidlen in diefer Abbett 
“vorgenommnep Abänderungen und Verfuchen ‘wit 
unverkennbar febeinenden Vorzüge, welche 
Einrichtung vor allen ‘mir fonft bekannten Reibe 


d 


‚‚anwendung des Vohaifchen ‘Condesfators ein. 
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Dis Glas wird:slelit 
durch die unmittelbare Berührung defielben durch 
das Amalgama in der 
ge gewils: gefchieht. 
Berühren des Amalgama hier und daizirkelformige .. 

Streifen, welche den-Funken herumlocken.. Diefes 
kann bei der gegenwärtigen nicht ge 

3. Es kann fich dberall ‘kein Glas 
anfetzen, and auch die: Taffentblätter werden nicht - ia 
pefchmutzt. : Réinlichkeit des.zu :reibenden 
fowohl; als der Reiber, ja, Oberhauptder ganz . 

gen electrif hen Matching, find aber Aaupterferder: 
nilfe zur‘ Hervorbringung ‚einer verhähpifsunälsig 
ftarken Rlectricitäß . Man bat, zwar vorgelchlagen, 
das Glas einzufchmiereh, und. zu amalgamireny; die, 
„Reibezeuge.aber davon frei zu lalfen. "Es ift jedoch 
der Effects welcher dureh, das. Herumfabren der 
Fooken am Glale {ticker zw feyn feheint, nichts 
weniger alskräftig: . vielmebr zerfireut dieles\Mer- 
umfahren der Funken diejenige Kraft der Electrici- 
tt, welche man zu einer: gewillen 
zubringen) und,zu fammelafucht) 
2.4. Das, amalgamiete Leder bedarf: leicht 
“einer ‚Erneuerung deg Amalgams. Der Schmutz, 
der fich vom Staube an die: Kanten des reibenden — 
"Papiers anfetet; ilt der erregenden Bleetrieität 
aur io fo fern nachtheilig , wean.es io häufig wer- 
| dan lee, ; 


.; Pr 
pe 
& 
4 
a 
2 
» \ 


606 


de, von weichem er ty diefom Falle febr leicht ab. 


zunehmen ilt. 
5. Der Zurück- und des Fookens 
ins Reibezeug wird dadurch erichwert, indem das 


Papier auch diejenigen Seiten des amalgamirien Le- 


ders hiareichend bedeckt, welche der Achfe zuge, 
kehrt find. 

6. Die Reibezeuge können bei diefer Einrichtung 
linger feyn, als fonft, wie Ge denn auch hier wirk:: 
lich verhältnilsmälsig länger find, als bei der van 
Marumfohen Mafchine. Es geht kein Funke zut 
Achfe hin, es mülste dena die Luft fehr feucht 
feyn. Eher wählt er, bei ftarker Anhäufung der 


‘ Electricitét, den vierten Theil der Peripherie des 


Glafes, um in dem entgegenftehenden Reiber fich 
auszuleeren. — Ich bin gewils überzeugt, dal 
bei einer folchen Einrichtung die van Marumf{che 
$2zöllige Scheibe, ftatt gzdlliger, ı 1zöllige Reiber 


würde vertragen können,‘ Daan blieben noch 
2 Zoll für die Hälfte des Durchmelfers des die Schei 


ben der Achfe befeftigenden runden Holzes, und 
3 Zoll für die Entfernung defleiben’von den Reibera 
übrig, welches, wie ich glaube, in allem hinrei‘ 
chend feyn, und die Kraft bei einer um’ fo viel grö- 


fsern geriebnen Fläche’ noch außerdem fehr ver- 
‚mehren würde. In der Folge werde ich diefe Ver 


änderungen der. Reibezeuge gleichfalls an gro'sen 


böhmifchen, wie anenglifchen Cylindern, vod 
Zoll im 'Durchmeller und 1j Fufs Länge, ver 
fuchen, wozu mit noch die Zeit feblte.. Der Er 


N { ‘ 

| 

> | 

| 

| 
4 

1 
| 

4 
4 . 
if 
- 
N 
. 
7 [3 - 
q 
» P} P 


607 :] 


folg an einem kleinern-Eylinder, womit-ie-den 


. Verfuch machte, läfst mich einen weit wichtigern 


Erfolg an grölsern Cylindern erwarten. 

7. Die Reibung folcher Reibezeuge kann am 
Glale viel ftärker gemacht werden, als wenn das 
Amalgama das Glas unmittelbar berührt und es 
befchmutzt, und das Glas dreht fich dabei doch 
immer gleichmälsig fanft. 

g. Die Kraft der Mafchine wird dorch \diefe 
Einrichtung aufserordentlich vergröfsert.  Diefes 
würde allein fehon dadurch bewirkt werden; dafs 
diele Vorrichtung den Gang des Glafes, felbft bei 
einem ftärkern Drucke.der Reibezeuge, erleichtert, 
und das Glas hindert, befchmutzt zu werden, gäbe 
fie auch bei demfelben Drucke keine gröfsere Kraft, 
als man bei den bisherigen ‚Einrichtungen der Ele- 
ctriirmafchinen erbielt. 
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VI. | 
BEMERKUNGEN 
über einige electrifche Verfuche und 
‚den Lichefehein der 
vom 


„Hrn, Confiftorial . Sekretär Wourr : 


in Hannover. 


(Ein zu den. Verfuchen in dia 
Annal., VAIL, 323 f.; gefchrieben am 8. Aug. 1801.) 


Eiecerifcher Tanz von Kugeln. S.324. Einen 
ähnlichen fehr artigen Verfuch kann man felbft mit 
einer Glasbombe anftellen. Man hängt zu dem Ens 
de einen metallenen Ring aus Draht, der etwa 
10 Zoll im Durchmeffer hat,. ifolirt etwa 3 oder 
3 Zoll über einer parallel unter ihm. liegenden Me- 
tallplatte auf. An den innero Kreis des Ringes legt 
man eine wohl getrocknete Glasbombe, die aber 
ganz ohne Hals feyo mufs. Wird der Ring ftark 
electrifirt, fo wälzt fich die Glasbombe um ihre 
Achfe nach einer unfrer Erdkugel ähnlichen Lage, 
zuletzt mit grofser Schnelligkeit am Drahte berum. 

Sie wird durch Ring electrifrt, und fetzt ihre 
Electricität an den Stellen, wo fie mit der Platte in 
Berührung ift, an diele ab; das ilt,der Grund ihrer 
Bewegung. 


Wird 
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Wird in der Mitte des unterliegenden Blechs 
ein Stapel neuer Goldmanzen aufgerichtet; ‚fo kann 
folcher die Sonne voritellen, und wir haben ein 
Bild des Copernicanifchen Syftems. , 

Man klebe auf einen glafernen Teller von etwa 
10 Zoll Durchmeffer, der mit einem Fufse verfehn 
ift, dergleichen man zu Auflätzen von Confitüren 
gebraucht, zwei Streifen Stanniol, von der Breite 
ı Zolls, gegen einander über, fo dafs fie, wenn eine 
Campane auf den Teller geletzt wird, etwa & Zoll 
weit ‘unter folehe hinreiehen und aufserhalb der 
Campane etwas über den Rand des Tellers hinüber 
gebn. Unter die woblgetrocknete Glocke lege man 
Kugeln von verfchiedner,Gröfse aus dem Marke der 
Sonnenblumenftengel; ihr Durchmeller kann von 
dem einer Linfe bis zu dem einer kleinen Geld» — 
münze variiren. Darauf lade man zwei Flafchen, 
die eine pofitiv, die andere negativ, ucd verbinde 
zu gleicher Zeit den Knopf der einen mit.dem ei- 
nen Stücke Stanniol, und den Knopf der andern 
mit dem zweiten Stanniolftreifen. Sogleich wer- 
den die Kugeln angezogen und abgeltolsen, und 
gerathen in ein folches revolutionäres Gewirr, dale 
einige bis oben an die Glocke fpripgen, und dafs 
die grofsen fogar an deninnern Wänden des Glales 
fpatzieren gehn, wie die Fliegen. Zuweilen ftelled 
‚ fich einige ganz ernfthaft neben einander an dis 
Glocke hin, als wenn fie dem tolleg Wefen der an- 
dern blofs zufähen; auf einmahl kommt aber ein 
muthwilliger Schelm, und ftöfst die altklugen an, - 

Annal, d. Phyfik. “B.12. St.5. J.ıgoa. 
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und nun toben fie fo arg, als die andern. Ein Bild 


der Zeitlichkeit! 


2. Pofitiv- und negativ - electrifche Funken; zu 
S. 333. Den fchönften und zugleich felır überzeu- 


genden Anblick: dafs ein + - electrifcher Funke 


mit feinen Nebeazweigen von der pofitiven electri- 
fchen Vorrichtung herkomme, und ein —-electri- 
{cher Funke mit feinen Nebenzweigen von der 
negativ eingerichteten Vorrichtung zur Ableitung 
hingehe, mithin, dafs nur eine electrifche Materie 
da fey, die man rechts und links leaken könne, 
und dafs diefe Lenkung das +-und — -electrifche 


 Spielwerk veranlafie, zeigt, nach meinem Dafür- 


halten, ein grofser Henlyfcher leuchtender Leiter 
fehr beftimmt; ich meine einen folchen, der we- 
nigltens 2 Fofs lang ift, und 3 oder 4 Zoil i im Lich. 
ten hat. Wird diefer Leiter bei fehr trockner Tem- 
peratur der Luft möglichft, exantlirt, fo kömmt 
der Blitzftrahl von einem hinreichend + electrifir- 
ten 5- Difülsigen Ladungsglafe zu mir her, und geht 
von mir ab, wenn die Flafche geladen — ift. Von 
der uoverftarkten Electricitat geht der Strabl zleich-» 


falls nach der vorigen Ordnung über, und führt 


unzählige von. ihm ausftrimende Zweige mit fich. 
Eine kleine Electriirmafchine, z.B. mit einer ı 4zük 
ligen Scheibe, ift, unter günftigen Uml:!änden, hin 
reichend, diefe, über alle Mafse fchönen und lehr-, 
reichen Verfache im Dunkeln darzufiellen. Wol: 
len wir für die Einheit der electrifchea Materie 


‚noch evidentere Beweife ? 
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| 3. Ueber den Lichefehein der Windbüchfs; zu 

85.336. Nach meinem Dafürhalten lefdet es nicht 

den gering/ten Zweifel, dafs, unter gewillen Um- 

ftänden, der aus einer abgelchofsnen Windbüch/e : 

herausfahrende Luftftrom oft im Dunkeln leuchtend _ 

erfcheine. 
‘Ina einem Alter yon 12 Jahren hatte ich, ohne 

Willen meiner fehr firengen, nun verewigten Eltern, 

mir eine Windbüchfe gekauft, und konnte, damit 

es die Eltern nicht erfabren möchten, fie nicht an- 

ders, als nur des Abends, im Dunkeln, auf mei- 

ner Stube lospuffen. Bei jedem der erften S-hüilfe, 

nach gefchehenem Pumpen, fubr ein Feuerftrom * 

heraus, der, vorzüglich bei den erften Schüffen, 

fehr plötzlich verichwand, nach gewöhntem Auge 

aber länger zu dauern {chien. Der Lauf diefer 

Bächfe hatte 5 Reifen, und war ızmahl gewunden; 

die abzufchraubende Kolbe enthielt die Windkam- 

mer, weiche aus gelchmiedetem Eifen gemacht und 


zulammengelchweilst war. Um.he zu füllen, mufste 
ein hölzerner Schwengel in die Wand feltgefchroben x 
werden, und damit mufsten 400 bis 450 Stöfse, 
die febr leicht gingen, , hineingetrighas werden. 
(Diele Zahl war am Revers des Sehluiles eingepun- 
fet.) Das Einfetzen der Kugel gefchab, wie bei 
einer Puiverbüchfe, mit einem Pilafter und eioem 
Hammer. Io einen eichnen, « Fufs eritfernten 


‘ 


Ständer drang die Kugel auf wenigftens 23 Zoll ein. 
Vom Haufe des Künftlers, der fie mir verkaufte, 
waren, 200 gemellene Schritt bis zum nächlten 
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Kirchthurme; er fchofs aus ihr ins kupferne Ziffer- 
blatt, und ich fah das Loch mit meinem Perfpectiv. 


©. ch habe fpäterbin mit Windflinten, die gewöhn- 
lich keine fo ftarke Füllung, als eine Windbüchfe 
Jeiden, dergleichen nachher nicht wieder hervorbrin- 
gem können, ungeachtet ich den Grad der Füllung 
mebrere Mall übertrieb. Nachdem ich einige 
fehreckliche Unglücksfälle, welche fich durch das 
Zerplätzen der Windbüchfenkammern, fogar noch 
‘ ganz kürzlich in meiner Nähe ereigneten, erfah- 
ren, danke ich Gott, dafs ich es bisher nicht wag- 
te, fie ohne eine gewille fchützende Vorrichtung zu 
füllen, und ich warne jeden, den von Mechani- 
kern, welche die Büchfe anordneten oder reparir- 
ten, beltimmten Grad der Füllung um keinen Stofs 
zu übertreiben. 


Bei einer folchen giebt eine Windflinte, 
gewi/s keinen Feuerftrom; fie habe einen eifernen 
oder meffingenen Lauf. *) Diefer Lichtitrom 
fcheint mir ein electrifcher Lichtftrahl zu feyn, wel- 
eher nicht anders, als bei fehr trockner Luft, al- 
lenfalls in einem geheizten Zimmer, durch einen 

"Sehr f ftarken Windftrom ficktbar werden kann, und 
welcher nur durch das plötzliche fchnelle Reiben 
der aus der Büchfe durch Oebldunft negativ oder 
zum Leiter gewordnen und herausltürmenden Luft 

‚ malle, die mit der Büch:e und deren Abfchielser in 


*) Man vergl. Annalen, XI, 344 Anm. . d. 
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Verbindung ift, in der gewöhnlich”pohtiven Luft- 
maffe, durch die er hindurchfährt, entfteht. Oline 
Oehl halten die Ventile an den Windbüchlen oder 
Windflinten die Luft nicht, Bei jedem Schufie geht 
daber, wenn fie gehörig eingeöhlt find, zuerft: 
viel Oehl und nachher ein immer feiner werdender 
Oehldunft mit heraus; aufhören darf diefer nicht, ° 
fonit hat das Ventil kein Oehl, und der Schufs ge- 
rath gewifs nicht. 

Diefer leitungsfähige, den Strahl fichtbar ma. 
chende Oehldunft, verbanden mit der Leitung der 
Büchfe; ift vielleicht die Urfach, warum die Harz- 
figuren wegen der jedesmahligen augenblicklichen. 
Ableitung nicht gelingen wollen. Mit einer hölzers 
nen Windbüchfe aber, welche den Wind mittelft 


eines Blafebalgs in der Kolbe herausichlägt, gelingt; 
ceteris paribus, der Verfuch immer, felbft auch als-, 
dann, wenn das Rohr von Metall ift. 
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VII. 
BEMERKUNGEN: 


über die Hypochefe des Hrn. Prof. Grımm 


‚ in Breslau, von dem Urfprunge des 
unterirdifchen Waffers, 
(Annalen, If, 336 f.,) 
von 
Jou. Frieder. Witn. OTTO 
in Berlin. 
D.. von den Naturforfchern jetzt faft allgemein 
angenummene Hypothefe über die Entitehung der 
Quellen auf unferm Erdboden, nach welcher fie 
das Werk des atmofphärifchen Walfers find, ift 
freilich noch nicht fo ins Reine gebracht, dafs fie, 
gegen alle und jede Einwürfe gefichert, als Theorie 
feft ftünde, jedoch ift fie wohl noch unter allen 
übrigen die befriedigendfte. 
Dem Herrn Prof. Grimm hat es indels gefal- 
len, fie zu beftreiten und eine andere an ihre Stel- 
‘le zu fetzen. Seine Bemühung verdient Dank, und 
erregte bei mir um fo mehr Aufmerkfamkeit, .da fe 


einen Gegenftand. betrifft, deffen Bearbeitung ich _ 


in einem befondern Werke *) vor Kurzem unter- 
nommen hatte. Ich geftehe indefs, dafs ich die 


 %) Syltem einer allgemeinen Hydrographie des Erd- 
bodens, Berlin, 1800, g., S. 51 ff., ein Haupt- 
werk für diefes Fach, von dem es zu wünfchen 
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‚Gründe-untl 'Einwürfe, "welche er jener 
entgegen fetzt, noch nicht ftark genug finde, um 
die feinige dafür unbedingt anzunehmen. 

So wenig die Entftehung der Quellen aller Ar- 
ten fich von dem atmofphärifchen Waller herlei- 
ten lafst, kann das Waffer des Seegrundes als die 
Urfach aller und jeder Quellen auf. unfrer Erde 
gelten. 
Mit dem Namen: Seegrund, bezeichnet man | 
diejenige Gegend, wo fich das Waflfer in der Tiefe 
der Erde anfammelt... Diefer kann nur den Quel- 
len ihr Dafeyn geben, welche theils unfreiwillig 
durch das Graben der Brunnen, theils freiwillig auf 
dem Grunde|und Boden der Seen und in den Bet- 
ten der Flüfie ent{pringen, wo fie das Waffer un- 
mittelbar aus dem höher liegenden Seegrunde erhal- 
ten. Er kann alfo nur den Quellen des flachen Lan- 
des Dafeyn und Fortdauer geben. rt: 

Von diefem ift nun hier eigentlich nicht die Re- 
de, fondero von den Quellen, welche das Waffer 
zu Tage bringen, wodurch die Flüffe entftehen. 
Diefe entfpringen nur an den Bergen und in den 


höher liegenden ’Thälern. Hier läuft das Waffer ST 


nicht blofs aus, ‚fondern es kommt mit einer Kraft 
hervor, bei der man höher liegende Behälter an- 


- 


wäre, dafs es wirklich nur der Anfang einer. 

vollftändigen phyfikalifchen Erdhefchreibung 

feyn möchte, die der ten uns ran liefse. 
B: 
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nehmen mufs, deren Waffer.auf das tiefere‘drückt 
und diefes hervordrängt. 1539 

Herr Grimm behauptet, dafs die meiften Quel- 
ihren immerwährenden Zuflufs aus der Tiefe 
der Erde erhalten; er hätte daher. nicht unterlaflen 
follen, anzuzeigen ,. welches Mittels fich die Natur 
bediene, das Waller aus dem Seegrunde den erhabe- 
“nen Stellen der Erde, wo es als Quellen hervor« 
dringt, zuzuführen. Die Vorftellung kleiner Ka- 
näle, die als Haarröhrchen wirkten, hat man längft 
verworfen, und durch den Weg der ORMERORENE 
kann es auch nicht dahin gelangen. 

Die Erfahrung fetzt es aufser allem Zweifel, dafs 

die meifien natürlichen Quellen an den Bergen 
‚ und zwifchen ihnen, in den höher liegenden The 
lern, entfpringen. In diefen Gegenden entftehen 
alle Fliffe und Ströme der Erde aus fich vereinigenden 
Quellen; und erft wenn diefe Wafferfammlung aus 
dem Gebirge in die flächern Gegenden der Erde 
tritt, erhalten fie Wafferzuflufs durch verborgiie 
Zuflüffe aus dem Seegrunde, und werden dadureh 
verftärkt. 

So lange alfo der Weg nicht angegeben wird, 
durch welchen das Waffer des Seegrundes fich bis 
‚dahin erheben könne, wo es als Quellen wieder zu 
Tage kommt, wird man fich immer zu der Behaup- 
tung berechtigt finden, dafs die Urfach ihrer Ent- 
ftehung nur allein in Schnee, Regen, Nebeln zu 


fuchen fey, womit die Gipfel der Berge bedeckt 


und getränkt werden. Diele Flüffgkeiten zieben 
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Sich in fie ein, fenkbn fich darin nieder, fammeln 
fich auf fefte Schichten an, und das Wafler dringt 
dann allmählig, bald ftärker, bald fchwacher, an 
den Stellen hervor, wo wir die Quellen finden. 
Die dünnere Decke der lockern und fchwammigen 

Erdarten. ‘welche das Geftein: bedeckt, verftattet 

dem Waller das Eindringen, indem die Verfuche 
von Perrault und de la Hire offenbar nur 
auf das feftere Erdreich des flachen Landes gehen, 

wo das Waffer des Luftkreifes an den meiften 

Stellen vielleicht nur wenige Fuls einzudringen ver- 

mag, wie bereits Seneca angemerkt hat. - 

In fo fern wir es alfo mit den natürlichen ficht- 
baren Quellen zu thun haben, welche an den Hö- 
hen und Bergen entlpringen, finden wir uns fchlech- 
terdings gezwungen, den Grund in dem Waffer fu- 
chen zu-müffen, welches der Dunftkreis in fo rei 
chem Maafse liefert. ‘Wenn es dagegen auf das 
Quellwaffer in den tiefern Gegenden der Erde und 
des flachen Landes ankommt, fo kann man mit dem 
Herrn Verf. wohl annehmen, dals fie von jenem 
Seegrunde ihr Dafeyn erhalten, und in diefer Art 
können beide Meinungen mit einander befteben, | 
jene für die eigentlichen Qpellen der héhern Ge- 
genden, diefe für die Ausbriiche. des Grundwaffers. 
an den tiefern Stellen der Erde. 

Wie und auf welche Weife erhält abbe der See: 
grund fein Waffer? Dies kann uns in fo fern gleich- 
gültig feyn. Es ift einerlei, ob aus der Atmofphä- 
re, oder aug dem Innern der Erde. Dafs diefes un- 
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_terirdifche oder das Grundwaffer nicht von dem ät- 


mofphärifchen Waffer herrübren könne, davon 
halt fich Herr Grimm völlig überzeugt. Er 
glaubt daher, dafs das Waffer durch einen chemi- 
fchen Prozefs der Natur im Innern der ‚Erde erzeugt 
‚werde, und zwar dureh ein langfames Verbrenneh 
des Walferfioffgas im Sauerftoffgas. 

Es ift nicht zu läugnen, dafs in der Erde alle 
diejenigen Stoffe vorhanden find, aus welchen wir 
diefe Luftarten entwickeln, und vielleicht finden 
fich hier auch noch unbekannte Materialien, bei 
denen dies unter einem gehörigen Grade von Hitze 
Statt finden kann, Von dem Dafeyn des unterirdi- 
fchen Feuers zeugen aber manche Erfcheinungen, 
als Erdbeben, Vulkane, fo dafs jener Prozefs an 
fich nichts unmögliches hat. Allein hieraus läfst 
fich die Art der Entftehung der eigentlichen Quek 
len nicht herleiten, fondern das fo erzeugte Wal. 
fer kommt blofs durch die unfichtbaren Ausbrüche 
mit dem übrigen Waffer der Erdflache in den allge- 
meinen Kreislauf. 

Dafs die Summe des Wallers auf Eulen Erdbo- 
den allmählig abnehme, ift eine Meinung, welche 
viele Phyfiker älterer und neuerer Zeit behauptet 
haben. Sie führen dafür befonders den Grund an, 
dafs die Pflanzen eine’ungeheure Menge Waffer zer- 
fetzen und‘ in ihre Beftandtheile aufnehmen. Nur 
fcheint ihnen der Umftand fchwierig, dafs fie für 


den Abgang des Waffers keinen Erfatz anzugeben 


'wiffen« . Da die Hypothefe des Herrn Verf, immer- 
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fort neues Waf'er erzeugen läfst, fo wäre diefe 
Schwierigkeit dadurch ‚gehoben; zugleich folgte 
aber aus ibr, dafs das Waffer, was es auf der einen! 
Seite einbtifst, auf der andern wieder gewirint. 
Auch ift das,'was man von einer wirklichen Vermin- 
‚derung des Waffers auf der Erile vorbringt, nicht, 
erwiefen und diefe Verminderung nur fcheinbar. ' 
Ich habe das Syftem der Haarréurchen für die 
Erhebung des Walfers zu den höhern Stellen der 
Erde als unbrauchbar erklärt. Ein Röhrchen von ~ 
0,06 Zoll im Durchfchnitte würde das Waffer nur 
0,6ı Zoll hoch heben; und wenn man auch anneh- 
men wollte, dafs es über dem Waffer Erdreich gä- 
be, welches aus einer Anhäufung einer grofsen An: 
zahl dergleichen héchft kleiner Kanäle beftande, 
die einander das Waffer zufabrten , fo willen wir ja 
aus den angefiellten Verfuchen, dafs folches nie aus- 
läuft, wenn es auch noch fo hoch gehoben wird. 
Gegen den Haupteinwvrf, den Herr Grimm 
wider unfre Erklärungsart der Entitehung ‘der 
Quellen macht, dafs fie nämlich, wenn fie das 
Werk des atmo’phärifchen Waffers wären, ‘in der 
trocknen Jahreszeit verfiegen müfsten, führe ich 
Folgendes an: Das in die Höhen der Erde eingefo- . 
gene Waffer fenkt fich in denfelben nieder, bis es 
auf eine fefte Schicht gelangt, die das Waffer nicht 
weiter durchläfst. Hier häuft es Gch an und bildet 
Sammluı.gen, aus welchen das Waffer allmahlg.zu 
Tage kommt. Ein folcher Bebälter kann furtdau- 
ernd Waffer abgeben, wenn es auch in langer.Zeit 
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nicht geregnet hat. .Man kann diefe Wafferfamm. 
lungen gewiflermafsen als unterirdifche Seen be 
trachten, wovon die Quellen die Mündungen find, 
Sie geben daher, wenn es auch eine Zeit lang nicht 
regnet, immerfort Waller; weil jene Seen fich von 
dem Niederfchlage auf einmabl füllen und ihr Wak 
‘der durch die Quellen nur allmählig verlieren, 
Uebrigens kann es den Bergen an niedergefchlage- 
nen Dünften nicht fehlen, wenn es auch an Regen 
und Schnee eine Zeit hindurch mangeln follte. 

Die Quellen diefer Art werden durch ftarke Re 
gen nicht vergröfsert und verfiegen beim Mangel 
derfelben nicht. \ Die ‚Quellen dagegen, welche 
nicht aus folchen verborgnen Seen ihren Urfprung 
nehmen, werden auch wirklich bei anhaltender 
Dürre fchwächer und trocknen fogar aus. Wir 
wilfen aus der Erfahrung, dafs im Sommer, wo law 
‘ ge Dürre herrfcht, der Waflervorrath in den Brum 
nen wirklich abnimmt; erhielten diefe von dem See 
gründe ihr Waffer, fo mülsten fie unter allen Umftän- 
den eine gleiche Menge Wafler ‚geben. 

Berlin im Auguft 1801. 
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VIIT. 


BESCHLUSS 
von Ärklärung einer opet- 
fehen Erfcheinung, welche unter Waffer 
getauchea Gegenftände gedop- 
pele zeige, 
(Awkatén, *) 


E, bleibt mir noch übrig, die Verfuche anzuführen, 
die ich mit einer kleinen auf verfchiedhe Art ge- 
farbten Platte, welche unter’Waffer getaucht wur- 
de, angeftellt habe. Eine kleine Platte von wei- 
fser Farbe dDe, (f. Annalen, VI, Taf. 4, Fig. 2,) 
deren Ende ADF einen Halbkreis bildete und die 
im Mittelpunkte C einen fchwarzen" Punkt hatte, 
wurde unter Waffer getaucht, und daraufmiteiner _ 
parallelen Nadel die Wafferfläche in die Höhe ge- 

hohen, fo dafs ich das Bild LKMDzhfZL der 

untergetauchten Platte fehen konnte, Ich bemerk- 

te auf diefem naffen Bilde einen fchwarzen Halb- 
kreis RSTUV; diefer mulste. alfo ein Bild des 
fchwarzen Punktes C feyn. Wenn ich auch den 
Theil diefer PED erfchien 


i Ausgezogen aus dem » vierten und letzten Theile 
von Hällftröms belehrender optifchen Ab- 
handlung, (Pars IV, Refpondente Idmann. 
Aboae 1801,) von Adj. Droyfen in 
Greifswald. : d. H. 
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der‘ Theil LRSTUZPN des ganzen Bildes aZg 
fchwarz; wurde überdies der Theil FCYe ge- 
fchwärzt, fo zeigte ieh auch RKMODUTS im 
Bilde [chwarz, fo wie die Hälfte der Theile LKe, 
alJ@g. War dagegen das Ende ADF fchwarz, fo 


{chien der Theil LRUVfZ im Bilde die 


übrigen Theile waren weifs. 

Eben fo wurde in Fig. 3 die kleine Platte am ND 
fo gewahlt, dafs EKDeund CHMI fchwarz, CHa 
und CKWF aber weils waren, und nun erfchienen 
in dem Bilde der Theil OPBFM fchwarz, und 


nBTNf weils. Der Halbkreis ZTV hatte fies 


die Farbe des Punktes C. War aber der Theil 4D, 
der von C ungefähr 8 Lin. abftand, bei 2 Zoll Ent. 
fernung der Nadeln, fchwarz und der übrige Theil 
der Nadel weils, fo war die Spitze B {chwarz und 
fonft das ganze Bild, ausgenommen Z und 6, weils. 
' Ich ftellte noch mehrere Verfuche der Art mit 


den yerfchieden gefärbten Theilen der in Fig. 5, 6, 


7 und 8 abgebildeten Gegenftände an, bemerkte 
aber allezeit, dafs die Bilder die Farbe der Gegen- 
ftande hatten. Daraus fchliefse ich, dafs weder 
die rötbliche Spitze D, (Fig. 2,) noch der bunte 


Bogen LQf, von denen Klügel redet, s der. 


Brechung (des Lichtfirahls, welcher die bef@hrieb- 
neu Bilder erzeugt, hergeleitet werden können. 
Nie habe ich folche gefärbte Bilder bemerken kön- 


nen, es fey denn, dals der Theil dye des unterge- 


tauchten Gegenftandes roth war, und auch ‚aufser 


dem Waller audre Farbe zeigte. Da aber Bw 
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Mefüng dem unmittelbaren Sonnenlichte ausgefetzt 
rothe und andre Farbe zeigt, fo muls auch das Bild , 
der meffingnen Nadel fo gefärbt er{cheinen, wenn 
fie dem unmittelbaren Sonnenlichte ausgefetzt if. 
Sonft, wenn die Nadel gelb ift, fcheint auch‘ das 
Bild gelb. Dies ftimmt genau mit den Verfuchen 
überein. 

Aus dem SEEN fcheint {chon zu erhellen, 
dafs diefe Erfcbeinungen nicht nur ganz allein aus 
der Brechung des Lichts erklärt werden können, 
fondern auch erklärt werden miffen. Daher kann 
ich dem Herrn Gilbert nicht beifiimmen, wel- 
cher bei Gelegenbeit einer deutfchen Ueberfetzung 
des ıften Theils diefer Abhandlung *) behauptet, 
die krumine Geftalt des Bildes LKDhfZ, (Fig. 2,) 
rihre von der Beugung des Lichts her, es gehe 
nämlich der Lichtftrabl von der unterften Nadel fo 
nahe bei der obern vorbei, dals er allerdings gebo- 
gen werden könne. Es fcheint mir aus den oben 
angeführten Gründen zu erhellen, dafs die von der 
untern Nadel ausgehenden Strahlen fo weit von der 
obern Nadel abfiehen, dafs keine Beugung möglich 
fey. Nach Newton ift der gröfste Abftand der _ 
gebognen Strahlen von dem beugenden Körper 1.8 
eines engl. Zolls oder 0,00:06837 geometr. {chw. 


“‘Zoll.**) Steht alfo das Auge in der Weite des 


.*) $. Annalen, B. 3, St. 2, S. 248. H. 
**) Der [chwed. Fals verhält fich zum englifchen 
=.975 : 1000, 
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deutlichen Sehens, 8 Zoll von der obern Nadel ab; 
fo wird die Tangente des Winkels, den der äulser- 
fte gebogne Strahl mit dem, der die Spitze der 

9,001 06837 


Nadel berührt, im Auge bildet, = — 3 


‚== 0,00013354, und alfo diefer Winkel kleiner als 


28° feyn. Aus Mayer’s Verfuchen *) aber ift bes 
kannt, dafs bei einem Fulse Abftand der kleinfte Se 
hewinkel für Gegenftände, die von Tages- oder 
Kerzenlicht erleuchtet werden, refpective 30° oder 
51” fey; es müfsten alfo die gebognen Strahlen von 
- denen, welche die obere Nadel berühren, mit blo 
fsem:Auge nicht zu unterfcheiden feyn, und die 
durch die Beugung des Lichts gefehnen Bilder mit 
diefer Nadel zufammenfallend erfcheinen. Man 
bemerkt aber bei den verfchiedenften Graden.der 
Beleuchtung in der Entfernung des deutlichen Se: 
hens, dafs alle Theile des Bildes , die Spitze D aus 
genommen, von der obern Nadel merklich abfte 
hen; woraüs deutlich erhellt, dafs das ganze Bild, 
mit Ausnahme des Punktes D, nicht durch gebogne, 


fondern durch gebrochne Strahlen gefehen wird. 


Was aber den Punkt D betrifft, fo könnte er frei 
lich, da er an die obere Nadel grenzt, durch ge 
bogne Strahlen gefehen werden. Doch erhellt aus 
dem oben Angeführten, dafs die Geftalt der Spitze 


nicht 


# 


s. Comment. Soc. reg. Gött., T. IV, ‚756 


p- H. 
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nicht von der Beugung herrühre; denn fie iii” 
vollkommen fo, wie fie durch die Be erlchei- 
-nen muls. 


Um den Ort und die Gröfse des Bildes nach den - - 


Gefetzen der Brechung des Lichts durch Rechmung | 
zu beftimmen, mufste die Krümmung der gehobnen 
Wafferfläche beftimmt werden, Es fey’ die Nadel, 
woran das Waffer hängt ‚und die krumme Oberflä- 
sche bildet, in A, ( Taf. V gegenwärtigen Bandes der 
Annalen.) BGE und AHE find Durchfehnitte einer 
mit der erhobnen, wie mit der horizontalen Wal- 


ferläche fenkrechten Ebene. Nun lehren Verfuche, , ' 


dais zwar die Nadel die fie unmittelbar berühren- 
den Waffertheilchen anzieht, dafs in den übrigen 
noch fo nahe liegenden Theilchen aber diefe An- 
ziehung als verfchwindend zu betrachten fey. We. 
gen des Zufämmenhanges der Walfertheilchen un-, 
ter ich aber, werden mit denen, welche die Nadel 
unmittelbar berühren, die nächften, und fo die 
übrigen mit in die Höhe gehoben, häufen fich um 
die Nadel in 4 an, und bilden die krumme Waffer- 
fiche AHE. Hingen die Waffertheilchen nur le- 
diglich uoter fich und nicht mit“den unten liegenden 
Waffertheilchen zufammen, fo ware AHE eine ein- 
fache Kettenlinie® Nun aber hängt jedes Waffer- 
theilchen, wie H, mit den nachfigelegnen in der auf 
der horizontalen Wafferflache gezognen fenkrech- 
ten Linie HS zufammen; und die kramme Linie 
AHE ift als eine Kettenlinie zu betrachten, wprin 
jedes Theilchens, wie H, Gewicht feiner Höhe über 
Anal. d. Pliylik. B. 1a. St.5. Br 
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der horizontalen Wafferflache proportional ift, wie 
HS.» Mt alfo der Scheitelpunkt in Z, wo die Ketten- 


~ 


626 ] 


linie mit dem Horizonte parallel ift, und wird 
ES = y und SH = x genommen; fo wird das 
Gewicht der Kette EH proportional dem Flächen- 
inhalte von EHS,d.h., demIntegral (zdy. In.ak 
len. krummen Kettenlinien aber verhält fich dx : dy 
wie das Gewicht der Kette zur unveränderlichen # 


_ Dignität a’; und wenn 4 eine bleibende Gröfse be 


‚deutet, fo erhalten wir 


2 
y = a Log. Hyp. 

Um die unveränderlichen Gröfsen a und Azu be 
ftimmen, ftellte ich folgende Verfuche an. Zuert 
beobachtete ich, durch ein gläfernes Gefafs mit Wat 
fer von 16° Celf. S. Temperatur und 1,001 fp. Gew, 
die Höhe des durch eine ftählerne Nadel von 0,3Li: 
nien im Durclimelfer, gehobnen Waffers, zog die 
fenkrechte Linie CAD und mafs BA, welches ich 
nahe an ı,2 Linien fand, Ferner,. wenn Din der 
Linie CAD den Ort eines kleinen ins Waffer ge 
tauchten Gegenftandes bedeutet, fah ich den Ge 
genitand D durch die Strahlen DH und HC aus, 
zog nun von H die gerade Linie HT fenkrecht auf 
CD und mals nach 4 verfchieden angenommenen 
Werthen des Abftändes AC, und nach zweien der 
Entfernung AD, die Entfernung HT, und den Win- 
kel ACH; fo erhielt ich folgende Tabelle, worin 
die Einheit der Gröfsen AC, AD und HT, ‚ing 
Ichwedifche Linie ift, 
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AD = 20 - 
HT |rg.aon| 
T.| 20] 0,58 0,0330 


Il. | 30] 0,73 0,0238 


AD=;so 
IM. | $0], 1,03_'| 0,0202 
IV. | 60] .1,05 0,0172 + 


Aus diefen Verfüchen indet Hälltröm durch 
Rechnung A = 0,4 und a= 3,2, und diefe in der © 
vorigen Gleichung fubftituirt geben far die krumme 
Kettenlinie folgende Gleichung: 
x + (0,16 - x") 

. 0,4 
Die weitere Berechnung fcheint mir für die preen 
zu weitläufig. 


y= == 3,2 Log. Hyp. 


Droyfen. . 
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| IX. 
W DERRU 
der Behauptung, da/s reiner Nickel und 
Kobalt nicht magnetifch find, 
‘Von 
~Ricu. Cnenev tx, Efg;, 
} in Londan. *) 
Te beforge, dafs ich mich übereilt habe, im n Ling 
» nen der magnetifchen Eigenfchaft des Nickels, (Am 
nalen, x Soi.) Zwar hatte ich Nickel und Ko 
bale erhalten, die beide in einem nicht- magnet 
fchen Zufiande waren; allein erft bei meinen fer 
nern Verfuchen mit diefen Metallen entdeckte igh 
den wahren Grund, warum der Magnet fie nicht’ 
20g. "Bin folches Stück Nickel ftiefs vorm Léth 
rohre einen arfenikalifchen Dunft aus. Ich lofie 
‚es daher’in Salpeterfäure auf, kochte diefe Aufl‘ 
fung fo lange, , bis alles Metall fich in arfenikfauren 


Nickel verwandelt hatte, tröpfelte fie dann in eine gi 


hinreichende Menge falpeterfaurer Bleiaufléfung, 
und dampfte die Fliffigkeit bei mäfsiger Hitze nieht 
- ganz bis zur Trocknifs ab. Als darauf Alkohol zu 
gegoffen wurde, fchlug fich alles Salz, - bis auf den 
falpeterfauren. Nickel, der fich durch “doppelte 
Wahlverwandtfchaft gebildet hatte, daraus nieder; 
eine Methode, derenich mich auch zu der Zerlegung 


*) Aus einem Briefe au‘ Nicholfon in deffen 
Journ, of nat. philöf,, 18025 Dec., pP: 286. d. H. 
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des ‚Kupfers aus Cornwallis bedient 
habe. Von der Auflöfung des falpeterfauren Ni- 
ckels in Alkohol wurde nun der Alkobol durch 


Verdampfung abgefchieden, der. Rückftand in Waf--. 


fer aufgelöft, das Nickeloxyd daraus. durch i 
niedergefchlagen, und nachdem das Oxyd.gehörig - 


ausgefiifst worden, in einem Heffifchen mit Lam» 


penrufs ausgefchlagnen Tiegel reducirt. Das foere 
haltne Metall wurde ftark vom Magneten gezogen. 
Und doch konnte in keinem der befchriebnen Pfo- 


zelle dem Nickel durch die Reagentien Eilen i ;, 


führt feyn. 


Ich fchmelzte nun diefen Nickel mit ein wenig 


Arfenik in einem ähnlichen Tiegel zufammen; und 
jetzt zog ihn der Magnet gar nicht, Selbft ein we- 
nig binzugefchmelztes Eifen machte die Maffe a 
ziehbar. 

Aus diefen oft wisderhohltsn Verfüchen mals. 
ich fchliefsen, dafs Arfenik die Eigenfchaft: befitzt; 


die magnetilche Eigenfchaft des Nickels zu verber? 


‚gen, Kobalt fcheint io demfelben Falle zu feyn. Ich’ 
‘habe mich daher geirrt, als ich ankündigte, beide’ 
Metalle wären an fich nieht magnetifch. *) x 


‚*) Herr Obermedicinalrath Klaproth i in Berlin, 
den ich vor vielen Monaten um [eine Meinung, 
über die: ‚angebliche Auffindang eines nicht- mag 
netifchen Nickels und Kobalts durch -Chene- 
vix befragte, hehauptete diefes fogleich, und 
fachte [chon die Sohuld des Irrtkums in, nicht. 

 abgefchiednem Arlenik.: de Ho 
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PREISVERTHEILUNG PREISFRAGE. 


B: der Göttinger Societät der Wiffenfchaften wa 
ren 2 Abhandlungen zur Beantwortung der für den 
November ı802 aufgegebnen phylikalifchen Preis. 
frage: über das Athemhohlen von Infecten und Ge 
würmen, (Annalen, VIII, 253,) eingelaufen, von 
denen der einen der Preis, der andern das Acceflit 
zugelprochen wurde. . 


Der Verfafler der gekrönten Abhandlung if 
Herr Sorg, M. D., Profeflor der Phyük zu Wire 

burg. ‚Er befchreibt 168 Verfuche, ‚die er mit 
"mehr als 50 Gattungen von weifsblitigen Thieren, ’ 
aus allen 7 Ordnungen der Infecten, und unter den 
Würınern an Incejcinis, Mollufeis und Teftaceis ia 
verfchiednen Gasarten und in Waffer, das mit diefen 
Gasarten gelchwangert worden, mit aller erfordet- 
lichen Genauigkeit und unter mancherlei Abänderun 
gen angeftellt hat. — Die Abhandlung, welcher 
- das Acceffit zuerkannt worden, ift von Hrn. Hans- 
mann aus Hannover, der Bergbaukunde Bell 
Sie enthält eine kritifche Ueberficht alles deffen, 
was bisher über das Athemhohlen der weifsblitigen 
Thiere bekannt war, eigne Beobachtungen über die 
Organe zum Athemboblen diefer Thiere, ‘und vie 
le genaue Verfuche über die Veränderungen, wel 
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che Gasarten und Waffer leiden, in denen Infecten 
und Würmer eingelperrt find. 

Beide Schriften geben übrigens als Refaltat: 
dafs die weifsblütigen Thiere überhaupt, (vielleicht 
mit Ausnahme einiger Ordnungen von Warmern,) ° 
eben fo wohl als die rothblütigen, mittelft einer Art 
von Athemhohlen oder Luftfchöpfen, Sauerftoffgas 
gegen kohlenfaures Gas umfetzen, und dafs die un« 
ter Waller. lebenden ihren Sauerftoff keineswegs 
durch Zerfetzung des Waflers, fondern von der dem 7 
Waffer beigemifchten Luft erhalten. eg obeh; | 
5594.) 

Für den November 1804 veil der hiftorifche 
Preis gefetzt: auf eine aus den Quellen gefchöpfte 
und mit Auswahl und Kritik abgefafste Gefchichte 
der Meteorologie von den Griechen und Römern an 
bis auf die neuern Zeiten. Hierbei ift es indefs nicht. 
auf eine Compilation offenbar falfcher und aber- 
gläubiger Meinungen abgefehn, (fie verbittet fich 
die kön. Societät ausdrücklich;) fondern vielmehr 

‚auf Darftellung und Prüfung der wichtigern, auch 
für den ‚gegenwärtigen Zuftand der Wiffenfchaft 
prüfungswerthen meteorologifchen Ideen, derglei- 
chen man in den Schriften des Ariftoteles, den: — 

x Hauptwerkeh unter den Alten in diefem Fache, des 

Theophraft, Plinius, Seneca und Ptole- 

mäus, und aus den Schriften des ı 6ten und ı yten 

Jahrhunderts, befonders in den Werken des Ber- 

nardinus Telefius, Fr. Patritius, Jorda- 

‘ nus Brunus, Baco von Verulam, Kepler, 
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Gatlendi, Descartes u. a. findet. Hierbei er- 


wartet die Societät eine deutliche, möglichft kurze 


Angabe des Verfahrens der ältern Phyfiker bei me- 
teorologifchen Beobachtungen, ihrer Hülfsmittel 
und Werkzeuge, und des Klima; erwartet ‚ferner, 


dafs auf den Urfprang und die Folgen der ehemahls- 


fo gangbaren Meinung vom Einfluffe der Planeten 
auf die Meteore Rücklicht genommen werde, und 
‘winfcht, dals endlich zuletzt noch kürzlich gezeigt 
werde, in wie fern fich die heutige Meteorologie 
durch die neuern Entdeckungen in Phyfik , Aftrono- 
mie und Chemie der Wahrheit mehr genähert habe. 
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'SACH- uno NAMENREGISTER ., 
DIE SECHS BÄNDE ' 


DER JAHRGÄNGE 1861 unD 1802 


GILBERT’S ANNALEN DER PHYSIK 


EINE SYSTEMATISCHE UBERSICHT DER 
ENTDECKUNGEN IN DER LEHRE VON DER 
VERSTÄRKTEN GALVANISCHEN ELECTRI- 
CITÄT UND. ALLES DAHIN GEHÖ- 
RIGEN AUS DEN ANNALEN 
ENTHÄLT. 


: 
‘Die tömifchen Zahlen bezeichnen die Bände, die arabifchen 


die Seite, eine Anmerkung. 


ZUGABE 
"ZUM JAHRGANG 1802. 
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SYSTEMATISCHE ÜBERSICHT 
der Entdecküngen in der Lehre von der ver/tärk- 
ten Galvauifchen Electricität oder von dem 
Jogenannten verfidrkteen Galvanismus, und 
alles dahin Gehörigen aus den Annalen, in 
Regifterform zufammenge/eellt 
vom 


HERAUSGEBER. 


Erxuseung des Herausgebers über die Art, wie die 
_ Galvanifch- electrifchen Avffatze der Ausländer far = 
die Annalen von ihm benutzt werden, VII, 88, 
und über die Sammlung aller wichtigen Auflätze . 
Galvanifch- electrifchen Inhalts in den Annalen, IX» 
390. — Hiltorifche Data, VI, 340. X, 349, 481, 
VII, 437,- 190. VIII, 284, 287; 299.. IX, 269, + 
283. X, 389. XE, 345. — Preisfragen über Gal- 
vanismus, VIII, 379.. IX, 487: X, 133. XI, 137, 
1493. — Bonaparte’s Preife auf Entdeckungen über 
den Galvanismus, XI, 491. 
Wirkungsverhältnils der Voltaifchen Bat- 
terie zur einfachen Galvanifchen Ket- . 
te von Ritter, VII, 431. ‘Sie-ift eine Summe . 
einfacher Ketten aus Leitern der beiden Klaffen; 
mancherlei Erreger, aus denen fie fich componiren 
läfst, 438. — Verfuche zur Aufklärung des Ver- 
hältniffes der Voltaifchen Säule zu den Galvanifchen 
und eleetrifchen Ketten von v. Arnim, VIII, 163. 
Die Galvanifchen Er[cheinungen, die in Kettenver- 
bindungen, und die in Volra’s Säule, gehören zur , 
grolseni Klafle der eleotrilchen Erfcheinungen, 181. 


2 ‘ 
uf 
. N 
. 
4 
‘ 
. \ 
L - i 
ae 


Scheinbare Verwechfelung der Pole 


der Säule, nach Volta’s und Nicholfon’s Art fie zu 
benennen, und Vorfchlag einer der bisherigen entge- 
gengéfetzten Benennung, VIII, 166, 167, 1385. 140, 
‚2985 216, 264, 300, (ein Vorfchlag, wozu Davy’s 
Verfuche über die Abhängigkeit der Wirkfamkeit 


‘der Säule von der Gegenwart einer. oxydirenden | 


Flölhgkeit mich, und wahrfcheinlich auch andre, 
verfihrt haben.) Unrichtige Ausfagen, die daraus 
ent[rander find, VIH, 139, 166, Beweis, 
dafs die +-Etrifche oder Oxygenfeite die wahre 
Zinkfeite, und die —-Etrifche oder Hydrogen- 
Seite die wahre Silberl[eite der Voltaifchen 
‘Säule ift, von Ritter, IX, 212. Widerlegung der 


636- Galvans Electric. Wirkungsvorhältnifs d. verftärkten 


Grande, durch die man das Entgegengefetzte be- ry 


‚wielen glaubte, und Bemerkungen über Pole und 
+ Enden Galvanifcher Batterien überhaupt, 236. (Bei- 
‘phlichtung des Herausgebers, 259 a., und Verfuche, 


welche: für Volta’s und Ritters Anficht [prechen, 


‚249 d: Urtheile Backmann’s, XI, 230: ‚Pfaffs, X, 
236. Widerlpruch v. Arnin’s, JX, 494.). Die Ele- 

ctricitaten-der felten Körper mit felten find es, wel- 
„che die freie Electricität der Säule beftimmen, 2475 
‘ und nur im gefchlofsnen Zultande ilt fie wahre Bat- 


terie, 232. — Unterfuchungm über die .eigentliche/ 


.Grundkette von Volta’s Säule, oder die Einheit, 


.deren Vielfaches die Galvanifche Batterie ift, von. 


Reinhold, X, 301. Durch Oxydatiensserfuche, 309. 


„durch Reizverfuche, 316, in der einfachen Kette; 
durch Verfuche bei Zulammenfetzung mehrerer © 


Ketten zur Batterie mittellt Alkohols, ‚eines Leiters, 
der felble gar nicht als Erreger wirke, 322 fF. Al- 
‚ lein H Mm h ift für die Grundkette zu nehmen, nicht 
M Hm, indem ohne Contact der beiden Metalle Mm 
keine Galvanifche Action vorhanden ilt, und die 
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Zur einfachen.‘ Apparate," 


feuchten Leiter Hh nur verltarkte Wirkung durch 
Zufammenfetzung einzelner ‚Ketten möglich‘ma- 
chen. Hiernach mufs man bei der ältern Benen- ı 
nung der Pole bleiben, 346. — Wahres Element 
der Säule nach Desormes, IX, 23, Jager, XI, 307..— 

Vieleandre hierher gehörige Unter[uchungen, befon- - 
ders von Volta, weiterhin unter der Rubrik: Theo. 
rien der Galvanifchen Electrieität, 


Electro-motorifche Apparate Volta’s oder 
fogenapnte Galvanifche Batterien. 
Volta’s Säule.  Volta’s erlıe Nachricht von 

ihr und. ihren Wirkungen, V1,:340 f. Erfie: Wieder- 
hohlungen und Erweiterungen deiner Verfuche in , 
England, Vi, 346 f. — Ueber den Bauder Säule, 
von Gilbert, 'VIl, 157,.und Belchreibungeines vor-. 

. theilhaften Geltelles, ( Vergl. Vill, A325 
498. X, 372°) Bemerkungen über den Bau) der- 

felben von Ritter, VII, 3733 von Birkmann; WI, 
136; von Buchholz, IX, 4345 ‚von van ‚Marum,.'X, 

1345 vonReinhold, in zwei Schenkeln, undeinfache 
Bezeichnung für die Säule, X, 302 
-compendiéfé Säule, befchrieben von: Lüdicke, IX, 
119. + Horizontale Säulen; Haldane’s > VI, 190, 

5-202.  Parrot’s, 387. Breihjer's 

- in gefirnifsten Kaften , für den Todtenbefchauer, 

_ XII, 450, und far den Rettungsapparat, 494 — 

Säulen mit Uhrwerken, welche die Kette\in: gleit 
chen‘ Zwifehenräumen fehliefsen und öffnen, zu 
feinen Curen eifrgerichtet von Sprenger, Xly 3357. 

XH, 380. — Apparat zur Galvanilchen Bleetrici- 

tat auf dem -phyfikalifch - matbematilchem Salon zu 

Dresden, verfertigt “von  Sey/fert, XI, 376. 

Sehieiben für den feuchten Leiter : aus einer porö- - 
fen Subltanz, ver Beder, Vil, 
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63% Galvanifche Electricität. Apparate. Erreger. 


vorzuziehn, X, 304, 228- Léfchpapier, XU, 454, 
‘459. Filz, XW, 232. Wollen- und Leinenzeug, 
VI, 34: a. Feuchter Thon, XII, 489. Fleifch,: 
VIII, 28. Kohle, VIII, 316. -XIJ, 362. Hindern 
die Wirkung, Xll, 459, 514. Rechter Grad der 
Näffe, X, 137. VI, 374. Wiedererneuerung der 
. Wirkfamkeit durch Befeuchtung derfelben, X, 292-2. 
— Erhaltung der Wirkfamkeit auf Wochen und 
Monate, durch Abhaltung der Verdünftung mittelft 
einer Umgebung der Säule mit Wachs oder Harz,- 
VI, 345. VIII, 8a. VI, 351. — Reinigung der 
Platten, VI, 351. VII, 172. VII, 142. — ‚Vor: 
theil guter l[olirung, X, 135. VIII, 201. 
Volta’s Becherapparat, VI, 345. VIII, 
. 301. IX, 18. X, 466, Aus Zink, Eilen und falz- 
faurer Eifenauflöfung, VIII, 309. Aus Reifsbleitie- 
geln. und Zink, XII, 487. Verkirkäng durch Sale. 
» auflöfungen, IX, 35. 
Cruickfhank’s Trogapparas von ihm be. 
. fchrieben, VII, 99, 173, und Wirkungen deffel- 
‚ben, IX, 353. Verfertigt von Klingert, VIII, 133. 
-‘ Werfuche damit von Davy, VIII, ı6;. mit einem 
Trogapparate aus 13zölligen Platten, XII, 353. Vor- 
theile und Nachtheile des Trogapparats, XII, 459. 
Erdmann’s Kapfel- oder Zellenapparat 
von ihm befchrieben und mit den none vergli- 
chen, XIL, 458. ; 
feolehen Apparaten verbunden. 
1. Fefte Erreger: Möglichkeiten, VII, 438. — 
‘Zink und Silber, VI, 341. VII, 301. — Zink 
“and Gold, VII, 487. — Zink und Kupfer, VII, 
373,517. Xs 443. Zink und Melüng eben fo ftark 
wirkend, XI, — Zink und Wismuth, VII, 
174. Vill, 139. — Zink und Schriftgiefsermafle, 
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Electricitat. Erreger. 


vit, $27. — Zink und Eifen, Vil, » VHT, 
‘308. — Zink und Reifsblei, VII, 375. X, 378. . 
XI, 123. XII, 437. — Zink.und Kohle, VIII, 3104. _ 
X, 396. XII, 378. XII, 362; auch Coaks, XII, 363; 


. doch wirkt die Kohle nur, wenn lie gut verkoblt ift, 


X, 398. XII, 362. — Zinn und Kupfer, VI, 341. 
VII, 527. Silber und Gold, VIII, 311. — Ver 
hältnilsmälsige Wirkfamkeit von Zink, Kupfer, Sil- 
_ ber, Reilsblei, als Erreger Galvani[cher Electricitat. 
in Voltaifchen Säulen, gemeffen mittelft des Galva- 
nometers von Maréchaux, XI, 126; — von Zink, 
Eifen, Blei, Zinn, Kupfer, Silber, Gold und Queck- 
‘ filber ungefähr beftimmt nach ibrer Wirkung auf 
Waller durch Kupferdrähte von Haldane, VII, 193, 
203. (Vergl. VIII, 170, wo indefs die entgegen- | 
gefetzten Electricitäten, als die, welche die Metalle 
in ibrer Berührung nach Haldane’s Ver[uchen wirk- 
lich annahmen, von v. 4rnim angegeben find.) Ap- 
parat far das Queckfilber, 202. — “Verfuche aber 
die Wirkfamkeit verfchiedner Metalle und Säuren 
in ihren Verbindungen zu Voltaifchen Säulen, durch 
Schläge und Funken gelchätzt, von Einhaf, VIII, 
316. — Folge der felten Erreger nach Reizverfu- 
chen in einfachen Ketten, VIII, $6; 279; nach den 
Verfuchen Lehot’s, IX, 195, 25; nach Volta, X, 
435, 406; negative über das Gold hinene liegende, _ 
XII, 126. 

Erregung durch Metalle, X, 34. VII, 
192. — Einfluls von Wärme auf das Erregungsver- 
mögen, ‘VI, 344. IX, 292. XI, 226 a — Nicht 
geglückte Verfuche, eine Galvanifche Batterie aus 
- Magnet[täben und feuchten Leitern zu errich- 
ten, von Lüdicke, IX, 375. XI, 114. 

2. Apparate aus zwei feuchten Leitern 
und einem felten. Möglichkeiten, VII, 439. 
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640 Galvanifehe Elect ricitat. Erreger. 


. Wirkliche Bildung und Klaffifkation derfelben, von 
Davy, XI, 388. Die ftarkften beftehn aus ‘einem 
Metalle, einer Flüffgkeit, die dieles oxydirt, ond aus. 
Schwefel» Walterftoff, ‘wenn das Metall auf dieles 
wirkt, 392. — Apparate aus Kohle und zwei Fhil- 
figkeiten 
- 3. Apparate aus blofs bögniehllifehen, oder 
blofs thierifchen Theilen. Inder Idee, nach’' 

' Ritter, und darauf gegründete Specvlationen, VII, 
--441. In der Wirklichkeit im electrifchen Organe 
‚ der Zitterfifche nach Volta, X, 447. Sie fetzen eine 
noch unbekannte dritte Klaffe von Leitern voraus, 
445. "Siehe electrifche Fifche im folgenden 

Regifter. - - _ 

Die’ Geltalt des Platten ift ganz gleichgültig, 
X, 52.— Legirung eines Metalles bis auf etwa $ 

vermindert das Erregungsvermögen deffe!ben nicht, - 
X, 51,393; 424. Xl, 129, 377. — Zulammen- 
 lötheu der beiden Metallerreger erhöht die Wirk- 
) famkeit der Säule, X, 50. Eben fo Genauigkeit 

„der Berührung zwilchen je zwei Metallerregern, 

‘ohne dafs dadurch die Spannung vermehrt würde, 
- XI, 356 a. - Die Wirkfamkeit nimmt in diefem Falle 
dadureh zu, dafs dann die Säule beffer leitet, XII, . 
514: : Sonft brauchten die Metallerreger fich nur 
an‘einem Punkte zu berübren, könnten auch, un- 
befchadet der Wirkung, durch andre Metalle ge- 
‚trennt werden, VI, 344, nicht aber vom feuchten 
Leiter, 344. — Die Säule fcheint Lüdicken, zur Ver- 
“Stärkung, der Zuleiter zu bedürfen, XI, 117. 
Wie die Wirklamkeit der Säule mit-der Menge 
der Plattenpaare zunimmt, VI, 342; 352: VII, 
209. XI, 123, 227. XIL, 52. — Wie mit der 
‚Oberfläche der erregenden Plattenpaare, nach 
Haldane’, Vil, 211; nach Foureroy VIII, 370; nach 
Simon, 
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Feuchte Leiter: Leitungsvermögen, 641, 

Simon, VIM, 493. IX, 3855 nach Biot, X, 24, rig; 
nach.van Marum, X, 142. f. nach Davy, XI}, 33¢.— 
Behandlungsart folcher grolsplattiger Säulen, & 
X,.138, 147. Schwierigkeit, grolse Zinkplatten zu 
giefsen, IX, 393. Xj 118. — Durch Verbindung 
der gleichnamigen, Pole mehrerer kleinplattiger 
Säulen verwandelt man diefe Säulen ihren Wir. ~ 

. kungen nach in grolsplattige, XT, 386 a: XII, 46.. 

Feuchte Leiter in den Voltaifchen Gal. 
vanilch - electrifchen Apparaten. Eine 
Firnifslage ftatt des naffen Leiters hemmt alle Wir- 
kung, XII, 34. - Kohle ftatt des naffen Leiters ift 
unwirkfam, XII, 362. — Liquider falzfauret - 
Zink giebt falt gar keine Wirkung, IX, ass. — 
Verftärkung der Voltailchen Säule durch Salz. 

_aufléfungen als nafle Leiter: frehe Theorie 

der Galvanilchen Eleetricität. — Durch 

- Eilenvitriol, VIl,114. VII, 303.—*Kochfalz, 
VI, 344, 369. EX, 436, welches fich in halbkau- 

fifches Natron verwandelt, Vi, 351. 
Liquide Alkalien, VI, 344, befenders Kali, x > 
157, und Ammoniak, X, 152. — Salmiak, VI, 

.. 360, befonders um Funken zu erhalten, VII, 165- 
VAIL, 141, 317. IX, 434. X, 3:7. Verfuche van 

Marum’s darüber, X, 149 f. Reinhold’s, X, 4x0. Bo- 

. ftock’s, über die Wirkung von Salmiakwaffer ‚auf 
Ziak und Kupfer einzeln und verbunden, XII, “481. 

—_ Säuren, VII, ı02, 173: VIII, 10, 12; 310, 

311, z16f. X, 150, 151. XI, 932, — Säulen 

mit Alkohol errichtet, X, 330. - 


Leitungsvermögen für Galvanilche Ele- 

~ 6tricitat, VI, 348, 471. Verfuche über die che- 

‘ mifche und electrifche Wirkungsweite in Voita’s 
Säule von Auth. -Die Wirkungen waren durch ~ 

“ 32 Fuls Walf:r und 24 Fulslange Drähte noch ınerk-: 

Annal. d. Phyfik. B..12. St. 5. J. 1803. St. 13, 
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643 Leitungsbermögen. 


lich, X, 43. —:Vorzügliche Leitung der Metalle, 
X, 462; fie wird durch Wärme erböht, X, 480. — 

_ Gut gebrannte Kohlen ein-noch beflerer Leiter 
als Metall nach Davy, VIL, 127, (nicht fchlecht 
_gebrannte, VII, 158 ») vergl. XII, 468; aech 
Rufs, IX, 339, und Graphit, VII, 41. 

"Phosphor ein Nichtleiter, VII, 177, 152. 

Ueber die Fähigkeit der Flamme, der Kno- 
chen und des luftleeren Raums, die Wirkun- 
gen von Volta’s Säule zu leiten, von Erman, XI, 142, 
Sie leiten diefe Wirkungen gerade [o, wie die ge- 
wöbnliche, Electricität, dargethan durch genaue 
electrometrifche Verfuche gegen v. Humboldt, der 
fie für Galvanifche Ifolatoren ausgab, 149 f., vergl, 
X, 423. XII, sor. Die Flamme ift.ein Halblei. 
ter und zerltreut Electricität, und zwar am meiften 
+ E, Xl, 149, (vergl. VIL, 251, IX, 335, XH, os, 
fiehe auch Funken und Lichtenbergifche 
Figuren.) Knochen findHalbleiter für alleAn 
von E, 156. Dervölligluftleere Raum ift kein 
Leiter; er leitet nur, in fo fern er ‚Waflerdampf ent- 
halt, 159. —. Glaihendes Glas ift ein Leiter, 
dargethan von Pfaff, VIL, 250. Auch andere Gi 
fer und Schwefelmetalle werden durch heftige Er. 
hitzung zu Leitern; Betrachtungen über diefe Klaffe 
von Leitern von Ritter, IX, 290, und noch anzu- 
ftellende Unterfuchungen über den Einfluls von Wir- 
me und Kohle auf das Leitungsvermögen, 291 a. 

 _Reines Waller ilt ein [ehr [chlechter Leiter, 
X, 2. XII, 511, 512. Ein wenig Salz oder Sau- 
re demfelben beigemifcht, erhöhen das Leitungs 
vermögen deffelben ausnehmend, X, 2. XII, 516.— 
Verfuche, welche zeigen, dafs das Galvanifche 
Fluidum fich nur mit Schwierigkeit durch Wal: 
fer hindurch, aber [ehr leicht längs der Oberfläche 
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‘deffelben hin bewegt, von Biot, X, 35.:— Waller 
verliert dadurch, dafs. es zu feftem Eile wird, 
fein Leitungsvermögen für jede Electricität nach 
Verfuchen von Erman, XI, 165, (vergl. 351.)— Lei- 
tungsfähigkeit von Alkohol, Oehl, Wafler 
a. a. Körper durch electrofkopifche Verfuche be- 
fimmt von Erman, VIII, 207. Nichtleitung von: 
fetten Oehlen, VIII, 158. — Alkohol, Aether, 
wefentliche Oehle, Fett und alle kein Oxy- 
gen enthaltende Flafligkeiten [ollen nach Cruickfhank 
volikommne Nichtleiter feym, VII, 98. — Wider- 
{prache über die Leitungsfähigkeit des Al kobols, 
X, 324. Verfuche Reinholad’s, vermöge derer höchlt 
walferfreier Alkohol kein Erreger, aber ein Leiter 
Galvanifcher Electricität ilt, X, 325. — Concen- 
trirte rauchende Salpeterfäure faft ein fo guter 
Leiter als Metall nach Cruickfhank, VII, 108. (Vergl. 
VIl, ıg0. IX, 296. XII, 355.) Noch beffer als 
Salpeterfaure foll liquides kohlenfaures Ka- 
. lileiten, XII, 354..— Nach Ritter leiten Alkohol _ 


and Aether [chlechter , alle liquiden, Alka- 


lien, Erden, Säuren, Salze und Metallauf- 
lölungen beffer, als reines Waller, IX, ‘295; 
jene,um fo fchlechter, diefe um fo beller, je weni- 
ger Waller fie enthalten, 296. 
Ideen von Arnim’s über die Leiter, VIII, ‘270. 
Die Leitungsfähigkeit der Leiter erfter Klaffle ftehe 
in directem Verhältnilfe, die der Leiter zweiter 
Klaffe in verkehrtem Verhaltniffe ihrer Verwandt- 
Schaft zum Sanerltoffe, 280; (Leiter des Lichts 179, 
des Oxygens 189. IX, 331.) — Nach Cruickfhank 
foll das Leitungsvermögen der Flüligkeiten ihrem 
Oxygengehalte proportional feyn, VIF, 109. IX,303. | 
— Der Grad der Leitungsfähigkeit gränzt nach Er- — 
man nahe an chemilche Verwandtfchaften, XI, 147, 
beruht aber nicht blols auf ihnen, 143.— DemLei- 
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644. Leituagsvermigen. Electricitüten. 


tungsvermagen von Flaffigkeiten find die chemi- 


{chen Erfcheimungen im Gasapparate proportional’ 


nach Erman’s Verfuchen, X, 2; der Meinung Davy’s, 
VII, 126, und von Arnim’s, VII, 175, ent{prechend, 
> @bfehon Ritter dieles bezweifelte, IX, 302 f, — 
_ Merfehlag zu Verfuchen über den Grad der Leitung 
-‘von Flüfügkeiten, IX, 304 a. — Zwilchenlei. 


_ ter, die weder durch ihren Waflergehalt leiten, 
noch felbft chemifche Polaritat ee giebt es 


‚nicht, IX, 282. 

Das Leitungsvermögen thierifchar 
und vegetabilifcher Körper [teht nach Davy 
in folgender Ordnung: der lebende thierilche 
Körper, Muskelfaler, Pflanzenfaler, ein 
benetzter Faden, VII, 116, Leitung von Bl 
menftengeln , X, 456, und Blumenblattern, 458, 
(vergl. XII, 502.) — Entdeckung einer Vertheilung 
der Electricitat eigenthamlicher Art in feuchten 
Leitern, welche fich in der gefchlofsnen Kette der 
Voltaifchen Säule befinden, von Erman. Siehe 
‚ Theorie der Galvanifchen Electriecität,. 


Identität des Galvanismus mit der Ele 
ctricitat, XI, 143. IX, 264. X, 53. VI, 346, 
469, dargethan von Volta, VI, 343. 1X, 380, 492. 
Drei Haupteinwürfe gegen die Identität beider, X, 
423» weggeräumt von Volta, XII, 502, 507, $09 

520. — Die electrifche Seite der Säule ift auch die 
"Galvanifche, und der Galvanismus der Voltaifchen 
Säule ift nichts weiter als Electricität, X, 221, (vergl. 

> X, 131.)— Proteltation gegen die Benennung: Gal- 

vanismus, IX, 491. X, 132. 


 Eleetricitäten der Säule, + E am Zinkpo: 


le, — E am Silberpole, dargeltellt durch einen 
Condenfator von Volta, VI, 343, durch einen Du- 
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Electricititen. 


> plieator, da es mit dem. Goldblaitelectrometer nicht 


gelang, von Nicholfon ,' 347,. und durch einen Con- 
‚denfator ‚352; fiche Condenfator. — Wirkung 


“ auf ein Goldblattelectrometer, VI, 361. — 'Electrifche 


Anziehong® an Volta’s Säule, beobachtet von 
Pfaff, VIL, 2493 von Erman u. w. „489; von an- 
dern, VIII, 132. IX, 264, 398 nf. w; — Neue 


Art, die electrifche Anziehung in Volta’s ‘Säule dar- 
'zuftellen, von ’Gerboin, durch den Tanz leichter 


Körper in Waffer zwifchen Queckfilber und einem 


"Metalldrahte in gefchlofsner Säule, Xf, An- 
"Ziehung, Abftrofsung, Vertheilung, Mit- 
‘theilung a. we des verftärkten Galvanismus, 
beobachtet von Ritter) vu, 379°: Vorläufige Notiz 


von diefen [einen elegtrometrifchen Vérfuchen dn 


der Säule, VII1,°209. Rirter’s dritter Brief Galva- 
‘vanifch-electrifehen Inhalts an den Herausgeber, 
über” die Polafität der’ ungefehlofsnen 


"Galvanifchen Batterie, und die Identität 
"diefer Polarität mit der eleetrifchen, 
‘VHI, 386.’ Anziehung aus der Ferne, 389; ver- 
gréfsert im luftverdünnten Raume; Abfıo- 
‘fSung, 401. Mittheilung, Verthei- 
‘lung, 414, bei Nichtleitern fo gut als bei Leitern, 
427. Identität des’+ X durch Mittheilung und des 
‘darch Vertheilung, 4277 In welchem Verhaltniffe 
“freht dieles Galvanifche + x zu dem electrifchen 
42g. Sie 'vertreten einander in allen mégli- 
"chen Fällen, 437, find beide identifch, 438. Und 
fo find die Electricitaten der Galvanifchen Bat- 
“Yerie vollkommen bewielen,' 445. Vorficht bei An- 
‚Stellung der, electrowetrifohen Verfuche, 439. 
“Unterfuchungen über ‘die Verbreitung bei- 
der Elecrricitaten ther die ganze Bat- 
terie, ‘VII, 445.'* Die Quanta von an den 
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646 Electricitäten. Lichtenb. Figuren. 


Enden Gnd Maxima von + E, welche durch die 
"ganze Batterie hindurch vorkommen, 446, in der 
Regel von gleicher Grölse, 454. (Vergl. 203.) Wah- 
res Schema der Electricitätsgegen wart in der Batte- 
vie, 455. Partielle oder totale Aufhebung der & 
- bei verfchiedenartiger Schliefsung der Batterie, 455. 
Allmähliges Wiederladen derfelben bei plötzlichem 
‘Oeffnen, 458. Polarität einer völlig ungefchlofsnen 
Batterie, 460. Abhängigkeit der Electricitäten von 
der Materie der Batterie, 466. Scheinbare Unab- 
bängigkeit der Funken, 467, der chemilchen und 
phyfiologifehen E:fcheinungen der Batterie, von ih- 
wen Electrieitäten, 468. (Vergl. X, 47.) Wirkung 
gewöhnlicher Electricitat, da Volta’s Säule zuge- 
führt wird, 470. 
Beftätigung der ein Ritter’s über die 
Electricitätsäulserungen der ifolirten, und der an 
einem Pole ableitend berührten Säule, durch ele 
 etrometrifche Verfuche mit einem Condenfator, van 
Jäger, XII, 123. (Dazu in Heft 4 1§03 Berichti- 
gungen.) Siehe auch weiterhin Theorie der 
Galvanifchen Electrieität. 
Lichtenbergifche Figuren darch Gal: 
vanifche Electricität, mittelft eines durch fie 
geladnen Condenfators hervorgebracht von Erınan, 
VII, 495; in der Lichthamme durch Rulsdendri- 
ten, von Ritter, IX, 337, und auf der Oberfläche 
des Queckülbers als [chwarze Sterne und graue 
Flecke, 347 f.- X, 142. XI, 383... In Reifsblei- 
bechern, XII, 488. — Wie die Rulsdendriten ent- 
frehn, erklärt von Erman, XI, 153, und ähnliche in 
gelohmolznem Kompher bewirkte, X, 238, 237,255 
Verfuche Böckmann's über diefe Rufsdendriten, XI, 
330, (vergl. X, 374.) Reinhold's, XI, 383. an 
wußserhalb der X, 473 
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Funken. | 647 


Funken durch Galvanifche’ Electricitat, 
"VI, 3434 358, 361. Beobachtungen über die Vol- 
‘taifehe Säule, belonders über ihre Funken, von Gil- - 
“bert, VIL, 157, 161. Unerfchöpfliches Funkenfpiel 
aus einer Zink - Silber - Salmiak - Säule, während 
einer Periode, 165. Funkenbüfchel und ‘Funken-. 
fonnen verbrennenden Metalls, 166, (vergl. IX, 21,) 
nur in der Berührung, 167. — Funken an den Fin- 
gern, bemerkt von Hebebrand, VII, 256. Täufchung 
dabei, sır. 133. — Funken mittelft Gold- 
Ilättchen und Kohlenftaubs, erhalten von Pfaff, VII, 
249,_371, und Vergleichung [einer Erfahrungen mit 
“denen von Gilbert, 514. Knitternde fchmelzende 
und zündende Funken mittelft Goldblättchen und 
Goldblattbüfcheln, erhalten aus einer Säule von 
goo Lagen, von Hellwig, Erman, Gräppengie/ser 
‘ und Bourguet, VII, 489, und Entzündungen durch 
fie bewirkt, 490, (vergleiche IX, 341.) — Funken 
“mittelft Kohle, erhalten von Davy, VII, 127. 
'Vergl. IX, 345. VIEH, 151. X, 398. XII, 361. -Ver- 
gröfserung der Funken dureh Kohle, Xl, 223, mit- 
‘telft Braunfteinerzes, VII, 516. Reifsbleies, X, 374. 
-Mittelt Queckfilhers, von Böckmaen, VII, 258, 
(vergl. IX,347.)— Funken in der Flamme, erhal- 
‘ten von Arnim, VIII, 178, ‚381. ‚Ritter, IX, 336, 
u.a. — Fernere Bemerkungen Böckinann’s über die 
Galvanifch - electrifchen Funken, VIII, 141, und 
‚Abbildung derfelben, 146.. Beobachtungen über, 
' Funken, von Buchholz, IX, 415, 4375 438, 439. 
Hallé, X, 25: Grimm, XI, 222, 228; fcheinbare 
Beförderung derfelben durch Wärme, 223. — Die 
Funken haben eine Schlagweite, VIII, 146, 148, 
IX, 347. Funken aus Cruick{hank’s: Trog- 
apparate, IX, 353, 354, haben eine Schlag- 
weite, 354. Zilchender, Lichtbüfchel, wenn am 
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648 ‚Funken. Entzündung. Verbrennung. 


‚Hydrogenende, kleines geräufchlofes Lichtkü- 
gelchen, wenn Oxygenende gefchloffen 


wird, da dann der Draht im erftern Falle + E, im — 


‚ letztern — E ilt, 355. —. Funken einer Säule von 
224 Lagen, beobachtet von fitter, IX, 344. £, auch 
in Waller, 351. Funken bei der Trennung, 351, 
IX, 347. Farbenunterfchied in den Funken, : YH, 


. 379. VILL, 178. Funken aus einer Säule von 175 La- — 
gen 3zölliger Plattenpaare, beobachtet von Reinhold, 


XI, 383, {prangen in der Flamme und in einem 
. Waffertropfen bis auf ı‘“ weit über. — Vorzüglich 
ftarke Funken in Batterien aus Zink und Kohle, 
356. Vergleichende Verf[uche über Funken 
aus Säulen von verfchiednen Metallen und. mit ver- 
fchiednen fe.chten Leitern, von Einhof, 316, 
Funken aus grolsplattigen.Säulem, VII, 
370, 493. IX, 382. -Verfüche üher Funken aus ei- 


ner Säule von g-ölligen Plattenpaaren, von Simon, 


IX, 385, 395 fs 397. Funken.in verdünnter Luft, 


.399, in Sauerftoffgas, 406.— Funken aus einer Säule. 


von szölligen Plattenpaaren und 110 Schichtungen, 


nach van Marum. Die poätiven und negativen Fun- 


ken zwilchenEilendraht und Queckfilber find gleich, 


X, 140. Die [prühenden Funken zeigen fich nur. 


bei Eifen-, nicht bei Platindraht, 141. Oxydirung 
des Queckfilbers durch die Funken, 142: — Funken 
‘aus einem 1326lligen Trogapparate zwifchen Koh- 
len unter allen Flülßgkeiten, erhalten von Davy, 
und Gasarten, die ich dabei entbauden, Xlly; 355. 
Entzündung, Schmelzung, Verbrennung 
durch Galvanifche Electricitat. Mit ge- 
wöhnlichen kleinplattigen Säulen. Verbren- 
nung von Goldblatt, mit-einer Säule von 300 Lagen, 
‘durch Hellwig, Erman, Grappengiefser und Bourguet, 
VII, 485; 489- Entzündung von Schwefelblumen, 
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649 
Aether, Schielspulver, 490, Knallglas, aber nicht 
Knallgold, 492. — Aehnliche Entzündungen . mit 
“ einer Säule von 495 Lagen, durch Grimm,, XL, ‚224. 
_ — Entzündung von Phosphor, VIL, 522,.. 1X, a1, 
‚und Zunder, VIIL, 150, und dndere Kérper, X, 
— Verbrennung von Goldblattchen, durch Böck- 
‚Mann, VIIL, 148. — Verbrennungen ‚von. Metallen 
. mit Säulen von Lagen,, durch , Trommsdorf,. 1X, 
.343; von 224 Lagen, durch Ritter, IX, 344 fs 341- 
Entzündungen mit einer Säule aus Zink. und. Koble 
von 30 Lagen, durch Tihavsky, von Phosphor, Schwe- 
fel Schiefspulver, Feuerfchwamm, Koallqueckäil- 
ber; ‚X, 396, und Kohle in Sauerltoffgas, 
XII, 379. — Zufammenfchmelzen von Eifendréh- 
‚tem, IX, 264, 398: X, 135. — Ob auch auf trock- 
nem Wege nur die Zinkfeite oxydire, 1X, 346, 355. 
Mit grofsplattigen Säulen, ‘v. Fourcrop.und 
Hachette, VUII, 370. ‚Verbrennen von Eilendtäh- 
‘ten in-Sauerftoffgas, indefs die Drähte in irrefpira- 
beln Gasarten blofs glihten, 371, 493. IX, 382. 
X, — Verfuche mit einer Säule von $zölligen. 
‘Platten und 40 Schichtungen , von Simon, 1X, 393+ 
Verbrennung und Schmelzung von Eilendraht, 397, _ 
490; von andern Metallblättchen und Drahten, 401, |. 
405. Starke Erhitzung dahei, 404. Verbrennun- 
gen in Sauerltoffgas, 406: — Anziehn und Zufam- 
menfchmelzen von Eifendrähten, X,: 30, (vergl, 
‚IX, 264, 398,) in verkehrter Ordnung ihrer Lei- 
tungsfahigkeit, nach’ Biat’s Verfuchen, X, 31. — 
Glühen und Schmelzen von Eifendraht, durch van 
Marum, mit Säulen aus 5zölligen Platten, X, 137; 
von 110 Plattenpaaren, 138, 139; 141, 143; von. 
‚200 Plattenpaaren, X, 15%, fie Ichmelzten von Ei- 
- f[endraht No. 16 23 Zoll, und brachten 33 Zoll’ zum 
Rothglühen. Die Kraft, zu fchmelzen, [cheint nieht 


Entzündung, Verbrennung. 
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650 Verbrennung. Ladung eléctrifeher Batterien. 


im Verhältniffe der Oberfläche der Plattenpaare zu- 
“ zunehmen; 159; wird durch Salmiakauflöfung fehr 
'wermehrt; Verfuche darüber, 149. — Verfuche 
- mit einer Säule von 175 Lagen 3zölliger Platten, an- 
‚ gelteilt'zu Dresden, von Reinhold und Seyffert, XI, 
‚375. Entzündungen, [elbft von Alkohol und 
von Baumwolle, mit Bärlappfamen, 384. — Erhit- 
zung der Metalle, durch welche die Säule ge- 
- fchloffen wurde, vom Oxygenpole her, 394. Ver- 
‘ brennen von Metallblättchen, 385, am belten in 
- Berührung mit Queckfilber, 383. Verbrennung von 
- Dräbten, 386. — Glühen von Drähten und Kohle 
‚unter Waller, mit einem ı13zölligen 
von Davy, All, 355, 3575 358. 
Erhitzung von Flüffigkeiten bis zum 
' Kochen durch einen grofsplattigen Apparat, vén 
Davy, XII, 354, 355. 
Ladung KleiltifeherFlafchen durch Galvani. 
fche Electricitat, bewirkt von Cruickshank; VI, 195, 
- 169. IX, 356; von Erman und Bourguet, und Entla- 
- dung foleber Flafchen mit fichtbaren Funken, 493; 
‘won Böckmann, VIL, 1503 von Halle, X, 25. 
Ladung von elettrifchen Batterien 
_ durch einen augenblicklichen Contact mit der Sau 
‚le, bis zu einerlei Spannung mit ihr, bewirkt von 
Volta, IX, 381, 489. XII, 499 f.; von van Marum 
und Pfaff im Teylerfchen Mufeum zu Harlem, %, 
123 f. Bedingungen zum Glücken des Verfuehs, 
XII, 500. Ladung einer Batterie von 137,5 Qua 
dratfufs Belegung durch einen einzigen Contact 
mit einer Säule aus 200 Lagen mit + E und —&, X, 
:124; vergleichende Ladung derfelben duroheineBle- | 
etriirmalchine, X, 127. Durch grofsplattige Säulen, 
X,143.— Stärke der Entladungsfch lage, All, 
‚500; nur halb fo ftark als die der ladenden Säule, X, 
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Ladung electr. Batter. 


126. Unyollkommne Leiter fetzen dem Entladungs- 

Strome einen fo ftarken Widerftand entgegen, dafs 
er nicht fehnell genug ift, um Erfchütterungen her- 
‚ vorzubringen, 501. Erklärung, wie Ladungen yon ~ 

_ fo geringer Intenfität fo heftige Erfchütterungen zu 

.„ bewirken vermögen, 502 f. Die Dauer der Ent- 
_ladung ift der Capacität der geladnen Fläche bei 

einerlei Spannung proportional, 503, and. nicht 
momentan, 504. Von ihr hängt hierbei die Stärke 
der Erfchitterung ab, vermöge der Natur unfrer 
Organe, in denen die Eindrücke eine Zeit lang fort- 
dauern und lich accumuliren, 505, und die Capaci- 
‚rät der belegten Fläche kann [o erfetzen, was der 
Ladung an Spannung abgeht, 506. — Nach Biot 

- Sollen die Erfchitterungen von der Gelchwindig- 
keit des Entladungsftroms abhängen, X, 27; wel- 
ches unrichtig ift, XII, 505: Vergl. XI, 100, . 


Phyfiologifehe Wirkungen der Galvani- 
{chen Electricitat. Auf den lebenden Kör- 
per, befchrieben von Volta, VI, 342, 344. — Ver- 
fuche über die Wirkungen Galvanif[cher Batterien 
auf menfchliche Sinnesorgane, von Ritter, 
Vu, 447. Entgegenfetzung aller an der Ziukleite 
mit denen an der Silberfeite,und derer beim Schlie- ) 
{sen mit denen beim Trennen, 4533, fürs Gefühl: 
Schläge, 447, 452, 454, Wärme, 458; für den Ge- 
fchmack , 448; für das Geruchsorgan, 460; für das 
-Gehérorgan, 462; für das Auge: Veränderungen 
im Lichtzuftande, in der Farbe, in der Grölse, 449, 
467, 474. XI, 377. — Beltätigung diefer Verfu- 
che von Pfaff, VII, 252, von Reinhold, XI, 378, 
und Grund derfelben: Vertheilung der Electricität 
im feuchten Leiter, X 2 472, XI, 377, vergleiche — 
Vin, 266. 
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Phy Wirkungen, 


"Schläge, gltichend einer fehr fchwach 
geladnen Batterie von unerm efslicher Oberfläche, VL, 
347, 397. VII, 179, 258. 143. X11, 486. — 
' Schläge einer Säule von 300 Lagen,. VII; 488; von 
206 Eägen, X, 127, 135; von 175 Lagen; XI, 382; 
. von 495 Lagen, einzelnen Menfchen und Ketten von 
Menfchen ertheilt, xi, 225, und Tödtung eines 
Vogels durch fie; 326. — Schläge eines Trogappa- 
Yats, 1X, 353. — Schläge aus Säulen von verfchied- 
nen Metallen und falzigen Flaffigkeiten, mit einander 
verglichen von Eirhof, VIII, 316. — Vergleichung 
.der Schläge der Säule mit Schlägen aus Leidener 
Flafchen, VII, 196. X, 123 f. XII, 500. — Ver- 
Stärkung der Schläge durch Naffung derHän-_ 
de, VI, 342, befonders mit Salzaufléfungen,' VH, 
‘179; durch Metalle, VI, 342. VII, 180, 258, 
'gı2. VII, 143. X, 26, 226; Verfuche darüber, 
VII, 478; durch Waffergefälse, VI, 342. VII, 
262; durch Erwärmung der Platten, XI, 226 
a. — Grofsplattige Säulen geben keine ftar- 
kern Schläge als kleimplattige, VIII, 370, 493. IX, 
387, 385. Biot’s Verfuche darüber, X, 27, 1195 Ver- 
fuche van Marum’s, X, 142, 146, 158. — Die Schlä- 
ge hängen eben fo fehr von der Güte der Leitung, 
als von der Spannung ab, und find daher fehr trüg- - 
liche Zeichen vom Grade der Electricität, ZU. 519. 


weer xl, 100: 


gew einer Säule von 100 Lagen auf den 
‚Körper, der Stunde lang in der gefchlofsnen Ket- 
te blieb, ‘VII; 478. — Einfufs der Galvanifch- 
electrifchen Verfuche auf die Gefundheit, VII, 476, | 
482: VI, 144, 263. XI, 225 — Schmerzen einer 
Wunde an der —- Seite ftärker als ‘an der ape Sao 
VI, 343. VI, 1g1. 
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Phyfiolögifche Wirkungen‘ 653° 


Curen durch Galvanifche Electricitat, 
~K, 370, 492. “XI, 129. Aehehe, durch den Zit- ‘ , 
terrochen, {chon unter den Römern ausgeführte 

. bei Migräne, Fufsgicht u. f. w., XI, 144. — Erfolg 
der Galvanifchen Curen des Dr. Reufs im Stuttgard, 

{ X, 505. Erfolg bei einer Muskellahmung; beobach- 
- fet von Halle, X, 506 ' Refultate der Galvanifch - 
electrifchen Curen des Dr. Walter im Wiener allge- 

‚ meinen Krankenhaufe, XII, 377. — Auch auf «das 
Nervenfyfiem mufs die Galvanifche Electricität po- 
lariirend wirken; X,473 a., und diefes bei der 
medicinif{chen Anwendung derlelben erwogen wer- 

- den, XI, 378. — Nachricht von Curen Hart- 
höriger und Tavb[tummer durch Galva- 
nifche Electricität, aus zwei Briefen 
ling, X, 379: Von, Sprenger in Jever ausgeübte 

- Kunft, den Taubftummen durch Galvaniliren. den 

: Sinn des Gehörs wiederzugeben, aus Briefen von 

. Wolke, X, 380, 504, und Sprenger’s eigner Nachricht, 
385. Anwendungsart der Galvani - Voltaifchen Me- 

‘ tallelectricität zur Abhelfung der Taub- und Hart- 
hörigkeit, von Sprenger, Xl, 354, 488. XII, 380.4 
~-Geglackte Ver[uche.des Dr. Reu/s in Svuttgard, X, . 
50% Nichr-geglückte im Efchkefchen Taub- 

XII,-382. Behandlongsart der - 

: Gehörkranken im Wiener Taubftummen- Inftitute, 
durch Dr. Bremifer, XII, 375. Bemerkungen über 
einige Galvanifche Ver[uche mit Gehörkranken und : 
» Taubftummen, von Einhof, XII, 330. Vergl. XI, 129. 

Refultate ‘aus Heidmann’s Verfuchen mit Volta’s 
Säule in ph yfiologifcher Hinficht, X, 55. 
Sie ift das mächtiglte aller Reizmittel, und foll alle 
-maskoléfen Organe auf gleiche Art afficiren; die 
:Reizbarkeit foll bei gewaltfamen Tode in allen die- 
fen Organen zugleich, bei natirlichem Tode in den 
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Phyfolögifche Wirkungen.) 


aufsern’Theilen [pater erlöfchen. (Demverftern wi- 
‚derfprechen neuere Verfuche.) Dr. Bremfer’s Be- 
fchreibung von Voltaifch -electrifchen ‘Apparaten 
zur Entdeckung des Scheintodes für den Todten- 
befchauer, XII, 450, und zur Wiederbelebung ei- 
nes Scheintodten, 4545. 376. — Galvanifirung der 
entbléfsten harten Hirnhaut eines lebenden 
‘Menfchen, X, 474, 479. — Reizbarkeit des Fa- 
ferftoffs im Bluse durch Galvanifche Electricität, 
entdecktvon Tourdes, X, 499. In der gefchlofsnen 
‘Voltaifchen Säule contrabirt und dilatirt er ich; das 
erfte keinem Zweifel unterworfne Beifpiel von Con-. . 
- tractionen ohne Mitwirkung von Nerven, 499. — 
‘Nach’ von Arnim foll die Einwirkung der Säule auf | 
Samen das Keimen deffelben befördern, VIII, 263. 
Ueber den von Ritter wahrgenommnen Einfufs 
des einfachen Galvanismus auf Erhöhung und 
Depreffion der thierifchen Reizbarkeit, von 
‚ Treviranus, VIII, 44. Beobachtungen darüber in 
Volta’s Säule, von Reinhold, X, 331. — Verluche 
- Lehot’s mit Sinnesorganen und präparirten 
Fröfchen, welche nach ihm beweifen, dafs in 
. der einfachen Galvanifchen Kette ein Fluidum cir- 
enlirt, welches fich beim Uebergange aus dem Ner- 
wen in die Armatur anhäuft, und nur nach entge- 
‚ ‚gengeletzter Richtung die Kette frei durchftrömt, 
‚IX, 189: Vergl. X, 374. — Reizverfuche mit Frofch- 
' {chenkeln und mit Sinnesorganen in einfacher Ket- 
te, zur Ausmittelung der wahren Grundkette von. 
Volta’s Säule, von Reinhold, X, 316; und in Ketten 
und Säulen, zu deren feuchtem Leiter-Alkohol dien- 
‚te, 324 
Treviranus über den Einfnfs des einfachen Galva- 
nismus auf das Pfanzenleben und auf tInfufionen 
von vegetabilifchen Subftanzen, VII, 2g1. VIA, 129. 
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Chemifohe Wirkungen auf organifché Theile. 655 


Prieftley’s grüne Materie, VII, 243... XIL, 70, — 
Tödtung eines Theils einer Aloepflanze durch Gal- 
vanifche Electricität, XIL, 487. Vergl. VIII, 265. 
Idee eines beltändigen Galvanilchen: Prozeffes in 
den Pflanzen und in den Thiereo, nach Ritter, VII, 

441; einer beltindigen; Electricitatserzeugung ‘nach 
Art der Galvanifchen, und deren Wirkungen, nach 
Parrot, XII, 71. 

Chemifche Ein wirkung Gelyenilchen 
Electricitat auf thierif{che und vegeta- 

 bililche'. Stoffe aulserhalb des Orga: 

nismus. Betrachtungen und Verfuche darüber 
von Arnim, VIII, 257. Vergl. XU, 379. Thieri- 
{che und vegetabilifche Fibern entwickeln 

. im Waffer kein Gas, VII, 116, werden aber doch © 
durch die Einwirkung der Galvanifchen Electrici- 
tät auf fie chemifch verändert, VIII, 2g, und geben 
Salzfäure und Ammoniak, wobei fich aus der Flüf- 
figkeit auch Gasblafen entbinden follen, VIII, 37. 
XI, 64. Fleifch{cheiben als naffer Leiter in der | 
Säule gebraucht, gaben beim. Auslaugen Salmiak 

‚und faulten nicht, VIII, 28. Chemilche Polarität 
des Muskelfeifches, IX, 274, 329. VII, 274, 275. 
— Der Galvanifche Prozels wird in der organi[chen 
Natur unter gleicher Polarität als in der unorgani- 

» [chen fortgepflanzt, X, 352, indem der organifche 
Körper an der Oxygenfeite oxygenirt, an der Hy- 
drogenfeite desoxydirt wird, nach Verfuchen Rein- 
hold’s mit .thierifchen Theilen, X, 351, mit Pfan- 
zenftengeln , 456, und mit Blumenblättern, 453., — 

‘ Verwandlung von magerm Muskelfeifche, das zwei . 
Gasröhren verbindet, an der Oxygenfeite in Fett, - 
an der Hydrogenfeite in Gallert, XII, 62. - 

Frifche Muskular- und Medullar[ubftanz 

Sollen an beiden Drähten Schaumbläschen geben, 
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656 Woafferzérfetzung. 


375. _ Vegetabilifche oder animalifche Stoffe 
im Waller veranlallem Saure- und Alkalierzeugang 
beim Galvanifiren deffelben; ; fo Lackmustin- 
etary Gammiwaller, Galle, IX, 386.—- Ein 
‘ wirkung der Voltaifchen Säule auf arbeitenden Un- 
© gérwein und Urin, beobachtet von Grimm, VII, 351. 
Sie foll Gährung und Fäulnifs befördern, nach von 
‘Arnim, VII, 259, welches Böckmann. indels nicht 


Galvanifche Ele. 
etricität. Erfte Wahrnehmung derfelben, von 
Carlisle und Nicholfon, V1,°348. (Vergl. VI, 469. 
VII, 287, 299, und Volta’s. Vorltellung, XII, 510.) 
Das Hydrogengas erfcheint allein am —- Drahte, das 
Oxygen am +-Drahte, bei Annäherung der Draht-- 
Spitzen immer ftärker, bis, wenh die Drahtf[pitzen 
fich berühren, alle aufhért, 349. 
Verluch und das Oxy- 
gengas abgefondert und rein zu erhalten, VI, 355.— 
Methode Cruickfhank’s, in einer V-förmigen unten 

- offnen Röhre, mittellt. Gold- und Plaundrähte; 
beide Gasarten waren nicht rein und im Verhaltnil- 
fe von:3 : 1, VII, 91; fie enthielten viel Stickgas, 

welches während der Operation und beinr Detoni- 
ren Salpeterfiure und Ammoniak, zu. erzeugen 
fchien, 95, 96.— Aehnlithe. Vorrichtung Klingert’s, 
VII, 349. — Simon's Apparate, um die Wirkung 
der Galvanifchen Electrieität auf Flafligkeiten zu 
unterfachen, und Verfuche damit, VIII, 22. Rei- 
nes Waffer in einer V-férmigen Röhre, die mit Ent-_ 
bindungsröhren verfehn war, 8 Tage lang mittelfe 
Golddrähte galvanifirt; gab ihm beide Gasarten im, 
"Verbältniffe von 2,4 ta, und der H ydrogendrabt, 


gab von und Goldpurpur, 41.— 
'Vor- 
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"Wafjerzerfetzung. 657, 

Vorsiähteiig Desormes, IX, 36; Heidmann’s, 
Verbindung zweier Glafer voll Waller, in denen 
zwei Röhren voll Waller, die mit den Enden der 
Säule durch Golddrähte communiciren, umgeltürzt 
find, durch feuchte thierilche oder vegeta- . 
bilifche Fibern, von Davy, VIIL, 116. Lange 
gekochtes Waffer foll fo mit Golddrähten, nach ihm, 
in der einen Röhre ganz reines Oxypengas, in der 
andern Röhre ganz reines Hydrogengas, 118, beide 
aber im Verhältniife von 2,11 : ııgegehen haben, 
119, ftatt dafs die Grundfioffe diefer Gasarten im 
Waller enthalten find, nach dem Verbältnilfe von 
2,52: 1, VIL; 243 ¢. — Als Simor beide Röhren 
unmittelbar durch Muskelfieifch verband, zeigte 
diefes ich chemifch verändert; aus Stellen der Fiaf- 
figkeit enıhand lich Gas, es war Säure und Alkali 
entftanden, und beide Gasarten waren im Verhält- 
niffe von 2,58 :.2, VIH, 372, . vergl. IX, 274. In 
wie fern daher. Davy’s Treanungsa:t zuläffig ilt, 
IX, 277. — Ein naffer Bindfaden,als Zwi- _ 


- [chenleiter gab Parrat ‘alle diele Erfcheiagngen Kr 


nicht, XI, 64. — Verbindung zweier getrennter 
Walferportionen durch einen nalfea Kork, von 
Pfaff, VHL, 3633 mach Simor unthunlich, VIII, 41. 
X, 2973 eben fo durch Kohle oder Graphit, 
da beide Gas*entbinden, VII, 41. — Trennung . 
der beiden Wafferportionen nach fitter’s Art durch 
concentrirte Schwefelfaure oder Salpe- 
rerfaure, VII, 363, 375. IX, 273, und nöthige 
Vorficht, um reines, Walfer zu erhalten, VII, 376. 
Der Zweck diefer Trennung war nicht, die beiden 
Gasarten rein und einzeln darzuftellen, IX, 228, 
fondern durch abgefonderte Gasentbindung mittelft 
eines Zwilchenleiters, der weder felb{t chemifche . 
Pojarhnät hat, noch durch [einen Waflergehalt leiter, 
Annal. B. 2. St. 13, Te 
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IX, 273, 'darzuthun, dafs nicht etwa jedes zerfetzte 
Wafferpartikelchen fich auf Koften des benachbar- 
ten redintegrire, und fo die chemifche Wirkung 
von Draht zu Draht leite, 280, 308. Allein folche 
Zwilchenleiter giebt es nicht, 282. Schwefelfaure 
und Salpeterläure find in der Säule zerfetzbar, und 
wurden nur durch Irrthum für [olche Zwifchenlei- 
_ ter genommen, 283, 284, 309; doch unbefchadet 
dem beabüchtigten Erfolge: Trennung der Quelle je- 

* des Products von der des andern, IX, 308. 
Gruner’s Verfuch, dem gemäfs lange galvanihirtes 


Walier keinen Gewichtsverluft leiden foll, 


VII, 225, 492, vergl. VE, 368. — Verfuche, wel- 
che zeigen, dafs bei der Galvanifch - electri{chen 
Wallerzerfetzung mittelft Platindrahte das Volu- 
men des erhaltnen Gas, verglichen mit der Gewichts 
abnahme des Waffers, Lavoilier’s Verhaltnils des 
Oxygen - und Hydrogengehalts des Wallers, 85 : 15, 
"und [einer Beftimmung des Gewichts des Oxygen- 


gas und Hydrogengas vollkommen ent[pricht, von | 


_ Simon, X, 282; und ähnliche Verfuche über die 
Walferzerletzung, von Erdmann, X1, 211. XII; 
Diefen Lavoißerfchen Beftimmungen zufolge miils- 
ten beide Gasarten im Verhältniffe von t :. 2,527 er- 

' [cheinen, und 1 parifer Kubikzoll des fich entbin- 

' denden Gasgemifches miifste bei 10° R. Wärme und 


28” Barometerftand 0,1689 fr. Gran wiegen, X, 239; | 


(vergl. XI, 217 a.) Das Gas nimmt aber viel Wal- 
ferdunft mit, daher mehr Waller ver[chwindet, 
als nach dem Gasvolumen follte; in einem Verfuche 
über ein Drittel mehr, X, 290; (eben fo in Erd. 
mann’s Verfuche, XI, 216.) Bemächtigt man lich 
aber ‘diefes entweichenden Waffers durch ein trock- 
nendes Salz, und wägt es mit, fo [tiimmt das aus dem 


Volumen berechnete Gewicht des Gas vollkommen 
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Waferzerfetzung. 


mit dem beobachteten Waflerverlufte überein, X, 
294, 296. ; 

Verichiedesheit der Wafferzerfetzung nach ein- 
zelnen Umfltänden, XI, 380. VI, 370. VII, 523. — 
Zunahme derfelben mit Annäherung der Dräh- 
te an einander , VI, 350. IX, 299, gemellen von 
Maréchaux, XI, 125. Nach Buchholz foil dabei eine 
vortheilbaftelie Wirkungsweite ftatt finden, IX, 440. 
— Die Wafferzerfetzung zeigt fich noch bei 32 Fuls 
Waffler zwilchen beiden Polen, in Ketten von Réh- 
ren, wird aber von den Polen ab {chwacher, nach 
Huth’s Verfuchen, X, 43, vergl. VI, 350. — Zu- 
nahme derfelben mit der Zahl der Plattenpaa- 
re, XI, 227, 383; mit. der Gréfse der Platten- 
paare, IX, 385. X, 378. XII, 47, 358--— Mini- 
mum von Plattenpaaren zur Wafferzerfetzung, IX, 


228 ä.; nach Ver[chiedenheit der feuchten Leiter _ 


ver[chieden, X, 376. 
Verfchiedenheit der Walterzerfetzung nach Ver- 


fchiedenheit der Drähte; einige oxydirbare Me- 


talle geben als Oxygendraht zugleich mit dem Oxyd 


Gasblafen, andere keine, IX, 25. Die Drahteu.fw. . 


modificiren die Wirkung, ihrer Galvacifchen Natur 
ent{prechend, [ehr beträchtlich nach Maréchauzx, XI, 
125. Aehnliche Bemerkungen anderer, VII, 193. 
IX, 439; Bleidrähte, 1X, 37; Kohle, VII, 127. XII, 
358, 469. — Quecklilber in einem Gasapparate 
Statt eines Drahts mit dem Hydrogenende verbunden, 
. giebt, kein Gas, das Queckfilber geräth aber an [ei- 
ner Oberflächen [chwankende Bewegung, nach Volta, 


VIH, 296, und Henry, VI, 370. — Verfchiedenheit 
der Walferzerfetzung nach Verfchiedenheit derer- 
regenden Metalle in Volta’s Säule, darch Ver- 


4 


fuche von Maréchaux XI, 126; yon Haldane, 
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660 Wafjerzerfetzung. : 


VU, 203; von Davy, VIII, 311. — Nach Verfchie- 
denheit des feuchten Leiters, X, 337 a., 481. 


+ Bei der Gasentbindung wird einem Lufithermo- 
meter keine Wärme entzogen, nach Verfuchen 


Simon’s, X, 299, vergl. VI, 355. — In einem her. 


metifch verfchlofsnen Galvanifchen Gas- 


 apparate bört die Gasentbindung endlich auf, x, 


297, 373, geht aber doch nach Voigt noch unter 
einem 8,6fachen Drucke der Atmofphare vor lich, 
X, 298 a. Hierdurch wird Priejtley's Behauptung 
widerlegt, -dals freie Berührung der Luft 
mit dem Waffer Bedingung des Phanomens [ey, XII, 
466, 470, 474. — Metkwardige Erfcheini:ngen bei 
der Gasentbindung, X, 327, 349. Xl,214. X,371.— 
Bei der Bildung des Oxyds in horizontalen und ia 
getrennten Gasapparaten, beobachtet von Parrot, 
XII, 58, aus denen er folgert, dals am Hydrogen 
pole überoxygenirtes, am Oxygenpole unteroxygenir: 
tes Walfer entfteht, und Charaktere derfelhen. Sie 
he Tbeorie der Wallerzerletz ung. 


,. Erfcheinungen in Gasapparaten, durch welche 


“die Pole zweier Säulen auf ver[chiedne Art verbur 
den werden, von Reinhold, XII, 35, befonders in 
Gasapparaten mit Salpeterfäure zur genauern Be 
obachtung des Prozeffes der Oxydirung pnd der Gat 
entbindung, “a Electrofkopifche Phänomene 
des Gasapparats, beobachtet von Erman, X, 1. Die 

chemifchen Erfcheinungen im Gasapparate find dem 

 Leitungsvermögen der Flaffigkeit deffelben propor- 
‘tional, 2. Während des Prozeffes erhält die Wal- 

ferläule zwifchen beiden Batteriedrähten Electrici- 
tät, 4. Vertheilung der Electricität in ihr undin 

Mitteldrähten, 6, ı1. Daraus folgt nicht, dafs das, 

was die chemifchen Phänomene begründet, von 
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Theorie der 668 


dem, was die Electricitaten erzeugt, heterogen 
fey, 17.) 

Beobachtungen über die Gaserzeugung- in den 
einzelnen Ketten Voltaifcher Bechérapparate, 
von Davy, VIII, 300; von Erman, XI, 99, — Gal- 
‘vanometer, hehe das 


‘Theorie der W 1. Cruick- 
fhank’s Hypothefe, nach der das Galvanilche Flui- 
dum aus dem Drabte der Hydrogenfeite in das Waf- 
fer tritt, fich hier fogleich auf Kolten des Wallers 
oder anderer fauerftoffhaltender Flülligkeiten oxy- 
geuirt, und beim Zurücktritte in den Draht der 
Oxygenfeite fich wieder desoxygenirt, vu, 97, 
daher nur fauerftoffhaltige Flülfigkeiten den Galva- 
nismus durch lich hindurch leiten, 98. IX, 267..— 
2. Nach Fourcroy ftrémt dagegen das Galvanifche 
Fluidum aus dem Oxygendrahte in das Waller, hy- 
drogenifirt ieh hier und letzt am Hydrogendrahte 
‚das Hydrogen wieder ab, IX, 266, 3:24. Aehnliche 
Hypothefen Erdmann’s, X1, 218, und Bofcock’s, XII, 
477, nach denen + E mehr Verwandtfchaft als das _ 
Oxygen zum Hydrogen haben [oll. — 3. Hypothele- - 

_ einer Walferzerfetzung an beiden Drähten durch 
Einftrömen beider Electricitäten, und Bildung von 
überoxygenirtem Waffer an der Hydrogen -, 

"und von überhydrogenilirtem Waffer an 

_ der Oxygenleite des Gasapparats, nach Monge, IX, 

270, 272, und Simon, VII, 32. Vergl. IX, F. 

Wirklichkeit folcher Waflerarten , VIII, 182. IX, 
‘322. Siehe Wa fler. — (Hypothefe Remer’s, VIH, 
497; von Arnim’s, VII, 189. IX, 331) — 4. Die 

Hypothefe der Wallerzer[etzung ift nach Prieft- 

ley unzulällig, weil der Prozefs nicht vor fichge- 

_ be, wenn die atmofpharifche Luft vom, Waller 
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662 Theorie der Wafferzerfetzung: 


gähzlich abgebalten wird, (welches indefs unrichtig 
ift;) XII, 466. Das Element der Lebensluft komme. 
daher aus der das Wailer berührenden- atmolphäri- 
[chen Luft; ynd-deshalb müffe das Element der 
‘brennbaren Luft aus dem verkalkten Metalle her- 
rühren; und fo fey dieler Prozels ein vollgiltiger 
Beweis für die Lehre vom Phlogifton, 474. °, 
5. Erklärung fitters, betreffend die Einfachs 
heit des Wallers, und die Verfiche, welche 
dafür oder dagegen [cheinen, IX, 2%5, 269. Das 
Waffer oder die ponderahle Bafis dellelben gehe 
ganz in die Bildung beider Gasarten eio, 263. Ge 
die obigen Zerferzungstheorien fpreche das, dafs. 
es in den Galranifchen Apparaten kein Circolirea 
und Sırömen gebe, und daher keine Ushertragung 
vom Ox;gen zum Hydrogenpole und umgekehrt, 
271. " Dals diefe Ueberfragnng nicht etwa fo vor lich 
gebe, dafs jedes zerfer’te Waffervortikelchen lich 
„auf Kolten des benachbarten zu Waller redintegrire 
_ von Draht zu Drahty beweife fein Verfuch der Gas- 
entbindung in zwei durch concentrirte Schwefel- 
fäure, (einer: poliofen leitenden Flülligkeit, 295) 
getrennten‘ Wafferportionen, 281, wobei an der 
Grenze der Schwefelfaure und des Wallers weder 
Sehwefe! ich niederfchlagt noch Gas erfcheint, 286. 
“ Aehnlicher Verfuch mit liquidem Schwefelkali, 237. 
— Da Schwefelfaure um fo beffer leitet, je waller- 
freier fie ift, fo habe das Waller zwifchen den bei 
den Drähten bei der Metamorphole der Walfferpar- 
tikelchen an den Drähten nichts zu vermitteln oder 
zu onterhalten, woraus fich die totale Nichtigkeit 
des Einsfeyns beider Prozefle ergebe, 297. Monge’s 
Hypöthefe habe ‘ganz und gar nichts für ich, 310, 
als höchltens eine Analogie aus Richter’s Sattigungs- 
reihen, 311. Hypothefe hiernach, wodurch zu- _ 
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‘Theorie der Wafferzerfetzung, 663" 


gleich die lich erkläre, 
'3t2. Widerlegung derfelben ,’313 f., 322. Zugleich 


mit dem Ungrunde aller Hypotbefen. der Waffer- — 


zerfetzung fey die Einfachheit des-Walfers 
nochmahls dargethan, 323. Noch anzuftellender 
Hauptverfuch, 324. Waller fey der Mittelponkt- 
des ganzen chemifchen Prozeffes, der auf Galvani- 
fche Weile vorgeht, ‘328, vergl. VIII, 231. 

Beide Meinungen , dafs das Waller einfach, dals 
es zerfetzbar [ey, find noch blofse Hypothefen. Kri- 
tik derfelben von Simon, X, 282., Auch bei der 
chemifchen Behandlung des Waflers mit glühender 
Kohle und Metallen zeigt lich Electricirät, die viel- 
leicht das eigentliche Agens auch in diefem Pro- 
zelle ift, 295. — Die beiden er[cheinenden Gasar- 
ten laffen fich nicht als durch eine Electricität er” 
zeugt annehmen, X, 44- 

6.'Parrot’s Theorie der durch Galvani- 
[che Action bewirkten Wallerzerfet- 
zung, XII, 57, 58, f. Tunere Bewegung in einem 

‘horizontalen Gasapparate, vermöge der das an ei- 
nem Pole färbenlos entftehende Oxyd von der.an- 
dern Seite her gefärbt wird, 59; in abgefonderten 
Röhren bleibt das Oxyd in dereinen farbenlos, wird 
“aber, fo ‚wie es in das Waller der andern Röhre 
kömmt, gefärbt, 60. Die Flüffigkeiten in beiden 
_ Röhren find allo beterogen, werden diefes aber nur 
bis auf einen gewilfen Grad, 60, Das an der Hy- 
_drogenfeite wird endlich räthlich, und fpecififch 
leichter, 61, wobei fich eine fchleimige Materie 
abfetzt, 70, (vergl. 487;) das an der Oxygenfeite 
bleibt farbenlos. Verfchiedne Wirkung beider auf 
Muskelfleifch, 61; das rothe verwandelt.esiin 
Gallert, das ungefärbte in Fett, 62. Während 
des Prozelles und beim Zufammengielsen ‘beider 
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664. Galvanifche-Electricität., Oxydbildung. 


Waller erfolgt Temperaturerhöhung, 62. Das-ro. 
the Waller ift iberoxydirt, das ungefarbte 
unteroxydirt, 62. Das gelchieht, indem + £ 
dem Oxygen, — E dew Hydrogen des Wallers die 
Gasform giebt, und das ift hierbei das einzige Ge- 
fchäft beider Electricitaten, 63. ‚Darauf gegründe- 
te Hypothefe, dafs + E latenter Wärmeltoff,-— 
latenter Lichtloff fey, 66, und andere Folgerun- 
gen, 67 £. 


Chemifche Veränderung der Metalldrah- 

te bei der-Walferzer fetzung. Die. Metall- 
drahte an der Oxygenfeite werden bis auf Platin 
und Gold alle aufgeiöft, wenn Zink oder Eifen und 
noch ,beffer Kohle an der Hydrogenfeite lt; am 
fchneliften filberne, ohne dafs das durch irgend 
eine Säure gefchähe, XII, 468. Prieftley löfte fo 
einft [elbft Gold auf. Die Kohle wird an der Oxy- 
genfeite nicht merklich aufgelöft, 469. Der {chwar- 
ze Stoff, der fich bei diefer Auflöfung des Silbers 
bildet, fey Silber mit Phlogilton aberfattigt, 
da er, in Lebensluft erbitzt, diefe verminderte, in 
‘Wafferftoffgas erhitzt, es vermehrte, (alfo hydrogen. 
= Silber?) 471. Auflöfung anderer Metalle, 469. — 
J -  Wa&hrend der pofitive Silberdrabt oxydirt wird, bil- 
den fich am negativen [chwarze Silberden- 
driten, wobei die Hydrogenentbindung [ogleich 
aufhört. Verfuche darüber von Gruner, VIII, 218, , 
In einer Kette mehrerer [olcher Röhren ift die Wir- 
kung nach dem negativen Polezu [tärker und [cbuol- 
ler, 220, und beruhe auf Desoxydation, (Hydro- 
. genation?) des Silberoxyds am Hydrogenpole, 221 
228, 492. — Diefe Auflöfungen werden nach Bru- 
gratelii, ‚(mit dem Volta g2mein(chaftlich ar beitete,) 
% durch die electrifche. Materie bewirkt, welche eine 


Oxydbildung. Säure: und Alkalibildung. 665 


.Säure"ganz eigenthimlicher Art fey, VIII, 284. 
„Chemilche Charaktere der electtifchen Sau- 
‚re, 285, und der eléctrifch-fauren Metal- 
le, 286. Verfuche über fie, angefcellt in Becher- 
 appäaraten 2874 und ausgezeichnete Kryftallifa- 
tionen des electrifch - fauren Silbers, 290, Zinns, 
. Eifens, 292. Sie find nur durch [chwache Appa- 
„rate und Jange fortgefetzte Wirkung zu erhalten, 
_ 293. Die electrifche Säure oxydirt die Metalle nur 
‚auf Kolten des Wallers, und loft he dann auf, 294. 
Oxy genirte electrifche Säure, 296. Verwandt{chaft 
der electrifchen Säure zum Sauerltoffe, 297. — Ver- 
halten von Stahldrähten mit Waffer, VI, 3485 
..won Platin- und,‚Golddrähten, 354, von Sil- 
„berdrähten, VI, 361, 365 f., von Kupfer-~ 
drihten’ mit Waller und Salzfaure, 350, 358. 
» Vergl. VI, 367: Beobachtungen über den Prozefs 
. der Oxydirung der Drähte im Gasapparate, von 
‚Reinhold, XII, 42. 
_der Wallerzerfetzung, VI, 350. Verfache 
» darüber von Cruickfhank, VIL, 88 £., Simon, VII, . 
36, Davy, VIII, jos fu Bückmann , VII, 263. VIII, 
158 f., Desormes, IX, 28, Buchholz, IX, 441, 451, 
Parrot, XI, 64, Prieftley, XII, 467; 479, Jäger, 
XI, 28g. 
Corrodirung der durch ‘Salpeterfaure auflöslichen 
. Metalle an der Oxygenleite im reinen Waller, VII, 
96, fehr retardirt in.Kalilauge, 109. - Die Producte 
_ der Corrofion halt Cruickfhank für [alpeterfaure 
Metalloxyde mit Uebermaaly'an Oxvgen, 111, (vergl. 
VII, 153.) Geruch nach Salpeterfäure oder oxyge- 
nirter Salzfäure, VI, 245, 263, 519. X, 15, und 
» Auflöfung der Golddrähte in falzfauren Salzauflö- 
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666  Säure- und Alkalibildung. 
fungen, VII, 94. VHI, 158 f.' ‘'Woher der Stick- 

Stoff zur Salpeterfaure komme, VII, 112, 98, 245, 
- —= Von den [alzbaren Grundftoffen [oll keiner als 
.Magnelia und Thonerde aus den Auflöfungen 
in Säuren an der Hydrogenteite pracipitirt wer- 
- den, daher hier Ammoniak im Spiele zu feyn 
fcheine,. VIE, 95. .V1, 366. — Im Becherapparate 
geben die Silberplatten, wenn fie nicht viel kleiner 
als die Zinkplatten find, kein Hydrogengas, fon- 
dern das Hydrogen condenfirt fich anihnen mit dem 
Stickftoffe des Waflers zu Ammoniak‘, -VIII, 307. 


- Verfuche über die Ammoniakbildung, von Davy, 


308; vom: Desormes, IX, 29. Grünes Kupferoxyd 

wurde an der Hydrogenfeite blau, and aus [chwe- 
felfaurer Thonerde[choffen dort octaedrifche Alaun- 
kryftalle an, 29. 

. Deftillirtes und gekochtes Walter, ais in 
fältig gereinigten Röhren, unter Abhaltung dufte. 
rer Luft, Tage lang in der Kette mit Platin-, Kup- 
fer- oder Sıahldrähten gewelen war, gab, filtcirt 
und abgedampft, einen weilsen falzigen Rückftand, 
- in welchem Reagentien Salzfaure und Ammo- 
"niak andeuteten, 30. (Aehnliche Säure und Al» 
"kalizeugung im Waffer durch Electricität und Er- 
wärmung, 31.) — Dagegen erhielt Simon in reinem 
Walfer mit Golddrahten keine Spur von Säure und ~ 
nur [chwache von Alkali, VIII, 41, und bei wie 
derhohlten’ Verfuchen mit Gold- und mit Platin- 
drähten keine Spur von beiden, IX, 336; wohl aber 
“ bei Gebrauch von Silberdrähten, IX, 387. VIII, 39, 
oder wenn fich im reinen Waller nur eine Spur 
von vegetabilifchen oder animalilchen Subftanzen 
befand; IX, 386: fo z. B. in Röhren mit Golddraht 
‘und Muskelfleifch Salzläure und Ammoniak, VIII, 
$7) 38; fo in Lackmustiuktur, Gummiwaffer, Gal- 
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le, Ix, 386, 387. — Auch Parrot erhielt ‘nie, Sau- 
re, wenn er ganz reines Waller, Metalle ent Stri- 
cke brauchte, aber fogleich, wenn er Muskelfeifch 
nahm, XII, 64. — Die Spuren von Säurebildung, 


Saure und Alkalibildung. 


welche Prieftley erhielt, ftanden in gar keinem Ver- 


haltniffe zum übrigen Prozeffe, XII, 468, 470. — 


Salzfäure, Salpeterfäure oder Ammoniak, IX} 451, 


zu läugnen geneigt ift. Aetzende Kalilauge gab ei- 


‘ne Spur von Ammoniak, aber wahrfcheinlich nur 


wegen heigemengter Theile vom Filtro, 459. Zur 


- Entftehung des Silber - oder Goldoxyds fey eine Säu- 


re nicht unumgänglich nöthig, da das Galvanifche. 
Agens die Metalle disponiren kénne, fich ohne Sau- 


re oder Hitze mit dem Oxygen, das aus dem Wal- % 


fer entbunden wird, zu vereinigen, oder felb{t 
vielleicht die Eigenfchäft einer Säure belitze oder 


mit dem Oxygen des Wallers annehme, 434. 
Röthung der Lackmustinctur und endli- ' 


che Zerftörung der Farbe an der Oxygenfeite und 


alkalifche Farbenveränderungen an der 


' Endlich .erbielt Buchholz, als er reines deftillirtes _ 
‚und ausgekochtes Waller anwendete, weder mit 
. Golddrahten, noch mit Silberdrahten eine Spur von 


. daher er die vorgebliche Säure- und Alkalibildung — 


Hydrogenfeite, bei Platindrähten, VII, 109, und 


Golddrähten, 95, viel ftärker als bei Silberdrahten, 
95. Vergl~ VI, 350, 362, 370. VIII, 152. XII, 467, 
470. Beide dargeftelit an Platindrähten durch far- 
bige Papiere, X, 15; in Veilchenlaft, IX, 


28. Doch [cheint ich mehr Alkali zu bilden. (Vergl. _ 


XII, 488.) Farbenänderungen in Blumenblät- 
tern an den-Polardrähten, 458. .Nach Parrot oxy- 
genirt fich der Farbeftoff der Lackmustinctur an 
der Oxygenleite zu kohlenfaurem Gas, XII, 64, 65.— 


Reines galvanilirtes Waffer von der Hydrogenfeite 
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farbe, unter Pfanzenfäfte gegoffen, diefe alkalinifch, 
VII, 95. Waller von der Oxygenfeite 
‘färbt fie nach Art der Säuren, X, 458.4. 
Verfuche über die Farbenveränderungen 
~wegetabilifcher Reagentien durcheinzelne 
"and verbundne Metalle, von Jüger, XI, 288: Durch. 
“die chemifche- Einwirkung des Zinks auf feuchte 
: we wird Säure und Alkali gebildet, 295, 
“Nicht fo durch Gold, 298. Beide verbunden 
Simin auf ferchte Körper, die zwilchen ihnen 
* find, [chneller, der Zink dann blofs fäurend, da 
- Gold alkalefcirend, 299, wobei letzteres blofs den 
"alkalefeirenden Stoff, den der’Zink zugleich mit 
dem [äurenden erzeugt, trennt und fammelt, 302 
Ceutral-‘und Polarwirkungen diefer Art in Volta's 
‘Saule, jog. (Vergl. Ritter’s Bemerkung, IX, 3164.) 
Verfuch einer hypothetifchen Erklärung 
Al diefer Beobachtungen, XI, 316. Die im Contacte 
‘ des Zinks mit dem feuchten Körper entfrehenden 
> ‚Bleetricitäten [cheiden aus letzterm einen [äuren- 
den in—E, und einen alkale[lcirenden in+#E 
aufgelöften Stoff ab; | diefe Aufléfungen werden 
durch die: ‚entgegengeletiten freien Electricitaten 
zerfetzt; nach welchen Geletzen, 37 ‚338. 


‘Zerfetzung anderer Flülfigkeiten. ‘Verfuche 

Davy’s über die aus Fliiffiigkeiten mittelft Kohle ent 

bundnen Gasarten, XII, 356, aus Hiffigem Phos- 

« phor, 357. Die Verwandtfchaften der glihenden 

Kohle wären durch Galvanifche Electricität am be- 

 Sten zu beftimmen, 360. Schwefelfäure gab 

ad » Simon mit Goldd’ähten keine Wirkung; mit Plarin- 
drübten wurde fie am Hydrogenpole unter Bildung 

von Schwefel und Schwefelwafferfioffgas zerletzt, 

VIIL, 30 f., womit zufammenttimmen die Ver- 
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fuche von’ Cruickfhank, VIL, 106,99; Davy, VII, 
124, 125; XII, 3563 Henry, VI, 3705 Grbert, VII, 
178; Böckmann VIII, 154; v. Arnim, VOL, 184. Ritter’s 
Bemerkungen über letztere, IX, 329 f. — Schwef- 
lige Säure mit Piatindräbten verwandelt fich an 
der Oxygenfeite in Schwefelfaure, VIII, 35; — In 
Salzläure oxydirenlich Golddräbte an der +- Sei- 
te und geben kein Gas, VII, 125. VIII,-154. Vergl. 


‘VI, 358, 371. Salzfaures Gas durch Kohle, | 
die mittelft Galvani[cher Electricität darin glühend — 


erhalten wird, unzerfetzbar, XII, 356. Vergl. VI, 

372. Oxygenirte Salzfaure, VI, 371.— Oxy- 

genirt- -falzfaure-Kalilauge, IX, 36. 
Concentrirte Salpeterläure mit Platin- 


drähten gab Cruickfhank faft gar kein Gas, und 
veränderte fich nicht, leitete aber vortrefflich, VII, 


107. In Henry’s Verfuchen zerfetzt fie fich {chnell, 
"VL, 371. Mit Golddrahten erhielt Davy Gas, VII, 
125; auch von Arnim, VII, 188; Ritter, IX, 294. 


Verwandlung ftark verdünnter Salpe- 


peterfaure in Ammoniak, bewerkftelligt von. 


Buchholz mit Golddrähten, IX), 441. Concentrirte 


Salpeterfäure leiter hierzu zu ftark und wird ganz. 


zerfetzt. Während der Umwandlung in Ammo- _ 


niak erfcheint am Hydrogenpole anfangs kein Gas, 


+ fehr viekam Oxygenpole, und das von der Salpetere 


fäure gebildete Oxyd wird niedergefchlagen und 
wieder aufgelöft, 448. 
Aetzendes Ammoniak’ giebt unter fonfs 


chen Umftänden, je nachdem, nach Verfchiedenheit . 


der Stärke der Säule, blols Waller oder auch Ammo- 


niak zerfetzt wird, verfchiedne Refultate. Verfuche _ 
mit Platindrähten, von Gruick/hank und Henry, VII, 


103, 1323 mit Golddrähten, von Davy, VIL, 122; 


Buchholz, der es 4 Tage, ohne es umzuwandeln, gal- 
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venihrte, IX, 449, und Boftock, XIl, 4835 mit Kap- 
fer- und mit Eifendrahten,-von Steffens, VII, 523; 
mit Koble, von Davy, VII, 130. Vergl. VUL, 154:— 
Aetzendes Kali gab Davy mit Golddrahten in J 
3 Stunden weder Nieder[chlag noch Oxyd, und 
"reines Oxygen - und Hydrogengas im Verhältniffe 
won faft 1: 2; die fich weit fchneller als aus reinem 
- Wafler entwickelten, VII, 121; mit Silberdrähten 
erhielt Buchholz an beiden viel Oxyd, IX, 458. 
Widerruf Henry’s, dafs er es zerfetzt habe, VII, 131. 
— Kalkwaffer, IX, 37. — Kielelfeuchtig- 
keis, IX, 37. — Alkobol, Verfuche mit ihm 
‚von Reinhold, X, 326. — Schnee fchmilzt zuerft. 
am Oxvgenpole, X, 457 a. Verfuche Béckmann’s 
mit vielen Salzaufléfungen und andern Flat 
figkeiten, VIN, 155 f. Nur die Avflöfungen von 
Talk- und Thonerde [ollen zerletzbar feyn am 
Hydrogendrahte, VII, 9 nicht 


 kalkerdigen, 94, 9° 
Metallaufléfungen. Alle Metalle werden 


aus ihren Auflöfungen in Säuren am Hydrogen- 
drahte, er beftehe aus welchem Metalle man wolle, 
regulinifch, meift in Form von Dendriten und 
Metallbaumchen, niedergefchlagen, wobei kein Hy- 
drogengas auffteigt, VII, 95. Das ausKupfer- oder — 
Silberaufléfungen an der Hydrogenfeite reducirte- 
‚Metall zeigt Geh nicht immer fogleich regulinifch, 
fondern geht oft erft durch die Zuftände unvoll- 
kommner Oxydirung hindurch, und erfcheint als 
{chwarzes Silberoxyd und braunes Kup- 
feroxyd, IX, 441. — Verfuche von Cruickfhank r 
mit efligfaurem Blei, VI, 364, {chwefelfaurem Kup- 
fer; und ,falpeterfaurem Silber, 365, mit Silber- 
drähten, vergl. VI,.358. Verluche anderer mit 

_ mehrern Metallauflöfungen, 157, 175. I, 
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44, 440. — Verluche mit’falpeterfau- 
rer Silberaufléfung mit Platin-, Kup- 

 fer-, Eifendrähten’ [cheinen Desormes zu bewei- 
fen, dafs die Reduction der Metalloxyde im Gas- 
apparate auch auf einem eigenthümlichen Zuftan- | 
de der Flüffigkeit berube, IX, 38. Verluchemit » 
ammoniakalifchen Metallauflöfungen, 

“und Bildung von Knallfilber aus ihnen, von Gruick- 
fhank, VIL, 104. 

Merkwürdige Kryftallifation regulinifchen Silbers 

aus falpeterfaurer Silberauflöfung, die 

fich i in einer Glasröhre zwilchen zwei Silbernadeln 
~ aufserh a lb Galvanifcher Ketten befand, beobach- 

tet von Gruner, VIII, 222, 492, von Arnim, IX, 388. 
Bemerkungen darüber von Reinhold, X, 334. XI, 130. 


Chemifche Wirkungen im Erregungspro- 
zeffe der GalvanilchenElectricität. Ver- 
{pche über die Oxydirung des Zinks und anderer 
Metalle ineinzelnen Galvanifchen Ketten, VII, 
3. X, 307, von Desormes, IX, 22; fon Réinhold, 
X, 309, und Refultate aus feinen Verfuchen, 314; 
von Wollafton, XI, 105. — Verfuche Boftock’s über” 
die Oxydirung von Zink und Kupfer durch Salmiak- 
‘waffer, einzeln und in ihrer Verbindung. In diefer — 
fällt die fonft ftarke Wirkung auf Kupfer falt ganz 
fort, XIL, 481. — In Galvanifchen Battetien: 
Bemerkungen und Verfuche über die Oxydirung 
des Zinks in verfchiednen liquiden und luftförmi- 
gen Mitteln, als Urfach der Wirkfamkeit Gaivani- 
{cher Batterien, von Davy, VIII, 1. Nur wenn der 
Zink mit faverftoffhaltenden Mitteln in Berührung 
ift, ift die Batterie wirkfam; ‘defto mehr, je gröfser 
die Kraft des flaffigen Leiters ift, den Zink zu oxy- 
diren, ‘ro.  Beftätigung diefes Refultats gegen van 
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Marvm’s Verfuche, XII, 354.— Betrachtungen. üher 
die Gasentbindung und Oxydation in den einze!nen 
Ketten Galvanilcher Batterien, yon Davy, VIII, 306, 
‚Das Vermögen einer Batterie, Sauerftoff auf ihren 

‚ Zinkplatten zu condenGren und Wafferftoff an den 
Silberplatten zu entbinden, [cheint begränzt zu feyn 
und fich durch oxydirende Stoffe nieht über einen # 
gewiffen Grad hinaus erhöhen zu lallen, 310. — 
‚Verluche über die Oxydirung des Zinks, von Desor- 
mes, in Voltaifchen Becherapparaten mit abgewog- 
nen Zink- und Kupferplatten, IX, 18, im Gasappe 

_ rate, 20. Durch grölsere Kraft der Apparate wird 
die Oxydirung des Zinks nur bis auf einen gewil- 

fen Punkt vermehrt; über ihn hinaus nur be 
fchleunigt, 21. — Salzfaurer Zink als feuchter Lei- 
ter giebt falt gar keine Wirkung, IX, 455. — la 
eingefchlofsner Luft foll fich in gefchlofsnen Säulen 
das Zinkoxyd auf dem Kupfer, das Kupferoxyd auf 
dem Zink abfetzen, nach Biot, X, 33. Schwärzung 

- der, Metalle in ihrer Berührungsfläche, XI, 486.— 

Chemifche Polarität véllig ungefchlofsner 
Galvanifcher Batterien, beobachtet von Ritter, Vill, 

460 f.; in der ganzen Zinkhälfte ilt Tendenz nach 
Ouydasion, in der Silberhällte nach Desoxydation, 

. 465. Diefes findet nicht in gefchlofsnen Batterien 

Statt, 466. — "Luftabforption durch 

Säulen, X, 31. 


Einflufs ai umgebenden Mittels auf die 
Erregung derGal vanifchen Electricität 
Voltaifche Säulem durch Kupferdrähte mit Waller 
verbunden, zeigten keine chemifche. Wirkfamkeit 
im Juftleeren Raume und in Stickgas, eine erhöhte 
im Sauerftoffgas, und dieles wurde abforbirt nach 
den Verfuchen Haldane’s, VII, 192, 210. Beltäti- 
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gung dieler Verfuche von Davy, 
derfelben auf mehrere Gasarten und auch auf - 
tropfbare Flaffigkeiten , Nor wenn in 
der’ Galvanifchen.einfathen oder verlä:kten. Zink - 
"Silber Kette der Zink mit liqui- 
den oder gasförmigen Mitteln in’ Berührung if, find 
 diefe Ketten wirk.fam, und ihre Wiek[amkeit fcheint 
_ der Kraft des feachten Leiters, in ihnen den Zink + 
zu oxydiren, proportional zu feyn, a — _ 
Verfuche van Marum’s, welche gegen Davy nur zu 
Sprechen Icheinen, X, 157, ;52, vergh P65 weil 
die Säulen nicht mit reinem Waller, fondern 
mit Salmiak genäfst waren. — Beltätigung von Da- 
vy’s Ver[uchen in den ver{chiednen Gasarten, durch 
Bickmana, Xi, 278; vom Davy [eible, XII, 354. — 
(Galvanifche Wirkungen unabhängig von aller Oxy- 
dation, beobachtet von:Dary, VIII, 171, Anm.) — 
"Die Säulen verfchlucken Sauerftoffgas, XI, . 
240, ‘gefchloffen viel mehr, als nicht gefchlolfen. 
Verfuche darüber von Biot und Cuvier, X, 161,31; 
von Prieftley, XII, 4753 von Béckmanh, XI, 240; 
. Bei abnehmendein Sauerftoffgehalte nimmt ihre 
"Wirkung ab, 163. — Der eine Pol fetat Electricitat 
an der Luft ab,* wenn der andere ableitend berührt _ 
wird, XL, 97. — Einfufs der Witterung auf die ' 


Voltaifche Saule, 1X, 437. XH, 382. 
Theorien- der Galvanifchen Electrieität, 
oder des fogenannten Galvanismus. 


1, Oxydationstheorien, VU, ast. Der ganze 
Galvanifche Prozels ife ein chemifcher Prozefs, der 


durch-das Anzieben des Sauerlroffs aus der atmo-\~ 


{pharifehen Luft hervorgebracht wird, nach Halda- 
ne, VII, 272. — Oxydirung des Zinks ift die Bedin- 


gung der Wirkfamkeit Galvanifcher Zink ‘Silber + 
Aunal. d, Phyfik. B. ra. Su5. J. 1803 
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2 - Batterien, daher fie und die damit zufammenhin- 
. genden chemifchen Erfcheinungen auf irgend eine 
Art die electrifchen Wirkungen der Batterie erzeu- | 
| \ gen, nach Davy; VII, 21, vergl. IX, 253. XE 104. XII, 
353. X, 51, 52; wofür auch das Nichtwirken des 
‘-falzfauren Zinks als feuchten Leiters zu’ [prechen 
fcheint, 1X’, 456. — Verfuche über die chemifche 
> Erzeugung und die chem. Wirkungen der Electrici- 
tat, von Wollafton, XI, 104. Nach der Vorftellung 
von Arnim’s bringt die Oxydation die electrifche Ent- 
gegenfetzung hervor, doch nur in fofern fie ein an- 
deres Verhältnils, die Wärmecapacität, abändert, 
oder dadurch beftimmt wird, VIII, 192. XI, 134. — 
Boftock’s Theorie des Galvanifchen Apparats, XII, 
476. Oxydation der Metalle -erzeuge Electricitit, 
' welche grofse Verwandtf{chaft zum Hydrogen habe, 
dadurch das Waller zerfetze, und mittellt.des Hy- 
drogens von Plattenpaar zu Plattenpaar gehe und ver- 
frarke werde. — Parrot’s Theorie der Erzeugung 
und Fortpflanzung der Galvanifchen Electricität: in 
Volta’s Säule, XII, 49. Die Oxydation ift die 
Urfach der electrifchen Erfcheinungen in der Siw 
! _ Je, st. Die Schnelligkeit, womit Metalle ich im 
Waller oxydiren, [teht mit ihrer Leitungsfähigkeit 
im umgekehrten Verhältniffe, 53. Die heteroge 
4 nen Metalle der Säule ifoliren Gch au der trocknen 
h ‚Seite, 53: Das oxydirbarere Metall zerfetzt das 
Waller, macht den Sauerftoff felt, den Waflerftoff 
gasförmig, und wegen diefer Formänderung muls 
die Platte — E, das Gas und der feuchte Leiter+E 
erbalten, indem die entftehende Oxydlage beide 
‘fogleich ifolirt, $5. Die Uebertragung der Electri- 
/. _eität von einer Platte zur andern gefchieht durch 
Vertheilung, 56. — Prieftley’s*Theorie, XII, 472 
Die Wirkung hänge von der Verkalkung des “Zinks 
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in welcher diefer fein Phlogifton verliere, da 
.. her das Zinkende der Säule i ber phlogiltifir t, 


das Silberepde des Phlogiltons beraubt fey; und 
Phlogifton fey mit dem electrifchen einer- 
lei, XII, 472. 


_ Grande gegen die Ox 
In der Säule wird kein electrifches Fluidum. ‚erzeugt, 


VII, 203. — Galvanifche Wirkungen, unabhängig 


von aller Oxydation, beobachtet von Davy, VII, 


171 a.—— Verluche var Marum’s und Pfaffs, um aus- k 
zumachen, ob die Oxydirung der Metalle nichts, 


¥ als folche, beitrage, die Wirkung der Säule zu 


erhöhen, X, 151. Spannung, Schiagey Funken 
nehmen nicht in dem Grade za, in welchem die 
Oxydirung [chneller erfolgt, 151; (auch nach Ver. 
[uchemReinhold’s, X, 345.) Salmiak giebt viel {tar- 
kere Wirkung als Kochfalz, 149, als Salpeterfäure, 
251, und Ammoniak, 152; und faft gleich ftarke 
im luftleeren Raume, in irre[pirabeln Gasarten und 
in atmofpharifcher Luft, 154, etwas ftärkere in- 
Sauerltoffgas, 155. Flüffiges Kali erhöhe: die Wirk- 


| famkeit der Säulessohne den Zink oxydiren zu kön- 
nen, 157, (welches aber doch auf Koften des Wal- 


fers unter Mitwirkung des Kali, und der Verwandt- 
{chaft deffelben zu dem fich bildenden Zinkoxyd 


gefchieht, XII, 479.) — Widerfpruch Davy’s gegen _ 


diefe Verfuche. Salpeterfaure wirke ftärker als Sal- 
miakauflöfung, XII, 353, und viel farker als koh- 
lenfavres Kali, ungeachtet diefes beffer leitet, 354. 
Eine Säuleaus ;zölligen Platten und 32 Schichtungen, 
(wabrfcheinlich mit reinem Waffer erbaut,) verlor 


in Stickgas und Hydrogengas ihre Wirkfamkeit, er- 
_ hielt fie in atmofpharilcher Luft wieder,;und zeigte 


in Wirkfemkeit, 354 
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i. Etectrifche Theorien, A. Volt@’s Theo: 


Mirgetheilte Eleotricitat. -Funda- 


mentalverfuche über die Electricitäredie in der ge- 
genleitigen Berührung von Leitern erregt wird; 
was darauf Einerleiheit oder Verfehiedenheit der 

.Klaffen, Nichtleiter, Druck, Stols, Reiben: u: £ w. 

‚einwirken, 1X, 239, 252. — Schreiben Volta’s für 

den Herausgeber. F undamentalfatz feiner Theotie, 

‚1X, 380.: Alle Erfcheinungen der ‘Säule find wie » 

= die einer [chwach geladnen; ununterbrochen wir- 

_ Kenden Batterie von unermelslicher Capacität, IX, 
380.— Nachricht von Volta’s neuelten Unterluchen- 
gen, den Galvanismus betreffend, von Pfaff, IX, 
389. Ihm zuerkannte Medaille, IX, 493. X, gog.— 


_ Ueber die fogenannte Galvanifche Eleetricitae, von 


‘Volta: Erfie Abhandlung, vorgelefen im Nat. - Inft. 
am 21ften Nov. 1g01, X, 428. Zweite Abhandlung, 
welche die Phänomene feiner Säule erklärt, XII, 
497: -— Bericht an die mathem.~ phyf. Klaffe des 
Nations: Inft. über Voita’s. Galvanifche Verfuche, 
(von Biot.) vorgelelen am iften Dec. 1801, X, 389. 
— Grundzüge von Volta’s eleetrifcher Theorie der 
Phänomene [einer Säule, dargeftellt in einem Schrei-° 
ben an den Herausgeber , von Pfaff, X, 219, ‘und 
Pfaff’s Urtheil über fie, in Beziehung auf Ritter’s — 
Unterfuchungen, 220, 237.. 

Die Galvanifche Eleetricitat. beruht auf 
der Electricitat in gegenfeitiger Berührung felter 
Leiter unter einander; nicht der felten mit füfßgen 
Leitern, ‚IX, 380. X, 221, 2235, wobei der Zink 
+.E, das Silber — & wird.  Hauptverfüche’dar- 
fiber, X, 392 f., 425 f. XB, 126. Ungegründe- - 
ter Widerfpruch von Curhbertfon, Xll, 498. Mils 
deutung bierher gehöriger-Verfuche Volta’s, VIIL 

266; IX, 239. XI, 134. Bis auf welchen Grad das ~ 
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electrifehe Fluidum dadureh impellirt, im Silber 
vermindert, im Zink ‚vermehrt wird: Spannung 
eines Plattenpaars, gleich 33° des Strohhalmelectro- 
meters, IX, 491, X, 222, 392, 4065 435° 418. ., 
unabhäugig von der Grélse der Berührungsfläche, 
' X, 433. Erregende Kraft anderer felien Körper, _ 
X, 4355 436, 403. : Erregung, wo beide Erreger | 
zugleich die Stelle von Condenfatoren vertraten, 
437- Erregugg zwifchen felten und Aüflgen Kör- 
pern, X, 223, 45% (vergleiche 135.) 
Mt zwifchen ‚einigen faft fo als zwilchen 
zwei felten Leitern, X, 2354.403,. 432, 452. Ver- 
Stärkung der erregten Electricität von Metallpaar 
zu Metalipaar, iltohne Zwilchenkunft feuchter Lei- 
ter nicht méglich, x, 443, 223. XU, 34a. Eino- 
theilungsgrund der Körper in Galvan. - electr. Bezie- 
hung in Körper er[ter und zweiter Klaffe, X, 
‘444. Möglichkeit noch einer dritten Kialle und Gal- 
vanifcher Batterien aus lauter felten oder lauter 
feuchten Köfpern, dergleichen das electrifche Or- 
gan des Krampffhlches zu feyn [cheint, 445. — 
Vol'a’s Säule oder Electromotor und deren 
Erfindung, 439; 224 Electrifche. Spannung der- -, 
felben von Plattenpaar zu Plattenpaar, 441, —. 
‚Theorie diefer zunehmenden Spanuung, als 
"düreh Mittheilung ent[tehend, wobei der 
feuchte Körper ein blols gleichgültiger Zwifchen- 
‚leiter fey, X, 225, 239, 395 f., der nur, (bis auf 
wenige ‚Ausnahmen,) durch fein befleres oder 
fchlechteres Leitungsyermögen ih Betracht 
komme, X, 235. .XIE, 517. VI; 344. Electrifcher 
~ Zuffand der Säule bei Anbringung einer Ableitung. 
an einem Pote, 398, 226, 239, bei völliger Schlie- . 
4999) 
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Ladungen des Condenlators’und electrifcher 


- Batterien durch eine momentane Berührung mit 


dem einen Pole der Säule, während der andere mit 


der Erde in leitender Verbindung fteht, bis zu ei- 
nerlei Spannung mit ihr, (hehe Condenfator 
und Ladung Kleiftifcher Flafchen.) Sie 
beweifen, dafs der Voltaifche Electromotor in [ei- 


nen Wirkungen mit denen einer electrifcben Bat- 


terie von unermefslicher Belegung und 
gränzenloler Capacität, die [ehr fchwach 


"geladen ift, und deren Ladung [ich augenblicklich 


wiederherftellt, übereinftimmt, IX, 380. X, 232 f. 
XII, 507; und daraus laffen fich alle Erfcheinun- 
gen an Volta’s Säule und ihre [cheinbaren ‘Abwei- 
chungen von der gewöhnlichen Electricität genügend 
erklären, X, 423. XII, 497f. X, 133. Erfcheinun- 


‚gen, die auf ihrer geringen Tenfion beruhen,‘ X, 


232. Vergleichung ibrer Wirkungen mit den Wir- 
kungen der Electrifirmafchine, 233.— Berechnung 
Nicholfon’s aus den Schlägen und der unendlich klei- 
nen Schlagweite der Säule, dals fie mit einer Leide- 
ner Flafche von unendlicher Capacitat zu verglei- 
chen fey, VIII, 195. — Der durch die Säule erregte 
und unterhaltne Strom ift reichlicher als der Strom, 


- den die gréfste Electrifirmafchine hergiebt, Ver- 


fuche darüber von Volta, XII, 503, und van ‘Marum, 


. X, 127, 133, von Nicholfon, VII, 201. 


. Die feuchten Leiter in der Säule retardiren 
Bin electrifchen Strom der Säule, und [chwächen 
dadurch [eine Wirkungen, erftens als unvoll- 


‘kommne Leiter, XII, 511, 509. (Verfuche dar- 


Uber, XII, 513;) zweitens durch unvollkommne 


‘Berührung der Metalle, XII, 514. In beiden Hin- 


fichten erhöhen [alzige Flülligkeiten alsfeuch- 
ter Leiter die Wirkfamkeit der Säule, ohne ihre 
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| Spannung zu verändern, X, 235; fie find beffere | 


electrifche Leiter, und vermehren dieBerührung da- 
durch, dafs fie die Metalle angreifen, XII, 515+ 


DieOxydirung der Metalle durch den feuchten. 


Leiter wirkt nur hierdurch mit, und begründet 
keinesweges die electrifche Wirkung, Xll, §17, 


518. Verfuche, welche zeigen, dals die feuchten © 


Körper blofs als Leiter, nicht als Erreger in Volta’ 
Säule in Anfchlag kommen, XII, 518. Urfprung 


der fehr irrigen Oxydationsthearie,. nach Volta, . 


XII, 519. 

Gerade fo haben grofsplattige und kleinplat- 
tige Säulen gleiche Spannung, (und Anziehungs- 
weite, X, 480,) laden Batterien gleich, und geben 
gleiche Schläge; Verfuche van Marum’s hierüber, 
X, 142, 158, zeigen fichaber im Schmelzen der 
Metalle von [ehr ungleicher Wirkfamkeit, weil 
das Schmelzen von der Gefchwindigkeit des 


Entladungsftroms abhängt, X, 142, und diefe in 
grofsplattigen Säulen, wegen der gröfsern Berührung | 
zwifchen den feuchten und den feften Leitern, © 


gréfser als in kleinplattigen ift, X, 235, 144. 
Nach Biot’s Hypothefe foll der Strom in kleinplatti- 
gen Säulen gelchwinder feyn, X, 24, welches in- 


dels Volta 'widerlegt, Xu, 505. — Verfuche van 


Marum’s, um auszumitteln, ob diefer.von Volta an- 


gegebne Grund für die gröfsere Wirk famkeit grofs- 
plattiger Säulen der wahre fey, 145 f. Verkleine.. 
rung der feuchten Leiter in feiner Säule, veränderte 


dieSpannung nicht, [chwächte aber die andern Wir- 
kungen, 145. — Einfluls der Gröfse der Bertihrungs- 
fliche mit dem naffen Leiter, nach Verfuchen Desor- 
mes im Bewberspparate, IX, 24. — Die Kraft im 
Schmelzen nimmt nicht im Verhältniffe der Ober- 
Sächen der Platten zu, X, 159. (Das Verbrennen 
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der ‘Metalle beruht nach Cuthbertfon’s Verfuchen. 
auf der Menge'der fich Schnell bewegenden Electri- 
eität, und dig Intenfität derfelben hat dabei nur 
wenig Finfluls, Xll, 48) 7 
Grofs- und kleinptattige Apparate wirken mach 
‘Davy oak Waller fale gleich; aus be[fer leitenden 
Flaffigkeiten aber ‘entbinden die erftern mehr 
und fchneller Gas; ein Beweis, dals fie mehr Ele- 
“etrieität erregen, welche aber durch unvollkomm. 
ne Leiter in ihrem Strömen gehindert wird, XII, 
vergl. X, 378. 47. 


B. Vertheilte Else tricitat. Verfuche über 
die electrofkopifehen Phänomens an Volta’s Säule in 
: Beziehung auf den Ladungs- und Entladungs- 
prozefs derfelben, von Erman, VII, 197. X, 4, 
(vergl. X, 367. 455.) Der negative Pol. ift nicht 
unwirkfamer als der politive, VIII, 201. In der 
Saule‘wird kein electrilches Fluidum erzeugs, 
203. Entdeckung einer Vertheilung der Ele- 
etricität in feuchten Leitern, die fich in der ge- 
.. £chlofsnen Kette der Säule befinden, VIII, 207, be- 
 Sonders in der Wafferfaule des Gasapparats, X, ız, 
und.darin befindlichen Mitteldrähten, 6, 12; auch 
in einer an beiden Seiten von Waller berührten 
Silberplatte,. XI, 101. — Verfuch einer auf diele - 
Pramiffen gegründeten . phyfifchen Theorie 
der Voltaifchen Säule, von Erman, XI, 89: 
- Vertheilung, nicht freie Mittheilung von ‘Electri- ‘ 
eität, erfolgt, wenn beterogene Metalle fich gegen- 
PUR, feitig berühren, gt Die. feuchten Leiter in der | 
Säule theilen ich in zwei Zonen, die entgegenge- 
ferzte Electricität zeigen, 93. Die Vertheilung geht 
vom mittellten Plattenpaare aus nach oben und ' 


nach unten, 94. Wird: ein Pol ableitend berührt, 
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fo fetzt der entgegengeletzte feine freie Ean de ‘ | 
Luft ab; wie ein Electrometer in fulsweitem Ab- 5 

Stande zeigt, 975. 162. Entladung bei vollkomm- 4 
ner Schliefsung mit allen Erfcheinungen der Leide- 
ner Flafche, y8: Im Becherapparate giebt dann jede 
Zinkfläche Oxyd,, jede Silberfläche Waflerltoffgas, 

99: Die electrifchen Er[chütterungen und Diver-~ 

genven hängen von der Kraft ab, mit welcher +;E 
‘and —E [ich wechfelfeitig anziehn; Lichtund Wär- - 

‚me von der Menge electrifcher Materie, die in ei-- 

nem Momente frei wird und lich zerfetzt, Daber 

die Identität erfterer, und die Verfchiedenbeit letz- 

terer bei grofs-und kleinplattigen Säulen, 100. 

Dals in der Säule die Metalle auf die feuchten 

Leiter, welche die einzelnen Ketten verbinden, ' © = 
‚auf die von Erman entdeckte Art vertheilend 

wirken; durch Verfuche mit Blumenblättern beka- 

tigt von Reinhold, X, 455 f., (vergl. 347, 352, 354.) 

(Auch ein Metall, welches fich in der Säule zwi- 

[chen zwei feuchten Leitern befindet, leidet Ver- 

theilung der Electricität, 460.) Verfuch, die Theo- 

rie der Voltaifchen Säule auf diefe Polaritat des _ 
feuchten Leiters zugründen, X, 463. Phäno, 
mene totaler und partieller Schlielsung, 471. Diele 
Polarität allein reiebt dazu nicht aus, X, 457 a. XII, 35., 
In den Metallen der Säule ift Vertheilung 
der Electricität,, und Polaritat ; Verfuche mit Gas- 
“appa raten, durch welche die Pole zweier Säulen 

auf verfchiedne Art verbunden werden, welche die- 

. fes zu beweifen {cheinen, XII, 35 & Art von ver-~ _ 
theiltem E, 38, 41. In jedem Gliede der Säule hat 3 ft 

an ihrer Berübrungsflache das oxydirbare. Metall 
+ E, das minder oxydirbare — E, dagegen an 
den entgegengeletzten Seiten jenes — E, dieles +E, 
45- nimmt das an, XI, 101.) Da 
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der feuchte Leiter! diefelbe Polaritat hat, “fo finder 
 fich überallin der Säule vertheilte, nir- 
ends mitgetheilte Electricität, 45. { 
Weder die Theorie durch blofse Mittheilung noch | 
die durch Viethellung. find völlig genügend, | 
“XII, 1223 
IIL. electrifche Theorie. Ver- 
fuch, die Gefetze der verftarkten Electricitätsäu- 
fserungen in Volta’s Säule aus dem Gegeneinander: 
wirken der durch Erregung ent{tandnen rein-ele- 
etrifchen Pole der Plattenpaare, und der chemifch- 
electrifchen Pole, die ich zwilchen den Zinkplat- 
ten und feuchten Leitern bilden, zu erklären, von’ 
Jäger. Beobachtungen mittellt vegetabilifcher Rea- 
gentien über diefe chemifchen Pole, XI, 298. Dar- 
auf gebaute Theorie, XI, 316 f. Siehe Säure- und 
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Alphabetifches Sach- und Namenregijter., 


N 
Äsara, Verfuche mit comprimirter Luft IX, 59 
Achromatifche Objective, XI, 256. Wie fie 
verfertigt werden und zu verbeffern find 260, 264 
Adet IX, 86 
Adhafion. Carradori über Adhäfion oder Flächen- 
anziehung, XII, 108; fie zeigt fich befondeis, wo 
keine chemifche Verwandtfchaft ftatt findet, wie 
2wifchen Oehl und Waller, 109. — Hällftröm’s _ 
Berechnung der Geltalt des mittelft einer Nadel er- 
bobnen Waflers XII, 625 
‘Aeolsharfe, Theorie derfelben von Young X, 57 
Aetna vil, 399s 404s 411, 417 
Alfeld "XI, 481 
Alkalien, Beftandtheile derfelben nach Guyton und 
Desormes, VII, 133. Widerlegung, IX, 264 b..— 
Unterfcheidungszeichen derfelben von den Erden, 
nach Hermbftädt. : VIL, sıo 
Alkohol. Condenfationsgefetz der Vermifchungen 
deffelben mit Waffer, XI, 182. ft ein Leiter, 
aber kein Erreger Galvan. Electricität; Verfuche 
Reinhold’s darüber: Reizverfuche, X, 324. Zer- 
fetzung, 326. Feuchter Leiter in der Säule 330 
Amontons “XH, 261 fF. 
Amfterdammer Chemiker, der Gefell- 
fchaft, Verfuche über das vorgebliche gasförmi- 
ge Kohlenftoffoxyd oder kohligfaure Gas, X, 196. . 
Widerlegung derfelben X}, 373. XH, 253 
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Am Ver fach der Wafferzerfetzung 


- 


durch Blectricität ı. xi, 108. 510 
Anaftafe . ‚XI, 24 
Anjchel, Wiederhohlung der Hermbliädıfchen Attra- 

ctionsverluche 526 


"Anfteckung durch Miasmen in der Luft. Mittel, 


‚fich dagegen zu bewahren. Siehe Miasmen. Ge 
gen. Anfteckung fichernde Flafchchea XI, 486 
Antonius de Ferrariis, Galathaeus 2.57 
Arbeiten des Ungarweins VI, 358 
Ariftoteles 481. 


Arnim, Ly A. zu einer Theorie des Magneten, 


Fortfetzung über die Palarität, VIII, 84. Bemer- 
kungen über Volta’s Säule in Briefen an den Her 
ausgeber. Brief ı. Verhältnifs der Voltaifchen Säu- 
le zu den Galvanifchen und electrifchen Ketten, und 
ihre Wirkung auf Waller etc., Vitl, 163. Brief a 
auf vegetabilifche nnd animalifche Stoffe, 257 
Brief 3. Ueber die Leiter, 270. (Vergl. IX, 329.) 
" Wiederbohlung der Gruner{chen Verfuche, IX, 38% 
Ueber die Beaennvng der Endpole der Voltaifchen 
Säule, IX, 494. Galvanifch-electrifghe Bemerkun- 
gen, XI, 131. Ueber Desmortiers Verfuche, mit 
Berlinerblau X, '366 


Arlenik, Gebrauch deffelben zur. Spi egelcompo: 


fition, XII, 170. Verbirgt, dem Nickel oder Ko- 

balt den diefer Metalle 
XI, 628 

Kal en. Erklärung des Athmens auf 
Bergen, XII, 589. Neue Theorie des Athewhoh- 

lens von Davy, XII, 591. Verfuche mit arterielle, 
und venölem Blute, 593.  Verfüche über das 
Athmen der Filche, wobei fie, das im Waller hes 
findliche Sauerhtoffgas ablorbiren, 594; der Z00- 
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pbyten, 594: Zwei Preisfchriften über , 
der Infecten XH, 630 
phäre. Neue Theorie derfelben von POS, 
XII, 385. Mögliche Hypothefen über ihre Natur, 
gegründet auf das gegenleitige Verhalten der klein- - 
‚ ften Theilchen, 336. Welche diefer Hypothefen 
mit der Natur am heften zufammenfiimmt, :00. 
Nach ihr ift Lavoilier’s Definition der Atmolphäre 
zu enge, 392; und befteht un/re Atmolphäre aus 
4 in ihrem Drucke von einander unabhängigen At- 
mofphären, 393. _ Urfprung ihrer Teinperatur 
nach Davy XII, 579 
Attractionsverfuche Hermbftädt’s betref.’ 
fend - vu, $02, 536 
Auflöfungen. Beltiimmung des Gelerzes, wonach 
. bei Auflöfungen von Kochfalz in Waller, der Raum 
der Mifchung fieh vermindert, XI, 175. .Das Wal- . 
fer condenfirt lich dabei nach einem conftanten Ge- 
feıze, 176. Eben fo bei Mifehungen von Alkohol 
Barometer. Befchreibung =e Reifeba- 
rometers von Behzenberg, IX, 461.’ Mefher’s 
Beobachtungen über die Sublimation an Queckfil- . 
bers in der Forricellifchen Leere durch die Sonnem 
ftrablen, XH, 96. Berichtigung derfelben durch 
v. Charpentier. . Sie findet auch aulserhalb der Son- ' 
nenftrahlen ftatt xu, 365 
Baryt, kohlenfaurer. Zerfetzung deffelhen durch 
Erhitzong mit Kohle IX, 433. 192 a 
Balalı; fiehe Whinftone 
Batterie, electri{che; fiehe Electricität. Gal- 
_ vanifche oder Voltaifebe; hehe Seite 637 
Bauffard, J. B., Befchréibung einiger Wälferhofen und 
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_ eines ähnlichen Phänomene: im Meere 

Sccherapbesst, Galvanifch - electrifcher; LS. 

Beddoes, XII, 546; medicinilche Verfuche mit Gas 

arten X, 505 

Bennet X, 225, 227, 158 
Benzenberg, J. F., Ueber die Verbe/[lerung der Wind. 

. fahnen, fammt einigen meteorolögifchen Bemerkan- 

gen über die Winde, VIII, 240. — Neue Metho- 


de geographilche Längen zu beftimmen, durch § .; 
Sternfchnuppen, und Fortfetzung der Beobachtut- 
gen von Sternfchnuppen, 482. IX, 370. X, 12 
242. XII, 367. Befchreibung eines einfachen Rei. 
febarometers, IX, 461. — Bemerkungen über Le. 

I 


lie’s Brief gegen Herfchel, X, 356.— Nachricht vou 
Verfuchen x welche von ihm im Hamburger St. Mi 
chaelisthurm über den Fall der Körper im Grofses 
angeftellt werden, XI, 169, 470. XII, 367. — Us 
ber die Verbefferung des Flintglafes für F ernröhr, § ! 
XI, 255, 264.— Eine Feuerkugel, ünd eine Sonder | 3 
barkeit bei einer Sonnenfinfternifs, XI, 478. Döh- 
ler’s Compenfationspendel und Galvanismus, IX, 396 
Ueber Edward’s Anweilang, die Spiegel zu grolenf . 
Telefkopen zu verfertigen, XII, 490. Nachrichten : 


über die hermetifche Gefell{chaft 493 

. Bergmann. XI, 75. XII, 2748. 
Bericht an die siathemiatifoh - phyfikalifcbe Kialle] B 
des franzéfifchen National - Inftituts über Volta’s Gal 
vanifche Verfuche, abgeftattet am ılten Dec. ‘Igor, 


von der dazu ernannten Commilßon _ X, 389 1 
‚Berlinerblau; über die Entfärbung und Wiederfär- 
bung deffelben X, B 
Berfehiitz VIII, 69 


Berthollet, VII, 266, 332» IX, 44. XII, 261, 26% 
289, 416, Bemerkungen gegen Girtauner ’s Meinung 8B 
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wets arterielles und venöles, 592. 
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vom Stickftoffe und gegen die: vorgebliche Abfor- 
ption des Sauerftoffs durch die reinen Erden, VH, ° 
1. — >» Vorläufige: Nachricht von feinen Unterfu- 


chungen über das [treitige Kohlenltoff - Oxydgas, die 
"Kohle und die, verfchiednen Arten von Kohlen- 


. Walferftoffgas, XI, 199, (vergl. IX, 100, 264 a.) 


» Ausgleichung feiner Streitigkeit mit v. Humboldt 
über das Phosphor- Eudiometer, x 193, 2043 und 


. den Oxygengebalt der Luft 210 . 
‘Beftandtheile der Salze nach Kirwan XI, 266 


Betancourts Verfuche mit Dämpfen, X, 260, 267, 272, 


280. XIE, 259 


Bewegung des Lichts ~ . XI, 624 


Biker, L., Befchreibung eines neuen Dampfmellers — 
und damit angeftellter Ver[uche über die Expanfir- .. 
kraft des Wallerdampfs in Temperatüren 
‚X, 257° 

Bimsftein, Kennedy’s Analyfe deffelben Vil, 416, 


Biot. Ueber die Bewegung des Galvanifchen Flui- 
: dums, X, 24, 119. — ‘Ueber das Verfchlucken 

des Sauerftoffgas durch die Voltailche Säule, IX, 
. 263, X, 161. — ‘Bericht an die mathematifch - 


. phyfikalifche Klaffe des franzößfchen National-In- _ 


_ ftituts über Volta’s Galvanifche Verfuche X, 389 


‚Blitz, fonderbare Art deffelben 


Blitzableiter. Etwas fie, befonders über idie 


Auffangeltangen, mit Verfuchen, von Welff, VIII, 69, 
375- Berichtigende Bemerkungen über Blitzableiter , 


und deren Anlegung von ER IX, 467. Vor- 
fichtsregeln 473 


Blitz(chlag. Nachricht von einem 


Blitzfehlage in den Hamburger Nicolaithurm von 
Reimarus IX, 430 
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barkeit des fihröfen Theile des Bluts durch 
fehe Electricitat - X, 499 

Bockmann C.wW., Beitrag zur phyäfcben Gefchichte 
der merkwürdigen Winter der Jahre 179 und 1799, 

Il, 1. — Erfabrongen über die Verbindung der 

_. Erden’ mit Saverftoff, 214. — Einige Bamerkun- 

Bas gen über die Abfcheidung des Sauerftoffgas von der 

atmofpharifchen Luft durch Schwefelkali und an- 

. dre oxydirbare Körper, 224. — + Ueber feine Ver- 

Suche mit Volta’s Säule, erlter Brief an der Heraus 

gebef,; 242; zweiter Brief, -259;5 dritter Brief, 

0525. — Fernere Briefe, X, 369, 387. — Verf 

‘che und Bemerkungen über die Wirkungen der Gal 

vanifchen Electricität durch Voha’s Säule, VIII, 
137: xl, 230. — Wiederhohlung der Rnppefchet 

Verfuche mit Kohle, VII, 527. — „Ueber die wär 

‚mende Kraft der Sonnenftrablen und die Zufam- 

menfetzung gefärbter Sonnenglifer, xX, 359. 

Einige vorläufige Bemerkungen über Parrot's neue 

Theorie der Verdünftung und des Nieder{chlagt 

des Walfers in der Atmolphare, XI, 66. X, 369, 489. 

Bohnenberger, G. C., Befchreibung einfacher Zufam- 


‚menfetzungen des Bennerfchen und des Nicholfom | ; 
{chen Electricitatsverdopplers, fo wie des Cavalla # - 
fchen Moltiplicatots, nebft einer Unterfuciung,- 
wie weit man lich auf diefe Inftrumente verlall.a 
kann IX. 
Bonaparte’s Preife auf Batdeckungen über den Galva | | 
nismus, XI, 491 
Bappland vu, 331 
Boracit ilt boraxfaure Magnefia 
 Boftock: SKizze einer Gefehichte des Galvanismus und 
eine Theorie des Galvanilchen’ Apparats: XII, 476 
Bougeur 53% “XK, 100 ( 
> -  Bouitlon «Lagrange “9 ‚Yu, 34 ( 
: Bours 
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Bourgäet) Verfüche mit [ehr verftarkter Galvanifcher 
Bye! XII, 130 
Brandes, VIII, 484. zu Hofr.. Voigt’s 
Hypothele über die Urfach der Rotation der Plane- 
teny VIE, 232. veers Nebenfonnen und Ringe | um 


‘den Mond. > “gre 
Bremfer. BefchreYbung feiner Voltaifch - electrifchen 


_ Apparate zur Entdeckung des Scheintodes und Wie- 


derbelebung Scheintodter, XII, 450, 3760 Nach- 
richt von [einen Galvanifch- electrifchen Curen in 
Win XH, 375 
Brennglafer. Die Lichtftrahlen haben in ihnen ei- 
nen andern Vereinigungspunkt als die Wärmeltrah- 


len et X, 86, 107 
Brugnatelli, L., chemifche Bemerkungen über die ele- 

ctsifche Säure VEIL, 294 


Bucholz, C. F., Beobschtusgen und Verfuche über die 
Galvanifehe Electricität und einige ihrer chemi- 
{chen Wirkungen, IX, 434. Ueber die Zerletzung 
-des kohlenfauren Baryts dürch Kohle XI, 192. 

XI, 24, 25, 332.54, 55. Neuere Bemerkun- . 
"gen über terreltrilche Strahlenbrechungen, XI, 26a. 


| 


ER 


: Cadet de Vaux, Vorzüge des Kochens durch Dampfe, 


‘XI, 244 


Canton’s hos pkör; Siehe Lichtmagnét. 

Carradori, Joach., x, ‘253. Nicht alle Flüfligkeiten 
find verdampfbar, XII, 103. Ueber die Adhälfion 
oder die Anziehung der Oberflächen. 7 108 

Cavendifh vu, 196. XII, 501, 

Cavallo. . Sein Collector, X, 139, 185. Multiplica- 
Aunal. d,Phyük, B. 12. St. Je 1803. St. 13. Xx 
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tor, 150, 186. Einzelne electrifche Verl[uche und 
Meinungen 376,308 a, 
‘Champy 
Chaptal ’ 96 
„Charles ae 272 
. von Charpäntier, Berichtigung der 
Beobachtungen Meffier’s über die. Sublimation. des 
Queckfilbers ‘im Barometer XII, 365 
Chemie IVHL, 380. «VIII, 381 
Chemifch phylifch, wie zu unterlche 
den 335 
Chenevix, Rich, X, 500. Bemerkungen über den vor- 
geblichen Magnetismus des Nickels, XI, 370; und 
des Kobolts, X, 508. Widerruf, XII, 628. - 
Verfuche über die oxygenirte und die überoxyge 
nirte Salzfäure und ihre chemifchen Verbindung 

XII, 4% 
Chladnifche © WE, 38 
Chromium faores Blei. .VHL, a7 
Clement IX, 409. XI, 373 
Coharenz, VIIL, 94 
Collector Cavallo’s, X, 1395: 25. KreifelnderCo- 
lector Nicholfon’s ‘ 1455 1$3 
Colum bium~ Metall, Entdeckung, X;.500; ond 
chemifche Charaktere deffelben XI, 120 
far Pendeluhren, Déhler’s, VII, 
«AX, 39 

taker, X, 124. XII, 35 4 
~-deffen fich Volta bedient, X, 426. XII, 499. Ath 
wie Volta damit die Electricitat i in [einer Säule dar- 
Bellt, X, 427 f. Vergl. VI; 343, 347, 352. Le 
dung des nen durch eine momentane Be 
rührung mit dem ‘einen Pole der Säule, X, 228 f; 


400. Berechnungen über die Ladung, die er inf . 


verfchiednen Zuftänden der Säule von einem ut: 
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beftimmten Plattenpaare annimmt, 409. — Ele- 
„ etrometrifche Verfuche über die Säule mit einem 
‘Condenfator, VII, 495. VIII, 233. XII, 123, — 
Sogenannter Glascondenfator von Weber XI, 344. 
Cordier, L., Identität des Lepidoliths und Glimmers — 
nach und chemifchea Charakteren 
XI, 350 
Cotte, L., Meteorologifche Nachwichten über die gro-. 
[se Kälte von 1798 und 1799, und die frühern [ehr 
kalten. Winter ; VIL, 33 
Coulomb, Verfuche, EEE beweifen, dafs alle Kör- 
per von der Wirkung des Magneten afficirt werden, 
und dals fich die Gröfse diefer Einwirkung meffen 
läfst, XI, 367. Fernere Unterfuchung über die 
Wirkung, welche Magnet{take auf alle Körper äu- 
fsern KIL, 194 
Cranz Xl,44. XII, 
Crawford, Benrtheilung feiner Wärmecapacitätslehre 
und Verwerfung derfelben als willkährlicb, XI, 
560. Eben fo [einer Beftimmung des Punktes abfo- 
later Kälte fs 
Cruickfhank, W., IX, 359. Fortgefetzte Beobachtun- 
gen über chemifche Wirkungen der Galvanifchen - 
Electricitat, VI, 88. Kurze Nachricht von feinen 
fernern Verfuchen mit dem Galvanifchen Trogap- 
parate, IX, 353. — Entdeckung des gasförmigen. ! 
Koblenftoffoxyds, IX, 88. Bemerkungen üb&r ver- 
Ichiedne Verbindungen des Koblenftoffs mit Sauer- 
Stoff und mit Wallerftoff, zur Beantwortung eini- 
ger der neuelten Einwendungen Prieftley’s gegen 
das jetzige Syftem der Chemie, IX, 103. ‚Nergl. 
416, 417 a.) 
Curtet , einige Galvanifch - electrifche Beobachtungen 
‚über die Kohle und über den EinAufs der Voltai- 
{chea Säule auf eine Electrifirmafchine XII, 364 
Xx 2 
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Cuthbertfon, John, Verfuche über: die Oxydirung der 
Metalle darch electrifche Schläge, und die Abfor- 
ptioa der Luft, welche dabei ftatt findet, XI, 400, 
Ungegründeter Wider{pruch’ gegen Volta’s Funda- 
mentalverfuche _ 498 
Cuvier, Fe, 
D. : 

surest, follen nach de Liic im luftleeren Raume 
gleichen Druck als im luftvollen leiden und aus 
üben, VII, 349; welches nach Zy/ius phyfifch - un- 
möglich ift, 348. Doch gilt das nur von Lichtem 
‚ 'berg’sGründen dafür, 351, 353.. Dafs von zwei mit 
einander vermengten elaftifchen Flüflgkeiten die 

‚ © eine mit andrer Kraft als die andre auf das Queck 
filber drücken könne; und dafs der fich bildende 

: Dampf bei der Verdiinftung nur feinen eignen 
Druck/' nicht den der Atino[phäre zu überwinden 
habe, ift nach Zylius undenkbar, 360. Wie die 
fes doch denkbar, ja felbft das Wahrfcheinlichere 
ift, XII, 393, eine Folgerung aus Dalton’s never 
Theorie über die Be[chaffenheit gemifchter Juftför- 
miger Fliffigkeiten, XII, 385. —. Die Kraft der 
Dämpfe aller Fliffigkeiten hängt lediglich von der 
Temperatur ab, und ift in allen Gasarten diefelbe 
als im laftleeren Raume, XII, 393, 395 a..— Die 

' Dämpfe haben durch alle Grade der Wärme einer: 
lei Eypanlibilität mit den Gasarten, gefchloffen von 

~ Dalton, XM, 315; durch Verfache mit Aetherdampf 
bewährt von Gay-Lujjac, XII, 288. — Befchtei- 
“bung eines neuen Dampfmeffers, und damit. ange- 
ftellter Verfuche über die Expanfibilität des Waffer-. 
dampfs in höhern Temperaturen, von. Biker und 
Rouppe, X, 257. Diele und alle bisherigen Verfache 
geben keine reinen Relultäte, weil Waller in den 
Apparaten war, das immer mehr Dampf bildete, 


| 
A 
= 
‘ 
) 
. i 
> 
D 
FR D 
. 
q 
D 
> 
f A 
> 
‘ 
» 
‘ 
; 
j 
: 
4 
. 


XII, 259. X, 274a. — Scheinbar gröfsere Dampf- 
‚menge in comprimirter Luft eines Windgewölbes, 
IX, 51, 52. — .Phyüfcher und chemifcher Dunft 
nach Parrot’s Lehre; X, 190; fiehe Hygrologie. In 
allen Gasarten kann nach Parrot blolser phyhifcher 
Dunft beftehn, X, 173, der die Gasart weder trü- 
be macht-noch ibr Volumen vergrölsert, 174, und 
kein Dampf ift, 179. Wie er in ihnen beftehn kön- © 
ne, 175, 205. Kritik diefer Lehre, XI, 76 f. XII, 

| 319. — Erzeugung von Wallerdampf durch Kälte, 

‚beobachtet von Mitchell, Xly 474. — Vorzug des 
. Kochens durch Dämpfe, XI, 244. +- Nicht alle 

Flaffigkeiten ind verdampfbar XII, 103 

Dalby XI,:3 

Daltor, John, Ueher die Ausdehnung der expanfibeln . 

„„Fiüfhgkeiten durch die Wärme, XII, 310. — Neue 
Theorie über die, Belchaffenheit gemifchter luftfér- 
miger Flalligkeiten , befonders der atmofphärifchen 
Luft XU, 385 

Dam pfmafchine. ‚IX, 47. 

Darwin 

Davy, Humphry, merkwürdige Verfuche mit Volta’s 
Galvanifcher Säule, VII, 114. .—, Bemerkungen 
und Verfuche über die Oxydirung des Zinks in ver- 
fchiednen Mitteln, als Urfach der Wirkfamkeit Gal- 

‘vanifcher Batterien, und eine Methode, die Kraft 

: diefer Batterien beträchtlich zu erhöhen, Vil, 1; 

(IX, 253.) Beobachtung über die Gas- 

erzeugung in den einzelnen Ketten Galvanifcher 
Batterien, 300. — Galvanifche Batterien aus einem A 
Metalle und werfcbiedenartigen Flüffigkeiten, XI, 
38%. — Galvanifche Batterien aus Holzkoble and 
Fliffigkeiten, 394. Merkwürdige Verfuche mit 
einem Trogapparate aus ı3zöÖll; Platten über Erzeu- 
. gungvon Wärme undandre Veränderungen in Flüffig- 
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keiten, angeftellt im Labor. der Royal Inftitution, 

XIL, 353. — Beweis der Immaterialität der Wär. 

. me, XIT, $46. "Wärmelehre nach der Bewegungs- 

theorie, 566. — Theorie des Lichts und der Ver- 

bindungen und Wirkungen des Lichts, 574. Neue’ 

Theorie des Verbrennens, 583; unftatthaft sgıa, 
Dendriten durch Galv. Electricitat ; £. S. 646. 


Desaguiliers é XT, #69 
Desinficirende’ Fläfchehen XL, 486 
Desmortiers, Beobachtungen über die Entfärbung und 

' Wiederfärbung des Berlinerblau X, 363 


Desormes, Beltandtbeile der Alkalien, VII, 133. 1X, 
264 5. Verluche und Beobachtungen über die phy- 
fifchen und chemilchen Wirkungen des neuen Volk 
tailchen 'electrifehen Apparats, IX, 18. — Ueber 
das gasförmige Koulenftoffoxyd, IX, 409. ( Vergl, 

88, 100.) gegen die Amfterdammer 

Chemiker XI, 373 
Devifch 69 

: Diamant. Gayton hat, nach Berthollet, bei feine 
_Verbrennungsverluchen des Diamanten nicht [o vid 

~ kohlenfaures Gas erhalten, als er glaubt, XI, 210; 

‘und der Diamant unterfcheidet ich von der Kohle 

blofs darin, dafs diefe noch etwas Hydrogen ent- 

\, hält, att. Wahre Natur des Diamanten nach Par- 

- rot, XI, 204. Zufammentreffende Speculationen, 
nach Richter’s Reihen mit Guyton’s Lehre über den 

“ Diamanten, IX, 318 a. Wie der Diamant auf nal- 

fem Wege zu oxydiren feyn möchte, nach Riter, 

"319 a. Mifslongner Verfuch hierzu durch über- 

_ oxygenirte Salzfaure von Chénevix, XII, 430. — 

'"Phosphorefcenz des Diamanten  , 250 

Dohler, J. F. A., Befchreibung einer erprobten'Com- 

penfation vil, 318. (Vergl IX,392.) 
Delomieu - 399 
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Donwer'. 2 XL, 


Droyfen . ‘ VI, 245). 


Duplicator, Benuer's, X,125, 127. Verbefferter von 
'Bohnenberger, 158. Mit Mechanismus, 128: Drebba- 
rer Duplicator Nicholfon’s, 129; nech Read’s Ein- 
richtang, 132; verbeffert von Bohnenberger, 163. 
Wahrer Unterfchied des einfachen Bennet[chen und 
‚des Nicholfonfchen Duplicators, und Ladungspro- 

zefs derfelben, 140,:179, 182. Von felblt entfie- 
hende Electricität im Duplicator, und in wie fern 
er desbalb unzuverlaffig ift, 139, 144, 132 4. 

» Woher diefe zweifelhaften Refultate rühren ,. 153, 
154. Wie fie zu vermeiden find, 156. Unterfu- 
chung darüber von Bohnenberger 171 

Duvernois, Prieur, Unrichtigkeit feiner Verfuche über 
die Expanlibilität der Gasarten XII, 258, 274, 310 


Ebbe und Fluth in der Atmofphäre . VII, 345 a. 
Ebeling, Schreiben über Galvanifch - electrifche Ge- 
hörcuren X, 879 
Edward's, John, Anweifung, wie die befte Compo- 
fizion zu den Metallfpiegeln der Telefkope zu ma- 
chen ilt, wie diefe Spiegel zu giefsen, zu [chlei- 
fen und zu poliren ind, und wie man den ‚gröfßsern 
Spiegeln eine vollkommne parabolifche "Gehalt 
giebt , XII, 167... der verfachten Com- 
pofitionen 189 
Einhof, Heinrich ,, Verfuche über die Wick ver- 
fchiedner.Metalie und Säuren ia ihrer Verbindung 
zu Voltaifehen Säulen, -VEIL, 316..° Bemerkungen 
über einige Galvanifche Verfuche: mit Gehörkran- 
ken und Taubltummen- » 
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Eis, Verdünftung deffelben, X, 176. — Iftein vil 

Fi, liger Nichtleiter für Electricität, XL, 165; und zum 

Cylinder einer Electrifirmafchine brauchbar, 168 : 

— Eiskanonen und Eismörler.in Schwaben verfer- 

352; und Feuerftrahlen im Donaueife, denen 
im Treibeile analog bemerkt v. Weber... 354, 345 

‚ Eifen.. Wie Schwefel- Wafferftoff darauf wirkt, IX, 
40. — Einige, praktilche Bemerkungen über die 
Behandlung des Geblafes an Hohöfen, und Hohöfen 
mit einem Windgewölbe, IX, 45, 54: — Eilem 
gehalt aller Körper, XI, 195. — Verbrennung 
von Eifen durch Electricität; fiehe S. 649. Galva- 
nifch- electsifches Verhalten deifelben, 639, S: 664° 

Electricitat. Gefchichtlicher Ueberblick, X, 407: 

— Gedanken über die Electricität und eine Verbel- 
ferung der Electrifirmafchine, vorzüglich an ihren 
Reibern, von Wolff, XU, 597. — Sebr verltärk- 
te Wirkung einer Eleetrilirmafchine in einem Zim- 
mer, in welchem eine Voltaifche Säule Stunden lang 
gewirkt hatte, XIJ, 363. — Befchreibung einiger 
neuen electrifchen Verfuche von Kemer, VliI, 323 
Zulatz dazu von Wolff, XII, 608. Hin- und Herlaw 
fen einer Kugel längs eines Glasftabes, vn, 323. XI, 
608. Lichtenberg. Figuren befondrer Art, VILL, 326; 

“ 3 Phinomene, welche gegen Franklin’s Hypothele 
zu ftreiten [cheinen, 329. Richtung der Lichtbi- 
fchel und Funken, 329; am beften fichtlich ine | 
‘nem lufileeren Henly’fchen Conductor, XII, 610. — 

> Negative Funken der Teylerfchen Mafchine, VII, 
334a.— Ein Glascondenfator ; eineGlasplatte, die mit- 
telft eines Electrophors geladen durch ihre Capacitit 

und Tenacität merkwürdige electri{che Erfcheinun- 

‚gen zeigt, befchrieben von Weber, XI, 3443 "und 
eit Hauchverfuch mit demfelben, 351.. — Ver- | 
{chiedenheit der Farbe elecirifcher F unken, vi, 
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178 a. — Ueber die 'eleotrifchen Leiter und de- 
ren Natur, fiehe Galvanifche Electricität, Seite 641. 


" Art, die Leiter aufzufinden, VIII, 2gı. Leitungs- 


vermögen der Flamme, der Knochen und des luft- 


"leeren Raumes, XI, 142.-— Sehr geringes Lei- 


| 


tungsvermögen des Waffers, XII, 511, 512. -Grö- 


 [seres der falzigen Flüfögkeiten, 516. Ladung 


electrifcher. Flafchen und Batterien durch Galva- 
nifch- elecirifche Apparate, fiehe S. 650. 


Ueber die Inftrumente , welche beftimmt find, fehr 
kleine Grade von Electricitüt zu verftürken und merkbar 


| zu machen,. nach Nicholfon bearbeitet von Gilbert, X, 


121. Befchreibung neuer Vorrichtungen derfelben 
von-Bohnenberger, X, 158. Anhäufung der Electri- 
eität durch Electrophore, 123. Condenfator, 124. 
Duplicator, 125. Ein neuer Bennetf{cher von Boh- 
nenberger, 158. Drehbare von Darwin, 128; von 
Nichalfon, 129; nach Read’s Einrichtung, 132; ver-. 


einfacht von Bohnenberger, 138; 163. Wahrer 


Unterfehied des Bennetfchen und Nicholfänfehben - 
Duplicators, 140 a. Ladungsprozels deflelben, 141, 


‘177 f., 382. ‘Cavallo’s Collector, 139, 185. Ni- 


cholfon’s ‚kreifelnder Coilestor, 145, 253. Cavallo’s _ 


. Multiplieator, 150, 186. Zwei neue Multiplicatoren 


von Bohnenberger, 167. Verhältnifs derfelben zu 


den vorigen Inftrumenten, — Scheinbare . 
Unzuverläffigkeit der Duplicatoren, 139; 144, 132 


‘ 171; woher die zweifelhaften Refultate des Dupli- 


. eators rühren, 153, 155; ift allen andern bier be- 


fchriebnen Inftramenten gemein und wie fie zu 
-vermeiden ift, 156,. 186. In wie weit man lich 
auf diefe Infırumente verlaffen kann, unterfucht 


_ von Bobnenberger, 171 f., 185. Electrifche Ver- 


Suche mit ihnen über Luft, Hauch, Dampf ac, 182, 
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‘183. X, 308 a. Galvanifch - electrifche Verfache' 
mit vil, 493. 
Elecrricitat verfohiedner gefchabter gepul- 
verter Körper, | Vil, 498: — Ob alle Körper, wie 
Cavallo meint, immer electrifeh find, 176. — Ein 
."Aufs der Electrieität auf Verdünftung nach Hermb- 
ftädt’s Verfuchen, VII, 504. — Electrilche Hy- 
grologien beurtheilt, XI, 324 f. — Electricität 
vermehrt die unmerkliche Ausdünftung des thieri- 
{chen Körpers, gegen van Marum’s Behauptung, 
VI, 355. — Sonderbare Wirkung der Electricität 
auf verfchiedne Menfchen, VII, 359 a., 360. 
Chemifeh - electrifche Verfuche, X1, 145. Electri« 
[che Vetfuche wit falzfaurem Gas und Mifchungen 
deffelben mit andern Gasarten von Henry, VII, 264, 
276; mit flufsfauren Gas, 279; mit kohlenfaurem 
Gas. 279. — Verluche über die Orydirung der Me 
talle durch electrifche Schläge, und die Abforption 
der Luft, welche dabei ftatt lindet, von Cuthberffon, 
X, 400, Alle dehnbaren Metalle find durch Entla 
dunzsfchläge zu [ubliiniren und zu oxydiren, 412. — 
Verfuche zum Erweife, dafs auch bei der gewöhn- 
lichen Electricität in chemifcher Hinhcht + E die 
oxfgene, und — E die hydrogene fey, von Ritter, 
X, ı. Diefes ift der Fall bei der Wafferzerfetzurg 
in Trooftwyk’s Verfuche, 2; bei Oxydirungem und 
Desoxydirungen auf nalfem Wege, 5; auch wahr 
fcheimlich auf trocknem Wege, 8. (Vergl. X, 142.) 
Säure- und Alkalierzeugung durch fie, IX, 17, 36 — 
Niederfchlag und Wiederauflöfung von Kupfer und 
Queckfilber, Reaction auf Lack mustinetur, und Waf- 
Jerzerfetzung durch Electricitat auf diefelbe Art te- 
wirkt, als durch Volta’s Säwle von Wollafton, Xh 
1083 von van Marum, Xl, 720. (Vergl. IX, 24, 2694.) 
‚ Bemerkangen Volta’s hierüber, XII, sro, 513. — 
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‚Die gewöhnliche Electricitat fcheint fo gut als die 

Galvanifche vom Oxydationsprozefle abzuhängen, 
da Platinamalgama keine £, Zinkamalgama die | 
meilte E giebt,’ XI, 111. Die Erzeugung von E 
wird in kohlenfaurem Gas augenblicklich aufgeho- 
‘ben, 112. Heidmann’s Verfuche über Electricitats- 
erregung in verfchiednen Gasarten, IX, 12. 

Electrieität, Galvanifehe. Siebe das befondere 

Lyftematifche Regilter über fie. 

Electrifehe Fifche,: Ihr electrifches 
fteht nach Volta aus einer Vereinigung vieler Galv.- 
electrifchen Apparate, die auf einer dritten noch 
unbekannten Klafle von Leitern beruhn, X, 445, 44. 
Vergleichung ihrer Schläge mit Volta’s Apparat, 
447, aus denen ich ein künftlicher Zitterrochen 

machen liefse, 449. Nachahmung der Er{cheinun- 
gen beider durch grofse {chwach geladne Batte- 
rien, All, gor a. — Curen durch Zitterrochen 

XI, 144 

Biesıriäche Materie ift nach Davy verdichte- 

» ter Liehtftoff, XII, 580, nach Brugnatelli eine ei- 

genthümliche Säure, VIH, 284. Charaktere derfelben, 

Im:Waller aufgelöft oxydirt fie alle Metalle 
‘auf Koften des Wallers, und verbindet fich dann 
mit ihnen zu electrifch“fauren Metallen. Eigen- 
Schaften und merkwürdige Kryltallifationen der- 
felben, 286, . Oxygenirt-electrifche Säure, 296. — 
Parror’s Hypöthefe, auf die Phänomene der Galvan, - 
electrifehen Wallerzerfetzung gegründet, nach der - 
-r E den Sauerftoff, — E den Wallerfroff expan- 
diren, jenes latenter Wärmelftoff,, diefes laténter 

Lichtftoff feyn, und beide in ihrer chemilechenVer- 
bindung freie Wärıne. und Licht hervorbringen [ol- 
‚lea,.X1l, 65 f. Folgerungen und nach 
diefer 
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- Electrometer. | Bereitung der Flachsfäden fir 
„she, X, 135.  Saufftirifches Electrometer, VIII, 202, 
431. Strohhalmelectrometer Volta’s, X, 425, 428. 
Verfuche mit dem Electrometer von Vaffalli über 
die E beim Schaben und beim Sieben von Pulvern 
ver[chiedner Art, VII, 498, von Cavallo über die 
Electricitat ich berührender Metalle, X, 398 a. Ver- 
-fuche über die Funkenlänge, welche die Blättchen 
des Bennet{chen Goldblattelectrometers gerade zum 
Anfchlagen bringen , von Nicholfor, VU, 197. Gal- 
‚wanilch- electrometrifche. Verfuche; [. Galvani: 
fche Electricität. 
Electromotor Volta’s X; 439 
Electrophor X, 123. XE, 344 
"Englefield, H.C., Verfuche über die Sonderung von 
Licht und Wärme durch Brechung, und iber. dit 
nicht «fichtbaren Wärmeltrablen der Sonne, XII, 399 
 Erdbeben, 1798 und 99 MIL, 295 36, 342) 
Erden. Ob die reinen Erden den Sauerftoff abfor 
dbiren; von Berthollet, VII, von 
214, von v. Humboldt, 330. — Chemifche Anal yh 
der Erde, welche die Neu- Caledonier effen, X, 
503. — Vermögen verfchiedner Erden und Steins, 
die Feuchtigkeit der Luft zu abforbiren XII, rig. 
Erdmann, Joh. Friedr.,: Verluche aber: die Waffer 
zerfetzung durch: Volta’s Säule, XI, 211. Nach 
richt von Galvanifch . electrifchen vorzüglich medi- 
einifchen Verfuchen, welche in Wien angeltellt 
werden, XII, 374. Belchreibung zweier vom Dr. 
-Bremfer in Wien erfundner Voltaifch - electrifche 
Apparate, zur Entdeckung des Scheiutodes und zur 
Wiederbelebung Scheintodter, XII, 450. Befchrei 
bung eines neuen [ehr .wirkfamen Voltaifch - ele 
etrilchen Apparats AU, 458 
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Erman, Verfuche mit [ehr verftarkter Galvan. Electri- 
citit, VII, 485, 501. — Ueber die electrofkopi- 
. {chen Phänomene der Volt. Säule, VIII, 197, (vergl. 
284.) Ueber die electrofkopifchen Phänomene des 
Gasapparats an der Voltaifchen Säule, X, 1, (vergl. 
- 326.) — Verfuch einer phyfifchen Theorie der 
' Voltaifchen Säule, XI, 89. — Ueber die Fähigkeit - 
der Flamme, der Knochen und des luftleeren Raums, 
‘die Wirkungen der Voltaifchen‘ Säule zu leiten, 
143. — Das Waller verliert, wenn es zu felttm 
Eife wird, [eine Leitungsfähigkeit für Electricitat 
vollkommen ‘he 166 
Elligdünfte zerftéren die anfteckenden Miasmen 
in der Luft nicht, IX, 361, 367, ‚vermehren aber 
den Sauertioffgehalt verdorbner atmofphar. Luft 
X, 214 
Endiometrie, VII, 26. x, 75. Eudiometrifche 
 ‘Bigenfchaften der Erden, fiehe Erden; des Schwe-. 
' felkali und anderer. oxydirbarer Körper, VIIL,. 
224; des Phosphors, VII, 230. X, 1944. XI, 73. 
_ Ausgleichung der Streitigkeiten über das Phosphor- _ 
eudiometer, yon Parrot, X, 193. Befchreibung 
des Parrotfchen Phosphoroxygenometers oder neuen 
Phosphoreudiometers, X, 198. Methode, damit 
den wahren Sauerftoffgehalt der Luft zu beftimmen, 
203, nöthige Correction dabei, wegen der lich bil- 
denden gasförmigen Phosphorfaure, 209. XI, 75... 
Refultate der Verfuche über den wahren Oxygen: 
gehalt der atmofphärifchen Luft, X, 212, und an- 
derer eudiometrifcher Verfuche, 213. Schwänge- 
rung verdorbner Luft mit Sauerftoff durch Elfig- Hk 
dämpfe, X, 214. — Hacquet’s eudiometrifche Ver- 
“ fuche an den Karpatlıen, X, 248. — Bemerkungen’ 
gegen die Richtigkeit des Parrotfchen Phosphoreu. 
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. diometers, von Böckmann, XI, 68 fF. — Pepy’s neues 

‘Eudiometer X, 5o2 

Eytelwein, J.A., neue Verluche mit dem Venturifchen 

- hydraulifchen Apparate, VII, 295, 369. Sein Hand. 

. buch der Hydraulik «VI, 297, 369 

Fabroni VII, 86° 

Faulnifs, ausftrémendes Licht dabei, XII, 132. Ver- 
hinderung derfelben in Fleilch durch Galvanifche 

Electricitat. 

Fall der Körper. Verfuche, angeftellt über den 
Fall der Körper im Hamburger St. Michaelisthyr- 
_me, von Benzenberg, zur Beltimmung der Achfen- 

; umdrehung der Erde, und des Widerftandes der ' 
Luft auf fallendes Waller und fallende Bleikugeln 

X], 169, 470. XII, 369 

mene XI, 141. Siehe Spectrum. — Electrifche 
VII, 178 a 

Fata Morgana, XI, 65, 456. Wunderbäre Phäno- 
mene nach Art der Fata Morgana, beobachtet. von 
Giovene zu Molfetta, mit Bemerkungen des Heraus- 
_gebers, XII, 1. Befchreibung der Autata im alten 
Japygien, 9, der Lavandaja in Apulien, it. ' Die 
Fata Morgana ift nicht.zu zeichnen, 13, 25. — 
Des P. Minafi Belchreibung der Fata Morgana oder. 
der See- und Luftgebilde bei Reggio im Faro di 
Meffina, beurtheilt vom Herausgeber ~ XII, 20 
Fernröhre und deren Verbefferung XL 255° 
Feuersbrantte, begünftigt durch einen gröfsern 
“Oxygengebals der. Luft, nach Hacquet’s Meinung 

A X, 246, 252. 

‚Feuerkugeln XI, 478. XII, 217, 

‘Feverftrahlen im Treipeife xl, 351 

Fifchlicht 136 
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Flamme, XII, 585; über ihr electrifches Leitungs- | 
vermögen, f. S. 642. 
Flammf[toff XI, 205 
Fleifeh, (leuchtendes XII, 130, 134 
Flaffligkeiten, Geletze, nach welchen Flülg- 
keiten von verfchiednem [pecilifchen Gewichte in 
| den Uebergangs{chichten ibre Dichtigkeit ändern, 
und was daraus für die Strahlenbrechung folgt, XI, 
v3 5 f., durch Verfuche bewielen, 13 f., auch bei 
partieller Erwärmung einer Flülßigkeit, ı7 f., und 
von der Luft, 18 f. — Gefetz der Conden/ation der 
Fliffigkeiten bei Auflöfungen, Xl, 175, 181. — ' 
Nicht alle Fiülfigkeiten find verdampfbar, XII, 103. 
— Die Expanlion expanlibler Flüfägkeiten bängt 
lediglich von der Wärme ab, da lie für alle gleich 
ift, XII, 315. — Dalton’s neue Theorie über die Be- 
fchaffenheit gemifchter luftförmiger Fliffigkeiten, 
befonders der Atmofphäre, XII, 385, 343- — Ele- 
etrifche Natur der Flüffigkeiten, und Verhalten . 
 .derfelben als electri{che Erreger und Leiter, fieh 


S, 641, 642. 
Flufs[aures Gas ilt wahrfcheinlich einer fernern 
Ox{dirung fähig VII, 279. 
' Franklin vx VIL, 342 
Frifeheifen X, 491 
Frofchlicht f XU, 139 


Fourcroy, VII, 86, 329. IX, so2. XII, 433. X, 133. 
Ueber die Fabrik künftlicher Mineralwaffer des B. 
Nicol. Paul zu Paris, XII, 74. Bemerkungen zu 
dem Auflatze der Amfterdammer Chemiker über 
das vorgebliche kohliglaure Gas, XI}, 253. .Ver- 
fuche mit einer Voltailchen Säule aus grofsen Plat- 
ten des B. Hachette, VILL, 371. IX, 264, 382. X, 28 

Fumigationen, die Luft reinigende, mit Säuren, 
1X, 359; die meilten andern findunwirkfam 361,367 
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\ Funken; electrifche pad Galvanifch - electrifche, 
« fiehe S. 647 und 696. wa 


; G. 
Gahrung. Preisfragen über fie, vi, 135. XI, 
149) 489 
Galiläi XI, 173, 174 


Galvanofkop oder Galvanometer zur Verglei- 
x chung der Wirkfamkeit ver[chiedner Galvanifch- 
'electrilcher Apparate. Chemifches von Simon, VAIl, 
2g, ausgeführt von Seyffert und beurtheilt, XI, 389}; 
chemifches von Maréchaux, XI, 123, und ‘merk- 
würdige Verfache damit, +24. Das Goldblattele- 
ctrometer ein wahres Galvanismometer, X, 47. 
Voigt’s Goldblatt- Galvanometer, X, 472. Mängel 
deffelben, weshalb die chemifchen vorzaziehn find, 
XI, 379. Vergl. VIII, 267 a. 
‚Galwanismus. Siehe das befondere fy emetic 
. Regilter über ibn 5.633 f. 
‘Garnet vit, 190 
‘Gare’ Entdeckung eines neuen brennbaren Gas, 'IX, 
85. Siehe Kohlenftoff-Oxydga's. — Gasarten 
_ mit Queckfilber gelperrt find nie ganz rein, X, ‘199. 
— Nur das einzige Sauerltoffgas [oll Waffer auflö. 
fen kénnen, keine andere Gasart, X, 171. — Wir- 
kungen verfchiedner Gasarten auf an von felblt 
entftehende Licht, von Hulme, xIr,! 292; auf die 
Erregung Galvanifcher Electricität, VII, 212. VIN, 
5. X, 161, 35, 152. XI, 238. XII, 354; und ge- 
wöhnlicher Electricität, IX, 12. XI, 112. Alle Gas- 
arten find durch die Wärme gleich expanlibel, trock- 
ne wie feuchte, dargethan durch Verfuche von Gay- | 
‘Luffac, Xll, 257, 288, (nöthige Correction dazu von 
Gilbert, ' 396) und darch Verfuche von Dalton, 310, 
394. Gegenwart von Waffer in den Apparaten 
-machte die bisherigen Verfuche unrichtig,: 2585 261, © 
311, 
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befonders die ‘von Guyton und Prieur Duver- 


nois ,\268. ‘Verluche Prieftley’s , 266; Schmidt's, 273, 


Anm.— Gasarten und Dämpfe lind alle auch gleich 
compreffibel, 290. — Dalton’s neue Theorie -iber 
die Befchaffenheit gemengter Gasarıen‘ XII, 385 
Gautherot "IX, 264 
Gay -Luffac’ s Unterfuchungen über die Ausdehnung der 


. Gasarten und Dämpfe durch die Wärme, XII, 257. 
Nöthige Correction derfelben von Gilbert 396. 

Gazeran, wie Thoncylinder zu Wedgwood’s Pyrometer — 
zu verfertigen find a 


Geblafe. Hohöfen mit einem Windgewölbe, und 
über die Regierung des Gebläfes in ihnen IX, 45, 53 


Gehörgebekunft, Galvani-Voltaifche |X, 380 


Gehörmeller Wolke’s . XI, 362, 365 
Geifsler’s, J. G., 1X, 497 
Geologie. . VII, 333 
Geogenie VII, 413.. VIII, 109 


Gerboin; A.C., Neue Art, die electr. Anziehung in 


Volta’s Säule darzultellen 
Gewitter in Amerika, VII, 346. Bildung derfel- 
ben nach Parrot, X, ıg1. Wie liefsen fie ich auch 
für Feldfrüchte unfchadlich machen, 214. Beur- 
theilung wane Theorie von Wrede, XII, 343 £ 


X, 489 
Giefsen von Metalifpiegeln, XII, 167, von grofsen 
Zinkplatten EX, 393. XI, 


Gilbert, L. We, Erklärung über die Art, ‘wie er die‘ 
wichtigen Auflätze der ausländifchen Phyfker über : 


Galvanifche Electricisat , (und fo in der Regel atch 
“ die übrigen,) für die Annalen bearbeitet, VIL, 88. 


Beobachtungen über die Voltaifche Säule und deren 


Wirkungen, befonders über ihre Funken, VII, 1¢7. 
-- Befchreibung eines vortheilhaften Geltells für 
Voltaifche Säulen, (483. — Ueber die Benennung 
Aunal. d, Phyük. B, 12. St. 5. J. 1803, St. 13, FI; 
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ihrer Pole, VIII, 168 a. IX, 2594. Verluche über - 
die Gasentbindung zur Prüfung der Ritterfchen Aa- 
ficht der Säule, IX, 249, 228. — Ueber Volta’s 
Theorie, X, 239. — Gravitation von Körpern an der 
Oberfläche der Erde nach Sonne und Mond, VIII, 
87. — Entdeckung | einer neuen brennbaren Gasart, 
aus Auffätzen mehrerer Phyfiker ausgezogen, IX, 

— Ueber die Infirumente, welche beliimmt 
find, [ehr kleine Grade von Electricität zu verftar- 
ken und merkbar zu machen, aus mehrern Auffat- 
zen ausgezogen, 121. — Erläuterungen und Bemer- 
kungen zu Wollafton’s Unterfichungen doppelter 
Bilder durch atmofpbarifche Strahlenbrechung ,-XI, 
1; zu Beobachtungen über die Fata Morgana, XI, 

$,20.— Nöthige Correction der Refultate Gay - Lal.’ 
fac’s über die Expanlion der Gasarten und der Dam: 
pfe durch Warme, 396.— Syftematifche Ueberlicht 
der Entdeckungen in der Lehre von'der verftarkten 
Galvanifchen Electricitat, welche in den Annalen 
enthalten find, 635, und gegenwartiges Sach -, und 

 Namenregifter. 

Giovene, J., wunderbare Phänomene nach Art der 
Fata Morgana XII, 

Girtanner — VII, 81, 98 


Glas. Verwandlung deffelben in einen ‘Körper von 
' fteinartiger‘ Stroctur, VII, 387, 388. VIE, 112, 
"114 Schwarzes Glas aus Whinftone, 390. Glas 
befindet ich vom Augenblicke [einer Schmelzung 
anineiner beftändigen Zerfetzung, VIII, 119.— Aus- 
dehnung einer Glaskugel, XII’, 396. — Glühendes 
Glas ift ein Leiter Galvanifcher Electricitat, Vil, 
250. — Verfuche Herfchel’s mit ver[chiednen Glas- 
‚arten und farbigen Glafern, über ihre verhältniß- 
mälsige Durchlichtigkeit, und ihr Vermögen, Wär- | 
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durch fieh hindurch ‘au laffen oder zu- 
Glascondenlator Webers XI, 344 
Glimmer XI, 250 
Göttling X, 197 
Gold; Gebe Galvanifche 
Gorfje, der in der Crau, 
XI, 28, 
Gould, Chefter, Belchreihung einer neuen Art von 
Log, oder,eines-Fahrtmel[lers für Seefchiffe VIL, 474 
Granit. Ob er lich durch Schmelzung gebildet ha- 
‘ben kann 209, 114 
Grappengiefser VII, 485, 502, 
Grashof, Galvanifch- electrifche Verluche, X, 376 
‘Gren XII, 320 
Grimm, J. K.P., einige Verfuche mit Volta’s Säule; 
dafs Electricitat die thierifche Auflöfung vermehrt; 
ift Waller ein Nichtleiter der Wärme? VII, 348. 
Klinger’s Galvanifche Batterie nach Cruickfhank’s 
Anordnung, VIII, 133. Verfuche mit einer Vol- 
taifchen Säule von 495 Lagen XI, 222, 229 
Gronau, Vergleichung der bohren Winter 179% und 
1799 zuBerin VU, +45 
Grünftein; fiehe Whinfrone. 
Gruber XI, 21, 24, 25, 38, 399.5 
Gruner, W., einige merkwürdige Verluche mit eo 
ta’s Säule, VIIL, 216, 491. XI, 130. (Vergleiche 
VIII, 228.) . | 
Guiglielmini’s Fallverfuche für die Achfenumdrehung 
der Erde, angeltellt in Bologna XI, 170. XII, 373 
Guy ton - Morveau, XII, 108, 112, 200, 268 f. Beftand- 
theile der Alkalien, VII, 133. IX, 264 b. Ueber 
eine chemifche Anomalie bei Reduction ‘der Me- 
talle durch die Koble, und Nachricht von der Ent- 
deckung einer pint brennbaren Gasart, IX, 38 
Yy 2 


‘ 
a 
4 
\ 
. 7 
; ‘ 
Br 
3 
L 
] 
i 
| 
1 
if 
N 
* > 
. N 


f 708 ] 


99, 264 a. — Ueber die Mittel, die Luft gegen 
anfteckende Krankheits{toffe zu bewahren, und fie 
‘ davon „zu reinigen, 357. — Ueber die Heilkrafte 
des Sauerftoffs, 362. — Verfuche, das gasförmige 
Kohlenftoffoxyd obne Beihülfe von Wärme zu ver- 
brennen, IX, 432. -- Einwendungen gegen feine 
Theorie des Diamanten, XI, 201, 204.— Subftitut 
‚für das rothe Pulver zum Poliren XII, 491 
Hachette X, 
Hacquet, Schreiben an Weltrumb, über einige eudio- 
metrifche Gegenltände 246 
‚Hällftröm, Befchlufs feiner Erklärung einer optilchen 
“Erfcheinung, welche unter Waller getauchte Ge 
genftände gedoppelt zeigt _ XI, 628 
Rage wie wäre er unfchädlich zu ‚machen, VI, 
528. X, 214, 489. XII, 343. Bildung des Hagels 
: XIE, 342 
Haldane , Verfuche ant Beobachtungen über 
Volta’s Säule, VII, 190. — Ueber die Wirkfamkeit 
einiger Verbindungen verfchiedenartiger Metalle 
zur Voltaifchen Säule; Verhalten diefer Säule bei 
Platten von grölserer Oberfläche und in verfchied- 
nen Gasarten VI, 203 
Hall, James, Verfuche mit Gebirgeanen von der Trapp- 
formation, (Whinftone,) und mit Layen, zur Befta-” 
tigung von Hutton’s Theorie der Erde, VII, 386. 
Kirwan’s Kritik derfelben, VIII, 109, IX,45, 58 
Hallé, Wirkung der Electricität und des Galvanismus 
bei einer Muskellähmung, X, 506. Galvanifche Ver- 
‘fuche, angeltellt in der Ecole de médécine X, 25 
Hammerfchlag . ‘ IX, gof, 116 
Hatchett , Charles, Eigen[chaften und chemifches Ver- 
halten des neu Metall Columbium, 
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Hausmann XII, 63% 


Hauy IX, 264 d 
Hebebrand, Verfuche über die Empfindungen und Fun- 


ken durch Volta’s Metallbatterie; Briefe an den | 


‘Herausgeber Vu, 254, VIE, 132. 
Heringslicht XII, 130, 132 
‘Heidmann, J, A., Refultate aus neuen Verfuchen mit 

der Säule X,50. XU, 378 
Heim XI, 485 53 
Helliwig, Galvanifch -electrifche Verfuche, VII, 485. 

XI, 396 


Henry, win, Widerruf feiner, durch Galvanismus 


bewirkten Zerfetzung des Kali, VII, 137. — Nicht 
geglückte Vérfuche, die Salzfäure durch Electrici- 
tät zu zerletzen, VII, 265. — Beleuchtung eini- 
ger Verfuche, durch welche man die Materialitat 
der Wärme widerlegen zu können geglaubt hat, 
Xll, 546, $52 

Hermbftädt , Vertheidigung und Erweiterung [einer 


Attractionsverfuche, Vu, 502. Verfuche über den ~ - 


Einflufs der Electricitat auf die Verdünftung, und 
meteorol. Folgerungen daraus, 504. Vergl. XII, 324. 
Unterfchied zwilchen alkalifchen Erden und Sal- 


zen-. sıo 


Herfchel will, Unterfuchungen über die wärmende 
und erleuchtende Kraft der farbigen Sonnenftrah- | 
len; Ver[uche über die nicht-fichtbaren Strahlen 
‘ der Sonne und deren Brechbarkeit; und. Einrich- 
“tung grofser Telefkope zu Sonnenbeobachtungen, 


VII, 137.  Fortgefetzte Verfüche über die Wärme- | 


ftrahlen der Sonne und irdilcher Gegenltände, X, 
68. Befchlufs von Herfchel’s Unterfuchungen über 
Licht und Wärme, XII, 521. Zulammenhang die 
fer Unterfuchungen, Xt, sax. Angriffe auf fie~ 


und derfelben, X 986.356. X, 399 
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. Hobert ‚VIE, 304 
Hören durch die Zähne IX, 444 
Hoffmann 
Hohöfen IX, 45 
Holmquift, D,C., meteorol. Tagebuch, gehalten zu 
Upfala 1799 > VII, 249. 
‚Holz, leuchtendes, und Verfuche damit, XII, s31 f, 
in Gasarten 292 f. 
Hook 176 
‘Horizont der See, Vertiefung deffelhen XI, 66 
Huddart - XI, 2, 25,34 
‚Hube, Beurtheilung [einer neuelten Kygrologifchen 
Theorie XII, 325 
Hulme, Nathan., Ver[uche und Bemerkidngen über das 
Licht, welches verfchiedne Körper von [elbfe mit 
einiger Fortdauer ausltrömen; erlte Vorlefung, XI, 
‚129, zweite, Vorlelung, 292. Ueber die Einwirkung 
der Hitze und der Kälte auf das von Canton’s Licht. 
magneten eingelogne Sonnenlicht . u 
Humbold, Alex. v., neue phyfikalifche Beobachtungen 
im‘ [panifchen Amerika, aus Briefen an Fourcroy 
ond LaLande, VII, 329. — Gegen [eine Verfuche 
über die Abforption des Sauerftoffs durch die rei. 
nen Erden, VII, 85, 214. Gegen [eine eudiome- 
trifchen Behauptungen, VII, 224, befonders vom 
Phosphor, X, 193 f. XI, 71, und feine eadiome- 
trifchen Beobachtungen, X, 199. Gegen einige fei. 
ner Galvanifchen Behauptungen we XI, 147 
Humus, VII, 95. Verfuche damit VIL, 316 
Huth, Gottfr., über diechemifche und electrifche Wir- 
kungsweite des Galvanismus in der Voltaifchen Säu- 
le X, 43 
Hutton, Jam., VII, 385, 387, 413. VIII, 209, 124. 
Hydraulik. Neue Verfuche mit Venturi’s bydr. 
Apparat, von Eytelwein — VII, 295, 379. 
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Hydrogen, XI, 205. Darftellung deffelben durch 


Galvanifch - electrifche Apparate, fiehe Seite 655, 


664, und darauf gegründete Hypothefen, 661 f. 
Hydrogenirtes Waller, XII, 79 F. 


‚ Hygrologie und Hygrometrie. "Fortgefetzte 


Bemerkungen über Lichtenberg’s Vertheidigung des 


Hygrometers und der de Lüc[chen Theorie vom Re- 


gen, von Zylius, VIII, 342. — Vergleichang des 
Leslie[chen Hygrometers ‘mit dem Haar- und Stein- 

hygrometer unter der Dunfiglocke, nebft einem 
Vorfchlage zur Verbelferung diefes Thermo: Hy- 
_grometers, von Lüdicke, X, 110. Leslie's Verfuche 
über das Vermögen verfchiedner Erden und Steine, 
die Feuchtigkeit der Luft zu abforbiren, XII, 114. 
Neue auf Verlfuche gegründete Theorie der wälle- 
rigen Meteore, von Parrot, X, 166. Phyfifche Aus- 


. dünftung durch Wärmeltoff, und chemifche durch 
 Auflölung in Sauerftoffgas, 167 f, XII, 67. Ent- 


ftehung von Nebel, Wolken und Regen nach diefer 
Anficht, ı77 £. Gänzliche Umfchaffung der Hy- 


grometrie, welche fe nöthig macht, 171, 136. — ~ 


Reurtheilung diefer neuen Hygrologie, X, 489. XI, 
($8. Böckmanw's vorläufige Bemerkungen gegen die 
Verfuche und Grundfätze, auf die fie lich frürzt, 


XI, 66, 76f. Kritifche Bemerkungen gegen einige 


neuere Hypothefen in der Hygrologie, befonders über 
Parrot’s Theorie der wällerigen Meteore, von Wrede, 
XU, 319. Widerlegung der Gründe Gren’s gegen die 
Auflölungstheorie der franzöfifchen Chemiker, 320. 
Hermbftädt’s und Hube’s Aufléfungstheorien durch 
Electricität, beurtheilt, 324, Parrot’s Theorie, 328 f. 


I. 


Jäger, Chrift. Friedr., Bemerkungen über die Verände- 


rung, welche mehrere. vegetabilifche Reagentien 
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. leiden, wenn fie miteinzelnen, oder mit verfchied. 
nen paarweifg mit einander verbundnen Metallen - 
in Berührung kommen, XI, 288. Verfuch einer 

hypothetifchen Erklärung diefer Thatfachen, 316, 
Electrometr. Verfuche über Volta’s Säule, XII, 123° 

Inlecten, leuchtende, XII, 131, Athmen derfelben 

XIi,'630 

Johannis würmchen, leuchtende. Verfuche mit. 

K. 

Käkte. Wirkung derfelben sufchemifche Stoffe, vun, 
24, Gasarten, 27; Tiefe, bis zu welcher die Erde 
gefroren, 25, Frieren des Rheins, 27. Siehe Win- 
ter. — Punkt abfoluter Kälte XI, $61, “316 

Kalkfpath VII, 416 

Kali. Widerraf Henry’s feiner Zerlegung deffel- 
ben, Vil, 132. S. Alkalien. Kaligehalt des Bims- 
fteins, VII, 426; und andrer Mineralien ~ 430 

Kaminologie. Grundfätze, nach denen. Kamine , 
"anzulegen und zu verbeilern‘ find, vom Grafen von 
Rumford ; t - IX, 61 

Kaoutchouck VII, 330 

Kapfelapparat, Galvanifch- electrifcher; £. 5.638. 

Kennedy, Rob., VII, 385, 412. Nachricht von feiner 
chemifchen Analyfe des Bimsfteins, dreier Arten 
von Whinftone und zweier Laven VI, 426 

Kircher x, 

Kirchhof VIL, 368 

Kirwan, Rich., VII, 401. Bemerkungen über die von 
James Hat! aufgeltellten Gründe. für Hutton’s Theo- 

vie der Erde, VIII, 109. — Beltimmung des An- 
theils an wahrer Säure in den 3 ältern mineralogi- 

_ {chen Säuren und ihren Neutralfalzen XI, 266 

Klaproth, Vil, 413, 427. Vollftändig bewiefene Di- 
verlitat des Telluriums und Spiefsglanzes XII, 426. 
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Klenau, Graf von XL, 132 
Klindworth XL, 170 
Rlingert WH, 348. VII, 133 
Klinkofch er X, 123 


‘Kligel XII, 623°. 
Kobolt, den der Magnet nicht zieht, X, 5o1; ent- 


hielt Arfenik XT, 
Kochen durch Binsin und deffen Vorzug 
UXT, 244 
Kochfalz. _Geferze, wunsch fich des Waller beim 
Auflöfen von Kochfalz condenGrt, XI, ı78. Gal- 
vanilch- electrifches Verhalten deffelben; [. S. 
Kohle, IX, 95, 320; giebt eine Stunde lang ftark 
erhitzt kein Gas weiter her, IX, 410. Ihr Waffer- 
ftoffgehalt, IX, 100, 109, 264 etc. Vorläufige No- 
tiz von Berthollet’s Unterfuchungen über die Kohle, 


XI, 199 201; von ihr unterfcheidet der Dia- 


mant fich nicht wefentlich nach Berthollet, X, 203; 
wie? nach Parrot, XI, “204. — Reinigung des 
Walfers durch fie, XI, 141,— Fortfetzung der Ver- 


fuche Rouppe’s, VII, 527.— Wie durchdie: Galvani- 


{che Electricität die Verwandtfchaften der glüben- 
‘ den Kohle zu berichtigen wären, XII, 360. — Sie 


it ein mächtiger negativer Galvanifch-eleotrifcher 


Erreger, doch nur, wenn fie vollkommen verkohlt 
ift; und ein vorzüglicher Leiter. Befonders befär- 
dees, fie die Funken; f. Galvan. Electricitat. 
Kohlenfaures Gas’ ift nur eines Grades von Oxy- 
dirung fähig und wie es ich durch Electrifiren ver- 
ändert, VII, 279. Beftandtheile des kohlenfauren 
Gas aufs neue beftimmt durch Verbrennen von Kah. 


le in Sauerftoffgas, IX, 413. Berthollet’s Ideen über 
daffelbe und über den zur Exiltenz delfeiben néthi- 


gen Waffergehalt, IX, 264 a. XI, 200. —. Errer 


gende und lähmende Wirkung deffelben und des 
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Kohlen - Wafferftoffgas, X, 492. — Paul’s Vor- » 
richtungen, Waffer damit zu fchwängern, XII, 78, 
80. Durch Hilfe einer Compreflionspumpe foll das 
Waller das Sechsfache [eines Volums davon aufneh- 
men, 82; wenigftens das 23fache, 87. — Zerlet- 
zung deffelben durch die Pflanzen All, $88» 595 
Kohlenftbff XI, 205 
Kohlenftoff - Oxydgas, oder gasförmiges 
Gefcbichte der Entdeckung 
\ deffelben, IX, 35 f. VUL,-373- Gas aus Hammer: 
Schlag und Koble, IX, 85, 90, 93, 104, XI, 198; 
aus Zinkoxyd und Koble, IX, 96, 98, 100, 105, 
411, oder Reilsbleiy IX, 101, 412;. aus andern 
Metalloxyden und Kohle, IX, 96, 98, 105, 423; 
aus kohlenfaurem Baryt und Kohle, IX, 101, 422; 
‘oder Hammerfchlag, IX, 108; aus kohlenfaurem 
Kalk und 'Eifenoxyd, IX, 109, oder Kohle, 422; 
aus kohlenfaurem Gas und Kohle, IX, 101, 102, 
418. XI, 189, 374; aus {chwefelfauren Salzen 
und Kohle, 422; aus Salpeter und Kohle, 423; 
aus Saverftoffgas und Kohle, IX, 102, 429; aus 
thierifchen und vegetabilifohen Stoffen, IX, 423. — 
'Eigenfchaften des Kohlenoxydgas, (nach denen es 
kein kohligfaures Gas ift,) IX, 101, 106, 109, 115, 
+425. — Vergleichung mit dem Kohlen- Wafferftoft- 
gas, IX, 110, 424; Analyfe deffelben, IX, 118, 
416 f, — Zerletzung durch Hrdrogenges, IX, 427. 
Durch oxygenirte Salzläure, IX, 428, 431 f. — 
Es ift nach Berthollet eine Verbindung von Sauer- 
Stoff, Kohlenftoff und Walferftoff, IX, 2444. XI, 
‚303; nach den Am/terdammer Chemikern blofs eine 
Abart von Koblen - Walferfroffgas, XI, 186, 191. 
Erklärung dagegen von XI, 373; von 

Fourcroy XII, 253 
Kohlen - Wallerftoffgas. Electrifirung deffel- 
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ben, VII, 272. — Neue Art deffelben aus der fri- 
. Ichen Kaffeefrucht, entdeckt von v. Humboldt, VII, 
330. Gas aus nallen Kohlen, IX,.92, 95, 111, 410. 
XI, 201; ads Wallerdampf und Kohle,, IX, 92, 
423, 424. Reinfte Arten dellelben, IX, 112. Gas 
aus Alkoholdampfen, IX, 114, 424 Analyfe’yer- 
{chiedner Arten def{felben, IX, 118. Kialfification 
derfelben von Berthollet, XI, 202. Verbrennung 
verfchiedner Arten deffelben, und Merkwürdigkeit 


beim Verbrennen des öhlerzeugenden Gas Xl,ı95 _ 


Kometen VIII, 490 
Kramp. Sein Manometer; Verfuche über die {pecifi- 
{che Elafticität der Luft; neue Luclinations- Bouffole 

3 VIL, 239 

Kryftallite Wil, 393,413. VILL; 
Kryftallifation VILL, 120 
Kupfer. Verhaltnifs, worin es mit Zinn das befte 
Spiegelmetall giebt, XII, 16g. Electrifche Verlu. 


che damit; fiehe Electricitat und Galvani- Sis 


{che Electricitat. 
L. 

Lange, geographifche, Beltimmung derfelben 

durch Stern[chnuppen 483 
LaLande VII, 33, 39» 329 335, XI, 170, XII, 373 
Lambert X, XIE, 282 
La Place a! XII, 373 
Latham Xt, 4%, 53 


Lavandaja in Apulien Au, 


Laven. Verfuche damit von Hall, Vil, 385, 398. 
Kritik von Dolomieu’s und Kirwan’s Vorftellungen 
von der Lava, 399. Lava vom Veluy, 408, 418, 
Schmelzgrade derfelben, 425. Analyfe derfelben, 
4:8. Kirwan’s Antwort ‚ Vill, 137 
Lavoifier XIT, 103 
Lebon X, 49" 
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Lehot’s Theorie des einfachen Galvanismus, gegründet 
auf neue Ver[uche IX > 188 
Leiter, electrifche; fehe S. 641. Lichtleiter, VIII, 
179. Oxfgenleiter VIII, 189. EX, 331 
Lepidolith. Identität der Blättchen deflelben mit 
dem Glimmer XL, 250 
Leslie, John, Verluche über Licht und Wärme, fammt . 
einer Kritik der Herfchelfchen Unterfuchungen 
-über diefe Gegenftände, X, 83.‘ Ueber das Ver- 
~ mögen verfchiedner Erden und Steine, die Feuch- _ 
tigkeit der Luft zu abforbiren XII, 114 
Leyteny, von _ XI, 246, 396 
Leuchten, (Phosphorefcenz, ) des Meers, VII, 330. 
Durch Mollusken und Beobachtungen über die 
Lichtentftehung in diefen Thieren, durch einen 
dem Athmen ähnlichen Prozel:, von Mitchel, Xil, 
161. — Leuchtende thierifche Theile, 130. — 
Ver[ucheüber das Licht, welches ver{chiedne Kör- 
per von [elbft mit einiger Fortdauer ausftrémen, 
von Hülme, XII, 129, 292, 224. . Einflufs der Fäul- — 
nifs auf daffelbe, 132. Es ift ein Beftandtheil be- ., 
fonders einiger Seefifche,) 126. Trennung, Ver- ° 
löfehung, Wiederanfachung deffelben, 142. Zeigt 
- keine Wärme, 148. Einflufs von Wärme und Kälte — 
auf daffelbe, 149; und auf das von Canton’s Licht- 
_magneten eingefogne Sonnenlicht, 224. Wirkung 
verfchiedner Stoffe auf das von [elbft entftehende 
Licht, 142, 158; befonders der verfchiednew Gas- 
arten, 292 f. — Lichtfehein beim Abfchielsen ei- 
ner Windbüchle, beobachtet von Remer, VIII, 336; 
Wolff, XII, 6ır. Bedingungen deffelben, entdeckt _ 
- von Weber, XI, 344 a. — Phosphorefcenz des Dia- 
-manten, XII, 250; des Treibeifes, XI, 351. © Ar- 
‘ten und Gründe der Phosphorefcenz nach Davy 
Mm XII, 581 
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C ar. 
Licht, VIL, 147. X,-69,-10%. : Theorie, des Lichts 
' und der Verbindungen und Wirkungen des Lichts 
"von Davy, XII; 574. Lichtmaterie, "Sehen, 576; 
Farben, 576; Verdichteter Lichifroffy Urfach der 
Eleetricität und des Glübens unverhrennlicher Kör- 
per, 580, ‚Verbindungen des Lichtftoffs;'Phospho- 
refcenz, 581. Belönders bilde er mit Sauerfioff das 
Sauerftoffgas, 583; daberdiefes, um aus Oxyden 
entbunden zu werden, Licht brauche, 586. Kör- 
per, welche Lichtftoff gebunden enthalten, 390. | 
Wirkungen des gebundnen in organifchen Körpern, | 
595. — Hypothele Parrot’s, nach der — £ latenter 
Lichtftoff, ++ E latenter Wärmelioff ift, und jenes 
- ‘das Hydrogen, diefes das Oxygen expandirt, XII, 
6. Ableitung vieler chemilcher Thatfachen dar- 
aus, 67. — Lichtmenge, welche gefärbte Glifer 
durch fich hindurch laffen, X, 105: Lichtmenge, 
welche beim Durchgange der Lichtftrahlen durch 
Gläfer aufgehalten werden, gemeffen mit einem ~ 
Photometer von Herfchel, XII, 5325 beim Zurück- 
werfen von rauhen Flächen, 541. — Galvanifch- 
- electrifche Licht- und Farbenerfcheinung; [.$.651. 
Lichtenberg VIL, 342: X, 123. 
Lichtenberg/[che Figuren, VII, 3263 durch 
Galvanifche Electrieität, fiehe S. 646. 
Lichtmagnet Canton’s. Verluche über die Ein- 
wirkung der Hitze und Kälte auf das durch ihn ein- 
gelogne Sonnenlicht, von Hulme, 224. Er 
wird durch die violetten Strahlen -{tarker als durch. 
die rothen zum Leuchten gebracht” XI, 408, 412 


Lichtftarke verlchiedner Sterne ~ VIL, 347 


‚Liebtftrahlen. . Herfchel’s Unterfuchungen über 
ihre Identität oder Divefhtät mit den Wärmeftrah- 
len. Siehe Wärme, {trahlende. 
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Log, Befchreibung einer neuen Art deffelben VIII, 


| 00074 
“de Luc, ther feine Theorie vom Regen, vul, 342. 
X, 146. Beobachtung einer Luft[piegelung XI, 467’ 

Lüdicke, A. F., Befchreibung einer kleinen Galvani- 
fchen Batterie, IX, 119. — Verfuche mit einer 
magnetifchen Batterie, 375. XI, 114. — Verglei-. 
chung des Lesliefchen Hygrometers mit dem Haar- — 
und Steinhygrometer unter der Dunftglocke, nebft 
einem Vorfchlage zur ey jenes Thermo- 
Hygrometers X, 110 

Luffac; Gehe Gay- Lufjac. 

Luft, atmofphar. Verfuche über ihre fpecififche 
Elaftieität, VII, 241. Expanfion der atmolphäri- _ 
fcben Luft durch Wärme: Gefchichte, XII, 26135 
Verfuche, 281, 313. Lambert's Beftimmung ife 

_ der Wahrheit am, nächlten, 282, 396. Feuchte 

‘and trockne find gleich dilatabel, 266; 290. — 
Beobachtungen in der compriinirten Luft im Wind. 
gewölbe eines Hohofens von Roebuck, IX, 49 
Achard’s Ver[uche über das Keimen der Samen und 
Athmen der Thiere in comprimirter Luft, IX, 59. — 
Waffergehalt derLuft, X, 169. XI, 87. — ' Wah- 
rer Oxygengebalt der atmofpharifehen Lift, X, 212. _ 
Erhöhung deffelhen durch Effigedampf, X, 214. — 
In den Pflanzen circulirende Luft, und Verfuche | 
über ihren Oxygengehalt, VII, 334. — Mittel, die 
Luft gegen anlteckende Krankheitsftoffe zu bewah- 
ren und fie davon zu reinigen, von Guyton, IX, 357: 

Durch Fomigationen mit Salpeterfiure, oder. beffer 
mit oxygenirter Salzfäure, Verfuche und Theorie 
darüber, 358 fF. — Verluche mit Loft, um auszu- 
mitteln, welches die Urfach der Veränderungen 

ibrer Dichtigkeit und ihres Brechongsvermögens 
find, aus denen verkehrte Bilder von Gegenfiänden, 
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ufid die übrigen Phänomene der terreftrifchen 
; Strahlenbrechung entftehn, von Wollafton, XI, 4 
1g f. — Dalton’s neue Theorie über die 'Be[chaf- 
fenheit gemifchter luftförwiger Fialfigkeiten, be- 
fonders der atmofpbärifchen Luft, XI, 385- Sie- 
‚be Atmofphire. 
Luftelectricitat, VII, 26. Die Ausdon- 
ftung veränderte Luft ift negativ~electrifeh, 
X, 182 
| 
Magnet. Ideen über magnetifche Polaritat, vonv. 
Arnim, VII, 84. Nicht geglückte Verfuche einer 
‚magnetilchen Batterie von Lüdicke IX, 375. XI, 114 
Magnetifche Beobachtungen, Alex. von Hum- 
boldt’s über Inclination und magnetifche Kraft, VIT, 
336. Declination 341 
Magnetismus. Bemerkungen über den vorgebli- 
chen Magnetismus des Niekels, (und des Kobolts, 
von Chenevix,) XI, 370. X, 50» — Widerruf, 
XM, 628.-— Verfuche, welche beweilen, dals alle 
‚Körper von der Wirkung des Magneten afficirt wer. | 
den, und dafs lich die Gréfse dieler Einwirkung 
meffen läfst, von Coulomb, Xl, 367, 2345 $73 a. 
'Fernere Unterfuchungen über die Wirkung, wel- 
ehe Magnetftäbe anf alle Körper äulsern, XII, 194; 
und zwar auf Metalle und auf Körper, denen etwas 
Eilenj eingemengt ilt, 196.— Leitung und Sammlung 
von Magnetismus 
Magnetnadeln aus Nickel und Kobolt XI, 37% 
Makrelenlicht XII, 130 
Manometer Kramp’s Vil, 240 
Maréchaux, Nachricht von feinen merkwürdigen Ver- 
fuchen mit einem Galvanometer X, 378. ‚XE, 123 
Marum, M.van, X, 8. Schreiben an Alex, Volta über 
die Verfuche mit der electrifchen Säule, welche er 
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und’ der Prof, Pfaff-in dem Teylerfchen Labébato- 


rium zu Harlem im Nov. 1801 angeltellt'haben, X, 
121. — Mittel, das Waller mittelft einer Electri- 
firmafchine eben fo als u Volta’s Säule zu zer- 
letzen XI, 220 
Maskelyne XIL, 167 
Mechain VII, 41 
Medicin, chemifche Theorie derfelben IX, 363 
Mehl und Mehlprobe no 
Meer. Gebrauch des Thermometers, die Untiefen 
deffelben zu finden, VII, 342. Temperatur det 
Meerwaffers in verfchiednen Breiten, 344. Leuch- 
ten des VIL, 330; durch. Thiere 
XII, 1615 14 

Meffier, Vil, 4a 41. Beobachtungen über die Subli- 
mation des Quecklilbers in der Torricellifchen Leere 
durch die Sonhenftrahlen sxu, 96. Berichtigt 36$ 
Metall®, IX, 292. Neu entdecktes; fiehe Colum-, 
bium: — Electrifch - faure Metalle, VIIl,285 f. — 
Galvanifch - electrifches Verhalten derfelben als, Er- 
reger, Leiter, beim Wafferzerfetzen. und bei Zer- 
fetzung von Metallauflöfungen ; Gehe G alvan. Ele 
etriejtät. Glühen und Verbrennen von Merallblätt- 

chen und Drähten durch Galvanifche Electricitat; 

Siehe $)643. — Verbrennung und Oxydirung 
Metalle durch electrifche Schläge und Luftabfor 
ption dabei, beobachtet von Curhbertfon X, 400 
‘Metall loxy de. Warum Wafler ihr Beftandtheil feyn 
müffe, IX, 86, 983 diefe Gründe widerlegen lieh 
- durch die Entdecküng des gasförmigen Kohlenftoff- ‚ 
oxyds; 100, 110. Bildung und Desoxydirung der- 
{felben durch Electricitat; ßehe Electricitat und 

. Galvanilche Electrieität. 

Metallreiz - XII, 450 
'Meteore. Sonderbare leuchtende Meteore, VII, 79. 
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XT, 476. XII, 217. Lichtftröme und Lichtwellen, 
XII, 7. . Wäfsrige, VII, 136. VIII, 255. XII, 69; 
fiehe Walferhofen. Wilde Jäger, VII, 245. — 


Theorie der feurigen Meteore in den hohen 
Luftregionen, von Davy ‚XII,-589 


Meteorologie, X, 185. Ueberficht ihres jetzigen 
Zuftandes nach Parrot, X, ı91. Galvanifch - -me- 
teorologifche Ideen VII, 129 
Meteorologilche Beobachtungen von 1799 
zu Umea in Lappland, VIII, 246, zu Upfala, 248. 
\ Aus den Tagebüchern der Miflionarien der evan- 


gelifchen Briidergemeinde in Grönland, Terra La: 


brador, Südafrikau.l.w. - XU, 206, 256 


Miasmen. Mittel, fe zu zerftéren und zu zerletzen, 
; IX, 357. Verluche über ihre Natur, 359, und über 
alle üblichen luftreinigenden Mittel, 361, 357. Nur 
‚ mächtige oxygenirende Mittel zerftéren die Mias- 
men, 361, 364, ain beiten oxygenirt > falzfaures 
Gas “IX, 357 


Michaud, Beobachtungen einiger Walferhofen, die am 


' 6ten.Jan. 1789 zu Nizza gefehn wurden _ VII, 49 
Minafi Befchreibung der Fata Morgana oder der See- 


und Luftgebilde hei Reggio im Faro di Meffina, ~ 


beurtheilt vom Herausgeber Xi, 
Mineralwaffer, künfıliche. Gefchichte derfelben, 


XII, 74. Fabrikanlagen Paul’s zu ihrer Verferti- | 


gung, 77, 80. Arten der künftlich bereiteten Mi- 
neralwaffer, ihre Eigenfchaften und Beftandthei. 
le - 78; 835 88 
Miffionarien der evangel. Brüdergemein- 
de, Wetterbeobachtungen in Grönland, Terra Labra- 
dor, Canada, Aftrachan, und am Cap. XII, 266, 256 
Biitchill, $, Law ‚Erzeugung von "Walferdampf durch 
Annal. d, Phyfik, B. 12. 81.5. J. 1803. St. 13. Ze 
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Kälte, XI, 474 -Löncltem des Seewallers durch 

Thiere XII, 161 

Modeer über den Turmalin VIII; 245 

Mollusken, leuchtende. Beobachtungen über fie 

und den Urfprung ihres Lichts XU, #61 

Mond, VIII, 37. Einfufs deffelben auf die Witte. 

rung, VII, 33, 59, Idee eines ‘möglichen Galva’ 

“ nifchen Prozelles zwifchen Mond und Erde, VII], 

130. Ringe um den Mond, x, 414. Steine aus 

- ihm auf der Erde XID, 373 

Mondregenbogen, beobachtet - XI, 480 

Monge, Spiegelung der. Gegenftände durch terreftri. 

{che Strablenbrechung, beobachtet i in Aegypten XI, 

"255 29 a, 

Mons, van, Vil, 214. Schreiben an den Herausgeber 

: IX, 332 

Miiller, VII, 134° XI, 574. Schreiben 

Galvan. - electrifchen Inhalts X, 373 

Muskelfleilch; hehe Galvanifche Electri- 
citar, S. 655. 

Hesrer, electrifcher , Cavallo’s, X, 150, 

167, 196 

Murhard , Friedr. ., Befchreibung mehrerer auf’ dem 

239 

in Japygien XH, 9 


N. 
Naezén, D.E,, meteorol. Tagebuch, gehalten zu Umes 
1799 - VIIL,: 246° 
Narkotilches Princip” 498 
Natrongehalt der Whinftone und Laven VII, 
428, 430 


Nebel. Ihre Bildung nach Parrot gy X, 177 
Nebelfonnen, Theorie derfelben v, Brandes XI, 414 
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Newton | X, 94. Xi, 
Nicholfon, Will., XM, 20, Samackangon über die 
- Theorie der Voltailehen Säule, VII, 190; über die 
Inftrumente, welche beftimmt find, fehr kleine 
- Grade von Electrieität zu verfiärken und merkbar 
zw machen, IX, 121; über das Schrotgielsen, VIL, 
. aso. — Nicholfon’s drehbarer Duplicator, xX, 139, 
130, 163; kräulelnder Collector 143 
Nickel, den dec Magnet nicht zieht, X, so1. Art, : 
- iha zu erhalten, XI, 370, und Eigenfchaften die- 
les ganz reinen Nickels, 372. Widerruf; er war 
"nicht rein, fondern arfenikbaltig XU, 628 
Nordlichter, Zahl deifelben vu, 38 


Oefen; fiehe Eifen. Oefen ohne Rauch Thilo- 
rier’s XL, 
Oehle. Fette Oehle nicht und fiud nicht 
' verdampfbar, XII, 105. Adhafion zwilchen öhli- _ 
gen Körpern und Waffer . ae XE, 109 
_Oehlerzeugendes Gas. Niederfchlag von Koh- | 
lenftoff daraus beim fchnellen Verbrennen, XI, 
"296, X, 383 
Oifanit ife Titaniumoxyd, XI, 248. . Leitungsfähig- 
Olbers 2 
Optik 
Otto, J. F. W., Bemerkungen fiber Grimm ’s Hypothefe 
vom Urfprunge des unterirdifchen Waffers XII, 614 
. Oxyde geben nur mit Licht Sauerftoffgas XII, 585 
Oxydirende und desoxydirende Sonnen. 
ftrahlen XIL, 409 f. 
.Oxygenometer; fiche Eudiometrie. 
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P. 
‚Parrot, phyfikalifche Beinerkurigen wens 
liche Umwandlung der Hygrologie und Meteorolo- 
gie, ein verbeffertes Phosphor - Oxygenometer‘, und 
Ausgleichung der Streitigkeiten über das Phosphor- ' 
eudiometer; Mittel, Gewitter unfchädlich zu ma- 
chen, X, 166, (vergl. X, 489. XI, 66. XH, 332-6) 
— Ueber die wahre Natur des Diamanten, XI; 
204. — Skizze einer Theorie der:Galvanifchen Ele. 
etricität und der durch fie bewirkten Wafferzer- 
fetzung - AU, 49. 1X, 387 
‘Paul, Nic., Fabrik künflicher Mineralwaller in Genf 
und Paris, befchrieben AT, 74 
Pendel. Einflufs der Anziehung der Sonne und des 
Mondes auf die Länge des Sel: undenpendels » VIII, 
'g7. Meffungevon Höhen durch Pendelfchwingum 
gen, XI, 173- ‚Döhler’s Compenfation für Pendel. 
; uhren: ‘VII, 318. IX, 392 
Pepys) f 502 
Peltartige 477 
‚Pfaff, C. vorliufige Nachricht von [einen Galva- 
nifchen Verfuchen mit der Voltaifchen Batterie, i in 
‘Briefen an den Herausgeber, VII, 247, 371, 514. — 
Befchreibung eines einfachen und bequemen Inftrur 
ments zur Anltellung der Verfuche über die Ein-- 
wirkung der Galvani[chen Batterie auf das Waffer, 
VII, 363. — Briefe auf feiner Reife nach Paris: 
über Gruner’s Verfuche mit Volta’ s Säule, VIII,228; 
über Faureroy’s und Thenard'’s Verluche mit gzölli- 
gen Scheiben, das neu entdeckte gasförmige Kohlen 
ftoffoxyd, und andere phyfikalifche Neuigkeiten, 
VIII, 370. IX, 263; über Volta’s neuefte Unter- 
‚Suchungen, den fogenannten Galvanismus betreffend, 
IX, 489. Mir van Marum in Haarlem angeltellte 
Galvanifch- electrifcheVerfüche, X, 121.— - Grund: 
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von Volta’s electrifcher Theorie der Erfchei- 
nungen [einer Siule, in einem Schreihen an den 
. Herausgeber, X, 219. — Fortfetzung Leiner Gal- 
vanifch - electrifchen Verfuche XI, 128 
Pfianzen. Ihre Ernährung und ihr Wachsthum, var, 
255. XI, 138, 14t. XII, 128. ‚Woher der Sauerltoff 
rührt, den fie hergeben, X, 184. XII, 70. Bewe- 
“gung. des Safts in ihnen, XI, 139. Zerfetzen die 
Koblenfäure und das Waffer darch Halfe des Lichts, 
XII, 588; und erneuern dadurch das Sauerftoffgas, 
. .§95. -Farben der Pflanzen $96 
Philomatifche Gefellfchaft in Berlin Vali 22 
Phlogilton; hehe Prieftley. 
Phlogogen xl, 205 
Phosphor, IX, 427. Ueber udiometrifchen 
Eigenfchaften, VIII, 230. Verhalten deffelben in . 
der atmofpharifchen Luft nach v. Humboldt, X, + 
193 a4 nach Parrot, 195. Parrot’s neues Phosphor- 
eudiometer, 198. Doppelte Art, wie Stickgas den 
Phosphor in fich aufnimmt, als Dunft, 205, als gas- 
förmige Säure, 206. XI, 75. Vermuthungen‘ über 
die Beftandtheile des Phosphors, 207. Einflafs der 
Gasarten auf das Leuchten deffelben, XI, 69, und 
feine eudiometrifche Eigenfchaft, XI, 71 f. Eit- 
zündung durch Galvanifche Electricitat, VII, 522. 
XI, 21. Ein electri{cher Nichtleiter, [£. S. 642: 
Phosphorefcenz; fiehe Leuchten. 
Photometer Leslie's; ; Verfache damit über die War- 
me- Intenlität verfchiedner. X, 89- Vergl.X, 
369. Herfchel’s XII, 532 
Planeten. Voigt’s Hypothefe über ‘die Urfach ihrer 
Rotation, VII, 232. Ophion XI, 482 
Pneumatifcher Apparat Me 1975 286 a. 
Pole der Voltaifchen Säulen, Yorertege über 
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Porphyr; fiche Whinftone _ VIL, 388 
Pottgiefser_ X, 244 
Preisfragen, pbyfikalifche, für die Jahre 
_ 2801 und 1802, und Preisvertheilungen der 
Utrechter Gelellfchaft der Wiffenfchaften, VII, 136. 
X, 388; der Berliner Akademie, VIII, 135. KU, | 
 383;-der Erfurter, VIII, 135; der Göttinger Socie- 
tär,| VIII, 253. XII, 630; der zweiten Teylerfchen 
‚ Societat zu Haarlem, 2553 der batav. Sovietat der 
Wiffenfchaften zu Haarlem, 379. XI, 137; der fürfıl. 
Jablonowskyfchen Gef. d. Wilf. zu Leipzig, IX,487- . 
XII, 383; der Manchner Akademie, X, 118; fran- 
eho zöhlcher Societäten , X, 509; des franzol. Nation. - 
Inftituts auf das J. 12, XI, 489; auf d.J. 13, XII, 
127; Bonaparte’s auf Entdeckungen über die Gal- 
vanifehe Electricität, XI, 491; der kaiferl. Akad. 
der Naturforfcher tu Erlangen XI, 493 
Prieftley, VII, gı. XII, 266.- Befchreibung eines be- 
Sondern feurigen Meteors, XI, 476. Seine neuelte 
Vertheidigung des Phlogiltons and Widerlegung der 
Zulammenfetzung des Walleıs, IX, 99a, - 
veranlalst die Entdeckung des gasférmigen Kohlen- © 
ftoffoxyds, IX, 85 F., 103, 111. Beobachtungen über | 
Volta’s Säule, XII, 466, welche die Lebre .. 
Phlogifton gänzlich bewähre. 
Prie[tleyfche grüne Materie VII, 293. XII, 70 
Prisma XII, 525, 414 
Pyrometer, VIII, .96. Wie Thoncylinder zu Wedg: 
wood’s Pyromeser zu verfertigen find, von Gazeran 
VII, 


Q. 
‚Queck[ilber, zum Frieren gebracht, vil, 27. Su- 
blimation in der Torrieellifchen Leere, XII, 96, 365. 
Dient nicht zum Sperren ganz reiner Gasarten, X, 
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197, noch zum Auffangen derfelben, X, 286 a. Sie 
he Galvanifche Electricitat.. 
R. ‘ 
Rauch. Urfachen des Rauchens der PORN ited 
die Art, diefem abzuhelfen, vom Gr. von Rumford, 


IX, 75. Rauchen der Wohnungen XI, 139 
Read, John, fein drehbarer Dupliesiors x, 130, be- 

fehrieben ; 132 
Regen; fiehe Hygrologie. . 
Regenbogen vom Monde f. XL, 480 


Regenwalfer; fiehe W alfer. 

Reibung. Unterfuchungen über die durch Basak: 
regte Wärme; fiehe War me. 

Reimarus ,, J. A. H., XI, 470. Vom Senator Kirchhof \ ie 
und deffen Zurüftung, die Wirkung der Gewitter- — 
wolken darzuftellen, VIII, 368. Berichtigende | 
Bemerkungen über Blitzableiter und deren Anle- 

gung, IX, 447. Nachricht von einem merk würdi- 
gen Blitzfchlage IX, 480 a 

Reinhold, J. €. L., Verfuche, um die eigentliche 
Grundkette der Voltaifchen Säule auszumitteln, X, 
305, 367. — Unterfuchungen über die Natur der 
Voltaifchen Säule, in einem Briefe an den Heraus- — 

_geber, X, 450. — Neue Unterfuchungen über die 

‘ Natur der Voltaifchen Säule, XII, 34. — Galva- 
nifch- electrifche Verfache, angefellt zu Dresden 
mit 175 Schichtungen aus 3zölligen Platten XI, 375 

Reizbarkeit, XII, 595. Einflufs des Galvanismus auf 
fie, VIII, 44; des verltärkten, fiehe Galvani- 
fche Electrieität, $. 656. Bemerkungen über 

einzelne Reizverfuche X, 317, 319, 3264 331 

Remer, Wilh., Befchreibung einiger electrifcher Ver- 
fuche, VIII, 323, einiger Verfuche mit Volta’s Säu- 
le 493 
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Reufs ,'Galvanifch-electrifche Caren X, 505 


Riceioli XI, 169 
Ringe um Stave an Mond. Verfuch einer 

Theorie derfelben von Brandes XI, 414 


Ritter, J.W., VIII, 44, 94. Conftruction der Vol- 
tailchen Säule aus Zink und Kupfer; Wafferzerfet- 
zung; Anzeige [einer neuelten Verfache, VII, 373. 
— Verluche und Bemerkungen über den Galvanis- 
"mus der Voltaifchen Batterie, in Briefen an den 
Herausgeber. . Erfter Brief. Verhalten der Voltai- . 
Schen Batterie zur einfachen Galvanifchen Kette; . 

 wermuthlicher Galvanismus im Pflanzen - und Thier- 

‚reiche, VII, ‘431. Zweiter Brief. Wirkung des 

' Galvanisınus der Voltaifchen Batterie auf menfchli- 
che Sianeswerkzeuge, 447. Dritter Brief. Polarität 

der ungelchlofsnen Voltaifchen Battetie, und 

} tität derfelben mit der electrifchen; chemifcke Po- 
larität; [cheinbare Unabhängigkeit der phylifchen, 

chemifchen und phyfiologifchen Erf[cheinungen der 
Batterie von ibrer Electrieität, Schlagweite der 
Funken, VIH, 445- (Vorläufige Notiz von diefen 
electrometrifchen Verfuchen, 209.)- Vierter Brief. 
Beweis, dals dieOxygen - oder +-£ Seite das wah- 
re Zinkende, die Hydrogen- oder —+E-Seite das 
wahre Silberende der Batterie ift, IX, 212. Nach 
fehrift: Widerlegung der Gründe, durch die man 
das entgegengeletzte Relultat erwiefen glaubte; Be 
merkungen über Pole Galvan. Batter. überhaupt, 
236. Fünfter Brief. 1. Erklärung, betreffend die 
- Einfachheit des Waflers und die Verfuche, welche 
‚ dafür und dagegen [cheinen, 265. Nachjchrift über 

Simon’s und Arnim’s Bemerkungen gegen Ritter’s. 

frübere Verluche, und über Gruner’s Verfuche, 
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326. 2. Vermifchte über Ver- 
halten ‘der Flamme im der Kette, chemilche Wir- 
kungen der Ratterie auf trocknem Wege,, Lichten- 
-bergifche Figuren befondern Urfprungs, und Fun- 
ken unter [elinen Bedingungen, 33:.: Verfuche 
zum Erweile, dafs auch hei der gewöhnlichen Ele- 
etricität. in. chemifcher Hinficht +-£ die oxygene, | 
‚and —-E die hydrogenefey, IX, 1: — Auffindung 
_nicht-fichtbarer Sonnenftrahblem an der Seite des 
Violett, VII, 525. — Verfuche über das Sonnen- 
licht XIL, 409 
Roberton VII, 134: 
Rochon < XI, 265 


Rodig, Plan einer ? Natorlebre Vil, 383” 


Roebuck, John, Befchreibung einiger, im Windgewöl- 
be der Devoner Hoböfen, beobachteten Er[cheinun- 
‘gen, nebft einigen praktifchen Bemerkungen über 
die Behandlung der Oefen mit Geblife IX, 45 

Rollo. IX, 368 

Rouppe, H. W. "vu, 527... X, 257, 263 

Royal baftitution — 190 

Rudolphi ir XI, 478 

Rumford, Graf von, Beiträge z zur Lehre von der War- 
me in phyfikal. und ökonom. Rückficht, 9. Kami- 
nologie, IX, 61. ‚ Thermolampe, Heizung durch. 

Dampf und Benutzung des Rauchs, X, 497. Un- 
terfuchungen über die Quelle der durch Reibung 
 erregten Wärme, XII, 553 A., 557 A. 

Rulsdendriten in der Flamme; fiehe S. 646. 

j 


Säule, Galvanifch-electrifche Volta’s,f,S. 637. 

Säuren. Antheile der drei ältern mineralifchen . 
Säuren und ihrer Neutralfalze an wahrer Säure, 
X1,.266. Sie find mächtige Erreger und ziewliche- 
Leiter Galvanifcher pad. verltärken die 
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‚Galvanifche Batterie; fiehe S. 640, 641. Chemilch. 
Galvanifche Verfuche mit ihnen, fiehe S. 66g £ 
Säureerzeugung im Galvanifch- electrifchen Appa 
rate, [.S. 665, auch aufserhalb deffelben, IX, 32. 

. Fumigation durch Säuren IX, 357 
Sage 4 ‘VIII, 237 

Salpeterfaure. Smith’s Famigationen damit, IX, 

Gehalt derfelben und Beftandtheile der falpe. 
terfauren Salze, nach Kirwan, XI, 268 £5 Galvan.- 
electr. Verbalten derfelben,, f. S. 669. 

Salze. Beftandtheile derfelben nach Kirwan, XI, 266, 
Salzauflöfungen verltärken die Galvanilchen Appa 
rate, [. S. 640, als beffere Leiter, [. $. 678. Einfluly 
der Galvanifchen Electricität auf fie, [.S.670. 

Salzfäure und [falzfaures Gas. Unzerlez 
barkeit derfelben durch gewöhnliche Rlectricitär, 
mach Henry’s Verfuchen, VII, 265; ‚durch Koble, 
VII, 272; durch Kohlen, die in falsfaurem Gas 
mittelft Galvan. Electricität weilsglühend erhalten 
werd XI, 359. — Ueber ihr Radikal, VI, 
267. a, 448. Sie foll ich bei Einwirkung von 

Schwefelwallerftoff auf Eifen bilden, VII, 278, 
welches falfch ift, IX, 40. — Getrocknetes [alzlau- 

res Gas enthält noch Waffer, VII, 276. — Gehalt 
der Sal:fäure und Beftandtheile der falzfauren Salze 
nach Kirwan XI, 268 

Salzläure, oxygenirte und überoxygenirte, 
Verfuche über fie und ihre Verbindungen, von Che- 
necixz, XII, 416. Beftandtheile beider, gı7. Es 
giebt keine darltellbaren oxygenirt - falzfauren Salze, 
421, nur überoxygenirte falzfaure Salze; Eigen- 
fchaften und Beftandtheile derfelben, 424.: Neue 
oder verkannte Verbindungen von Metallen mit der 

+ Salzfäure in ihren verfchiednen Zuftänden, 436. 
Aetzendcs Queckfilber - Sublimat und 
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Queckfilber, find beide nur [alz[auer; erfreres über- 
ox;dirtes Queckfilberoxyd, 438. Wahres überoxy- 
 genirs-Talzfaures Queckfilber, 443, Silber 445 
Salzfaures, oxygenirt-, Gas. Vorzigliche Kraft | 
deflelben’, die Luft zu ‚reinigen und anfteckende 
Miasmen zu zerltéren, IX, 357 fy: 368, ex tempore. 
in desinfcirenden Fläfchchen Xf, 486 
Saverftoff. Ob die reinen Erden ihn abforbiren, 
VII, 85, 314, 330. — Wie ihn aus der atmofphar. 
Luft abfcheiden: Braunfteinoxyd, 221, Schwefel- 
kali und andere oxydirbareKörper, 224, Phosplior, 
230. — Waser für eine Rolle bei der Electricitäis- 
. erregung [pielt, und Antheil deffelben an den ele- 
etrifchen und Galvanifch - electrifchen Erfcheinun- 
gen; fiehe Electricität und Galvanilche 
\ Electricität. — Ueber die Heilkräfte des Sauer- 
ftoffs, von Guyton, und eine chemilthe Theorie 
der Medicin IX, 362 
Sauerftoffgas [oll allein unter allen Gasarten Wal- 
fer aufzulöfen vermögen; ‘darauf gegründete neue 
Hygrologie, X, .ı67 f. Diefe Lehre ift nicht gehö- 
rig bewielen, XI, 87. — Einathmungsverfuche da- 
mit, X, 509. — Das Sauerftoffgas befteht nach Da- 
vy aus Sauerftoff und Lichtftoff, and [oll fich mit 
Lichtftoff nach [ehr verfchiednen Verhältniffen ver- 
binden können. Darauf gegründete neue Theorie 
des Verbrennens, der feurigen Meteore und des — 
Athmens XII, 583 
Sauffiire - VII, 85, 214. X, 146 
Schall. Theorie der Aeolsharfe, X, 57. — Hören 
. durch die Zähne | IX, 484 
Scheintod. Entdeckung deffelben durch Galvan. 
Electricitat, X, 56. XII, 376, 450 
Schlacken 
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Schläge, werash ihre be- 
ruht, fiehe S. 653. “ 
Schleifen vonachromatifchen Objectiven, 
XI, 264; von Meialllpiegem XII, 167 
Schlönbach, Verfache zur Beltimmung des Gefetzes, 
nach welchem die Verminderung des Raums in den 
Auflöfungen und den Körper 
erfolgt XI, 175 
Schpidt , Verfuche mit ‘Dampfen, X, 258, 276, 280, 
XlU, 259, über die Expanfion der Gasarten und der 
atmofphärifchen Luft beurtheilt XII, 273, 
Schmirgel, wahre deffelben.. Er ift Corin- 
don | KIL, 249 
Schräter's, felenovopographilche Fragmente, X, 254 
‚Entdeckungen >” XI, 138 
Schwefeifaure. Gehalt an wahrer Säure nach 
dem [pecififchen Gewichte, und Beltandtheile der 
fchwefelfauren Salze, mach Kirwan, Xl, 267. — 
Gal anifch h-electr, Verhalten derfelben, [. S. 669. 
Schwefelwalferftoff, wieer auf filen wirkt, und 
dafs dabei keine Salzfiure entlieht IX, 4b. VIII, 278 
Schwefelwallerftoff- Gas XI, 197. Ein tédtli- 
ches Bad daraus i X, 509 
Schwelelwalferftoff- Waller, künftliche XII, 
$0, 84, 86, 92 
Schwere dee Körper an der Oberfläche der Erde 
nach der Sonne und nach dem Monde, und Einfluls 
-derfelben auf die Lange des Sekundenpendels, VIII, 
87. Negative Schwere des Phlogiftons, 85. Vor- 
gebliche qualitativ und chemilch befiimmte 90, 92 
Seethiere, leuchtende 
Selzerwaller, künftliches XII, 78, 83, 85, 88 
Seyffer, Beobachtung eines Mondregenbogens XI, 480 
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Silber. Verfuche über ‘die hen des falzfau- 


ren Silbers durch farbige und unfichtbare Strahlen, 
von Scheele , VII; 144, von Ritter, XII, 409. — Mit 


‘»Eifen zulammehgelchmolznes Silber, wie viel Eifen 


es in ieh aüfgenommen ‘hat, XII, 200. — Bildüng _ 


von Knallfilber durch Galvanifche Electricitat, Vil, 


105, von Silberhydrüres, merkwürdigen Silberden- 
driten und Silberkryltallifationen, ‘die Brugnatelli 
+ für electrifch- faures Silber halt, £. S. 664°f.— Gal- 


vanifch - electrilches Verhalten des f. S. 


638 f., 670. 


Simon, P. L., VII, sor. einer neuen 


Galvanifch- chemifchen Vorrichtung und einiger 
merkwürdigen Verfuche, die damit über die Ein- 
wirkung der Voltaifchen Säule auf Walfer und con- 


‘centrirte Schwefelläuse, und über die Erzeugung 
‚einer Säure und eines Laugenfalzes angefielk wur- 


den, VIII, 22. IX, 385, (vergl. IX, 327.) — Nene 


""Verfache über den Galvanismus,  angeltellt mit ei- 


Smith, Famigationen mit Salpeterfäure IX, 459 
Sondiren durchs Thermometer 342 
Sonne 87 
Sonnenfinfternils, Sonderbarkeit bei einer 
XT, 479° 
Sonnenflecke WIE, 372 


Sonnenglafer, gefärbte, zu Sonnenbeobach- | 


‘ner Voltaifchen Säule von gzölligen Platten und 
‘40 Schichtungen, IX, 393, 385: VIIL, 492. — 
_ Befchreibung einiger Verfuche über das quantitative . 


Verhaltnils, ‘worin Volta’s Säule das Oxygen- und 
Hydrogengas aus dem Waffer darftellt X, 292 


tangen durch grofse Telefkope, VII, 137, 139. X, 
361. Behe Art, Gläfer mit Rauch -anlaufen zu laf- 
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Sonnenftrahlen, farbi ge. . Unterfuchungen 
über ihre wärmende und ihre erleuchtende Kraft 
von Herfchel, VIL, 137. Die würmende,Kraft der 
rothen, grünen, violetten Strablen verhält fich wie 

393 2, VI, 139 f. Diegröfste erleuchtende Kraft 
haben die hellgelben Strahlen; eine gleiche die 

_ rothen und blauen; die violetten nur eine geringe, 

_ ena f. -Deutlichkeit ift in allen gleich, 143. — Ihre 
chemifche Kraft könnte auch wohl verfchieden [eyn, 
VII, 143; ift das nach Schee/e’s Ver[uchen wirklich, 
und zwar ift fie nach der Seite des Violett zu grö- 
fser, indefs fie den nicht- ichtbaren Sonnenftrah- 

: len zu fehlen [cheint, VII, 144. XII, 408. Das 

. Maximum der desoxydirenden Kraft liegt aulserhalb 
des Farbenfpectrums über das Violett hinaus, nimmt 
nach dem-Grün zu ab, wird dao und geht dann in 
eine oxydirende Kraft über, deren Maximum bei 
dem der wärmenden Kraft\zu liegen [cheint, XII, 

410. — Leslie’s photometrifche Verfucbe über die 
Wärme- Intenfitat verfchiedner Farben, X, 89, und 
ihre von den Herfchelfchen [ebr abweichenden Re 
Saltate, 93. Englefield’s Beltatigung der Herfchel- 
fchen, XII, 399. Möglichkeit einer Ausgleichung, 
XIL, 445- (Vergl.X, 71, 90, 356, 359.) 

Sonnenltrablen, nicht-fichtbare. Herfchel's 
Eatdeckung wärmender Sonnenftrahlen, die min- 
der brechbar als alle fichtbaren find, VII, 143 f 
Sie erftrecken fich bis auf 14° über das fichtbare 
Farben[pectrum nach der Seite des Roth hinaus, 
und’fehlen an der Seite des Violett; das Maximum 

-@er Erwärmeng liegt 4° jenleits der Grenze des 

Roth, aufserhalb des Farben{pectrums, 146. Sie 

find reflectirbar, X, 73, werden nicht durch Con» 

depliruwg hcbtbar, 74, 81, 102. Xil, 522. — Wi. 
derfprach Leslie’s gegen die Exifteaz nicht - üchtba- 
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. rer warmender Sonnenftrahlen , X, 94,4. beantwor- 
tet, X, 356, und durch Englefield’s Verluche über 
die nicht -fichtbaren Wärmeltrahlen der Sonne wi- 
derlegt, XIl, 391. — Entdeckung chemifch- wirken- 
‚‚der nicht - fichtbarer Sonnenitrahlen über das Vio- 
lett des Farben[pectrums VII, 527. XII, 408. 
Ritters Verfuche : XI; 409 F. 
Sonnenftrahlen, BERN Jeder befteht 
aus vielen Warmeftrahlen von verfchiedner Brech- 
‘harkeit.. Im Prisma gebrochen ziehn fie ich durch 
das: ganze. Farbenfpectrum, und noch in einem 
nicht - üichtbaren Zultande über daffelbe an der Sei- 
te des Roth hinaus ,-VIl,. 146. Vergleichung des 
unfichtbaren thermometrifchen Spectrums mit dem 
fichtbaren farbigen, X, 84. Ob fie vom den Licht- 
Strahlen der Sonne welentlich verf[chieden find oder 


“nicht? Hypothefe über ihre Gleichartigkeit, Vil, 


148. unhaltbar; fie find wefentlich verfchieden, 
X, 69. XID, 522. Siehe Wärme, ftrahlende. 
chemifch wirkende, des- 
oxydirende und oxydirende, VI, 144, 527. XII, 
408. Dafeyn derfelben im Farben[pectrum und au- 
fserhalb deffelben, XII, 409 f. Vertheilung def- 
felben, und Vergleichung des chemifchen Speetrums. 
mit dem Farben[pectrum and dem Wärmelpectrum, 
XII, 4ı0f.: Sie find von den Lichtftrablen weleut- 
lich ver[chieden, 410. Ob von den wärmenden 
Sorg XII, 630 
künftliches XII, 78 ,.83, 85, 89 
Spiegel zu Telefkopen, XI, 255. Edward’s An- 
weifung zur beften Compolition, zum Gulfe, tum | 
Schleifen und Poliren derfelben ~ All, 167 
Spectrum, prismatilches, durch Brechung der 
Sonnenftrahlen mittelft eines Prisma bewirktes: 
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Vergleichung des farbigen oder Licht{pectrums mit 
dew thermometrifchen oder Warmefpectrum, VU, 
X, 84: XII, 524, mit dem chemifchen Spectrum, 
grof. ‘Wie das Spectrum ich mit dem Ab- 
ftande von Wärme ändert 
Sprenger, J.J. A., Anwendungsart Galvani- Vol« 
taifchen Metallelectricität zur Abhülfe der Tauh: 
heit und Harthérigkeit, XI; 354, 488. © Ueber fei- 
ne Galvanifchen Gehörcuren X, 380, 504. XI, 780 
Steffens, Heinr., Verf[uche: mit Volta’s Säule, befon. 
ders über die Zerfetzung des Ammoniaksı VII, 521 
Steinregen, VIII, 489. Vom Himmel gefallne 
Steine, X, 502. Ob fie vom Monde kommen kön- 
“ner 373 
Sternberg, Graf von ~~ XI, 132 
 Stern[chnuppen. Ueber die der 
' geographifchen Länge durch Sternfchnuppen, VIII, 
482. Fortgefetzte Beobachtung der Sternfchnuppen 
von Berzeaberg und Brandes zur Beftimmung ihrer 
_Envfernung, Bahn und Gefchwindigkeir, 4385. 
“IX, 370. X,'120, 242. XII, 367. 
Stickgas. ‘Mitel, ein reines zu bereiten, VII; 224, 
Preisfrage über das Sückgas, X, 118. Siehe Phos- 


phor. 
Stickgas, oxydirtes. 508 
Stickftoff, IX, 292. Unhaltbarkeit..von Girtan- 
“ner’s*Meinang darüber VIE, 


sah ahlenbrechung. Unterfuchungen, -wie durch 
atmofpharifche Strahlenbrechung doppelte Bilder 
von Gegenltänden ent{tehn, von Wollafton er- 
Jäuteroden und erweiternden Bemerkungen des’ 
Herausgebers, X!, 1. Wie Fiülligkeiten 'ver[chied- 
‘ ner Artin den Uebergangsfchichten ihre Dichtig- 
keit ändern, und dadurch begründete Geferze für 
‘ die Strableubrechung, 4 m fie gelten auch für par- 
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tielle Tem peraturerhohungen i in einerlei 


$5.13. Verfuebe, welche darthun, dals diele Ge- 
fetze der Strahlenbrechung wirklich ftatt finden, 


beim Uebergange ver{chiedenartiger Flüffigkeiten 


in einander, 13 f., bei partieller Erwärmung einer 
Flaffigkeit, ı7 & Alle Phänomene ungewöhnlicher 


terreftrifcher Refractionen allen fich fo durch * wei 


Fläfügkelten von verfchiedner: Dichtigkeit, die mit 
einander in Berührung find, hervorbringen. Mittel, 
fie auch mittellt der Luft hervorzubringen, Tr 
(und Folgerungen daraus über “die Urfachen der 


- Veränderungen in der Dichtigkeit und dem Bre- 


chungsvermögen der Luft, worauf die Phänomene 
der terreltrifchen Strahlenbrechfing beruhn, 4.) — 


‚A. Temperaturnaterf{chiede und dadurch 


bewirkte umgekehrte Bilder unter denG 
ftänden: durch erhitzte Körper im Kleinen, 19 rE, 
435 a.; durch Sonnenfchein im Grofsen an fenk. 
rechten Gepenftanden, 20; durch Hinftreichen küh- 
lerer Luft über Ebenen, 24; (Beifpiele dazu, 25.4, 
befonders neuere von Büj/ch, 26, und Gor/fe, 2%;) 
und durch Sonnenfchein auf Ebenen; (Beifpiele 
dazu von Monge, 293) bei fehr ausgebreiteten Waf- 
ferflachen, 26; (Beifpiele dazu, 33 a., belonders 
aus Woltmann’s, 34, und Huddart’s Beobachtungen, 


38.) ' Wie in diefen Fallen immer, Eruied rigung 


der Gegenltände und Spiegelung herabwähts 
ftatt findet, und Beobachtungen, über die Gröfse 
derfelben, 35 a., — B, Verdünftung tropf- 
barer Flüffigkeitkn im Kleinen, 39, und aus- 


gedehnter Wafferflächen im Grofsen. Durch febe- 
wirkte Hebung der Gegenltände, 41, 46a. (La- 
tham’s Beobachtung;) Sichtbarwerden fonft 


unfichtbarer Gegenltände, 42, 46. (Heim’s Beobach- 
tung nach einem Gewitterregen, 48 a.) Krümmung 
Aonal. d,Phylik. B.ı2. St.5. J.ıgoa. Asa 
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der Horizontallinie, 42; Veränderungen im Bilde, 
befonders anfcheinende Vergröfserung deffelben, 
44 (Belege dazu aus Woltmänn’s Beobachtungen, 
48 a.) Unter was für Umfiänden durch Verdin. 
{tung doppelte, auch wohl dreifacheBilder bewirke: | 
werden kinnen, durch Verfuche im Kleinen be- 
wehrt, 974. (Spiegelung aufwärts, und wie 
fie nicht nothwendig ift, wenn Hebungen [tatt fin- 
‚den, st fi, 's4)  Dabin gehören wahrfcheinlich 
_Vince’s Beobachtangen, 56. — C. Erwärmung! 
und Verdünftung zogleich wirkend ge- 
ben keine umgekehrten Bilder; Verfuche:dar- 
- „über, 58, vergl 39a. (Bemerkungen ‚über den 
Einfiufs der Verdünftung und Erwärmung auf-das 
Brechungsvermögen der Luft, 59 @.. 447a.) Die 
Vertiefang des Seehorizonts kann bier- 
nach nur. feyn, 60." 
tate, 63: ° 
Genaue und umftändliche allerUm- 
Stände der Luftfpiegelungen an der Ningmaver Ber- 
:-Jins, von Wrede, (ein Beifpiel zu A,) ‘XL, 421. Uin-. 
gekehrte Bilder, 425. Bild des Himmels, 427, 428. 
'- Weränderlichkeit der Bilder, 427. Mehrfache Bil- 
-. der, 4:8. Alles ift um fo deutlicher und beftimm- 
ter, je mehr die Wärme der Mauer die der Luft 
übertrifft, 429 Abftand der [piegelnden Stelle vom ‘ 
‚Auge, 430. Ein- und Ausfallswinkel, 432. Gren- 
zen im Abftande des Auges von der Mauer, 434. 
- Gréfse der Sırahlenablenkung, 435. Hieraus abge- 
leitete Bedingungen zur Luftfpiegelung über Ebenen : 
grolse Ausdehnung, 436; Temperaturunter[chied, 
-437 f) Beobachtungen darüber, 444, 451.) Matte 
"Farbe der Ebene, 445. Wärme [cheint die Urfach 
aller Lufilpiegelung zu feyn, 447, 4554, und! wie 
dazu keine ‚Lufiverdünnung nöthig ift, fondern 
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\plofs Repulfivkraft Hes Wärmektöffs, 449. Theorie, 
‘7'256. Falfche Vorftellungen vom Grunde der 

\  Tpiegelung,, 460. Wellung, 465. 

/ Wunderbare Piänomene nach Art ‚der Fata 

» Morgana, beobachtet von Giovene ‘za Molfetsa, mit 

Bemerkungen von Gilsert, XI1,-1. Hebung wahr- 


'-fcheinlich, mit undeutlicher und [ehr veränderli-" 


"m cher Spiegelung aufwärts, z f. Belchreibung der. 
‘fogenannten Mutata im alten Japygien, von Antomiüs 
de'Ferrarüs, 9, (zum Theil Spiegelungen herab- 
 wärts, 11 a.) Lavandaja in Apulien, befonders am 
Monte Gargano, 11. Befchreibung einer [ehr aus- 
gezeichneten Hebung [onlt unfichtharer Gegenttää- 
ode, 146 — Des‘P. Minch Belchreibung der Fata 
*. Morgana oder der See- und Lufigebilde bei Reggio, - 
beurtheilt von Gilbert. Mt Fabel, KIL, 20. Schiliffe, 
die fich héch{teus daraus 36 


Tauber 
Taubheit, IX, 484. X, soz. XH, 376; fiehe Cu- 
ren durch Galvan. Electricität; S. 653. 
Tellucium, XI, 246, und charakteriftifche Un- 
ter{cheidungsmerkmable deffelben vom Spielsglan- 
Tennant, S., wahre Natur des Schmirgels XII, 249 
Tertiennhr : XIL, 170 
Thertard IX, 102.' von Sage’? Unterfd- 
® chong des rothen fibirifchen Bleifpaths VIII, 237 


vil, 897 


Theorien der Galyanilchen 


{. 673. ° 


-Thermolampe. Befchreibung und 


derfelben, X, 491 f. Erleuchtung durch ie 46 


‚Thilorier's Oefen ohne Rauch 
Aaa 2 
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Gehe Erde. Thoncylinder zu Wedgwood! 
Pyrometer VIL, 233 
Thouvenel XIl,lız 
'Tihavsky , Verfuche mit Voltaifchen Saulen aus Zink 
‘ und Holzkohle, xl, 396. Verfuche mit Tellurium 
246. 246 
Titanium, VII, 332. Der Oifanit ift Titaniumoxyd 
xl, 248 
Torf, X; 131 
Torricellifche Leere. Sublimation des Queck- 
filbers in ihr, XII, 96, 365. 
derfelben XI, 359 
-Tourdes, J., Brief an Volta, ide die Reizbarkeit des 
fibréfen Theils des Bluts durch Galvanifche Eleciri- 
eität X, 499 
Trapp; fiehe Whin 
‚Trei bbeet durch Waller geheitzt VIII, 479 
| Treviranus,; G. R,, neue Verluche und Beobachtungen 
über den Einfufs des Galvanifchen Agens auf das 
Pflanzenleben, und auf Infufionen von vegetabili- 
Ichen Subftanzen, VII, 281. Ueber den Einfluß 
' des einfachen Galvanismus auf die thierifche Reiz 
barkeit, VIII, 44- meteorologilche 
Ideen VI, 129 
Trogapparat, Galvanifch » electr.; [. S. 638. 
‚Turmalin | VIII, 245 


«U 


U ngarwein, Arbeiten deffelben vu, 312 
Uranium XI, 247 


Vafjalli Verfuche mit der Electrometrie VII, 498 
| Vauguelin. VIII, 234, 237. XI, 371. Wie Schwefel- 
Walferftoff auf Eifen wirkt, und ob fich dabei Salz- 
fäure bildet, IX, 40. — Chemifche Analyfe der 
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Erde, welche ‚die Neu- Caledonienset- 
fen, X, 503. — Wahre Natur des Oifanits, (fogen. 
Thumerlteins aus Dauphine ,) Al, 248: — Wahre 

~ Natur des Boracits, 249 
Venel - %l,74 
Venturi. Neue Verfuche mit feinem. hydraulifchen 
‚Apparate, von Eytelwein, VIL, 295, 370. Berichti- 
gung einer [einer Behauptungen 916 
Verbrennen. Neue Theorie deffelben, auf Vor- 
 ftellung des Sauerftoffgas als Lichtftoff haltend ge- 
gründe, von Davy, XII, 5835 unftatthaft $8t 
Verdünftung. Einfufs derfelben auf die irdifche 
Strablenbrechung, XI, 38 f., und Betrachtungen 
darüber, 59. Siehe Hygrologie und Dünfte. 


Verpuffen. Die gewöhnliche Theorie deffelben 


fey unzulalfig 565. 
Neluv, VII, 408. Befchreibung Weffelben 
Vince 3, 479 529 545 55556. XIE, 7 
Voigt 232 
‚Volta, Alex., x. 124. - Fundamentalverfuche für:die 
Theorie der Electricität, welche in der gegenfeiti- 
gen Berübrung von Leitern erregt wird; ausgezogen 
‘ aus der Fortfetzung [einer Briefe an Gren, IX, 239, 
252. — Schreiben für den Herausgeber über [eine 
neuen Entdeckungen in der Galvanifchen Electrici- — 
rar, EX, 379. — Ueber die fogenannte Galvanifche 
" Eiectrieität: Erfte Abhandlung, vorgelefen im Nat.- 
 Infı. den zıften Nov. 1801, X, 421. Zweite Ab- - 
handlung, welche die Phänomene feiner Saulever- 
klar, XII, 497: Verluche über die Verdünftung 
_ Ally 394 
"Vulkane \ ‚ VII, 337, 400, 402 
WwW. 

Wacke; fiehe Whinftone. 

Wärme; Giebt es eine Wärmematerie oder nicht? 
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LUnterfuchangen .d Davy, dem Grafen 
- von Rumford und Will; Henry, KIL, 546: Immate- 


#ialität der Wärme, Nichtigkeit eines Wärme. 
:ftoffs,) bewielen ‘von: Davy, «durch Wärmeerzeu- 


gung beim Reiben, s46. Unterfuchungen über die 
‘Quelle der durch Reibung erregten Wärme, vom 
‚Grafen von Rionford, 553 4... 557 a.’ „Beleuchtung 
einiger Verfuche, «durch welche man die Materiali- 


‚tät der Wärme widerlegen zu können geglanbt hat, 


von Henry, 552. Sie find nicht 'beweilend, 553. 


_ Crawford's Theorie’ von den Wärmecapacitä« 
‘ten beraht auf ganz willkührlichen Annahmen, 


"deren Gegentheil eben fo gut zulälig ift, 560, 


Crawford's Beftimmung des Pnoktes abfoluter Käl- 
teilt 561, 316. "Gründe für einen 
meftoff, 56:. Chemilche Verwandtfchaften del: 


felben, 562. Gründe gegen die Ca pacitatstheorié, 


5434 gegen die Bewegungstheorie, 565. — Wär 
melehre nach der Bewegungstheorie, von Davy, 566, 


» — Sogenannter freier Wärmeltoff, XII, 340. 


‚Wahre Warmegrade, XH, 260, 291,'317. — Ex 


panfion.derGasarten und der Dampfe durch Wär- 


me, [. Gas und Dämpfe; fie ul: far alle gleich, 


92915 315. Betrachtungen darüber, 315, 393 
= Einfuls der Wärme auf die Leitungsfähigkeit 


und Erregung der Electricität, IX, 290. — Fort 


‘ fetzung der Beiträge zur Wärmelehre vom Grafen, 
"van Rumford. -Grandfatze, nach denen Kamine 


„anzulegen oder zu verbeffern find, damit fie gieich> 
‚förmig erwärmen und nicht rauchen, IX, 61. 4 
Preisfrage aus der Wärmelehre Vill, 254 


Warme, (trablénde, IX, 64, 76 a. Entdeckung 


nicht-fichtbarer wärmender Strahlen der Sonne; 
Gehe Sonnenftrahlen. Einwendungen dagegen, 
99% beantwortet, X, 358, und 
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Englefeld’s Verfüche ‘über die: Sonderang von, Light 
und Wärme durch Breehungs XII, 399: — TER 


‚ Tchel’s Verfuche über die Warmeftrablen, der San- - 
ne und and eme 


Vergleichung der Geletze, ‚denen beide unterworfen 
-find, mit den Gefetzen der Lichtktrahlen, wöraus 
> fich ergiebt, dafs Wärmeltrahlen undiLichtftrahlen 
welentlich von einander vérfehieden imd, X, 64. 
MIL, 522, (gegem die Hypothefe, VII, 148.) Diefe 
Verfuche wurden angeftellt mit ungebrochnen 
Sonvenftsahlen, mit den prismatilchen Son- 
‚nenftrablen, den farbigen fowohl als den nicht- 
fichtbaren,.mit den Wärmeltrahlen: einer Liicht- 
flam me, eines glühenden Eilens: und eines 
Kohlenfeuers, und mit nicht- Achtbaren ürdi- 


{chen Wérmeferablen. eines Ofens, und betreffen _ 


ihre Zurück werfung, ’7ıs (WII, 150.) Brechung, 
677, und deren Geletz, 35, 523, Transmiflian, 
525, amd-Zerftreuung-an rauhen! Oberflächen, 
XII, 542» ‚Apparate zur Meffung des: Wirmever- 


Juftes beider Transmiffion der Warmeftrahlen dareh 
darchlichtige oder durchfeheinende Körper, 
5:26. Refiltate dieler Verluche, All, 535... Leslie's, 


„Kritik diefer Verluchie,-X, 102 356. Verfuche 
‚über die Wörmegrode,. welche die Sonnenfirabien 
verfchieden gefärbten Körpern hervonbringen, 

von Davy XAL, $78 
Wagner, Brief an den Herausgeber - +X, 498 
'Waldbrände im J. 1799 in Schwaben vll, 17 

Waller, zeines, VIII, 3. 353. Asoıgehalı def- 


. felhen, VU, 376. — Oxygenirtes und hydragenir- 


tes Waller.durch Druck bereitet, von Paul, und. 
Eigenfchaften deffelben, Kily 795 84: 94.94 5. 
durch Einwirkung: der Galtanifchen Electricitat 
auf Waller, dargeftellt von. Parrot, und nach den 
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‘vorzaglich {ten Charakteren defelben X XII, 
f., 65; fiehe S. 663 Regen- und Schnée. 
find wabrfcheinlich oxygenirtes Waffer, 
X; 246, 253, und follen wie überoxygenirtes Wal- 
fer des Galvanifchen Apparats wirken, XII, 49.— 
Watferzerfetzung durch , hehe, 
69%, und durch Galvanifehe Blectricitat, fiehe 
28,646, 'Zerletzung des Walflers durch Licht und 
Seekryptogamiften, welche das Hydrogen binden, 
pach Verfuchen Davy’s, XI, 588: — Galvanifch- 
_-electrifche Natur des Waffers; fiehe Gal vanifche 
Electricitat. — Reinigung des Walfers durch 
7 Kohle, X1, 141. Gefetz, wonach das Waffer (ich. 
‘bei Auflölung von Kochfalz und Alkohol condenfirt, 
“XI, 175. Condenfirung deffelben bei Vermilchung 
~ mit Säuren, XI, 279. — Alle Steine und Erden ab- 
..forbiren Feuchtigkeit aus der Luft, XII, ‘114. — 
Leuchtendes Waller, XII, 145. — ‚Heitzung durch 
Waller; VIL, 479. — Druck des Waffers, XII, 
"33% — Geftalt der durch Adhäfion an einer Nadel 
Wallerdämpfe. Ueber ihre Bewegungsgefetre und 
latente Warme, VIII, 2352. Erzeugung derfeiben. 
3 > durch Kälte, XI, 474: Kochen durch fie, XI 244, 
Gefetzeibrer Expanfion durch Wärme, fiehe Däm- 
pf e, und ob fie in der Atmo[phäre beftehn, ‚hehe 
‘Hygrologie. 
Walferhofen, 1789 zu Nizza, beobachtet von Mie 
‘chaud, VIL, 49; das Waller [tieg in ihnen vom 
- ‘Meere aufwärts zu den Wolken, 57. Auf dem Gen- 
- fer See, beobachtet vom Berghauptmann Wild, 70. 
Auf dem atlantifehen Meere, beobachtet von Bouf- 
fard, ‘73 , und ein mit den Wallerholen verwandtes 
" Phänomen, 79. Im finnifchen -Meerbufen beim 
"Wegziehn über das Schiff, beobaehtet von Wolke, 
7 X, 


Im. Archipelagus, son Mur- 


hard XII, 239 
Walfer{tand der Seine, 


Weber, Kin Glascondenfator und ‚ein electrifcher 


t Hauchverfuch, XI, 344..— Feuerftrahlen im Do- 
~ naueife, 35%. und Eismörler in 


zumachen Solita MIM, 233 


Weltall, aber den Umfang ‘deffelben XIU, 138 


‘Wefton, Rich. „.Belchreibung eines Treibbeets, \wel- 


Waller ftatt durch Milt geheitzt wird 


1246 
Whinftone. “Hall's Verfache mit zur 
Beftatigung ihres vulkanifchen Urlprings nach Hut- 


Theorie, VII, 385, 388. Kryftallite daraus, 
Identität .derfelben mit Laven, 412, 42 


Diverftät beider, VIII, ‘125. Schmelzgrade der- 


Kritik, diefer Vorlnabe NHL, a17 
Wild, Befchreibung einer Walferhof auf, dam Genfer 

See» zo | 
Williams, Jon... Pa VIL, 342 


| Wind. . Verbefferte Windfabnen, die auch die In- 


‚ clinatign des Windes zeigen, und einige Bemerkun- 
gen:über die Winde, von)Bénzenberg, VIII, 240 
Windbüch[e, XII, 611... Siehe Leuchten. 


Winter. Beitrag 2 zur phyülchen Gefchichte der 
ftrengen Winter von 1798 und 99, von Bückmann, 


‚VII, 2, von Cotte, 335, von Gronau „45, von Leyfer, 


Anpal. d, Phyfik. B. 12, Sı.5. J. 1802. St, 13. Bbb 


Windgewölbe anHohöfen, _ 
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47. anderer ftreügen ‘Winter . 19, 
30, 44 
Winter!, Schreiben über die hevere ‚Chemie VIT, 330 
Witterong, VIII, gr, in Grönland, Terra Labra- 
dor, Canada, Aftrachan, Südafrika XI, 206 
Wolff, etwas über Blitzableiter, VIII, 69, 3755 über | 
die Conftruction der Voltaifchen Säule, 498. Ge. 
- danken über Electricität und eine Verbeflerung dar 
Electrifirmafchine, vorzüglich an ihren Reibern, 
XII, 597. Bemerkungen über einige electrifehe 
Verfuche und den der Windbüchls 
XIL, 608 
Wolke, C.H., Schreiben an den Herausgeber über 
Herrn Apotheker Sprenger’s merkwürdige Curen 
Taubftammer durch Galvan. Electrieität, X, 326, 
$04. Befchreibung einer [ehr in der Nabe beobach- 
„teten Wallerhofe X, 483 
Wolken. Bildung derfelben nach Parrot X, 180 
Wollaften, Will. Hyde, Unterfuchungen , wie durch 
atmofphiarifehe Strahlenbrechung doppelte Bilder 
von Gegenftanden ent{tehn, erläutert und erweitert 
- wom Herausgeber, XI, — Verluche über die 
“ ehemifche Erzeugung und Wirkung der Electrici- 
tat XI, 104 
Woltmann, Bemerkungen zu feinen Beobachtungen 
über terreltrifche Strablenbrechungen XI, 28,34 fy 
41, 46, 483 52, 55, 58 
Woodhoufe, Jam., IX, 87. Bemerkungen über einige 
Eimwirfe des Dr. Prieltley gegen das antiphlogifti 
[che Syftem der Chemie IX, 90 
Wrede, K. F., VIL, $28.- Bemerkungen über ein an 
„den Ringmauern von Berlin beöbachtetes optifches 
, ein Beitrag zur Theorie der LuftIpie- 
 gelung, XI, 421. — Kritifche Bemerkungen über, 
. einige neuere Hypothefen in der Hygrologie, be- 
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über Parrot’s Theorie, XII, 319. 
Ueber eine Meinumg La Place’ s All, 373 
| 

Matth., Theorie der Aeolsharfe X, $7 
Zellenapparat, Galvanilch - electr.; [. S. 638. 
Ziegler’s Verluche mit Dämpfen X, 258. XII, 259 
Zink, der mächtigfte pofitive Erreger Galvanifcher 
. Electricität, wird bei diefem Proze[le oxydirt, weit 
fchneller als einzeln. Siebe Galvanifche Ele- 
ctricitat S 639, 67ıf., 673 f. 
Zinkoxyd. Reduction durch Kohle, IX, 409. Be 
ftandtheile deffelben 
Zinn. Verhältnils, wonach es mit Kupfer das belte 
Spiegelmetall giebt XII, 169 
Zitteraal, Zitterrochen; [. electr. Fifche. 
y Zylius, fortgefetzte Bemerkungen über Lichtenberg’s 
. Vertbeidigung des Hygrometers und der de Licichen 


. Theorie vom Regen, VIII, 342. Nachfchrift 363 
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